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Nisäa  und  Minoa, 

Megara,  (lie  HanptsfadL  des  kleinen,  .iber  durch  sst^iiie  Tage 
zwischen  Noitlgrieclienlaud  und  dem  Peloponnes  wieliligen 
Landcheng  Mei!:ari^,  soll  nach  der  Überlieferung  der  Alten  erst 

durch  die  Dorier  xur  Stadt  erhoben  sein,  als  diese  nach  dem  frei- 

willigen Opfertode  des  Könii(.s  Kodros  von  Allien  bewogen  wur- 
den, ihren  Eroberungsizut(  in  das  ionische  Land  diesseits  des 

Isthmus  aufziigel>en»  Vorhur  bcheinl  zwar  ein  Orl  an  der  Stelle 

der  spateren  Stadt  gelegen  zu  hjiben^  aber  wohl  nur  eine  xujayi^ 

die  nicht  viel  bedeutender  als  Tripodiskos  und  die  übrigen 

gewesen  sein  mag.  Auch  in  spaterer  Zeit  spielt  Megara  als  Stadt 
keine  bedeutende  Holle,  mit  der  Eroberung  und  definitiven 
Besitznahme  der  In^sel  Salamis  dureh  die  Athener  zu  Scions 

Zeit  ist  ihre  Glanzzeit  daliin,  \nf  der  Brücke  von  Nord- nach 

Sudgriechenland  gelegen  ist  sie  bald  in  den  flanden  der  einen, 
bald  der  andei'ien  Partr^i  rjnter  ihren  Xachbarvulkern.  Nur  eine 
halbe  Stunde,  genauer  8  Stadien  von>  Meere  entfernt  ist  ihr 

Schicksal  von  dem  ihrer  IJufenstadt  abhängig.  Sobald  diese 

in  den  Händen  der  Feinde  isl,  liegt  sie  trotz  ihrer  eigenen  Be- 

festigung wie  in  Fesseln,  denn  von  j^-ner  aus  kann  der  Feind 
die  Me^aror  leicht  von*  Anbair  der  Ebene  und  der  Commu- 

nication mit  den  umlieg<^nden  Ürf-iind  f.andschaften  abhal- 

ten.So  spielt  denn  Megara  isetbirit  v\eder  in  den  Sagender  mythi- 
schen Zeit  noch  auch  ui  der  Geschichte  ein*^  bedeutende  selb- 

ständige Rolle. 
In  den  Wirren  des  peloponnesrischcn  Krieges  dreht  sich  der 

Kampf  der  Athener  nnd  Spartaner  vielmehr  um  den  Besitz 

der  Hafenstadt  Nisäa  und  des  dazu  gehörenden  Minoa*  Aus 
den  ßerichlen  über  die  damals  hier  pptclenden  KriegshÜndel 

4IiTTU,D.  AKCU.USm.    V, I 
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e NISALi  UND  MJNOA 

entnehmen  wir  die  ei'sten  Notizen  zur  Feststellung  der  Topa- 

graphie  dieses  fur  Megara  wiclitigeii  Oiics.  Sie  fnidon  sieh  be- 
kanntlich bei  Thu  kydides.  Im  5K  (iip.  des  III.  Buches  sagt 

der  Gcschiclitsachreibcr,  dass  die  Alliencr  nach  der  Einnahme 

Ton  I^esbos  noch  in  demselben  Si^miiior  (im  ü.  Jahre  des  [>e- 
loponnesischen  Krieges)  unter  dem  Strategen  T^ikias  nach  der 

vor  Megara  liegenden  Insel  Minoa  zogen.  Diese  {>eDUlzten  die 

Megarerals  Festung,  nachdem  sie  auldersclhen  einen  Thurni 

gebaut  hatten,  Xikias  nun  fand,  dass  die  Aüiener  von  dort  aus 
näher  als  von  Budoron  und  Salamis  ihre  Beobae!itiini»in  an- 

fiteilen  und  sowohl  die  Ausöf^dring  vonTrieren  und  Baoberovon 

Seiten  der  Peloponnesrer  alsaueh  die  Einfuhr  nach  Megara ab- 
sehneiden konnten.  Er  nahm  darum  von  Nisäa  zwei  vorge- 

Bchobene  Thürme  und  sdiloss,  nachdem  so  die  Einfahrt  zwi- 

schen Insel  und  Festland  frei  gewoi'den  war,  auch  die  Landseite 
durch  eine  Mauer  ab,  wo  man  vermittelst  einer  durch  eine 
seichte  Stellß  laufenden  Brücke  der  nicht  weit  vom  Festlande 

entfernten  Insel  Hilfi^  bringen  konnte.  Endlich  wunleaueh  auf 

der  Insel  eine  (Hirig-)  Mauer  errichtet,  zu  deren  Schulz  eine 
Besatzung  zurüekblieh. 

An  einer  anderen  Stelle  (!V  e.  GG.  fg. )  schildert  Thnkydides 
die  Wiederholung  des  Versuchs  von  Seiten  der  Athener,  sich 

in  Megara  festzusetzen.  Alljährlich  hatten  sie  zwei  Einfälle  in 

das  megarische  Gebiet  gemacht,  und  Minoawarin  ihrem  Be- 
sitze  gehlieben.  DadieMegarernun  auch  von  Norden  her  durch 
die  vortrieberron  Optimateu  arg  bedrängt  wurden,  glaubten  die 

Athener  jetzt  leichtes  Spiel  zu  haben*  Wirklich  zwang  eine 
Partei  in  der  Stadt  die  Führer  des  Volkes  mit  den  Athenern 

Unterhandlungen  anzuknüpfen,  und  so  kam  man  iihereio, 
dass  die  Athener  die  von  ihnen  früher  gebaulen  langen  Mauern 

einnehmen  und  so  die  in  Nisaa  li tagenden  Peloponnesier  von 
der  Stadt  absehneiden  sfdlten.  Haan  wollte  man  spater  versu- 

chen auch  die  Stadt  den  Athenern  in  die  lliinde  zu  spielen.  Die 

Athener  ßcgelten  mit  GOO  Ilopliieu  unter  Anführung  des  Flip* 

pokrates  nach  der  Insel  Minoa  und  lagerten  sich  in  einer  Aus- 
höhlung an  einem  Ort  ganz  in  der  Nähe,  wo  man  die  Steine 

^ 
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xum  Mauerbau  gewonnen  hatte ^.  Der  andere  Feldherr  der  Athe- 
ner, Demosthenes,  lag:  niit  leichteren  Truppen  beim  Enyalios 

(oder  Enyalion)  in  noch  grösserer  Nähe.  Als  nun  in  Folge  ei- 

ner List  die  Thore  (in  den  langten  Mauern),  rlie  dem  Meere  am 
nächsten  waren,  ofTen  standen,  eilten  znerst  die  Leute  des  De- 

mosthenes herbei,  um  sich  hinein  zu  drängen,  und  allmählich 

kamen  auch  die  HopÜten  des  Ilippokrates  heran.  Die  pe!o- 
ponnesische  Besatzung  der  langen  Mauern  wurde  zum  Theil 
niedergemacht,  zum  Thei!  eilte  sie  nach  Nisaa,  Nachdem  ein 

Anschlag  zur  Überrumpelung  der  SUidt  Megura  selbst  inislun- 
gen  war,  begannen  die  Athener  Nisaa  zu  belagern.  Zu  diesem 

Zwecke  bauten  sie,  von  der  eben  gewonnenen  Strecke  des  Zwi- 
schenwerks ausgehend j  erne  Quermauer  mit  einer  Front  nach 

Me^ara  und  dann  davon  aus  an  beiden  Seiten  von  Nisila  2  an- 
dere, bis  ans  Meer  laofcndo  mit  einem  Graben;  das  Material 

gewann  man  Iheils  aus  der  Vorstadt  NisUa^,  thei  Is  nahm  man 

auch  in  der  Nähe  gefällte  lläunie  und  ähnliches  zu  Hilfe;  so- 
gar die  Privathäuserder  Voiiitadl  wuitlen  mit  Zinnen  versehen, 

um  so  als  Versehanzungen  dienen  zu  können.  Den  ganzen  Tag 
nach  der  Einnahme  der  langen  Mauern  und  auch  noch  den 

folgenden  bis  zum  Abend  wurde  an  der  neuen  flauer  gebaut, 
da  waren  die  Peloponnesicr  in  der  Uurg  von  Msäa  vollständig 

eingeschlossen.  Da  sie  sich  nur  immer  auf  einen  Tag  von  Me- 
gara  aus  verproviantirt  hatten  und  nicht  wussten,  dass  nur 

eine  Partei  in  der  Hauptstadt  nnt  den  Athenern  gemeinschaft- 

liche Sache  gcma<'lit  hatte,  I^esehlossen  sie  zu  capiluliren.  Die 
Athener  nahmen  Besitz  von  der  Festung  und  rissen  einen  Theil 

der  langen  Mauern  ein,  so  dass  von  da  an  2  vollständig  ge- 
trennte Festungen,  die  Landstadt  und  die  Flafenstadt,  sich  ge- 

genüber lagen, 
unterdessen  zog  Brasilias  von  Korinth  und  Tripod iskos  her 

*  Die  von  Minoa  nach  dem  PesUumle  fulircnilp  BrCiokc  baUe  Nikias  mcUi 

•bgiebr»chcn, sondern  den  Athenern  aiilMinoa  nutzbar  gemaclil.  indem  sieof- 
fenbartlort,  wosie  «ndic  von  iliui  gebaute  Mauer  sUc%^,  bei  einem  Thore  en* 
dcte,  welches  Icicbt  dureh  die  De^Uung  der  Infiel  überwachl^ivcrdeu  kouutc. 

/ 
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den  Peloponnesiern  zu  lliilft?,  tloch  fantl  er  liei  seiner  Ankunft 

die  Festung  INisäa  bereits  in  den  Händen  der  Athener.  Es  kam 
nur  zu  einem  unbedeotenden,  unentschiedenen  Heiler  treffen^ 
nach  welchem  dann  sowohl  Brasidas  als  auch  die  Athener  das 

Ueef  aus  der  Ebene  von  IVIegara  zogen. 

Im  folgenden  Winter  rissen  die  Megarer  den  noch  übrigen 
Theil  der  langen  Mauern,  der  ihrer  Stadt  zunächst  lag,  nieder, 
damit  derselbe  nicht  den  li?lagcrcrn  einen  deckenden  lliickhalt 

biete.  Es  ging  dies  nicht  oiine  Kämpfe  ab,  und  erst  der  Vertrag 

der  Athener  und  Lakedämonier  im  Frühling  des  flten  Kriegs- 

Jahres  bestimmte  eine  Demarkationslinie  zwischen  den  bei- 
den festen,  feindlichen  Punkten.  Es  wurde  (  nach  Thuk.  IVllS) 

festgesetzt^  dass  die  Athener  in  Nisäa  und  Minoa  nicht  den  Weg 
überschreiten  sollten,  der  von  d(m  itOaxi  beim  Nisos  bis  zum 

Poseidonion  und  vom  Poscidonion  gerade  auf  die  Brüeke  zu- 
lief, welche  nach  Minoa  hiniiherfuhrt»?.  Diese  Insel  blieb  nach 

^\'ic  vor  in  ihrem  Besitze. 

Hiermit  ist  zusammt^ngestcllt,  was  Thükydides  an  näherem 
Detail  über  Nisäa  und  Lmgebnng  darbieteL  Ans  den  übrigen 
Stellen  bei  diesem  Geschichtschreiher,  in  denen  von  Nisäadio 

Hede  hi  (I  114,  11  31  und  1)3,  IV  21,  V  17)  siebt  man  nur, 

dass  Nisäa  der  Hauptort  ihr  Megarer  am  Meere  war;  Minoa 

erscheint  immer  als  ein  Nisäa  gegenüber  liegender, fester  Punkt, 

von  dem  aus  die  Bewegungen  der  Besatzung  in  Nisaa  nicht 

nur  beobacliLct,  sondern  auch  vielfach  g.3hindert  werden  konn- 
ten ;  beide  Platze  lagen  einander  also  so  gegenüber  wie  in  Athen 

Äkropoiis  und  Muscion,  in  Kot'inth  die  Burg  Akrokorinth  und 
der  **leile  Hügel^  der  jetzt  den  sonderbaren  \amen  Devte  2;to'J' 

91X  trägt.  Es  ist  an  und  für  sich  klar»  dass^  w»*nn  Minoa  ein 
Hügel*  war,  auch  Nisaa  kein  olTener  Ort  in  der  Nähe  dessel- 
bvn  war,  sondern  ein  gegenüber  liegender  Hügel  gewesen  sein 

muss^  der  die  Bcfesligimg  von  Nisäa  trug  und  an  dessen  Fuss 
sich  eine  Unterstadt  ausbreiten  konnte. 

'  K^  bleibt  5Jch  KJpicIi.  wean  Müioa  cirn*  inildom 
jjicn)»ilngi?ndc  Tclsiüsrl  litirl  am  OcsUüe  wai\ 

■Vsttande  cn?  zusam«* 

s 
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Ausser  Thukydiiles  »^elien  nnmentlieh  Strobon  und  Pausa- 
niaii  einiges  Detail  zur  Aiiriielluni^der  liicr  behandelten  Fragen. 

Bei  Strabon  (C  334)  wird  j<esagU  dass  Nisaa  ilem  am 

korint!ii8clien  Golf  gelei^ent^n  Papa  in  einrr  EiUlernunfr  von 

I'iO  Stadien  nm  salaininisclien  Meere  erUf^egengesetzt  gegenü- 
ber liei^ti.  C  3yi  wird  berielilet,  dass  die  Kiisle  sich  von  Krom- 

myon  y.  Hag.  Theodoros)  über  die  skivDoisehen  Feisten  (Kaki 

Skaiaj  nauh  Minna  hingezogen  habe.  ÜbiT  letzteres  und  Ni- 

BÜa  fjeiitst  a^  bei  ihm  :  d£xpa  7rp6/.s'.TXi  Mtv^a  zctolcx  tov  £v  t^ 

Kiücci^  XiiiViX  'h  äs  Ni?xt3t  £T:tvet<5v  e<JTiv  töv  Msyacpuv  ̂ sxxojctü} 

GTaÄlo'i;  Tf5;  7c4\£ü>;  Aie^fov,  <TxeXetw  GxxT£pci>6ev  ̂ ^»votTTTdaevov 

TTpi;  xOrr^*  SAacXeTro  8e  Kai  to5to  Mtvc[>x, 
Ks  bedarf  keines  Beweises  mehr,  dass  Strabons  Angaben 

iiber  Megaris  an  Ungenauigkeiten  leiden  ̂   So  kann  es  auch  bei 

^'i8äa  nicht  auflallen,  dass  er  sieh,  wie  es  eeheiot^  dureh  seine 
Quellen  hat  \erleiten  lassen,  hier  ein  unrichtiges  Bild  zu  ge- 

ben. Frühere  Keimende  haften  zwischen  Megara  und  der  Skala 

noeh  einige  Partien  der  langen  Sclieukelmauero  gesehen,  und 

die  Knlfernung  der  Stadt  vom  Meere  slimnU  so  genau  mit  Thn* 
kydideft  Angabe,  dass  über  diese  Frage  kein  Zweifel  obwalten 

kann;  die  Entfernung  der  Skala  von  Megara  betrügt  etwa  2a 

Min.,  slUq  etwas  mehr  als  8  Stadien,  wie  Thukydides  angibt* 
Wenn  also  bei  Strabon  kein  blosser  hand>chrifltieher  Irrtimm 

vorliegt,  so  ist  der  Geograph  bei  seinen  Arrgaben  über  die  Ent- 
fernung von  Pagü  und  Nisaa  von  Megara  einer  ungenauen 

Quelle  gefolgt.  Da  die  Saehen  so  liegen  ,  muss  es  dahin  gpsleüt 
bleiben,  ob  der  letzle  der  oben  angeführten  Siitze  aus  Strabon, 

nach  dem  die  ganze  Hafengegend  den  Namen  Minoa  gefuhrt 

haben  aoll,  rieh  tig  sei ;  es  w  ürdc  dies  eine  ganz  vereinzelt  da- 

ifc^i  tu»»  Mtf  ipwv  Miitat,  so  v*»rw»»disrll  iV  iiticti  Hur*»iaa  tiiiij<r.Vüii  Griech, 
t  £>,  381  Anm.  l<lie  \on  Korufbas  gi^j^rüadrleUrtscImfl  riiit  cloni*irnbo  tlessol- 
l*en  auf  der  Agora  von  AIfgarii.  Es  wiiro  uies  cim  /iomlicb  arger  FpI»1lt.  Ühäs 

die  Henennunj^' Jfs  mp;?ai  is<'lH*a  r.ebtr^jes  flls^Ovsti  ̂ oij  Li'i  SU\  380  niiJ  393 
Äiif  ♦*iat»r  Ver^vechr»fuflg  Iscnitit,  bitt  Wadumulh  tfril.  Alt-  l  S.  70C  •*'  ««?- 
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ßlehendc  Angabe  sein,  und  an  und  für  sich  ist  sie  niehl  sehr 

glaiibwüinlig.  Dagegen  glaube  ich,  du&s  seine  Bemerkung,  Mi- 
noa  habe  zu  seiner  ZeiL  als  Vorgebirge  (oder  Halbinsel)  den 
Hafen  ISisaa  gebildet,  nicht  zu  verwerfen  sei,  da  sie  sieh  mil 

Thukydides,  wie  wir  weiter  unlen  sehen  werden,  wohl  verei- 

nigen lassl* 
Pausaoias  drittens  (1  H  3)  gibt  einige  zur  Ergänzung 

des  bereilg  Angeführten  sehr  willkommene  i^iotizen*  Diese  sind 

TOn  um  so  \iel  grösserem  Werlhe,  weil  dieser  Schriftsteller 
meistens  nur  das  besehreibt,  was  er  selbst  gesehen  hat^  ina 

Übrigen  aber  gewöhnlich  den  besten  Quellen  folgt.  Er  sagt, 

das  l::ivetov  der  Megarer  (das,  wie  er  3i)  A  bemerkt,  seinen  Na- 
men seit  Nisos  führen  sollte)  heisse  noch  zu  seiner  Zeit  Nisäa, 

und  fugt  hinzu  :  xxl  axpirioXi;  e-yttv  ivratOOx  &vojJt3c?^o{JL6vn  x«l 

aSt^  NtTJCtae*  xxtx^^'jv  S&  ix  Tvi;  (X)cpo:riXe(i>;  [Av^ax  i^xv  rp&;  Ox-* 

ii  woepi  T-Jiv  Niixiocv  vij'yo;  oi  jAeyiXii  Mtvi^x'  e^txOOx  Iv  tö  ;co* 

Es  sind  dies  die  Nachrichten  bei  den  Alten,  aus  denen  wir 

Jas  Material  für  die  TojK>graphie  Nisaas  und  Minoas  zu  ent- 
nehmen haben ;  einige  nahe  gelegene  Punkte  finden  sich  noch 

l>ei  Strabon  und  Plinius  erwähnt* 

Von  den  Neueren  haben  sich  mit  der  hier  behandelten  Frage 
bescbiiftigt 

W.  M.  Lcake  Northrn  Greece  I[  S.  401-404 

i1.  Sprat t  Journal  of  the  r.  society  (London  geograpfdcal  jour* 
nut)  B.  VIII  S.  20ä  fg.  (mir  nur  aus  den  Bemerkungen 
Ton  Bursian  Geogr.von  Griech,  I  S,  379  und  Edw.Herb. 

Bunbury,  Artikel  Megara  bei  Smith,  bekannt) 
A  von  Velsen  Arch.  Anz.  1853  N.  58  59  S,  380-381 

A.  Michaelis  Rapp.  d.  viaggio  etc.  Annali  XXXIll  S,  13-14 

A,  Conze  Philologus  Xl\  S.  164-165. 
Le  ake  halt  die  dem  Festlande  zunächst  liegende  Insel  des* 

halb  nicht  fur  Minoa,  weil  sie  zu  klein  und  vom  Festlande  zu 

weil  (200  Yards  bei  Spratt)  entfernt  sei,  dagegen  müsse  man 

wohl  an  die  eine  englische  Meile  weiter  westlich  an  der  Meer- 



enge  von  Salamis  gelegene  Halbinsel  Ticlio  denken,  Pausa- 
nins  scheine  bei  seiner  Be^^chrelljungan  das  frühere  Aussehen 

von  Minoa  gedacht  zu  hahen^  nichl  an  das  Minoa  seinerzeit, 

da  Slrahoii  ungefähr  zwei  Jahrhunderte  früher  es  ein  Vorge- 
birge nenne!  Darin  hat  Leake  vollsländig  Recht,  dass  die 

Beispiele  von  Verwandlung  von  Inseln  in  Vorgebirge  in  Grie- 
chenland durchaus  nieht  selten  seien*  Zu  seiner  Annahme 

würde  auch  die  Zahl  der  18  Stadien  hei  Strahon  einigermaas- 
sen  passen^  da  die  llalhinsel  nicht  weniger  als  3  englische 
Meilen  von  Megara  untternt  ist.  Durchaus  unerklärlich  v^iira 

aber  bei  Leakes  Annalime,  wie  eine  Brücke  von  dieser  Ualbin' 

sei  durch  eine  sumpfige,  seichte  Stelle  hätte  nach  Nisäa  hinü- 
ber führen  können;  ebensowenig  passt  für  Leakes  Annalime, 

dass  die  Halbinsel  etwa  eine  Stunde  lang  ist^  indem  Pausa- 

nias  Minoa  ausdrticklich  eine  v^S^o;  oi  u^tyiX-n  nennt, 
Spratt  glaubt  ebensowenig,  dass  n^n  (wie  frülicr  gesche* 

hen  war)  unter  Minoa  eine  der  beiden  kleinen  Felsinseln  an 

der  Küste  verstehen  konne^  weil  die  Breite  und  Tiefe  (7  Fa* 

den)  des  zwischen  ihnen  und  der  Küste  liegenden  Meeresar- 
mes dieses  ausschliesse,  da  ja  nach  Thukydides  eine  ycyupx  Sti 

Tsviyou;  Minoa  von  Nisiia  trennte.  Es  müsse  daher  die  ur- 
sprüngliche Insel  Minoa  durch  Erdanseinvemmung  allmählich 

zur  Halbinsel,  als  welche  i^ie  Strabon  beschreibe,  dann  aber 

zu  einem  an  der  Küste  liegenden  Hügel  geworden  und  nun  ala 
Akmpolig  von  Nisiia  benutet  worden  sein ;  ab  solclie  boKchreibe 

sie  Pausanias,  der  dann  eine  der  nahe  gi^legenen  Inseln  mit 

L'orecht  für  Minoa  erkläre,  indem  ihm  hier  die  Umwandlung 
des  Terrains  nicht  bekannt  gewesen  sei.  Nisäa  wie  es  fridier 

gewesen  und  als  spätere  ̂ nter^tadt  surht  Spratt  am  Fusse  des 
Hügels.  Dass  Minoa  früher  eine  Halbinsel  gewesen^  crlieüc 

ganz  evident  daraus^  dass  mau  nocli  jetzt  am  Fuss  des  mit  ei- 
nem niiltelallerlichen  Kastell  gekrünlen  Hügels,  den  er  für  Mi- 

noa erklärt^  die  trockenen  Betten  zweier  Bache  bemerken  kTinne» 

Ausserdem  will  er  noch  Reste  des  Dammes  (der  yifu^x  des  Thu- 

kydides) nachw'eisen  könuen.  Er  sagt:  Bvhveen  (hc  baue  of  the 
hilf  on  its  norlh  side  and  the  opposite  bank  of  the  dnj  bed  of  a 

/ 
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foiwer  riwr^  diere  are  three  platftirnu  ofhcaiffj  buildhign,  one  of 
which  lies  immedialely  at  the  font  of  the  hill^  another  on  Ike  edge 

of  the  opposite  bank,  and  the  third  ncarhj  central;  and  as  thä 

course  of  the  firmer  river-bed  clearlij  ami  indi^putabhj  passes  bet 

Wi^en  them^  it  is  more  than  probable  that  the  bridge  of  communi- 
cation may  be  recoqniäed  in  thesr  rvias ,  Endlicli   will  er  die 

Reste  eines  Mnio  9üd*>stlii:h  von  Minoa,  nach  gslwärU  ninbic- 

gend  so  as  to  kaur  fanned  a  harbour  between  the  hill  and  ihosd 
ruins  J  gesehen  haben. 

Seiner  Ansteht,  da«3  Nr»ua  früher  eine  ofTt^ne  Hftfen&ctaili 

ohne  Akropfilis  und  nur  durch  fine  Rinprnaucr  mit  mehreren 

Thorcn  und  Thürnitin  g(*8ehüt?:l  gewesen  j*ei^  schlies^t  &ich^H 
aurrh  liur*>iiin  a.  lu  0.  an.  Indessen  isr  es  durchaus  nicht^V 

nüthiir,  Pausanias  eines  so  derben  Versehens  zu  hesehuldigeo^ 

und  auch  die  DarFtelluriir  der  KriegjävorgHiifje  im  jieloponne- 
sisehen  Kriej^e,  wi^;  sie  Tbnkvdides  echihlert,  wird  erst  recht 

deuHich  und  vei'stSndlicIi,  wenn  Nisäa  ausser  der  Unterstadt 
(Vorstadt)  noch  eine  Akropnlis  besäst:  wenn  ein  dazu  geeig 
neter  llii^el  nicht  vorbanden  gewesen  wäre»  hätte  man  mcI 

gewiss  nicht  damit  b'^gnout,  Minoa  nur  durch  einen  Damm 
mit  dorn  Testlande  zu  verbinden,  sondern  sehon  danuiK  nach 

VersehüHnn^  des  'zi^xyo^  aus  Mnioa  eine  Akropolis  für  Ni^a 
genchafien.  FCiiie:^  Bolchen  Schutzes  bedorOe  der  Hafen^  der 

wichtigste  Punkt  de*»  ganzen  F/andcI*ens,  von  jeher,  und  ein 
Tlinrni  auf  Minoa  reichte  nur  dann  aus,  wenn  die  anderen 

Seilen  de?  H:ifenbcckens  besser  ge^schülzl  waren,  als  dies  vom 

niedriä:  gelegenen  Küstens^anme  aus  geschah,  auf  welchen  d 
Feind  uÄeh  einer  Besteigung  des  gecfeiiüber  liegenden  Georga 

höjfel?  seine  Geschosse  liinnbsenden  konnte. 
\\  Vf  Isen  weist  darauf  hin,  dass  die  ganze  mcgariseh 

Ebene  ein  dem  Meere  abgerungener  LandRlrich  sei,  wie  dies 

deutlich  die  hier  Iocalii»irtc  SaijC  von  der  deukalionii^ehen  Fiat 

ausspreche  ;  ansgedehnr^*  Kicslager,  L»*hmbodcn  und  Musehcl- 
kalk  lieferen  unzweuieuti|:e  Beweise  für  den  Grund  jenes  My- 

thus, Auch  .*ipäter,  n»eint  v,  Velsen,  mog^n  Meer  und  Giess- 
bäche  an  der  Umgestaltung  jenes  Feldes  gearbeitet  haben^  doch 
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hätten  sie  nicht  Minnn,  werui^'kneh  diese  Insul  nur  durch  eine 
Furt  von  der  Ilarmisladt  getrennt  war,  zu  einem  Theil  des 

Featlandeö  gemaditV.  Die  von  Pansanias  erwiihntc  Akropolis 

von  Nisäa  erkennt  er  in  dem  bereite  orvvalmten  llii;xi'l,  der  jetzt 
die  Ruinen  eintT  mitlel^dterlielien  Befpjsligtinic  mit  gewölb- 

ten Kammern  unW?  der  Obernache  des  Hügels,  auch  noch 

an  manchen  Stelleo,  namentlich  dem  Sfid- und  Oslrande,  hei- 

len isciie  Fundamente  trSift.  Man  sieht  riucl»  jt-lzl^  wie  ich  hier 
gleich  hinzufiige,  dass  die  Grundform  ein  Quadrat  war,  von 

dem  an  den  Seiten  l'hiirme  vorsprangen;  ein  solcher  lässl  sich namentlieh  an  der  Südseite  nocli  «sehr  wohl  erkennen,  Im 

3Iitlelalter  befestigle  man  auch  eine  kleine,  zerklüriete  Fels- 
masse,  die  durch  einen  seh  malen  FcUstreileo  mit  dem  West- 
fuss  des  Hügels  zusammenhängt^  im  Alterlhum  aber  wohl 
ohne  Befestigung  gebliehen  ist. 

Für  Minoa  hält  v,  Velscn  die  zweite  der  kleinen  Inseln  in 

der  Nähe  der  halhkreisfiVrmiiren  Landzunge,  welche  nach  ihm 

nur  etwa  30Ü  Schrilte  von  der  kleinen  Festung  enllernt  ist, 

Üass  dies  Minoa  nicht  sein  könne,  isf  bereits  oben  gezeigt  wor- 
den; es  ist  «onderhar,  wie  ay(*h  v.  Velsen  dies  verkennen 

konnte;  da  er  doch  di^  allgemeinen  Terrainverhaltnisse  ganz 

richtig  benrtheih,  durfte  er  es  nicht  für  immöglich  oder  un- 
wahrscheinlich halten,  dass  auch  die  kleine  Festimj^»  die  er 

fürNisäa  erklärt,  einst  von  Meer  und  Schlamm  umgehen  war^, 
Michaelis  gibt  noch  einmal  eine  kurze  Darstellung  der 

Terrainvel'hältni^ise  und  schthhirt  div  imlikcn  R^i^U-  auf  dem 

kleinen  Hügel  mit  der  mittelalterlichen  Fe^^tung.  In  allem  We- 
sentlichen aehliesst  er  sich  an  \\  \  eisen  an,  nur  mit  der  Ab- 

*  Für  die  Richli^'kcit  des  GegenÜJcils,  nUi»  di^r  SpmUsch^a  Ausiclil  (iber 
die  Magltchkcit  uii*l  Wfilu5ehoinncljkriulcr  Ver^tchlemrnuag,  kami  ich  mich 
«uf  das  rrifieil  \\m  Julius  Srfiuiidt  bcrufiMi.         ^   

^  S^inc  IiTtlu'imrr  tftl^i*ninsffi  iifTt*b!tar  daraus,  daiis  *t  kf*iji*ni  ntidt\rca 
für  eüie  Akt'oputiii  ̂ t'eigneti'u  Hfi^e!  Uw\.«Kn}^  Kinhi^  ScIirilL  wci»1lich  von 

der  kleinen  Festun;;  ycl«*^*'!^'  Krhpbung  mit  7.crkIültotem  «ti*?tein.  fiijrt  ar 

hinitu,  isf  tn  ni^'flrig  und  m  wjriiig,  uiii  auf  den  Najiieii  eint*r  AkrujMdo  Au* 
S|iruu(i  XU  machen». 

Z'
 



M NISAEA  UND  MINOA 

t^aicliung,  da3S  dieser  das  sog.  Grab  des  Lele\  südlich  von 

dem  Hügel  unten  am  Meere  snelit,  während  jener  von  einigen 

auf  ein  Dritlel  Höhe  des  Hügels  liegenden  Mauerslücken  äl- 

terer Art  als  die  holier  gelegenen  meint,  dass  sie  zu  dem  ge- 

nannten Denkmal  gehört  hahen  können.  Von  grösserem  Inte- 
resse sind  die  Bemerkungen,  mit  denen  Michaelis  seine  kurze 

Darstellung  schliessl,  da  sie  nahe  an  die  Wahrheit  heranstrei- 

fen :  Ä  vero  che  dielra  le  parole  dt  Pausanfa  (Tcap^xtt  T^api  ttiv 

NUaiav  vfl-To;  oi  {/.syaX^  ]  st  penserebbe  factlmente  alia  montagna 
moUo  piu  alia  di  S,  Giorgw,  siluaia  dirimpeHo  a  quelVisola  ;  ma 

essa  pare  non  contenga  nessun  avatiza  delt'aritickitäj  e  di  pii^per 

la  sua  forma  non  st  apprestava  per  mente  ad  un'acropoli  antica. 
Zu  letzterer  Bemerkung  war  Michaelis^  so  viel  ich  sehe,  durchs 
aus  nicht  bereehligt,  weil  er  often  bar  nicht  auf  den  Hügel 

gestiegen  ist  und  darum  dessen  Oberfläche  nicht  überschaut 
hat.  Dass  der  Hügel  mit  anderen  Hügeln  wie  Glieder  einer 

Kette  zusammenlag,  verhinderte  hier  ebensowenig  eine  Akro- 
polis  anzulegen  als  z.  B.  in  Akraiphioo  (Karditza)^  Taoagra 
(Grimadha)  und  Trikorj^thos  (bei  Kato  Suli). 

Conze  endlich  hat  die  Ausführung  seines  Reisegefährten 

ilurch  eine  dan  kens  wertlie  Skizze  der  Hafen  gegend  noch  an- 

schaulicher gemacht  (Philol.  a.a.O/raf.  I)*,  Eine  Abweichung 
findet  statt  in  Beziehung  auf  die  Lage  von  Mi  noa.  Conze  sagt  nÜm* 
lieh:  «Auf  der  Östlichen  Seile  der  (jetzigen)  Hafenbucht  springt 
der  gelinde  Abhang  de»  jetzt  mit  einer  Rirehe  des  heiligen 

Georg  gekrönten  Gipfels  als  lange  Zunge  in  das  Meer  vor.  Nur 
von  diesem  Vorgebirge  kann  man  sagen,  dass  es  den  Hafen 

bilde,  es  ist  Strabons  Vorgebirge  Minoa.  Namentlich  durch 

Thukjdidee  lernen  wir  aber  Minoa  als  eine  nahe  am  Festlande 

vor  Nisüa  gelegene  und  damals  durch  eine  Brücke  mit  demsel- 
ben verbundene  Insel  kennen.»  Diese  Insel  müsse  an  jenem 

*  Aehnlicber  Weise  habe  icb  auf  dcrBeJkgc  imler2  der  Verden  iHdmng  we- 

gen eine  von  der  öslltchcn  Akrapoüs  Megaras  aus  cnLworfcne  Skizze  liiaiu- 

ji(efttg(.  Unter  l  ist  lur  Vcranscliauüchung  der  TerraiuverhaUnisse  das  von 
SpraU  publicirte  Kürlclieii  beipepebcu. 
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VorspruDge  gelegen  lKib(?M  und  entweder  die  zuDacIist  liegende, 

l^leine  Insel  oder  die  äussersle  Spitze  der  Landzunge  seio^  wel- 
che allerdings  durch  eine  sclimalere  Partie  mit  dera  Festlande 

Terhunden  ist*  Letztere  Annahme  sei  vorzuzieheo,  da  die  an- 
dere nicht  zu  dem  xivayo;  bei  Thuk^dldes  passe.  Mit  Recht 

bemerkt  Conxe,  das3  (reine  nur  leicht  vom  Festlande  getrennte, 
allmählich  mit  demselben  verwachsende  Insel  ganz  natürlich 
dazu  führen  konnte,  das  bei  Strabon  ihr  Name  als  der  des 
Vorgebirges,  ja  als  der  des  ganzen  Hafens,  den  sie  schützt  und 
tiberschaut,  gebraucht]»  ward,  obgleich  ich  das  letztere  in  Frage 
stellen  musste  und  das  erstere  auch  von  dem  Hügel  gesagt 
werden  kann,  den  Conze  mit  Michaelis  und  v.  Velsen  für  die 
Akropolis  von  Nisäa  halt,  falls  nämlich  dieser  ursprünglich, 
wie  ich  mit  Spratt  annehme,  eine  Insel  gebildet  hat. 

Die  Landzunge,  deren  vorspringenden  Theit  Conze  für  Mi- 
noa  hält,  ist  aber,  wie  auch  schon  Michaelis  {bei  Conze)  be- 

merkte, für  einen  grösseren  Ankerplatz  zu  unbedeutend  ond 
die  schmalere  Partie  erstens  so  felsig  und  rauh  wie  die  weiter 

TOrliegende,  so  dass  hier  von  Wirkungen  einer  Anschwem- 
mung nicht  die  Rede  sein  kann,  zweitens  liegt  die  eingezoge* 

nere  Partie  fast  ebenso  hoch  über  dem  Meere  als  der  übrige 
Theil,  so  dass,  wenn  jene  vom  Meere  tiberspült  w  ürde^  auch 

Ton  diesem  nur  noch  einige  Schritt  ins  Geviert  freilagen;  übri- 
gens steigt  das  Meer  hier  nie  so  hoch.  Auch  ist  hier  von  Bet- 

lungen für  einen  Thurm  oder  eine  Mauer  auch  nicht  die  ge- 

ringste Spur  zu  finden  ̂ . 
In  allen  diesen  Untersuchungen,  von  Leake  bis  Conze,  wurde 

meiner  Ansicht  nach  die  Wahrlieit  nicht  gefunden,  weil  mau 

die  Akropolis  von  Nisäa  nicht  richtig  ansetzte.  Leake,  von  Vel- 

•  BeilflufiJ^'  map  noch  r;rwalHjt  sein,  dass  Conzes  Ansfchl  im  Wesen tliclien 

mitUcr Chandlers  übercinslimm!  (  Vo}j.  dans l'Äsk mineitrt  ßt  en  Grhf  III  8. 1 90 
fpj.  Vielleicht  war  jent^r  kltiipenarligo  Vorspryiig  der  üxdniXo;  der 'AÖnvi 
ITÖui«.  auf  dem  Paadiun  lie;:rahen  täein  sollte  (Pam.  1  41  0  und  5  3;  v^'l.den 

Oigenthumlichcn,  Mark  svralmlisehen  Mjlhus  b<*i  Hesych.  u.  'EvBapOwtflt  [h  4* 
aWwi»),  über  den  Müller  Kl.>^chr.  11183  fff.  frc^jirochen  hal :  ich  Klaube,  da^s 

üuä  hier  du  l'cbcncst  Ireti^ch-x^hiiiiiziHvhca  Cuilcs  edmllca  islj. 
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»en,  Michaelis?  und  Conzc  hielten  das  K^^yrpov  für  die  Akropo- 
lis  von  Nisäa  und  suchten  darum  Minua  nriLn  den  Inseln  und 

Vor^pningen  in  der  Niihe  derselben,  Spratt  endlich  glaubte  die 
beiden  AkmpoUii  in  zeitlieher  NafheinaiidiTfoItreaiireinen  und 

detiselhen  liiigel  legen  zu  kiinnen,  obyleirh  di»'«er  ofTenhar 
erst  nach  Pansaniaä  Zeil  fi^änzlieli  mit  dem  Lande  znsammen- 

wnchsp  also  xu  einer  Zeit,  wo  Metjara  nur  als  römisches  Land- 
sladtchen  fortexislirle'. 

Alle  Sehwierigkeiten  werden  an%eljc*ben,  wenn  wir  MinM 

in  dem  jtx^Tpov,  die  Akropolis  von  Nisäa  in  dem  Iliigel  des 

Hapioö  Georgioö  nachweisen  können,  l  nd  dies  Insstsich  ganz 

sicht^r  nrurhweisen.  Der  leLzlgenannle  Hüj^el  traget  nämlich  noch 
jetzt  zientlieh  ausgedehnte  Kesle  einer  antiken  etwa  2  Mtr. 

breiten  llingmauer.  Eine  das  Wesentliche  licrvorliehende  Be- 

aclircibung  dieser  bis  jetzt  unbeachtet  gebli^'benen  Befe- 
st i  gu  n  g  .^  we  rke  N  i  siäas  wird  hinrcichcu,  um  die  Anse- 

izung  von  über-Nisäa  (dessen  Akioptklis)  auf  dem  Cieorgshü- 
gel  gegen  jeden  Zweifel  zu  begründen.  Damit  i.sr  dann  auch 
entschieden,  dass  der  xocaTpov  Hügel  Minoa  war. 

Von  der  Georgskapelle  ans  erstreckt  sich  die  Südmauer  (ge- 
nauer in  dor  llicbton^  v<m  NW  nach  SO)  un*^,  2iO  Sctiritt 

weit  in  gerader  Linie  nach  Ticho  hin  und  endet  dort,  wo  der 

Oslabhang  beginnt,  out  einem  7  Sehritt  lanj^en  und  3  Schritt 
breiten  Thurme/  Sie  ftdgt  dem  Sudrand  der  Hohe,  welcher 

über  einer  Ilachen  Elnbuchlung  des  riers  und  der  jetzigcii- 

Skala  licgt^  und  wird  abgeselicn  von  einem  Bedan  \on  wenig- 
stens  2  Thurmen  sowie  einem  Thor  unterbrochen.  Dies  Süd- 

oder  Seethor  oHnet  sich  ung,  2  Mtr  weit  und  liegt  7  Schritt 
westbcli  von  dem  2tco,  cigenlliümlich  geformten  Thurm.  Die 

Eigenthinnlii'likeit  des  Ictzlercn  besteht  darin,  dass  er  an  der 
Aussen -oder  Südseite  nur  ung,  (5  Schritt,  an  der  Innen-oder 

Nordseite  dagegen  doppelt  so  lang  ist;   die  Kntfcrnnng  der 

" 

M 

*  B^i  Cie^^ro  r;>Mf.  nd  ditrrs,  IV  5  nennt  Sülpicins  MojkMrn ,  wie  Aegina^ 

Piramia  urnl  Korinth  ein  nppidum  praitratum  it  diritdtw. 
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Ecken  von  dem  zunaelist  liegenden  Tlieil  der  RingmaueiTmie 

beträgt  etwa  2  ̂/^  Schrilt. 
Von  dem  erwähnten,  nach  SO  und  Ticlin  frontirenflt*n  Thnrm 

zieht  sich  die  Üstmauer  (^enanerin  der  JViehlnng  von  S\V 

nach  NO)  xtinächst  bis  zu  einem  ung.  2'25  Schritt  entfernten 
Knotenpunkt  hin,  an  dem  sich  eine  drille  Mauer,  die  ich  als 

Nordmaiier  bezeichnen  will,  abzweigt.  Das  zunäf'hst  vom 
SOthurm  auslaufende  Mauerslück  war  wieder  durch  einige 

(wenijrfitens  2)  jetzt  auseinander  ^efalk^ne  und  (i\M  unkennt- 
lich gewordene  Thiirnie  sowie  einen  Redan  geärhriizl,  bei 

welchem  die  Maucrlinie  eine  fast  siidnördliehe  Richtung  ein- 
schlägt. 

Der  Knolonpunkt  wird  durch  einen  unp^.  7  Schritt  langen 
Thurm  gebihJcl.  Die  von  ihm  auslaufende  \ordmauer  lauft 

der  zuerst  beschriebenen  Südmauer  ungeHihr  parallel  und  ist 

nach  der  grossen  Eintiefung  des  Burgliügels  gerichtet,  welche 
sich  wie  eine  ijxwn  nach  der  Ebene  hin  öfTjict,  Man  kann  die 

Kordmauer  noch  ung.  300  Schritt  weit  verfulgen  ;  sie  scheint 

dann  allmählich  immer  niedriger  geworden  zu  sein  und  auf- 
gehört zu  haben,  von  einer  Wiederaufnahme  dieser  Mauerli- 

nie jenseits  der  Eintiefung  ist  ebenso  wenig  ein  Anzeichen  vor- 
handen w^ie  von  einer  Westmauer.  Der  westliche  Theil  der 

Höhe,  auf  dessen  Sudende  die  Georgskapelle  sieht,  war  von 

Natur  fest;  auch  lag  ja  unter  dem  Westabliang  die  Unterstadt 
von  Nisäa  sowie  der  hier  ins  I.and  einschneidende  Hafen  mit 

Minoa. 

In  der  Nordmauer  erkennt  man  ebenfalls  2  Ihiirme ;  von  die- 
86n  ist  der  cistUchere,  80  Sehritt  vom  Knotenpunkte  enlfcrnte 

besonders  stark  und  gross  gewiesen  (8  Schrilt  lang  und  breit), 
bei  dem  westlicheren  und  zwar  r>  Schritt  von  ihm  entfernt  lag 

ein  1,40  Mtr  weites  Thor  (Nurd-oder  Landllujr). 
Von  dem  Knotenpunkt  lauft  endlieh  die  Fortsetzung  der 

Ostmauer  ung.  ihO  Schritt  lang  am  Kügelabliang  bis  zur  Ebene 

hinunter.  In  ihr  lassen  sich  m^ch  5  (vielleicht  ti )  Thürmc  er- 
kennen, EineMaupr,  welche  durch  die  Ebene  laufend  den  tiefst- 

Hegenden  Endpunkt  der  langen  üstmauer  mit  den  hoch  an- 

1 
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8leifi;cnden, westlichen  Theilen  der  Iluhe  verbunden  liatte^  lassl 
sich  nicht  nachweisen  und  war  gewiss  auch  nicht  vorhandenj 

da  für  den  Schutz  dieser  nach  der  grossen  Ebene  hingerichte- 
ten Seite  die  bescliriebene  iNordmauer  mit  der  natürlichen  Er- 

hebung deb  wesüichcn  Hügellheils  genügte.  Die  noch  vorhan- 
denen, im  Vorstehenden  beschriebenen  Befestigungswerkesind 

durchgehends  nur  wenig  über  dem  Boden  erhalten  und  tragen 
nirgends  das  Gepräge  eines  sehr  holien  Alterthume.  ihre  I^go 

zeigte  dass  man  besonders  darauf  bedacht  sein  musste^  An- 
griffe van  Ticho  einer-  und  von  der  Seeseite  andererseits  abzu- 

wehren. 

Ausser  der  natürlichen  Festigkeit  dtenle  dem  Hügel  von  Ni- 
säa  an  der  Nord-  und  Westseite  auch  die  Nähe  der  Schenkel- 

tnauern  zum  Schutz,  von  denen  sich  die  östlichere  in  der  Rieh* 
tung  nach  dem  Endpunkt  der  Ostmauer  hingezogen  zu  haben 
Bcheint. 

Die  langen  Mauern  dienten  l>ekanntlich  wie  bei  Athen, 

Argos^  Paträ,  Eleusis  und  Kitrinth  dazu^  die  Landstadt  gleich* 
eaoi  zu  einer  Seestadt  zu  machen,  eine  enge  Verbindung  mit 
der  See  herzustellen.  Erst  mit  dem  Bau  solclier  Mauern  war 

hei  Athen  der  weitsichlige  Plan  des  Themistokles,  der  Athen 

zu  einer  kleinen  Weltmacht  umgeschafFen  hat,  \ollständig  ab- 
geschlosseOj  es  gab  kein  Athen  mclir  neben  dem  Peiraieus, 
beides  war  nor  eine  Stadt,  die  in  Ober- und  Unterstadt  zerfieL 

So  auch  in  Megara.  Thokjdides  IV  G6  nennt  Megara  in  Be- 
ziehung auf  Nisäa  die  Oberstadt  (-^  avu  Trilt;).  Das  Schicksal 

der  Landstadt  hing  in  den  meisten  Falten  von  dem  der  Hafen- 
stadt ab,  und  auch  diese  war  in  einer  bedrohlen  Lage,  wenn 

jene  sich  in  Feindes  Händen  befand. 
Bei  Megara  hat  sich  dies  in  dem  pcloponnesischen  Kriege 

recht  deutlich  gezeigt.  Älsdie  Athener  im  8ten  Jahre  des  Krie- 
ges sich  glücklich  in  den  Besitz  Nisuas  gesetzt,  rissen  sie  ei- 
nen Theil  der  langen  Mauern  ein,  welche  sie  seihst  im  Jahre 

459  erbaut  hatten,  um  Megara  gegen  Korinth^  Aegina  undEpi- 
dauros  schützen  zu  können.  Die  Megarer  selbst  rissen  dann 

im  folgenden  Winter  den  noch  stehen  gebliebenen  Theil  der- 
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Bclbcn  ein,  naclidem  sie  zti  spat  eingesehen,  dass  dieselben 

nur  den  in  den  Halenorlen  liegenden  Athenern  von  Nutzen  ge* 

lÄ'esen  waren.  Obgleich  nun  die  langen  Mauern  schon  in  »o 
früher  Zeit  niederjj^erisÄen  und  bis  auf  den  Grund  zerstört  wur- 

den (Thuk,  IV  109  :  ̂ x-^i^M^xy  eX^vtc;  i;  lÄapo;),  haben  doch 
Reisende  bis  in  unsere  Zeit  hinein  ziemlich  bedeutende  Spo- 

ren derselben  erkannt.  Ich  fiihrc  hier  von  den  älteren  Dodwell 

an,  welcher  in  seinem  Reise  werk  II  I  S,  282  der  deutsch. 

Übers,  von  Sickler  safj;t;  oDie  langen  Mauern  oder  Schenkel 
Ton  Megara  lassen  sich  an  mehreren  Orten  noch  erkennen ;i> 
auch  Göttling  Ges,  Abb.  I  S.  12!  t^.  spricht  von  «nicht  un- 
bedeutenden  Resten  der  langen  nafcnmaoerj),  «von  grossen, 

massiven  Steinen»  und  sagt,  dasa  ihre  Richtung  noch  jetzt  ver- 
folgt werden  könne*  Letzteres  kann  man  auch  jetzt  noch ,  ob- 

gleich es  schwer  »st,  sichere  Reste  der  Schenkelmauern  noch 
jetzt  zu  bezeichnen.  Ganz  unmöglich  aber  ist  es^  den  Anschluss 

derselben  an  llanpl-  und  Hafenstadt  genau  nachzuweisen , 
in  dieser  Frage  gibt  uns  die  jetzige  Beschaffenheit  des  Terrains 
gar  keinen  Fingerzeig  wie  z.  B.  bei  Athen.  Hier  sind  wir 
also  vollständig  auf  die  Notizen  angewiesen^  die  ich  oben  aus 

Thukydidcs  zusammengestellt  liabe»  Ntir  eins  scheint  mir  deut- 
lich und  unhestrein»ar  zu  sein,  niimlich  dass  die  von  dem  llü* 

gel  des  Hagios  Georgios  herabbutende  Mauer  als  Fortsetzung 
der  östlichen  Schenkelmauer  zu  betrachten  sein  wird,  in  der* 
selben  Weise,  wie  die  über  das  Museion  laufende  Mauer  na* 
mentlich  nach  den  l  ntersiichungen  von  r.urtius  die  Richtung 
der  südlichen  langen  Mauer,  des  Äti  ae<joy  Tt^x^»'  aufnimmt, 
Feroer  versieht  es  sich  von  selbst»  dass  auch  Minoa  nicht  wohl 

jenseits  der  westliehen  Schenkelmauer  liegen  konnte,  da  es  ja 
mit  dazu  diente,  den  Hafen  zu  bilden  und  zu  schützen.  Den- 

ken wir  uns  aber  auch  die  Sehenkelmauern  ganz  denen  Athens 
analog,  so  haften  sie  in  der  Nahe  der  Stadt  Megara  gewiss 
nicht  eine  solche  Entfernung  von  einander  wie  die  Nisäas  von 
Minoa.  Hier  bei  den  Hafen  musste  die  wcstliclie  Mauer  kurz 

vor  ihrem  Ende  nach  Minoa  hin  abbiegen.  Auch  hierzu  bilden 
die  Schenkelraauem  Athens  eine  Parallele,  weil  ja  awch  dicsa 
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sich  wie  beim  M  u  seien -u  ml  Nymphen-;  Payx-)  Hügel  so  auch 
beim  Peiräeos  in  Uhnliclier  Weise  an  die  ninf^mauer  an- 

echtossen  * 
Immrrliin  kann  ausserdem  unfern  des  Hafens  hei  dem  Punk- 

to,  wo  die  beiden  langen  Mauern  auseinander  liefen,  noch 

eine  besondere  Mauer  gezogen  Bein,  um  einem  etwaigen  Ad- 
prifT  von  dem  Hafen  aüs  vurzuheu^en.  Die  Communication 

mit  der  Stadt  wurde  dadurch  naUlrlich  nicht  gestörl,  indem 

man  in  dieser  Qiiermauer  ein  oder  mehrere  Thore  angebracht 

haben  wird*. 
Gegen  die  Vermulliung,  dass  auch  Minoa  mit  in  den  Be- 

r^^ieh  der  langen  Maoern  gezogen  sei,  darf  man  nicht  den  Ein- 
wand erliehen,  dass  die  Alten  nur  von  einer  Verbindung  von 

Megara  und  Nisaa  durch  dieselben  sprethen.  Nisäa  war,  wie 

ich  schon  öfters  bemerkt  habe,  der  Hauptort  hier  am  Meere, 

und  ganz  Megara  soll  danach  benannt  sein  (Steph.  Byz.  u.  d. 
W.  Ntixtx),  Minoa  nur  ein  untrennbarer  Theil  davon.  Auch 

\on  Athens  langen  Mauern  heiswt  es^  dass  sie  die  Hauptsladt 

mit  Peiiiieus  Yerban^leu,  aber  niemand  wird  daraus  die  Ful- 

gcrung  ziehen  w ollen ^  dass  dabei  Munychia  ausgeschlossen 

geblieben  sei. 
Nacli  diesen  Bemerkungen  über  Nisaa  und  die  Sehenkel- 

maucrn  wende  ich  mich  zur  Co  n  s l r  u  k  t  i  o n  des  H  a f e  u s, 

soweit  dies  nach  den  Andeutungen  der  allen  Schriftsteller  mög- 
glich ist.  Ich  gehe  dabei  von  der  bereits  entwickelten  Ansicht 

aus,  dass  das  heutige  Kz-rrpov  fur  Minoa,  der  Berg  des  Hag* 
Georgios  für  die  Akropolis  von  Nisaa  zu  haUco  ist. 

Bei  Thukvdides  ist  Minoa  eine  vor  der  Küste  MeMras  lie- 

gende  Insel.  Als  ISrkias  zwei  von  Nisaa  vorgeschobene Thürme 

eingi^nommcn,  war  dadurch  die  Einfahrt  zwischen  Insel  und 
Festland  freigemacht.  Jene  Thürme  lagen  am  Meere,  da  iVi- 
kias  sie  von  hier  aus  durch  Maschiuea  einnahm.  Sie  lagen 

*  Vgl.  Kaitpcrt  Die  Befesligungsumuom  Altalhcns  u.  s.  w.  in  dea  Berlin. 
Monat^ljer.  v.  17.  Juli  1873  inul  v.  Altins  tir uo  IVirÄcuskarlc. 

^  Vu»  Tlioruti  m  ihm  Uiuvu  Mauern  selber  iil  ausdrücklich  die  Rede. 
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zwar  bei  Ni»äa,  waren  aber  kein  intpgrirander  Theil  der  Akro- 
polfa,  derm  diese  kam  erst  einige  Jabre  später  in  die  Handö 
der  Athener.  Da  nacb  Einnahme  der  Thürme  die  Einfahrt  in 

den  Raum  iwischen  Minna  und  dem  ge|;enüber  Hegenden  Fest- 
lande frei  wurde»  müssen  sie  am  Einji;ang  desselben  (fur  den 

Einfahrenden  xur  r.  Hand)  i^^e!ej;cn  haben.  Sie  lapen  dort  zum 
Schntz  des  irrivtiov,  das  banplsiidilieh  durch  die  Insel  Minoa 

gebildet  wurde  (tgl  Strabon  a,  n,  OX  Ifnter  dem  to  jjtsTX^i 

T^;  v-^Tou  bei  Thuk.  Ill  51  ist  also  dpr  Flafen  zu  verstehen,  an 

den  &ich  dann  wie  bei  Phaleron  die  Rht-de  anschloss,  d^»ren 
Abschln&s  durch  die  von  Conze  vermulhiingsweise  für  Minoa 

gehaltene  Landzunge  gebildet  wurde. 
Nachdem  Nikias  durch  die  bf^iden  Thürme  und  Minoa  den 

flafen  von  der  Se^iseile  fnr  sich  gcüichertj  zog  er  auch  an 

seiner  Landseile  eine  Maucr^  um  ihn  so  von  der  offenen  Ver- 
bindung mit  dem  Festlande  abzuschneiden.  Hier  lag  eine  von 

Nisüa  nach  Alinoa  ̂ t.x  Tsvxy^j;  frihrende  lirticke  oder  genauer 
genommen  ein  Dammweg.  IHese  Verbindung  sollte  aufgehoben 
werden  und  wurde  es  dnrch  die  alTenbar  naeh  den  beiden 

Thürmen  bin  laufende  flauer.  Der  Bau  dieser  Mauer  und  die 

llefestiguna  Minoas  gal)  den  Athenern  die  Herrschaft  über  den 

Hafen.  Minoa  blieb  wie  zuvor  eine  Insel,  wie  sie  noch  Pau- 

sanias  fand  und  als  webdie  sie  auch  bei  St^ph^  v.  hyz,  be- 
Äeichnel  wird* 

Bei  der  Expedition  des  Demosthenes  und  Hipi^okrales  i.  J. 
424  nahmen  die  Athener  zuerst  die  langen  Mauern  ein  und 

verhinderten,  dass  die  in  Nisäa,  d.  h,  in  d*^r  Akropolis  lie- 
genden Peloponncsier  den  auf  ihrer  Seite  stehenden  Megarern 

EU  Hülfe  kommen  konnten;  dadurch  bewirkten  sie  zugleich^ 
dass  den  Peloponnesiern  die  Zufuhr  nbgeschiutlen  wurde.  Es 
geschah  dies  namentlich  durch  den  Bau  einer  an  zwei  Seiten 

ron  ̂ 'iöäa  herum  bis  zum  Meere  laufenden  Mauer,  die  der 
Natur  der  Sache  nach  am  Fusse  des  Hügels  erbaut  worden 

sein  muss.  So  konnten  die  Peloponncsier  weder  nach  der  Land* 
Seite  noch  auch  nach  der  Secscilo  hin  fortziehen^  dort  waiTU 

die  Athener  aufgestellt,  die  auch  die  hier  gelegene  Vor- oder 
MITTU.D.  AftCilJNfcT.  V.  2 



18 MSAEA  OKD  UVMK 

Unterstadt  Nisans  zu  ihren  !'■  inseliliesgiHigüvverkrii  l>ciui(zlcn| 
dort  aber  war  ein  Eotweicljen  unmüf^licli ,  weil  die  Athener' 
700  Minoa  aus  die  Rliedu  beherrscUlen.  So  blieb  abo,  da  Bra- 

sidas  nicht  schnell  genog  lieranzog  und  auch  die  iJooLier  nichts 
herbeieilten,  den  vollsliiodlg  eingeschlosseneD  Peloponne«ier] 

nielitä  weiter  übrig  ab  zu  capituliren. 

In  den  bei  Thukydides  IV  118  nail^cllieilien  Bedingungen 
des  Vertrngs  7:wisuhen  Lakedümon  und  Athen  wird  dann  die 

Grenze  zwischen  dem  hier  gewonnenen  Besitz  Athens  und  der 

Stadt  Megara  angegeben,  lis  ist  der  Weg  vom  Nisoslhor  bis 
zum  Poseidonion  und  von  da  bis  zur  ßiucke  ̂ linoas.  Cber 

denselben  hat  Göttling  ;i.  a.  O.  S.  122  ausführlicher  gehan- 

deltj  ohne  zu  einem  plausiblen  Besultale  zu  gelangen  *.  Da  uns 
zur  AnsetzuQg  des  erwalinten  Ileiligthums  jeder  Anhalt  fehll^, 
können  wir  nur  vermuthen,  dass  der  als  BcmarkalionsUnie 

dienende  Weg  von  Nisäa  nach  Minoa  führte,  den  Athenera 
also  verboten  ward,  die  Ebene  Megaras  zu  betreten. 

Es  erübrigt  jetzt  noch,  einiges  über  die  Angaben  Strahons 
und  des  Pausanias  zu  bemerken, soweit  diese  Minoa  angehen. 
Aus  ihnen  ist  zunächst  zu  entnehmen,  dass  zu  ihrer  Zeit  der 

Raum  zwischen  dem  Hügel  des  Hagios  Georgios  und  dem  x«- 
CToov  noch  als  Hafen  oder  SchifTstation  diente.  Wenn  Strabon 

Minoa  eine  &^fx  nennt  und  nicht,  wie  Conze  meint,  Verschie« 

1 

*  Heber  die  La^Miaoas  theilt  or  (lie  jeUt  Lcsr-iligto  Ansicht,  dass  es  cmc 
der  beiden  kleinen  Inseln,  jetzt  gewtitinlich  yanph  und  iiiyilo  ri^al  genannt, 
sei  und  inusstc  schon  deshalb  zu  eiiKin  ganz  falsclien  Hesultale  komninn. 
Auch  bcröcksichügl  er  nieht,  dass  die  langen  Schenkel  mauern  bereils  nie- 

dergerissen waren  und  darum  tm  Feslslellung  jenes  Weges  nicht  in  seiner 
Weise  herangezogen  werden  kunnen.  End  lieh  wei&l  «Iure  haus  nichts  darauf 
hin,  dass  der  Weg  vom  Nisoslhore  nach  dem  Poseidonioti  in  die  grosse 
Strasse  einmündete,  welche  von  Megara  nach  dem  fslhmas  führte.  Wir  kön- 

nen wgar  nicht  mit  Sich  erb  eil  Lostimmen ,  ob  das  Nisosthor  in  Nisüa  oder 
in  Megara  lag,  ohffleieh  dds  erstere  deshalb  wahrscheinlicher  ist,  weil  an 

der  Nis/ta  zugekehrten  ̂ ^fiie  Me^'aia^  vielmehr  die  vujifi^i«  «ylai  gelegen  m 
huheii  scheinen. 

^  Güüliog  setzt  CS  ohne  Grund  in  die  Nähe  des  |Av9yi*  des  Poscid^asob- Jies  Lclex. 

j 
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19 dcnes  durch  einHQder  wirfl,  so  müssen  wir  annehmen,  dass 
die  Verbindung  awischen  Minoa  und  dem  Lande  freilich  wohl 
noch  eine  sehr  lose  war^  dass  aber  doch  die  Versandung  schon 
bedeutend  zugenommen  hatte,  sodass  die  frühere  Insel  mit 

dem  Lande  zusammenzuhängen  schien*.  Pausanias aberdrückt 
sich  genauer  aus.  Er  nennt  Minoa  noch  eine  Insel,  welche  sich 
längs  der  Akropolls  von  Nisäa  erstrecke,  eine  sehr  genaue  und 
anschauliche  Darstellung  des  Terrains,  wenn  wir  uns  erinnern, 
dass  an  der  einen  Seite  des  Hafens  Nisäa  und  ihm  parallel  ge* 
gen  aber  Minoa  lag. 

IL  r,.  LOLLLXG. 

-  *  pg)  ■ 

'  EiDC  andern  QueUe  des  Slmboiii  in  welcher  stand ^  dass  zwbchcn  Me» 

gnra  und  Salamis  fürü'  Inseln  lägen    rechnete  ausser  den  vier  noch  jcUidort 
fliegenden,  nämlich  raehi  und Nebeuinsel  ((iiiiX»  und  |iup&  vi;(i{)|  Revitusa 
ttnd  Trupiko  als  fünfte  noch  Minoa* 



Statue  von  der  AkropoHs. 

(Töf.  I). 

Die  vorliegende  Tafel,  welche  einen 

neuen  Jahrgang  dieser  Miidieilungeii  er- 
öffnet, gibt  in  IJchuhitek  den  Gipsab- 

guss  einer  Statue  wierlerj  deren  Kopf  und 
Torso  als  zwei  gelrennle  Tlieile  auf  der 
Athenischen  Äkropolis  gefunden  und  im 
dortigen  Museum  aufhewahrt  sind.  Beide 
Stücke  kamen  im  SO  des  Parthenon  zu 

Tage  und  zwar  hei  den  zur  Fiindameu- 

tirung  des  Museums  dort  um  18  ̂^^öö  '^^^' 
anstaltelen Grabungen.  Diel^'enigen  über 
die  Resultate  der  letzteren  im  BuH,  d. 

Inst.  18GT  S.  72  ff.  von  Penanoglu  ver- 
üfTenllichlen  iSotizcn  diun  zwar  des  Tor- 

sos Erwähnung  (S.  76),  nicht  aber  des 
Kopfes,  Die  Zugehörigkeit  des  letzteren 
zum  Torso  bemerkte  ich  im  Sommer  1 878 

nnd  es  zeigte  sich,  dass,  obwol  der  Hals 

grosstenlheils  fehlte  doch  an  einer  Stelle  im  Nacken  liinten  die 

Stücke  aneinanderpassen,^'ährend  ihre  näliere  Beziehung  schon 
durch  die  übereinstimmenden  Proportionen,  die  Identität  des 
Materiales  und  den  gleichen  Fundort  nahe  gelegt  worden  war. 

Als  ins  Berh'ner  Museum  eine  Form  und  ein  Ausgus^^  davon 
nach  Bonn  gekommen  war,  wurden  am  letztem  Orle  die  bei- 

den Thcile  durch  den  Bildhauer  Hrn.  A,  Küppers  zusam* 
meijgeselzt  und  das  Fehleode  des  liakes  im  Gipse  restaurirt, 
wofür  der  sichre  Ausgangspunkt  in  dem  anpassenden  Theile 



STATUE  VON  DER  AKROPOLIS 

SI 
im  Nacken  gegeben  war;  auch  die  Wendung  des  Kopfes  nach 
seiner  R.  war  durch  das  slarkere  Vorlrelen  des  am  Torso  er- 

haltnen  unteren  Theiles  des  linken  Kopfnickers  indictrt;  leidor 

zeigte  sich  erst  zu  spät,  dass  die  Wendonjx  noch  um  ein  Be- 

'trUchtiiehes  stärker  war  aln  sie  es  auf  nnsrer  Tafel  ist^;  den 

richtigen  Grad  derWendari^-  des  Kopfes  gibt  der  oljen  stehende 
Holzschnitt,  welcher  die  Figur  ganz  en  face  zeigt,  an.  Für  die 

zweifellose  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Stücke  glaube 
ich  mich  voükommen  verbüriren  zu  können. 

Dargestellt  ist  ein  Knabe,  etwa  im  Alter  von  13-15  Jahren, 

docli  mit  kräflig  entwickelfen  FVM*nrien  wie  sie  nur  die  gymna- 
»lisclie  Schuliin^^  diesem  Alter  zu  geben  vermag;  die  Grösse 
der  Statue  scheint  der  Künstler,  wie  dies  bäufiger  im  Alter- 
thume  geschah ,  ein  wenig  unter  der  natürlichen  genommen  zu 

haben;  die  vollständige  Holie  derselben  betrug  c/Met.  1,.10', 
Die  wichtisreren  son>lit^en  Maasse  sind:  Gesammthuhe  des  Er- 
haltnen  0,9S ;  von  llalsgrube  bis  Ansatz  der  Scham  0,40; 

Distanz  der  Brustwarzen  0^15^2;  Seh u Hern h rei te  0^S2  ;  Hüften- 
breite  0,20;  Breite  des  llippenkas!ens  ebenso;  Länge  des  Ober- 
:heokcJs  0,38;  Kopflitiige  0,19;  Gesieh tslänge  0,137. 
Der  Knabe  steht  mit  dem  1.  Beine  fest  auf  und  hat  das  r. 

ein  wenig  vorgesetzt;  docii  findet  dieses  Mollv  nicht  etwa  lo 

dem  Oberkörper  seine  Fortsetzung,  so  dassdieeiuc  Seite  ent* 
Ustel,  die  andre  tragend  erschienCj  vielmehr  sind  die  Flan- 

*  Di^her  der  liöeknr  an  der  vnm  ne<^ohaur»r  I.  Haloiitp;  eirto  neue  7m^ 
sannnen^Uimg.  welclic  Hr.  Kiipiieis  die  Gute  hut^f  vorxunclimen,  xeiglo, 
dass  f  rst  bei  eiucr  slärkorti  Wendung  des  Kopfes  alle  Muskola  am  Türso 

pupd  dem  fiiialUicn  I fals^lücke  iles  Kopfes  genau  aaf  ctnaiiiler  passen;  hie- 
nach  ist  utilizer  nolzselinitt  pnnacht. 

*  Die»  ist  nach  Kciiadow  Polyklet\  S.  50  das  Normalmass  des  cirjäling(*fi 
KoAbcii.  — tti  dea  Maass^^n  mit  uasrcr  Figur  zicmlicti  libcreinslimmend  und 
wcliPf  unter  Lcbf^nsgrusse  sind  z*  B.  ttie  fünf  Atlilelcnstaluen  im  Braccio 
imovo  im  Valiean  (n.  97,  9S.  101,  103.  tOj),  wov«»«  i'^tl  fJopicn  dej»  be- 

kannten OeleingifSicnden,  eine  de^j  iJaryjitiuros  isL — iJie  Fuss^^piiren  dnr 
Bathren  der  Siegerslatuen  in  Oiympfa  f!;eüü*fen  zwar  nieht  die  FussKrüssen 

yMig  genau  zu  messen,  fassen  jedoch  stchHeüsenj  dass  die  SlaUien  pcw^ibn- 
lich  uiiKetTilif  lelwns^ross  und  eher  e(w;is  damnlfr  ̂ h  darüber  waren  (vgl, 
Luc.  ff^  tfnag    H), 
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kencoüturej  die  beiden  Hüften  und  Schultere  ohne  alle  rhyth- 
mische Bewegung  sich  völlig  gleich^  und,  den  Eindruck  stei- 

fer Symmetrie  verstärkend,  hingen  zu  beiden  Seiten  gleich- 
massig  die  Arme  herab;  denn  die  an  beiden  Oberschenkeln  in 
der  Höhe  der  Schamtheile  befindlichen  Reste  kleiner  Marmor- 

stützen beweisen,  dass  auch  die  Unterarme  ntcht  etwa  im  El- 
lenbogen gekrümmt,  sondern  beide  gesenkt  waren,  worauf 

überdies  auch  die  schlaffe  Bildung  der  erhaltnen  Überarm- 
muskeln  deutet*.  Die  üoterarme  und-beine  sowie  die  Nase 

fehlen  leider  unsrer  Statue,  deren  Erhaltung  im  Uebrigen,  be- 
sonders was  die  Oberfläche  des  Marmors  betrifft,  eine  sehr 

gute  genannt  werden  kann. 
Ein  Blick  einerseits  auf  das  Motiv,  andrerseits  auf  die  Aus^ 

führung  unsrer  Figur  zeigt,  dass  wir  es  mit  einem  Werke  der 
Uebergangszeit  kurz  vor  Phidias  zu  tbun  haben,  aus  der  uns 
Athen  bisher  noch  fast  gar  keine  Monumente  geliefert  hatte. 

Bevor  wir  indess  eine  genaure  stilistische  Betrachtung  begin- 
nen, erledigen  wir  einige  Fragen  nach  der  aeussern  Beschaf 

fenheit  der  Statue  sowie  nach  ihrem  muthniasalichen  Zwecke 

und  ihrer  Bedeutung  auf  der  Burg  der  Athener. 
Was  zunächst  das  Material  betrifft,  so  achlieast  sich  die 

Statue  ganz  den  archaischen  Sculpluren  Atlicas  an,  indem 
sie  denselben  weissen  Marmor  von  Faros  von  grobem  Korne 
und  graiibläulichem  Tone  verwendet  wie  diese*  Erst  mit  der 

Zeit  des  Phidias  gelangt  der  Pentelische  Marmor  in  der  sta- 
tu arischen  Attischen  Sculptur  zur  Herrschaft,  welche  er  in 

der  Folge  hier  auch  fast  ausschliesslich  bewahrt^.  Wie  ja  die 
statuarische  Kunst  nach  Attica  von  den  Inseln  kam,  wo  die 
ältesten  Bildhauerscholen  nur  Parisches  Material  verwende- 

ten (PI in.  nat.  hisi.  36,  14),  wie  Parisehe  Künstler  die  ar- 
chaische Sculptur  in  Attica  beherrscht  zu  haben  scheinen  und 

*  Unsere  SeitenanhiclU  zeigt  die  ̂ ulue  am  I.  Bclicnkel;  die  eiilsprechcade 
um  1%  hal  eine  mehr  kroisrqiuJe  Gestalt. 

*  Nur  bc'icuidcrs  surKfjilliig'o  und  kosUmre  Werke  seheiiaen  in  uachphidia- 
s lache r  Zeit  m  Alhca  vuii  Parischem  Marmor  gearbeitet  irorden  lu  sein. 
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sich  genau  dieselben  ätatuanschea  Typen  und  in  demselben 
Marmor  2.  B.  auf  Delos  wie  auf  der  Alheoischen  Akropolis 

nachweisen  lassen*,  so  ist  mir  unter  den  statuarischen  Resten 
der  Akropolis  kein  Stück  bekannt,  das  Pentelischen  Marmor 

ohne  sichere  stilistische  Anzeichen  einer  relativ  spätem  Ent- 
stehung zeigte,  d,  h,  einer  Entstt3hiinj2;  in  der  Zeit  des  freien 

Stiles-. 
An  alte  Tradition  schüessl  sich  unsre  Statu©  ferner  in  der 

Weise  an,  in  welcher  sie  die  Farbe  als  Ausdrucksmiitel  ver- 
wendet. Die  den  Oberkopf  bedockenden  Haare  nur  als  einfache 

Masse  durch  die  Färbung,  nicht  aber  durch  plastisches  Detail 

zu  charakterisiren,  dies  war  ein  auch  in  Attica  alter  Brauch^, 

der  sich  hier  lange ̂   erliielt;  doch  sind  die  Junglingsköpfe  der 
altern  Melopenreihe  des  Parthenon  ebenso  wie  die  Sculpturen 
des  Zeustempels  von  Olympia  und  iheil weise  des  Theseions 
in  Athen  die  nächsten  Analogien  für  die  Haarbehandlung 

unsres  Kopfes.  Dieselbe  verdient  indess  in  mehrfacher  Hin- 
sicht noch  eine  genauere  Betrachtung.  Die  Oberfläche  des  ge- 

sammten  die  Uaare  andeutenden  Wulstes  ist  hier  nemlich  et- 
was rauh  gelassen,  wahrscheinlich  um  die  Farbe  besser  auf 

dem  Untergrunde  haften  zu  lassen,  eine  Eigenthümlichkeit^ 
die  sich  auch  sonst  an  archaisch  attischen  Werken  findet*^.  Von 

den  letztern  unterscheidet  sich  unser  Kopf  indess  wieder  we- 
sentlich durch  den  ganz  allmäligen  und  mit  ausserordent- 

licher Zartheit  der  Meissellührung  wiedergegebnen  üeber- 
gang  der  Stirn  in  die  erhöhte  Masse  der  Haare,  ein  Lebergang, 

1  Die  von  Delos  s.  im  BulLdecorr.  hell.  \%n  pl,  2,  3,  II,  15,  17. 
2  Ich  rechne  liieher  namenllich  einige  archaistische  Torse,  die  zum  Theil 

noch  ins  5.  Jahrhundert  gelmrcii  können. —  Auch  unter  den  archaischen 
Reliefs  und  In»i^!irirthasen  in  Athen  ist  der  Parische  Marmor  nicht  selten; 
ich  erwähne  hier  nur,  dass  auch  der  Pif>i5itratosaltar(^/i4  IV,  373  e)  Pariseh 
isL  Vgl,  über  die  ganze  Frage  Loschcke  Milth.  IV,  S.  30V 

^  VgL  I.  B.  die  Sphini  und  den  Kopf  in  Jlilth.  IV Tf.  5,  €,  l.  den  Kalh- 
irägcr  a.  a. 

*  Noch  am  Kopfe  ties  Deiili'f»^ 
•  Ä<i  z,  B.  »n  der  Mj<!mc  und  dem  Augenslnrne  eines  sehr  aUerlhüralicheii 

in  Uoukelief  jfearheileten  Pferdckopfcs  \U.  0.14)  «uf  der  Akrop*jlis- 
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der  iiidess  erst  vei'Slandlich  wird  wen»  man  dio  Reste  der  Ma- 

lerei,  deren  lJnU>rlage.  er  InldeJe,  erkannt  hui:  es  grid  nem- 

licli  die  Bemalunf(  (le<  Haares  i'ihi*v  die  pla^lisclie  Urhebuag 
hinaus  und  läng)^  ji^nes  leherf^anges  Idsst  öich  ein  jetzt  nur 
dureb  die  grössro  Wt*iss*e  (les  Marmots  kenntliclier  Streif  ver- 

folgen j  ̂^f*I€lIcr  indess  enUUinden  ist,  weil  ehemajs  liier  Farhe 
schützend  aun.itr.  Dit^ser  Streifrn  ,  di-r  t*instiij;e  faibiirt*  r.ijolur 

der  Haare,  zeigt  nun  in  der  Milte eine  ileullicljeSchelteiiinn  der- 
selben und  zu  beiden  Seilen,  etwa  UUev  derMiUe  der  Augen, 

iriU  aus  ihm  je  ein  kleines  nach  innen  j^ebofjnes  Spifzluckcüen 

heraus,  das,  wie  aucli  die  Scheilelimg,  ̂ anz  der  an  den  sorg*^ 
fällij^en  Exemplaren  der  Dory p ho ro skopie  zu  erkennenden 
Anordnung  eutspriclit- 

Die  jschr  geringen  FarhÄpuron  an  den  Haaren  sind  ro  l  h  ;  an 

der  nur  ganz  ilach  im  Marmor  angedeuteten  Binde  haben  sieh 
keine  Farbr%3äte  erhalten;  sie  unterschied  sich  ohne  Zweifel 

\om  Ilaare  durch  eine  andre  Farbe.  Ilolh  ist,  soweit  ich  die 

Originale  wenigslend  in  Athen  und  Olympia  uiilersuuhen  konn- 
te, an  den  alterLhümhclien  Sculpiorcn  durchweg  die  Farbe  der 

Haare;  es  hi  gewiss  nor  einü  rein  e^nveulionelle  Farbe,  be- 
stinimL  die  Haare  vom  Fleische  abzusondern,  nicht  aber  <lic 

Natur  genau  nachxuahmen  *,  An  den  Augen  untres  Kopfes  ist 
die  Bemahing  noch  »ehr  deutlich:  die  Iris  ist  roth,  doch  um- 

geben von  einem  schwarzen  krcisfuimigen  Contur  und  schwarz 
ist  ebenfalii  die  Pupille  in  der  Mitte.  Auf  doru  Fleische  selbsl 

sind  keinerlei  Fark^piiren »  wie  dasselbe  in  der  Mannor?sculp- 

turdenn  auch  in  der  Hegel  unbemalt  geblieben  zu  sein&cbeinl^; 
mir  sind  nur  zw«!  sichere  ßeispiek  bekannt  wo  das  Fleisch 

bemalt  war,  docli  beides  sind  Sctilpturcn  kleiner  Dimension 3. 

'  Aia  HrulliehaliMi  wird  dies  wen«,  ^ic  z.  B,  aa  einem  K*>pfi*  vom  Tlie* 

jjjiuroji  drr  Mo|Lj.irer  in  Olynipta  (bi-ncbr.  la  Arch.  Ztpr.  1878:  Ö.  1*^2)  auch 
Lippen  und  Augen  mil  dcmsclbna  feurigon  Ruth  bemall  sind. 

^  Vgl,  lÄefickn  Mitt»L  IV.  S  30, 

^  a)  Aii  dem  lu  dem  lUdirf  bei  ?^rlitino  Gr.  Rc^J.  n.  83  *reH<Vn>cn  SUicke 

(vgK  ülier  daSficJhe  MilLh.  Ifl.  186  Aurn  )  /cigl  das  Flciscl»  des  sitK<*n<ieii 
Miumr.s  rultj  Farbe  wiihrerut  das  Gewand  davon  frei  jsl.  f*j  Eia  kleiner  weib- 



STATÜK  VOX  DEH  AI^HÖPüLIS n 

1 

3t  ZU  beinc»  kcn  ,  dass  in  derselben  Gepeiid  wie  unser 
üopl  unii  Torso  auch  ein  Fuss  giTunden  wurde  der  nacli  den 

Proportionen*,  naedi  dem  Marmor  und  der  strengi^n  schönen 
Arbeit  wabr^chcinlich  zni^eliörig  isl ;  möglich  isl  indess  auch 
dass  er  xu  einem  andern  nur  wenig  i;rikserri  Torso  Btren^ern 

Stiles  jwliörte,  der  ebenda  gerirnden  wurde  und  dessen  wir  noch 

zu  gedenken  haben  werden.  FAn^,  Besonderheit  des  genannten 
Fusses  verdient  besondre  BeaclUung:  er  ist  unten  platt  und 

war  auf  eint'  besondre  (lasis  mittelst  eines  nocli  erhaltnen  gros- 
sen Dronzena^els  befestigt^  der  von  oben  den  ganzen  Fnss 

durchbohrt.  Für  eine  derartige  Itefestigungsweise  von  Mar- 
morsculpturstucien  sind  mir  nur  noch  zwei  Uei?piele  und 

zwar  aus  dem  Bereiche  Peloponncsischer  Kunst  bekannt;  nem- 
lich  das  Miüh.  Ill,  297  erwähnte  Küpfchen  von  Meligü  in 

der  Tliyreatis,  das  durch  einen  vom  X'V'irbel  diircli  den  ganzen 
Kopf  geschlagnen  Bronzenagel  aof  den  Tomn  befestigt  war; 

ferner  an  dem  ebenda  erwülinten  Kopfe  freien  Sliles  vom  llel- 
Icniko  waren  der  Hinterkopf  und  die  Hand  mit  Bronzenageln 
aogefiigt.  Man  würde  in  dieser  Rohheit  eine  znHillge  locale 
Erscheinung  sehen  mögen,  wenn  nicht  das  Beispiel  unsrea 

Fusses  von  der  Akropolts  in  A^hcn  wäre. 
Wie  schon  bemerkt  wurde  in  der^^elben  Gegend  wie  unsre 

Statue,  so-  vom  Parthenon,  uocli  ein  andrer  Knabentorso  von 

etwas  grösseren  Proportionen ^  und  etwas  iiltercm  Stile  gefun- 
den; ferner  ebenda  der  Oberkörper  eines  beträcbtlicli  kleineren 

lieber  Kopf,  get  in  der  Kühe  il€5i  Ereehtlieion  1877.  zeigt  sichres  Uotli  auf 
dem  ganzen  Ge!»iclitc.  iitefit  mn  den  floaron;  an  der  Wange  neben  Niise  und 
Lippen  j^l  m  am  stltknlen.  Der  8U1  ist  nivhi  me|»r  arehrtiseb;  erwäbul  im 
BtüL  de  con\  helL  1877  S.  119. 

*  Seine  Ti^nge  betrii;,'t  0,22:  da  nun  nftcb  Bchadow  Po  l>  kiel  ̂   S.  59 der 

mAnnlielie  t^uss  gerade  doppeU  so  ̂ rt»ss  hi  als  die  Ge?^icbt^lÄn;^e  (^'emcsseu 
van  dtm  obern  Augenhöhlen  rami  xuni  Kinnende)  uml  letzlerc  an  unserm 
Ki>[»fe  0,V05  bctift^i.  Mi  würde  der  Fus>  srbr  wohl  passen. 

*  Das  Krballne  0  8t  hoeh;  von  liolsffrobe  bis  Sctiamansatz  0.44.  Crwilbnt 
bt  er  Bull,  d,  J,  1BÖ4  S.  8!*  nno  [{onol  gmanik,  forw  dun  ApoUuic  and  1S67 

^ 
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Knaben  von  demsoibcn  Stile  wie  der  vorige  ̂   Indem  wir  nun 

fragen,  ob  die  Bedeutung  dieser  gleich;irügen  Statuen  auf 

der  Akropolis  sich  genauer  ßxiren  lasst,  so  diirfLe  die  Annah- 

me eines  Gottes  wo!  ganz  wegfallen;  Apollo,  an  den  nian  den- 
ken konnte,  wird  darcb  den  Kopf  unsres  Exemplares  mit  den 

einfachen  kurzen  Haaren  widerlegt;  auch  etwa  an  Heroen  zu 
denken  wäre  beiden  vorliegenden  Figuren  sehr  raisslich  schon 
wegen  ihrer  knabenhaften  ßildung.  Darf  man  also  mit  aller 
Wahrscbeinliclikeit  menschliehe  Personen  erkennen,  so  denkt 

man  Euniielist  an  Statuen  Panathenäischer  Siegor,  und 
zwar  würde  mau  sie  der  im  Gjmoischen  A  gone  zugelassenen 
Altersclasse  der  TratlSe«  zuschreiben,  deren  Alter  zu  der  Zeit 

wenijjsiens,  als  zwischen  sie  und  die  «äcvSpc;  noch  die  Claase 

der  iyevetot  eingeschoben  war,  was  noch  für  dif^  erste  Uälfte 
des  fünften  Jalirbunderts  freilich  keinesweges  sicher  ist,  c.  12- 

16  Jahre  betragen  zu  haben  seheint 2.  Indess  vermögen  wir 
leider  nicht  dieser  Annahme  eine  erhöhte  Wahrscheinlichkeit 

dadurch  zu  verleiben,  dass  wir  etwa  nachweisen  könnten, 

dass  derartige  Siegerstatuen  auf  der  Athenischen  Akropolis 
aufzustellen  eine  allgemeinere  Sitte  gewesen  sei.  Es  scheint 

sich  vielmehr  im  Gegentheile  zu  ergeben  dass  jene  Statuen- 

gattung auf  der  Burg  nur  sehr  spärlich  vertreten  war.  Die  Fe- 

riegese  des  Pausanias  erwühnt  nur  den  Ffoplitodromeo  Epi- 
eharinos;  eine  gclegenlliebe  offenbar  aus  guter  Quelle  ge- 

flos^uc  Noiiz  ftM'ner  meldet,  dass  eine  Bronzestatue  der  Akro- 

polis den  Redner  Isok rales  als  tcxI;  auf  dem  t:fxog  KcXin;  dar- 
slellte^,  offenbar  aus  Anlass  eines  jedoch  schwerlich  Panatbe- 

näiscben  Sieges'*.  Vielleicht  war  die  Statue  des  Kylon  wiegen 

>  ItalL  d,  l.  1S64  S,  85  l'üUro  [torso]  di  figura  in  etä  piu  fanduUesca,  HÖlie 
0,22,  erliallcii  nur  von  Hals^rube  bis  zum  Nabel. 

»  Vgl.  A.  Mommsen  HeortoL  Ö.  UL 

*  Flut«  vU.  \  ui. ;  Uocr.  g  42  Xljttat  U  t,a\  xiXi^tidoti  fti  i;«v(  uiv*  ivdlxti- 

*  Haitt«  scheinc*n  am  hifipiscbon  Agon  der  Pdnalhenät?n  überhautil  nicbl 
Tbeil  genommen  zu  baben;  ̂ ulil  aber  Ul  fur  jene  der  tsno;  xiXr^i;  in  Uhm- 
pia  bezeugt 
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üliies  ülympiöchen  Sieges,  doch  wol  in  betrdchllich  späterer 
Zeit  als  letzterer,  von  der  FaniiHe  errichtet^.  Sehr  wenig  er- 

geben die  zahlreichen  Inschriften  von  Statueobasen  der  Akro* 
polis  und  überdies  haben  die  Sieger,  welche  sie  nennen  iheila 
gar  nicht  in  den  Panathenäen  oder  daneben  auch  in  andern 
Agonen  geaiegt;  es  sind  aus  dem  5.  Jahrh*  nur  Kallias,  dessen 

Statue  auch  in  Olympia  stand ^,  und  Epicharinos  der  Hopli- 
todrom  {CIA,  376;  Paus,  1,23,9),  aus  dem  4.  Jahrh,  ein 

Olympiasieger  im  Zweigespann  (Rangabe  984 ^ Beule  Lacr* 
11^  300)  und  ein  Knabensieger  in  den  Panathenäen  und  an- 

dern Festen  (Rangabe  989=KaibeI  Epitjr.  940);  endlich  etwa 
vom  3.  Jahrh.  ein  Isthmischer  Sieger  (CtG  233  =  Kaibel  941). 
Von  Monumenten  läsat  sich  das  archaisclie  Relief  einer  Sta- 

tuenbasis, ein  Zweigespann  mit  Lenker,  hieherziehen 3.  Wenn 
man  aber  vermuthen  wollte,  dass  manche  der  Statuenbasen 
der  Akropolisj  deren  Insch ritten  nur  einen  Namen  und  deü 
Ausdruck  der  Weihung  an  die  Gottheit  enthalten,  ehemals 

Siegerstatuen  getragen  hätten,  so  würde  dies  wenig  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich  haben:  war  eine  Porträtstatue  nur  aus 

Anlass  eines  oder  mehrerer  Siege  errichtet,  so  wird  man  diese^ 
gerade  auf  der  AkropoHs,  wo  solche  Statuen  wie  wir  sahen 

in  jedem  Falle  nicht  häuCg  waren,  in  der  Regel  in  der  In- 
schrift aufgeführt  haben.  Mit  viel  grösserer  Wahrscheinlich- 

keit lässt  sich  hingegen  vermuthen,  dass  auf  jenen  Basen  mit- 
unter aus  irgend  welchen  andern  Anlässen  geweihte  Porträt- 

Statuen  standen.  Denn  dass  es  solche  private  Porträtanatheme 

schon  im  5.  Jahrhundert  auch  auf  der  Athenischen  Akropolis^ 

'  Belir  unwahrscboinlich  ist  es,  dass  die  Statue  vom  Volke  gesetzt  woi-dea 
sei,  wie  des  Pausaiiks  iviliaav  (1,  2B,  l )  aiideulet;  die  Inseljrifl  nannte  den 

Slitter  wahrscheiiilinh  gar  iiichL  Gegen  Schafcr  A.  Z,  1866,  \  1 4  vgl.  Löschckö 
Bijttb.  IV.  295  Anm. 

*  C  I  A  I,  419  wo  Wühl  eher  KaXXta«  Ä[tJujilo«  als  i[¥i§r,iit. 
«  Schöne  gr,  Rel.  n.  73,  Daj^egen  war  das  MittlL  III.  184  Anm.  2  erwähnte 

Belief  rail  einem  arehaiselicn  Viergespann  ein  selbsländges  Vülivrelief. 

*  lo  Olympia  z.  B.  Phormis  (Paus.  V. 'S?.?)  uder  die  35  Cliürknabfn 
der  Mcssenicr  mit  Lelirer  und  Flötenblfiser  voe  dea  Messenierii  geweilit 
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gab^  ist  nicht  zu  bezweifeln:  so  weiht  eio  gewisser  Pyres  sein 

eignes  Bild  tth  eine  ̂ tstzTr.  *,  und  dass  die  Basis  C  l  A]  y  402 
das  Piirlrat  eines  Hcrmolykns  trug,  ist  mit  grosater  Wahr- 
scbeinliohkeit  aiii*  Paus.  I,  23,  10  zu  schliessen^,  dennoch 

drückt  die  Ifisehrifl  nur  die  Weihung  aus  (*Ep;jL<iVj/-r);  Aisf 
-rps^öu^  Ä77Xö5^yjv);  diese  beiden  Staliien  waren  von  Kreäilas  ge- 

fertigt. Im  i,  Jahi hundert  hiiufen  sieh  die  Beispiele;  die  Ba- 
seninschriften deuten  jetzt  an  dass  da*^  Anathem  eine  Porlrät- 

dtatue  war,  indem  entweder  aiKsser  der  Weihung  blos der  Name 

des  Dargestellten  gleichsam  als  erklärende  Unterschrift  beige- 

fiigl  wird^  oder  deuüieh  gesagt  ist,  dass  eine  Person  die  an- 

dre weihe*,  oder  sotii^t  klar  ausgesprochen  ist,  dass  ein  Por- 

trät vorliegt ^,  also  ganz  wie  dies  auch  anderwärts  üblich  war. 
Sonach  lassen  wir  die  trage  olTen,  ob  unsere  Knabensta- 

luen  der  Akropolis  als  aus  Anlass  von  Siegen  oder  aus  andern 

Gründen  geweihte  Porträts  zu  fassen  sind.  Dass  indess  tiber- 
baupt  Knahenfiguren  als  Privatanalheme  auf  der  Akropolis 

schon  in  allerer  Zeit  vorkamen,  dafür  ist  ein  SchatzTerzeich- 

niss  der  Burg  Zeuge,  das  (wahrscheinlich  kleine  und  aus  Mo* 

fp,  V,  25.2  lV.).--Ucber  die  SiUe  des  holirti  AHc^rllnini^  in  OlTfmpia  sich 
selbst  in  kleiüom  primhivcm  Abbilde  der  GoUbeil  xu  wrihea  vf?L  mdae 
Abliamiluni?  IVber  die  Bionzpfunde  Olynipias  in  den  Abli.d.  DeiK  ALad* 

pbiL  It  ist.  Ct.  IS79. 

>  VIA  I.  l03:=Kaii*pl  Epij}\  751  T<Sv8i  nSpr^s]  IviDr.nt...  iÜEii*ivoc  SindL- 
T^,..  V^k  zu  der  Fassung  das  E[ii,^Taiiini  einer  ülynipiscben  Siegcrstaiao 

IL  91  (A.  Z.  1877,  tM|  TaX*i»v  tdv^' »v^Qr^Kt. .. 
>  Wi>  er  tiL^ilich  Tfltistdiiieb  inildtuii  Panliraliaslpn  idenlificirl  wird.  VgL 

Kirchholf  a,  a.  O,,  der  die  Rossisctjc  Combination  mit  der  ?^tatuc  des  Dii- 

Irephes  lu  rück  weist  und  die  Verscbicdenbeit  des  r'afikraliastca  von  unserm 
Hermoljkns  constalirL 

*  So  die  hiscfirifl  eines  gewissen  L>simadi*>s,  df*r  nacb  überstand nen  gros- 
sen Geraliren  der  Pallas  sein  Bild  weihl  jlliingabL^  ik  10D8  =  Knibet  Epigr, 

770:  ft'rüer  vgl.  die  Familie  von  S  Personen  Rangabö  llOt  und  die  ganz 
ebenso  gefassie  Bafseninsebrin  ebda  11 00. 

<  Knss,  Arcli.  Aufs.  I,  173  Anm.  33;  wabrscheinlicb  Rangab^  n.  1101 J 
fürner  Beule  Vat-vop.  IT  3.  299.  2. 

^  Z.  B.  Ko^s.  A»cb*  Aufs,  f,  17l  =  Kaibct  Rpt'jr.  SSO  (wo  va*i  Erecfüheum» 
hi,  cüd  Parihenoneni«  m  lesen  K 

p 
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tall  gcferligtö)  iväptxvTe;  von  iyevtiot  und  nackten  ttxtJc;  als 

Weihgeschenke  autTührl* ;  zwar  stammt  die  Inscliriri  erst  elwa 
aiia  Mitte  iten  Jahrhunderts,  doch  die  darin  invenlarisirlen 

Stücke,  an  denen  bereits  ei  nitre  Theile  verloren  gegangen  wa- 
ren, waren  oITenbar  betrachlieti  aller» 

Noch  müssen  wir  einen  Punkt  erörtern ,  der  für  das  Ver- 
IständnidS  des  Sinnes  unsrer  Statue  von  Bedeutung  ist. 

Der  Mangel  an  Siegerslatoen  auf  der  Akropolis  ist  keines- 
weges  hloä  zufällig.  Wir  sahen  dass  sehon  seit  dem  :>.  Jahrlu 
in  Athen  der  Fall  vorkam  tlass  man  sein  Porträt  der  Stadt- 

guttin  auf  die  Burg  weihte^  doch  seheinen  die  VeraDlassun- 
gen  ganz  besondere  gewesen  zu  sein,  wie  Rettung  aus  grossen 

Gtefahren^  plötzlicher  Ueichlhum  ^  oder  Siege  an  den  grossen 
aus  war  Igen  Festspielen,  nicht  a  her  nur  ein  cinfEcher  Pa  rial  he- 
jiäensieg;  und  wenn  jene  Veranlassungen  eintralen  »  so  wares 
in  Athen  doch  wol  immer  die  weitaus  gewöhnlichere  Sitte 
der  Göttin  den  Dank  durch  die  Weihimi:;  eines  Göaerhüdes 

auszudrücken.  Ganz  anders  lagen  die  Verhältnisse  in  Olym- 
pia: hier  galt  das  Recht  sein^  Statue  aufzustellen  mit  der 

Zeit  als  ein  wesentlicher  Theil  des  Siegespreises,  was  bei  den 

Panatheniien  Athens^  deren  Siegespreise  überdies  reelle  wa- 
ren, durchaus  nicht  der  Fall  war.  Wenn  an  letzterem  Orte 

Sieger- und  andere  Porträts  nur  der  Gottheit  als  Gabe  und  nur 

in  besondern  Fällen  und  aus  besondrer  Dankbarkeit  darge- 
bracht wurden,  so  existirte  diese  Auffassung  der  Porträts  in 

Olympia  zwar  auch^,  sie  erstreckte  sich  jedoch  f?ar  niclit  auf 
die  Classe  der  Siegerstatuen,  die  lediglich  als  Denkmale  des 
durch  den  Sieg  erworbnen  pcrsuolichen  Rulnnes  galten;  und 

>  HichftcHs  Parlhen.  S.  30:>  n.  222^  320.  230,  236-239. 

•  Die^  war  der  Fall  bei  dem  Atlicn<>r  dor  plülrJicfi  aus  der  Cliisse  der  0?,Tf? 
m  die  der  RiUer  kömmt  und  nun  auf  der  Biir^  rinra  ̂ laim  (clTi*iibar  isl 
sein  eignes  Bild  gemeinl)  neben  einem  Pferde  aufstelll  (Poll,  On   8,  ISJ  )■ 

^  Ein  inschrifUiüh  erhallues  Beispiel  (aus  dorn  4.  Jahrbiind.)  ist  das 
>  PIi  i  Jon  ides  {Arth.  Zig,  n.  275) ,  derselbe  stellte,  oline  irgrendwif  Olyin* 

"^pischcr  Sieger  «u  sein,  sein  PoHrat  in  der  Alti*  auf  (Paus.  VI,  16,5]  und 
weilit  es  ausdrücklich  dem  Oolic:  WOnm  ̂ \^  *ÜX\*^n(4». 



so STATCE  VON  DEI\  AKHOPOUS 

waren  sie  auch  tbalsächlich  natürlich  das  Eigenthiim  des  Got- 
tes, in  dessen  Flaine  sie  standen,  so  war  doch  das  Motiv  bei 

ihrer  AursteHung  nicht  etwa  das  dem  Gotteein  Geschenk  dar- 
zubringen, sondern  von  einem  Rechte  des  Siegers  Gebraoch 

machend,  den  eignen  Ruhm  zu  verkünden.  Wir  haben  ein 
treffliches  Zeiigniss  für  diese  Auffassung  in  einer  Stelle  des 

Pausanias,  die  so  richtig  und  gerade  für  die  vorrömische  Zeit 
lind  nicht  mehr  für  die  des  Pausanias  zutreffend  ist,  dass  sie 

oFTenhar  cioer  altern  Quelle  entstammt:  V,  21, 1  xh  Si  i7:h  tou- 

Töu  jJioi  leptfsiccv  6  \6yxi^  Ig  ti  töv  ivjpixvT<^v  xzl  i^  Töy  ivacöii* 

(&dETCiftv  i^TÄyviTtv  avÄ(i£5«E  ̂ i  o^ä  ̂ pc<JT«  ̂ v  [lot  tov  It:*  «vTorc  W- 

yoVcv  a)tpo7r6>ct  |xev  yip  T^t^AÖi^vTiiinv  ot  Te  4vXpi«vTe;  itotl  i-j^66x 

AWXf  ri  TTxvTX  IdTlv  Ö[Jio(<i>;  4voc6tÄ(x«t«'  iv  Si  t^  "AXtri  -rdt 

ftiv  Ttjji^  T^  £;  Ti  öctov  ivacxetTxt,  ol  Ji  ivJpiotvTe;  töv  >ix<iv- 

wotif](iii[j!.e9x  x«l  uTTepov  jjLVTÄ[Jt.i^v,  e?  Äi  ri  «vxOinp'ÄToc . . .  Die  Sie- 
gerstatuen Olympias  werden  also  geradezu  von  den  iv«Ori[i(.aiTec 

jn  strengerm  Sinne  geschieden,  wahrend  auf  der  Akropolis 

diese  Scheidung  nicht  exislirt, —  Eine  evidente  Bestätigung 

dieses  Sachverhaltes  liefern  uns  die  erhaltnen  Siegerin-' 

Schriften  Olympias:  wahrend  die  wenigen  auf  der  Akro- 
polis erhaltnen  zum  Theil  die  Statue  ausdrücklich  als  ein  Ana- 

them  bezeichnen  durch  den  Beisatz  £vcOyiks^,  ebenso  wie  diea 
bei  den  aus  andern  Anlässen  errichteten  Porträts  der  Fall  ist, 

so  thun  dagegen  die  in  Prosa  gefassten  Olympischen  Siegers ta* 
loeninschriften  bis  zum  Beginne  der  römischen  Epoche,  d.  h. 
his  zum  ersten  Jahrhundert  vor  Ch,  niemals  des 

W ei  hens  Erwähnung^^  ein  deutliches  Zeichen  dass  man 

I 
i 

*  So  die  des  Epicharmos  uad  die  dos  n*^rmok rates  |vgL  oben)» 
'  Von  den  erfiallncn  lüschriricn  fallen  in  das  5.  Jahrb.:  u.  32  KalUas 

(die  Nummern  nacti  der  Piblicalion  in  der  Areh.  Zig.  1876  ff,);  127  Eythj- 
mos;  das  IWOn^t^  der  3,  Zeile  i<it  hier  ein  n acb tragi ieher  Ztisatz,  gemacht  als 
KU  Ende  der  2.  Zeile  der  dort  stehende  Name  radirt  worden  war  und  Eylby- 
mos  nun  selbst  als  derjenge ,  der  die  SUlue  aufstellte,  hervorgehoben  werden 

sollte.  Zu  Ende  des  ß,  and  Anfang  des  5.  Jahrb.  fallen  einge  nur  liter- 
arisch erbaltne  Epigrammer  so  das  von  Simonides  (156  Bergk=i/i(/i.  Plan, 
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31 
Sie  rue ht  a! 

8  av«U'/) öwxÄTac  fasstc;  es  kominen  nur  fijanz  wenige 

Ausnahmen  und  zwar  nur  in  mt^trischen  Epigrammen  vor, 

welche  vietieichl  nur  atrs  Versnoth  das  WopI  dlveöinxe  gebrau- 
chen*. Hiedurch  unlersclieiden  sich  in  derThat  die  Inschriften 

der  Siegerbasen  wesenüieb  von  denen  der  wirklichen  Ana- 
iheme,  deren  wir  aus  Olympia  ja  auch  eine  ziemliche  Anzahl 

theils  im  Originale  theila  bei  Pauaanias  erhalten  haben^  und 
die  immer  ausdriieklich  die  Vorstellung  eines  Geschenkes  an 
die  Gottheit  belonen,  —  Doch  seit  dem  ersten  Jahrh,  v.  Ch, 

fällt  dieser  Unterschied  weg,  es  vollzieht  sich  eine  höchst  be* 

merkenswerthc  Wandlung,  in  Folge  deren  von  nun  an  durch- 

24)aarMjJoa,  wahrscheinlich  voa  seiacr  Olympisichca  StäUue;  ferner  das 
auf  die  Söhne  drs  Pheitblas  bei  Paus.  VI,  13,  10  iiq4  das  de^  Simofiides 

auf  Pliilon  (152  Ber^k:  Vam.  Vf.  9,  9).— In  den  An  fang  des  4  Jaln  li. 
§:ehorca  von  den  crhülüien  hisclrrirtcn  n.  11%  Xenukles,  129  Eyk\c3,  286  I\y- 
thokleSf  289  Kritodamos,  301  Kyniska;  endlich  dio  des  Aristion  von  Polyklet 
d.  J.  und  die  des  Damo^enidas  von  Nikodamos;  v(in  nur  Üterarisch  übLTlic- 
fertCQ  das  Epigramm  aur  Dikon  {Anth.  Pal.  XIII,  t5;  cf.  Paus.  VI,  3,  11  ; 

Bieg  c.  oL  39)' und  das  auf  Atistfidamos  {Anih.  app,  86;  cf.  S,  Jul  Afric.  ed* 
I)utgers8.  59;  Sieg  c.  ol.  08}. — Ausder  zweiten  Ihtifre  de^  4len  Jahrh. 
sUmnien  von  erhaltnen  n.  288  TruilüS  und  n.  60  Telemacli  \m  diese  Zeit 

dnreh  den  ScbriftcharakLer  verwiesen,  der  in  der  A,  Z.  a.  O.  ungenau  wie- 
dergegeben isl ;  namenllich  isl  P,  nicht  V  g*\sehriehen;  da«  Daihron  stimmt 

geoftu  uberein  mit  denen  der  Zane>i  von  Ol.  112  vgl.  A.  Z,  t879  S.  45),  Nur 
bei  Pausan.  VI,  4,  6  erhalten  ist  das  Epigramm  auf  Cheilon  (c,  oi.  112K— 
Aus  dem  3.  Jahrh.  stammt  waluseh einlieh  die  Inschrift  des  Pbilipi>üs  n< 
130;  das  Epigramm  auf  Kleilomachos  Anlh.  IX,  588  stammt  wahrscheinlie!i 

von  aeiner  Olympischen  Slalue  (Paus,  VI.  15,  3;  Siege  ol.  141  und  142f.— 
Vom  2.  Jahrh.  sind  endlich  die  InsehriRen  des  Ake^lorides  n.  55  iinct  llel- 
lanikos  n.  138. 

*  Atis  ilcra  5,  Jahrh,  n.  86  Aincias,  ferner  91  Telfün  (die  jctitige  Tnsetirifl 
vom  crsleu  Jahrb.  v.  Cb.  etwa  ist  Eur  die  Wieilerhtilung  einer  allem  ver* 

löschten  des  5,  Jahrb.  von  der  Spuren  erballen  sind).  Nur  bei  F*aiisanias 
Hlcheii  die  Epigramme  auf  Kleisthenes  (VI.  10,  6;  Sieg  Ol.  6Ö)  und  Damar- 
chos  (VI,  8,  2). 

^  Nicfit  in  die  Classe  der  8iegerstatucii  geliort  das  znm  Andenken  an  die 
Siege  Microns  (von  c.  ol,  73)  von  dessen  Sohne  aurgeslellte  Weihgeschenk 

(von  Patisan.  selbst  dtaöilfimm  genannt  VI.  12.1  ;  VKI,  12.  8),  dessen  Epi- 
gramm vollkommen  den  Charakter  der  Weihinscbriflen  zeigt  (Paus.  VIH, 

41.  9).  Dargestell  war  auch  nicht  Ilieron  selbst,  sondern  ein  Wagen  mit  Len- 
ker und  zwei  Rcitpfcnle  mit  Knaben  darauf. 
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weg  auch  die  Siegerslatiien  clorch  ihre  ZuschrifLcn  ala  Wei* 

hungeii  ao  den  Olympischen  GoU  bezeichnet  werden*. 

Nachdem  >vir  den  V'orstcUiingskreis,  dem  unsere  Statue  von 
der  Akropoiis  angehörl,  niilier  zu  bcslinimcn  versucht  Itaben, 

unterziehen  wiriliren  fopmaltn,  stilistisehfm  Charakter  ge- 

naueiTr  Betrachtrinj^.  Ücrftelhe  wird  uns  am  besten  klar  wer- 
den, wenn  w  ir  verwandte  Werk«  zum  Vergleiche  heranziehen- 

Was  zunächst  den  schon  oben  er^väimten  TordO  betrifft,  der 

glciclicu  Fuiidorles  wie  unsere  Slatuc  und  in  den  Froporlio- 

Den  nur  wenig  grosger  ist,  so  zeij^l  derselbe^,  wie  auch  schon 

der  erste  Besclu'ciber  hervorhebt **,  trotz  grosser  Verwandt* 
Schaft  im  Allijjemcinen  doch  einen  wesontli^^lj  älteren  Charak- 

ter, Schon  darin,  dass  derselbe  das  1,  Bein  vorsetzt,  zeigt 

sich  ein  Befolgen  des  allen  Kanons,  den  unsre  Statue,  indem 
sie  das  r.  Bein  voranstellt,  bereits  überwimdcn  hat,  Während 

ferner  zwar  die  Gesammtanlage  des  Körpers,  die  Proportion 
neOj  Haltung  der  Schultern  und  ihr  Verliältniss  zum  Becken 
in  beiden  Werken  sehr  übcreinsiimmt  unrl  dies  auch  von  ein- 

gern  Detail  wie  dem  etwas  scharfen  harten  Nabe!  mit  dem 

dicken  darüber  liegenden  Häutchen  gilt,  so  ist  doch  unsre 
Statue  dem  Torso  in  der  Durchbildunir  aller  einzelnen  Teile 

weit  überlegen  j  indem  letztrer  an  Brust  und  Rücken  nur 

grosse  Flächen  zeigt,  wo  jene  das  sorgfaltigste  Detail  nach  der 
Natur  wiedergibt« 

Ziehen  wir  die  Sculpturen  Athens  in  grosser m  rmfange 

zum  Vergleiche  heran,  so  w^erden  wir  wenigstens  für  den  Kopf 
unsrcr  Statue  bald  die  zutreffendsten  Analogien  finden  in  den 

Jüngliogsköpfen  derjenigen  Melopeu  des  Parthenon,  w^elcbe 
anerkanntermaassen  sich  durch  den  am  meisten  nocli  gebun- 

denen  und  an  Altertümliches  erinnernden  Stil  deutlich  aus- 

*  Die  gewöhn liülie  Formel  ist  h  Si'v»  vixijaa;.  . .  Ail  *OXi»|i»[iy.  Vgl.  die 
Inschriflen  n.  121  aus  «lern  ersieii  Jwhrb.  vor  Ch,,  fcTuer  aus  dem  erslen 
nach  Oh.  n.  34,  IT,  48,  49,  U»,  95,  2Ö7.  279,  28;  ̂ ahrscheiiiiicli  aus  dem 
iweilen  n,  Cli.  n.  90 

*  Abguss  liffindcl  sich  im  Ut^rlincr  Museum. 
^  I'crvanoglu  im  üutL  d,  J.  1867,  76, 

I 
I 
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nicht  nur  die  sclion  oben  hervorgehobne 
des  Haares,  sondern  aiieh  der  Gesichtstypus,  Augen,  Mond 
und  Wangen  und  selbst  das  kleine  noch  um  ein  Beträchtliches 
zu  hoch  stehende  Ohr  siod  hier  und  dort  im  WesoQtlichen 

gleich.  Diese  Uebereinslimmung  erstreckt  sich  jedoch  nicht 
in  derselben  Weise  auf  die  Bildung  des  Körpers:  zwar  zeigen 

hier  jene  Metopen  zum  Unterschiede  von  den  übrigen  noch  et* 
was  Trockenes  und  Hartes,  namentlich  in  der  Gegend  des 
Bauches;  dennoch  stehen  hier  Brust  und  Bauch  bereits  in 
grosserer  Harmonie  als  dies  bei  onsrer  Statue  der  Fall  ist, 
wo  noch  ein  directer  Contrast  besteht  zwischen  den  magern 

Hüften  und  dem  flachen  Bauche  gegenüber  voll  und  frei  ent- 
wickelter Brust  und  Schultern,  wo  nicht  nur  Knochenbau  und 

Musculatur  sondern  auch  die  deckende  Fett*  und  Ilautschicht 

zu  klarem  Ausdrucke  gelangt  sind,  so  dass  z,  B.  an  den  Achsel- 
höhlen selbst  je  zwei  feine  Haulfältchen  angegeben  sind.  Durch 

diesen  noch  ungelösten  Gegensatz  und  die  Gebundenheil  der 

ganzen  Stellung  scheidet  sich  aber  unsre  Statue  Ton  den  sämmt- 
liehen  Sculpturen  des  Theseions,  Parthenons  und  Niketempels, 
welche  alle  darin  übereinstimmen,  dass  sie  eine  weit  freiere 

und  der  Brust  harmonische  Behandlung  der  Baochpartie  zei- 
gen, an  welcher  namentlich  (etwa  mit  Ausnahme  weniger  der 

altern  Parlhenonmetopen  und  der  Metopen  des  Theseions) 

immer  Fett- und  Hautbekleidung  in  vollendeter  Weise  wieder- 
gegeben und  zur  Charakteristik  der  völlig  freien  Bewegungen 

benutzt  wird. 

Wir  erkennen  also  in  unsrer  Statue  eine  Stufe  des  Stiles, w^el* 
che  den  genannten  grossen  Attischen  Tempelsculpturen  un- 

mittelbar vorangeht  oder  sich  mit  deren  Anfängen  berührt. 
Doch  welcher  der  zahlreichen  gerade  vor  und  teilweise  wäh* 
rend  der  Phidiasischen  Epochesich  durch kreozendcn  Schulen 
und  Richtungen  sie  angehörte,  kann  nur  durch  umfänglichere 
Vergleiche  einer  Entscheidung  nahe  gebracht  werden. 

»  Vgl*  darüber  Michaelis,  d.  Parthenon  S.  127.  Es  sind  namentlich  lu  ver^ 
lleichen  ebda  Tf.  4,30  und  3t  ̂ Ancient  marblet  VU,  pl.  12,  13. 

1UTTU.D.ARCH.IN6T.  V.  3 
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Zanächft  därfle  hier  Mjrroo  in  Betracht  kommen^  dessen 

Weise  mir  SEwar  nar  dordi  Gopten  (Diskobot  und  Marsyns) 

kennen  I  dessen  Richtung  jedoeh  mil  {tmser  WahrscheinHch* 
keit  auch  die  Metopen  des  Thesetons  logerechnet  werden  diir* 

fen^.  Danach  unterscheidet  sich  unsere  Statue  von  ihr  wesenU^^ 
lieh  flowol  durch  die  Befangenheit  des  ganzen  Motivs  und  der^VJ 

Bewegung  ab  durch  das  auch  >lyron  gegenüber  weniger  har- 
monische Verhältnis«  ron  Bnitt  und  Bauch,  als  endlich  und 

hanptsächitch  dureh  den  Kopf»  de^f^n  fein  durchgeistigter 
Aaadmck  den  starreren  Myronischen  Bildungen  widerspricht, 

Ein  zwar  auch  nur  in  Copie  vorliegendes  altattisches  VVerkj 
das  hier  zu  vergleichen  ist^  sind  die  sog.  Tjrannenmurdec 

in  Neapel*,  Dieselhen  tragen  jedenfalls  einen  beträchtlich  aN 
terthümlicheren  Charakter;  doch  obwol  die  Köpfe  besondei 
im  Untergesichle  noch  durch  eine  ziemliche  Kluft  getrennt 

iind|  so  ist  doch  die  Bildung  der  Augen  am  sog.  Harmodios' 
entschieden  auf  dem  Wege  zu  derjenigen  welche  wir  an  unsrer 
Statue  erkennen;  hier  wie  dort  haben  wir  die  stark  vortre-- 
tenden  Augenlider^  schräge  abgeschnillcn  gegen  den  flach 
gebildeten  Augapfel  imd  oben  bereits  anders  geschwungen  als 
unten.  Die  ausserordentliche  Simpliciiät  und  Gebundenheit 
der  Bewegung  und  Stellung  der  Tyrannenraorder,  die  des 
nbythmos  noch  völlig  ermangelt  ̂   lässt  wol  scbliessen^  dass 
derselbe  Künstler  den  ruhig  stehenden  Körper  in  verwandtem 
Sinne  behandelt  haben  würde  wie  es  der  unserer  Statue  that. 

Ein  Schulzosammenhang  v,drc  also  möglich;  wäre  es  nun 
vollkommen  sicher,  dass  wir  in  jenen  Copien  die  der  Ty- 

rannenmörder von  Kritios  und  Nesiotes  von  OL  75,  -4  besäs- 
sen,  so  könnte  man  in  unsrer  Statue  ein  spätres  Werk  der- 

selben Schule  vermuthen. 

*  Von  lu  Julius  nacli  Brunns  Voi^ng^c  ausgeführt  in  den  ÄnnaU  d.  InsL 

»  Z weifet  an  ihrer  Bedcnlnng  von  E.  Curlius  (Hermes  1880,  H7  (T,) 
goftussort- 

^  Ich  halle  die  Cople  hierin  für  zuverlässig,  da  keine  Elemente  der  »pH* 
4crn  KuniUcit  des  Cüpislcu  eingemi>chl  sind. 
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V^erglflrlien  wir  jetzt  Werke,  die  \e\h  siclier  ansspratlisch, 
teil«  bestimmten  Localschiilen  nicliL  zugewiesen  sind,  so  brao- 

clica  wir  woi  kaum  li er vorzii heben,  welch  tiergreifende  Un- 
f^rscbrede  unsm  Staliie  von  der  Aegineliscben  Scnlptnr 
Uv^nuen,  wie  sie  sowol  in  den  Giebeln  als  in  dem  xum  Ver- 

gleich besonders  j^eeignelen  Apollo  SUangford*  erscbeint;  die* 
selbe  ist  dnrchans  nieht  blos  alterthiinilicher,  sondern  zeigt 

eine  ganx  verschied ne  NaliiraufTaasung,  die  ebenso  sehr  nicbt 
mit  dor  iinsrer  Staluc  in  Ziisammenbang  ejewesen  sein  kann 
wie  es  die  der  Tyrannenmörder  wribrsebeinlich  war. 

Sehr  einladend  dagegen  zu  eingehenderem  \erglelcbe  schon 

wegen  der  Gletchbeil  de-a  dargestellten  Gegenstandes,  d.  b. 
eines  rubig  siebenden  Knaben  oder  Jünglings  ond  wegen  des 
Stiles  im  Allgemeinen ,  der  das  lelzle  Siadinm  des  Archaismus 

zeigt,  ist  die  namenllich  durch  Copren  der  Sebidc  des  Pasi- 
leles  bekannte  Staluenreiho.  Wenn  Einige  und  vor  Allen 

Ilrunn  und  Keknl6,  bevor  original-grieebisehes  Material  vor- 

Clag,  in  richtigem  Gefnlile  dessen  was  die  Copiate
n  Fremdar- 

tiges liereingelragen  und  in  rieliliger  liirkenntniss  der  in  den 

Werken  selbst  liegenden  Oi^^barmonien  zu  der  Annalimc  eigner 

Nenscliüpfüng,  nieht  blosser  Copien  älterer  Originale  gelang* 
ten,  so  dürfte  jetzt,  nachdem  wir  iiber  ein  grossres  Material 

aus  originaler  grieebiseher  Zeit  verfngen  ,  jene  Frage  eine  än- 
derte Lösung  gestatten ,  zu  der  w  ol  auch  imsre  Statue  ein  Teil 

h»^i^uiragea  geeignet  ist.  —  leb  nehme  mit  Flasch^  an,  dass 
wir  von  der  Sinlne,  welche  Stepbanns,  der  Schüler  des  Pasi- 

leles,  und  andere  Künstler  rümisch;MvZi:it  uns  in  Copien  hin- 
terlassen haben,  ein  Exemplar  aus  uUrer  griechischer  Zeit  ia 

einem  Torso  des  Berliner  Museums  besilÄcn.  Vergleichen  wir 

diesen  (  =  ß)  niit  unsrer  Statue  (=^A),  so  ruhen  beide  auf  dem 
1.  Beine  und  setzMi  das  r.  etwas  vor;  doch  verbindet  5  damit 

ein  rhythmisches  Vortreten  der  einen  Hüfte  und  verschiedene 

IJöbc  der  Schultern,  was  beides  A  noch  fremd  ist.  Auch  darin 

'  Vgl.  Brunn,  Silfun^sbr^r.  d*'r  B.iyr  Akmt.  tS72,  S.  52*J  (T. 
•  Arch.  ZUs'.  1878,  8.  119  0\,  TT.  11  und  15. 
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ist  A  noch  gebundenor,  dass  beide  Arme  herabhingen,  \\äh- 
rend  B  den  L  Oaterarm  vorstreckte,  wodurch  auch  die  Arme 

in  einen  den  Beinen  entspreelienden  angenehmen  rhythmi- 
schen Gegensatz  treten.  Wahrend  ferner  zwar  der  allgemeine 

Contrast  zwischen  Brust  und  SchuÜern  gegenüber  Bauch  und 
Hüften  beiden  Statuen  gemeinsam  ist,  so  ist  doch  das  Einzelne 
in  sehr  versehiednem  Sinne  behandeü.  Eine  IfaupldifTerenz 

Hegt  darin ^  dass  B  den  Schultergürtel  bedeutend  zurückgezo* 
gen  hat,  was  bei  A  nicht  der  Fall  ist:  während  wir  in  ß  einen 

Jüngling  sehen,  der  um  sich  zu  präsentiren,  straft  die  Schul- 
tern zurückzielit,  lässt  A  dieselben  in  lässig  natürlicher  Weise 

hangen;  icli  glaube  nicht  zu  irren  wenn  ich  denselben  hier 
so  deutlichen  Gegensalz  noch  in  der  Periode  der  Vollendung 
in  der  Phidiaaischen  Sculptor  einerseits,  die  sich  an  A  an- 
schliesst,  und  der  Puljkiets  andrerseits  erkenne.  Mit  jenem 
unterschiede  hängt  es  zusammen,  das»  B  eine  relativ  grössre 
Distanz  der  Brustwarzen  zeigt ,  ferner  dass  A  bei  den  AchseU 
höblen  jene  Ifautfältclien  angibt,  welche  bei  dieser  Haltung 
von  Arm  und  Schulter  in  der  Natur  immer  entstehen,  endlich 

dass  die  Einziehung  des  Rückens  im  Kreuz  an  B  stärker  ist 
als  an  A,  Der  Rücken  von  A  verdient  übrigens  ein  besondres 
Lob;  hier  isL  keinerlei  Disharmonie  und  die  Formen  sind  ein 
auch  in  den  weichern  Teilen,  wie  den  Grübchen  über  den 
Ghiläen,  vollendeter  Ausdruck  der  Natur,  wie  ihn  auch  die 
Phidiasische  Scolptur  nicht  überboten  bat.  Vergleichen  wir 

die  Vorderseite  des  Körpers  weiter,  so  ii$t  die  Bildung  des  Na- 
bels von  J,  obwol  von  ßcüharliluog  der  Natur  des  Knabenal- 
ters zeugend,  doch  von  einer  gewissen  Härte  der  archaischen 

Tradition,  welche  in  B  völlig  aufgegeben  istj  wie  sich  ara 
meisten  in  der  zarten  EinBonkung  des  iNabeb  und  dem  feinen 

ofjen  über  denselben  gespannten  lltiutehen  zeigt.  Während  fer- 
ner B  den  Bauch  darunter  relativ  weich  vortreten  lässt,  so 

gibt  A  denselben  in  gerader  Fläche  verlaufend.  Dass  die  An- 
y;abe  eines  gesonderten  Seh  am  hü  gel  s  in  JJ  erst  der  vollendeten 

Kunst  entspricht,  hat  Flasch^  richtig  hervorgehoben  und  ver- 

»  A.  ü.  i:.  in  ü\ 
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mutliet  dass  die  Copie  des  Stephanos*  hierin  den  Charakter 
[des  ursprünglichen  Originales  richtiger  wiedergebe;  A  zeigt 
uns  nur  das  Uebergangästadinm,  nur  einen  schwachen  Ansatz 
zur  Bildung  einer  die  Scham  vom  Bauche  trennenden  Furche, 

doch  gerade  so  wie  der  Künstler  diese  Partie  am  Knabenmo- 
[dell  erkennen  konnte.  Ebenso  dürfte  der  Umstand,  dass  A 
tdie  Hnrizonlalleilnng  der  beiden  geraden  Bauclimuskeln  übor 
dem  Nabel j  welche  in  li  wenigstens  leise  angedeutet  ist,  gar 
Dicht  angibt,  auf  Naturbeobachtung  am  Knabenkürper,  nicht 

aber  auf  Nachlässigkeit  beruhen* — Eine  Eigenlümlichkeit  von 
B  ist  es  schliesslich  ,  dass  hier  die  Mittellinie  des  Körpers  vom 

Nabel  bis  zur  Halsgrobe  in  ununterbrocheneoi  Verlaufe  beson- 
ders stark  ausgedrückt  ist,  ohne  wie  sonst  in  der  Gegend  des 

SchwertfortsatzeB  des  Brustbeines  etwas  zu  verflachen  und  seit- 
lieh  das  untere  Ende  des  Rippenkastens  deutlich  vortreten  zu 
lassen. 

Wir  sehen  nach  all  diesem,  dass  sich  in  A  wie  ß  Elem'>nte 
altertümlicher   Tradition   und    selbständigen  Naturstudiums 
mischen,  dass  jedoch  Differenzen  in  der  Gesammtauffaasung 

des  ruhig  siebenden  Körpers  vorhanden  sind,  welche  ein  Eol- 
stehen  beider  Werke  in  derselben  Schute  auszusch Hessen  schei- 

nen. Eine  Beslätigung  sind  hierfür  die  Köpfe,  soweit  sich  über 
den  verlorenen  von  ß  nach  der  geringen  Copie  des  Stephanos 
und  den  etwas  besseren  von  andern  Ungenannten  urteilen 
.lasat«  Uienach  war  letzterem  ein  hart  vorspringendes  Unter- 

fgcsicht  und  ein  strenger  Mund  von  besondrer  Breite^  eigen, 
^also  der  gerade  Gegensalz  zu  dem  fast  weichen  zurücktreten- 

den Untergesiehte,  dem  zart  verlaufenden  Wangenbeine  und 
dem  kleinen  Munde  mit  lebendig  schwellenden  Lippen  und 

*  Der  NeApoli tauer  Orest  hingegen  tm^\  wieder  den  gcsendcrtea  ßciiam« 
hugt*l  »elir  .(Usgpprigt. 

^  Die  Mündbreite  betrAgt  fa&t  dni>  Doppelte  der  inneren  Augen  weite  («. 
dir;  Majiss«'  bei  Kekob^  Künstler  Mf»nclaos,  S.  2t  und  ?Gt;  an  un«nn  Ki.pf*j 
Ä  h\  dagegen  der  Muud  0  035  hreil  und  die  UiKtan^  der  iüncrcn  Augcnu  n- 
kel  betrügt  0,0^6. 
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dem   feinon  Spiele  der  MuimI- »iiitl   Naseuiliigf^l  umgel>en<len 
Fleischfaltea,  wie  dies  alle»  Jer  Kopf  ünsn  r  Slaliic  zeigt. 

Trotz  mancher  Verschieden  heilen  ist  doch  dem  eben  ver- 

gltchnen  Werke  B  ein  Torso  aus  Sparta*  gchr  verwandt :  in 

jedem  Falle  stehen  diescllien  unter  s*ii'h  in  viel  näherer  lic- 
ziehung  aU  zu  andern  etwa  gleichzei listen  Werken  und  vor 
Aü*3m  als  zu  imsrer  Akropolis3latue»  Da  der  Spurlanische  Torso 

doch  selir  wahrj?cheinlicli  pcloponneiäi»c}H*r  Kunätiibung^  aa- 
gehöptj  so  liegt  dasselbe  auch  fur  ß  anzo  nehmen  na  hu. 

Bei  der  Erörterung  von  Sculpluren  des  unmittelbar  dfr 

Vollendung  voranj^ehenden  Stilen  ist  es  gegenwürlig  unum- 

gänglich^ die  grossen  wiedererstandnco  Biidweike  des  Zeus* 
tempels  von  Olympia  zum  Vergleiche  heranzuziehen.  Wenn 
wir  die  zunächst  in  Betracht  kommenden  aufrcehl  und  ruhig 

stehenden  nackten,  männlichen  Statuen  der  beiden  Giebelfel- 

der, also  Zeus,  Oouomaüs,  Pelops  vom  oslltehen,  sowie  Pei- 
rithooB  (den  sog.  Apollo)  vom  uesllichen  vergleichen,  welche 
unter  sich  in  allen  für  uns  hier  wesentlichen  Punkten  über* 

einstimmen^,  so  werden  virir  sofort  erkennen,  dass  die  Behand- 

*  Publieiirl  und  Ikji^^p rochen  von  A.  Flascli  in  Arch.  Zig,  1878.  Tf,  16,  2. 
8. 126  fr. 

*  Dass  der  Torso  nicht  Original  sondern  Capie  vom  l:In(le  des  fünften 
Jahiiiundcrts  sei  (Flasdi  a.  O.  S.  130),  sclicint  mir  nicht  erwif^&cn.^Ohne 
Zweifel  riclilig  erkennt  daj^'ogca  Flasch  in  der  Pelersbu  rt,'cr8talüe,  deren 
kunsthistoriscbc  Bedculuug  zuerst Cohäo  gewürdigt  hatte,  eine  mit  raanclicr- 
Lei  Felilcrn  behaftete  röuiischc  Copic  üe^^selbeu  Originales,  das  im  Sparta- 

nischen Torso  in  einem  Eicmpkre  vorliegt.  Auch  die  Deulnnj?  auf  Eros 
(S.  I2B)  ist  gewiss  die  richtige.  Eine  altere  Erosslatuc  in  Sparta  darf  uns 
nicht  befremden,  da  wir  wissen,  dasü  ihm  dort  regelrailssif?  j^eopferl  wurde 
(Athen.  13,  ̂ ?.  561  e);  liöch  interessant  ist  iniK\ss,  dass  das  Grnndmotiv 

dieses  altern  Eros,  nemlich  der  nach  der  Sei  te  auf  würts  gcweriflcte  Kopf 
von  Praxiteles  in  seiner  berühmten  Erosstatue  von  Parion  heil>ehallca 
wurde,  die  Btirsian  auf  finer  romischen  Münic  dieser  Stadt  wicdererkaanld 

{imlej!  jt'/*f)L  Jena.  Sommer  1873);  Praüteles  machte  nu  dem  üherkommnen 
Typus  nur  die  Aeudcruiig,  dass  er  Eros  den  t!inen  {\.\  Arm  heben  und  eine 
Chlamys  über  die  Schultern  ziehen  Hess,  wie  denn  der  Kehubne  Arm  in  al- 

len Varialionen  ein  stehendes  Motiv  Praiitelisciier  Statuen  gewesen  zu  sein 
scIieinL 

*  Auf  iSli*  rciuereu  Unicrsehiede  £wi?)chen  beiden  Giebeln  und  Mclopenp 
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Iiing  des  Nacklea  sich  keinem  der  bisher  vergUchneE  Werke 
anschliesst;  gemeinsam  &ind  dunsclbeu  allen  nur  diejenigea 
allgemeinen  Etgeoscharten,  welcfie  sie  von  den  Werken  der 
Vollendung  trennen  und  ilmen  das  Gepräge  einer  gewissen 
Altertymlichkeit  verleihen.  Mil  den  obigen  Werken  jedoch 

verglichen  zeigen  jene  Olympisehen  Staluen  einen  bereits  be* 
trächtlich  freieren  Rhjtlimos  in  der  Stellung  und  relativ  grös- 

sere Fülle  der  Hüften.  Für  uns  von  grosser  Wichtigkeit  ist 

indesSj  dass  eben  der  Stil  dieser  Olympischen  Sculptureni  ob* 
wol  er  mit  dem  unsrer  Akropolisslatne  keinesweges  stimmt^ 
doch  mit  letzterem  ungefiihr  gteichzeilig  in  Athen  existirt  zu 
haben  scheint.  Ich  glaube  dem  bekannten  und  so  sehr  ver* 

schieden  beurteilten*  Apollo  auT  dem  Omphalos  vom  Atfae« 
nischea  Theater  seine  richtige  ätelle  anzuweisen ^  indem  ich 
ihn  als  spätere  Copie  nach  einem  Originale  fasse^  dessen  Stil 

eben  der  jener  Olympischen  Statuen  war.  Bei  genauer  Verglei- 
ch ung  besonders  des  Nackten  kann  hierüber  kein  Zweifel  sein: 

ebenso  sehr  sich  der  Apoll  von  den  oben  besproclinen  Werken 

unterscheidet,  ebenso  verwandt  ist  er  den  Seulpturen  Olyna^ 
pias.  liier  wie  dort  haben  wir  dasselbe  Verhältniss  von  Schul- 

tern und  Becken,  hier  wie  dort  bind  die  Schultern  zurückge- 
zogen und  der  grosse  Bruslmuskel  besonders  entwickelt,  ist 

der  Nabel  ganz  gleich  gebildet  (von  einem  dicken  halbmond- 
formgen  Iläotclien  darüber}  und  sind  die  ßauchpartien  im 
Verhältniss  zu  Phidias  noch  trocken  und  hart.  Die  horizontale 

Teilung  der  geraden  Bauchmuskeln  ist  dtireh  verhältnissmäs- 
sig  tiefe  rundliche  Canäle  hier  wie  dort  in  übereinstimmender 
Weise  angegeben.  Die  higuinal falte  bildet  hier  wie  dort  mit 
dem  aeusseni  schiefen  Bauchmuskel  über  der  Hüfte  einen 

nahezu  rechten  Winkel,  wäiirend  derselbe  sonst  viel  stumpfer 

d<^nen  haupts:ichliib  Bruiiii  nacbjroforseht  hat, Rücksicht  lu  nehmen, ilfirfto 
Ijief  nur  verwirren  slaU  zu  iürdfra,  wa  rs  uns  nur  aurdie  ̂ ^esenllichcn  gc- 
nieinsätncn  Eiffcnscliaririx  ouküiiirut. 

«  Conzc,  Tifilr,  S.  13  IT.  KckuliMa  FIcckeiscns  Jahrb.  IB69,  85  ff.  und 
KQasIkr  Meuelaitö  S,  41. 
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ZU  sein  pÖegt  und  Cä  namenllicli  an  unsrer  AkropoUsstaUie 

ist.  Wir  sehen  ferner  nm  Athenischen  Apoll  wie  an  dem  sog. 

des  Olympischen  \Vest{^ie!>cU  die  schwellenden  Adern  an  dem 

herabhängenden  Oberarme  in  anlTallend  gleicher  Weise,  wie 

Bchiiesslieh  auch  die  Scharnhaare  panas  übereinstimmend  be- 

bandelt  sind* — Die  grosse  Verschiedenheit  der  Köpfe  dagegen 

rührt  oiTenbar  nur  daher,  dass  der  des  Athenischen  Apoll  in 

der  vorliegenden  Copie  natdi  spätrer  Attischer  Weise  umge- 
bildet ist,  wie  dies  die  allerer  Zeil  vftllig  fremde  Behandlung 

der  Augen  und  des  Mundes  unwiderleglich  zeigt.  Dafür  fehlt 

es  indessen  sonst  nicht  ganz  an  Spuren  des  Olympischen 

Kopftypus  in  Seulptoren  aus  Attika  selbst^ ;  und  auch  das 

darf  hervorgehoben  werden ,  dasa,  so  weit  überhaupt  so  ver- 
Bchiedna  Kunstgattungen  einen  Vergleich  zulassen,  es  wol 

keine  sclibgendere  Analogie  zu  den  Olympischen  Sculpturen, 

*  Ich  kann  bis  jetzt  freilfeli  nur  atif  zwei  leider  unpiibllcirlc  Blnckc  \cr- 
T»eiücii.  Da^  eine  i-»!  ein  OJG  hoher  wciblicfirr  Kopf  elno'*  lIoL'litvjliefs  aus 
Athen  im  Vary rtk ion  W.  n.  2765  von  j^rnkilKclioin  Marniur»  Anordnung 

und  iStilisirung  ikr  Haar<\  der  Augen  laiU  des  Untergosicliles  sliminm  we- 
sentlich inttden  üiTtnjiibcbeD  Köpfen,  besonders  de ueji  der  Sleloi^enüUcrein. 

Basse ÜM^  ist  der  Fafl  mit  einem  wohltTlialtuen  Knabenkupfc,  den  icb  in 
Vraona  (dem  alten  Urauroni  j^eseben  ;  dit  Haare  sind  belumdell  wie  z.  B. 

an  dem  alten  Manne  vom  Ostgiebef;  die  Aul'c*!!  ferner  und  das  etwas  vor- 
tretende önlergcsichtsind  wiederuin  jenen  .Sculpiureudircet  verwandt.— Auch 

manclio  AUiscbe  Terracottaslatuettcn  liesscn  sich  für  den  weildiciien 

Kopftypus  beranziehen.  — Leider  f**hlen  un^  Atli^cbe  Reliefs  aus  der  Zeil 
kurz  vor  Phidias  fast  ganz,  eine  nieht  penug  zu  brklai^onde  Lutike.^  VüH 

Soulplurcn  aussergrie^-hisebeii  Fundortes  jävst  sieli  liieher  zielten  der  von 

Hühner  als  Mimrva  ssuz'dmo  edirte  Kt*i>r  ( -Vwwtf  Mcmorte  rf,  MsL  1865  Taf. 
11),  der  den  weiblichen  KBpfrn  der  Melopen  sehr  verwamll  ist  und  den  Ty- 

pus nur  um  ein  wenigOiS  verwcieh licht  zeigL  —  Ferner  wurde  die  Ikstia  GiU'^ 
Siiniani  nieht  oiif  Unn^eht  zusammenpeÄtelll  mit  dem  Apoll  auf  dem  Om» 
pbalos  (Conze  Beitr.  8.  t8,  dessen  aMcrdings  nicht  ziilänglieben  Gründe 
Kckule  in  Floekcis.  Jafnb.  1BÖ9,  83  beslreiltjl) ;  ist  es  doeb  sofort  in  die  Au- 

gen !^|>fingend,  dass  sie  naeh  eiuem  Uri;:iiifile  von  genau  demselben  Stilö 

gearbeitet  ist  wie  die  sog,  Ilippodameia  (besser  Öleropel  des  Oslfe'iebels;  dio 
Gewandung  i^t  fa^t  penau  dieselbe,  nur  dass  sich  in  der  Ilcslia  überall  die 
TTitsverslehende,  naehbissl^e.  auch  uberlrcibende  Copistenband  nacbweisen 

Ißssl;  da>te^eu  ist  (it^v  Ku[>f  jedenfalls  \iel  treuer  naeh  dern  Originale  copirl, 
als  dies  beim  Kopfe  des  Alhcuiscijcn  Apollo  der  Vix{\  ist. 

^ 
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kl besonders  denen  des  Westgiebela  gibt,  als  diejenige  streng 
rolJlgurige  Vasen  in  alere  i,  wekhe  ihrer  Palaographic  nach 

ungefähr  nm  die  SO.  Olympiade  bliihte.  Sowol  die  Proportio- 
nen, die  Zeichnung  des  iNaekten  und  namentlich  des  Profiles 

der  Kopfe,  als  Aeusserlichcs,  wie  die  Anordnung  dor  [laare, 
die  weihliche  Haube,  der  Realismus  in  Wiedergabe  des  Alters 

(vgl.  Pelias  oder  Aithra  der  Vasen),  teilweise  auch  die  Ge- 
wandung (Vgl.  namentlich  Deidanua  des  Westgiebels  nach 

den  Ergänzungen  der  jüngsten  Funde),  die  Typen  der  Kentau- 
ren, selbst  die  Wiedergabe  ihrer  Barte  u.  A.  stimmen  in  mehr 

als  zufällger  Weise  überein. 
Wir  sind  also  zur  Annahme  berechtigt,  dass  in  Athen  etwa 

gleichzeitig  mit  nnsrer  Statue  der  Akropolis,  d.  b.  ganz  kurz 
vor  der  Phidiasischen  Epoche  eine  wesentlich  verschieden  und 

zwar  in  der  Weise  der  Olympischen  Giebelsculpturen  arbei- 
tende Schule  existtrte.  Dieser  gegenüber  erscheint  unsre  Sta- 

tue im  Ganzen  noch  befangener,  im  Einzelnen  die  Natur  fei- 
ner und  treuer  wiedergebend  und  vor  Allem  bedeutend  iiber- 

legen  in  Bildung  des  Kopfes,  dossen  Typus  der  Phidiasischen 
Kunst  als  Grund higc  diente, 

Dass  diese  beiden  lliehtnngen  sich  indoss  auch  gegenseitig 

berührten  uud  durtidireuzten,  davon  sind  uns  eben  die  Olym* 
pischen  Sculpturen,  die  ja  offenbar  von  sehr  verschiednen  Ar- 

beitern ausgeführt  sind,  Zeugniss:  es  sind  die  drei  Figuren 
des  Westgiebels  (Ausgr.  v,  OL  Bd.  Ili  Tf  2G  A,  B  und  V), 

die  statt  wie  die  übrigen  aus  Pariscliem  vielmehr  aus  Atti- 
schem Pentelischem  Marmor  gefcrligl  sind  und  welche  zugleich 

zwar  in  der  ganzen  Anlage  durchaus  demselben  Stile*  folgen 
wie  die  übrigen  und  auch  keincsweges  als  später  zugefügt 
gelten  können,  doch  in  der  Ausführung  nicht  nur  des  Ge^ 
wandes  sich  unterscheiden,  das  liier  von  dünnerem  Stoffe  dem 

Körper  mehr  angesclimiegt  und  in  scliarferen  Falten  goarbei- 

*  Vgl.  was  Brunn  in  einer  seiner  IreiToaden  RliHslrs€li(»n  Analysen  der 
Gicbd  auf  diese  Figuren  Bi^jeüfjflichcs  hcnorbebt  in  Sitsuntr^bcr  d.  Bayr, 
Akad,  1878,  S.  443,  454, 
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let  isl,  soodern  vor  Allem  durch  die  Kopfe*  sieh  bedeutend 
dem  diircli  unsere  Akropolisstatue  vertretnen  Stile  nähern. 

Mund  ond  Untergesicht  haben  ihre  llärle  verloren  und  das 
Auge  ist  nicht  mehr  von  den  infindellormgen  unbc^eglen 
dicken  Lidern  umschlossen,  sondern  dit^  letztern  sind  wie  an 

unsrer  Slatue  geschniUen,  das  obre  f/id  bereitd  etwas  iiher- 
greifend  und  im  Scliwunge  von  dem  untern  verschieden* 

Innerhalb  der  verschiednen  von  uns  heüachleleri  Gruppen, 

die  \\o\  ebensüvicle  Schulen  rcprafeenlircn ^  die  alle  unmittcU 

bar  vor  oder  wol  teilweise  noch  gluichzcilig  der  an  Phidias 

und  Pol)kietsich  knüpfendea  Epoche  der  Vollendung  blühten, 

in  welch  letzterer,  um  mit  Benndorf^  zu  reden,  die  localen 
Schulen  gleiclisam  convergiren,  nimmt  die  von  unsrer  Slatue 

der  Akropolis  vertretene  eine  nicht  unbedeutende  Stellung  ein» 

Sie  zeigt  uns  eine  merkwürdige  Vereinigung  von  Gebundenheit 

im  Ganzen,  von  sorgrdhgem  Modellatudium  im  Einzelnen  und 

von  einem  Kopfe,  der  bereits  die  IJauptzüge  der  Köpfe  Fhi- 

d iaaischer  Kunst  tragt  und  mithin  nicht  von  letztrer  erst  ge- 
schaCFen  wurde.  Wir  können  der  Schule  dieses  Werkes  leider 

keinen  he-^timmtcn  Namen  gehen  ;  als  blosse  Möglichkeit,  auf 
die  wir  schon  oben  hinwiesen,  erinnern  wir  an  die  des  Kri- 

lios,  die  ja  audi  gerade  Siegerslaluen  und  speciell  für  die 

Akropolis  aj'beilete. 

A.  FLRTWAENGLER. 

I 

*  Vgl.  besonders  den  Kopf  von  A  (Ausgrab.  v.  Ol,  Bd.  11,  Tf.  12),  d(*^scn 
Versclucdciitieil  auch  E,  Pett^rsen  in  seiner  Anzeige*  des  IlL  Baadcs  der 
At]!>^r.  (Fkckciscns  Jalirb.  1880,  ö.  39)  Iicn^orbcbL 

*  Ztschf.  L  ö&lencich.  Cymn.  IBG9,  267. 



Neue  Seeurkuntleiifragmenle. 

Wenn  aiiüh  Lei  der  sclion  jetzt  so  slauliclien  Zalil  von  Soc- 
urlv linden  von  einer  Vermehrung  des  Materials  keiue  \vc£cnt- 
liebe  Bereicherung;  unserer  Kenntnisse  zu  erwarten  sfehl,  so 

hat  doch  jedes  neu  hinzukomnuiidc  BruelisLCick  \^enigstena 

den  Werlhjdass  es  die  rteilie  dieser  Urkunden  \ervolli*ländigt 

und  die  Entwickiiing  der  athenischen  Marine  genauer  verfol- 
gen liissL,  Aber  auch  abgesehen  davon  niangelf  es  nienialH  an 

interessanten  Punkten  im  Einzelnen ,  sei  es  daas  fetaatsrceiit- 
liehe  Fragen  dadurch  ilire  Losung  erhalten  oder  dass  sich  zu 

gleichzeitigen  Schriftstellern  Bi^ziehungen  ergehen.  Ein  derar- 
tiges geschichtliches  Interesse  hat  die  erste  von  den  beiden 

folgenden  Insehririen,  Dieselben  fanden  steh  im  Piraeus  in 
der  Nälje  tier  bekannlen  Stelle,  an  der  noch  die  Reste  eines 

alten  Tempelbaues  und  einer  byzanlinischen  Kirche  exisliren, 

in  einem  llaose  an  der  Abdachung  nach  dem  westlichen  Theilö 

des  Zeahafens  zu  V.  Dort  waren  die  Steine  zu  Treppenstufen  ver* 
wandt,  nachdem  sie  bei  der  Fundamentirung  dos  Hauses  zum 

Vorschein  gekommen  waren.  Wegen  ihrer  langen  Benntzung 
waren  die  Buclistahen  ausserordentlich  verscheuert  und  die 

Lesung  mit  der  grussten  MiVhe  verkutipfl.  Ilr.  Dr.  Milchhoe- 
fer,  der  auch  die  erste  NaebrichL  von  dem  Vorhandensein  der 

einen  dieser  Urkunden  erhalten  hatte,  hat  mich  dabei  in  der 

wirksamsten  Weise  unterstützt.  Der  Stein  iN*  If  war  ebenso 

wie  das  in  der  Anm*  1  erwähnte  vierte  Fragment  auf  der 

Iluckseite  zu  einer  Wasserrinne  ausgebühlt;  einem  gleichen 

*  In  derascibea  Hause  liermdc!  sicti  nocb  emo  driUe  PIäUc,  dio  alicr  sa 

wenig  Ie^l»Ai*e  ÜiicItsUibeii  biXi'l,  dass  icfi  es  vorziehe,  sie  nii-iil  mm  Ab- 
diuck  tu  bringieiL  Iviii  vifrlcs  Orucbslück,  von  dnii  wirrbcnraUs  tvcnivlniss 
crhiellen,  bckiiid  sich  auf  dem  beiiacldjarlcfi  GnuHlslück,  war  uas  aber 

uiclil  mcljr  iUi^uiigtrcb^  da  es  uiUci dessen  nacli  Alben  gcscbaü'l  war. 
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Zwecke  haben,  wie  bekannt,  auch  die  von  Boeckh  publicir- 

ten  gedient  (vgl.  Boeckh,  Secnrkunden  S.  VIII  und  X)*.  Dieser 
Tliatbestand  darf  zn  der  Hoffnung  auf  weitere  Inschrütenfunde 

bei-echlif^en^  sobald  nur  der  Lauf  der  Wasserleitung,  der  of- 
fenbar alle  jene  Platten  angehört  haben,  conalatirt  ist. 

Der  Stein  N**  F,  hymcltischer  Marmor,  0,1)4  lang,  0,4i  breit, 
ist  nur  auf  der  rechten  Seite  vollständig  und  auf  dieser  Seiten- 
kanle  ehenfaib  beschrieben  (s.d.  Beil.).  Auf  der  Vorderseite  sind 
nur  noch  zwei  Cohimnen,  die  sich  der  rechten  Kante  zunächst 

befinden,  einigermaassen  lesbar^  die  dritte  nur  zum  geringsten 
Theil^und  von  der  vierten,  für  die  der  Raum  noch  vorhanden 
ist,  sind  kaum  noch  schwache  Spuren  zu  bemerken.  Die  Schrift 
ist  sehr  unregelmässig,  die  Buchstaben  flüchlig  eingehauen, 
die  Zeilen  haben  verschiedene  Lange,  bilden  selbst  in  ihren 
Anfängen  keine  vertikale  Linie  und  correspondircn  durchaus 
nicht  in  den  einzelnen  Columnen*  Abkürzungen  kommen  sehr 
zahlreich  vor,  in  der  Col.  c  sind  die  vorauszusetzenden  Zahlen 

nicht  üherall  hinzugefügt;  wie  es  scheint,  war  diese  Ergän- 
zung einer  späteren  Zeit  vorbehaUen  geblieben,  aber  dieselbe 

scheint  nicht  zur  Ausführung  gelangt  zu  sein.  Auffallend  ist 
in  der  Columne  d  der  Wechsel  im  Gebrauch  des  o  und  oi  im 

Worte  6yei)iti>,  denn  meines  E  räch  tens  lasst  sich  nicht  anders 

ergänzen,  als  i^sUovTocfO  ̂ xpeSoutv 3,  Die  Form  der  Urkunde 
entspricht  mit  unwesentlichen  Modificationen  der  Urkunde  l 
IV  bei  BoccklK  Das  Jahr  ibrep  Entstehung  giebt  das  erhaltene 
liruchsliick  nicht  direkt  an,  da  die  Datirung  weggebrochen 
ist  und  auch  im  Üebrigen  kein  Archontennan^e  erscheint. 
Trotzdem  lässt  sich  mit  unzweifelhafter  Gewissheit  das  Jahr 

bestimmen,  dem  sie  angehört* 
Dass  die  Inschrift  zu  den  älteren  gehört^  beweist  zunächst 

i 

*  Bei  den  beiden  aadem  Insdirifl^ri  Üe^s  es  sich  nicht  feststeifen,  dR  ilire 
jelzi|?e  Lage  eiae  genauere  Prüfung  nicbl  erlaubte, 

^  QaptXdQO|jiiv,  an  das  maa  muädisL  denken  wurde,  ist  iinstdUhaft»  weil 
die  Lisle  des  Uebernommencn  schön  in  Col.  b  abschlicsst,  tauta  (itv  öVt* 

durch  [Dem.)  47,  22  beslfiügt,  wo  gerade  unser  Fall  Bcrückjsichtiguag  üjidet. 
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der  Ausdruck  xepxtaci  (it^iXöci,  ebenso  das  Vorkomraen  von 
wetfxiyTatTati  und  [-jtoI  dtjcacrsiot  (vgl.  Boeckh  Cap.  IX).  Hat  die 
Urkunde  schon  ihrer  ganzen  Anordnung  nach,  wie  bemerkt, 
am  meisten  Verwandtschaft  mit  IV,  so  verweisen  auch  die 
Schiffsnamen  fast  säm  mil  ich  auf  dieselbe  Inschrift.  Zu  dem- 

selben Resultat  führt  der  Umstand  ̂   dass  die  auujxopixt  sich 

noch  flicht  vorfinden,  die  gegen  Ende  von  OL  105,3 =3^/^ 
durch  Perlanders  Gesetz  eingefülirt  worden :  nur  in  den  ersten 
Jahren  nach  dem  Eintreten  dieser  Veräntlerong  kommt  noch 
Syntrierapchie  zweier  vor^  wie  es  unser  Stein  fast  ausnalimsloa 

aufweist;  in  nur  wenigen  Fällen  ist  die  Ausrüstung  des  Schif- 
fes von  einem  Trierarchen  allein  besorgt.  Alles  dies  führt  uns 

in  die  Ol,  105  oder  in  die  ersten  Jahre  der  folgenden  Olym- 
piade. Eine  nähere  Fixirung  wird  durch  die  sich  vorfindenden 

Personalien  ermöglicht,  d  32-39  ist  ein  Schuldposlen  an  Schiffs- 
gerathen aufgeführt,  der  auf  den  Namen  des  Philinos  Lakia- 

des  und  des  Demosthenes  lautet,  welche  demgemäss  zusam-» 
men  eine  Trierarchie  geleistet  hatten.  Von  dieser  Syntrierar- 
chie  spricht  Demosthenes  in  der  Rede  gegen  Meidias:  iyevovro 

%U  Effßototv  l^^iSddiK  Trap'  6|jLtv  TupÖTXt'  toutüöv  ouit  ?v  MeiStx^, 

iXViyü)  %x\  CüVTpt'flpapj^o^  Äv[jLQt  ̂ tXTvo;  Ä  NtxoffTpxTou  (21,161). 
Der  Feldzug  nach  Euboea,  auf  den  Demosthenes  hier  Bezug 

niramtj  fällt  in  dag  Jahr  ̂ ^/^  (Ol  105,3),  vgl.  Schaefer,  De- 
mosthenes u.  s.  Z.  I,  410  f.  Vor  Ende  des  Jahres  ̂ ^j^  [QL 

105,  3)  kann  also  unsere  Urkunde  nicht  entstanden  sein.  Auch 

der  terminus  ante  quem  ergiebt  sich  in  gleicher  Weise  mit  ab- 

soluter Sicherheit,  d  50-52  heisst  es:  irA  tvjv  'Avy^tv  Ä^eUov- 
T9e;^  (sc«:  7tdep$So[/.ev)  AY)jAQ^acp»v  u^ixviA Bco^ vtjjtov  EO(i>vu|icx.  Be- 

kanntlich ist  diese  von  der  Trierarchie  herstammende  Schuld 

die  erste  Veranlassung  gewesen  zu  dem  Rcchlsfall,  in  dem  die 
unter  des  Demosthenes  Namen  gehende  Rede  gegen  Euergos 
und  Mnesibulos  gehalten  worden  ist  ([Dem.]  47,  20  ff.),  vgU 

*  Sind  Dicht  Gerälbe  speciell  aiifgeführl,  so  bezieht  sich  die  Schuld  auf 
illf»  Schiffsulensilien,  die  der  t?laal  zu  liefern  pfle|2;le,  vgL  d  28.30;  d^dier 

[Dem-]  17,?$  :  Btöf^V^o«,  ̂ jöfilXaiv  i^nj^t  \ä  amin  äoX«¥  xp^»»''  o^*  dlici$l?©tf. 
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Scharfer,  Demosthenes  Beilagen  S.  I!)3  f.  Naeli  5  i4  war  die 

Eintreibung  dieser  Schuld  jedenfalls  vor  Ausjrang  des  Jahres 

Ol.  105,4  =  3^/^  erfolgt,  dieselbe  konnk»  mitbin  in  einem  der 
folü^enden  Jabrc  nicht  mehr  gebucht  werden;  da  aber  unsere 

Trkunde  die  Schuld  aU  noch  iiiclif  g<Hili?t  aulTuhrt,  so  muss 
sie  unter  allen  Um^landen  vor  dem  IJe^iun  des  Jahres  (ll, 

lOr*,!  abgefasst  sein.  Es  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  der 

Behörde  des  Jahres  OL  105,  i  :=i^^'*{^die  Abfas^Änngder  Inschrirt 
zuzuerkennen.  Nur  eine  Schwierigrkeit  hi  noch  zu  beseitigen, 

Boeckh  ist  niimlicb  geneigt,  in  dieses  Jahr  seine  IV.  Urkunde 
KU  verlegen  (S.  3G  und  297);  diese  Anselzung  ist  jedoch 

keineswegs  zwingend,  denn  der  Inhalt  derselben  stellt  ihm 
zwei  Jalire  zur  Verfüc^ung,  von  denen  er  ohne  ohjeelivc  firünde 

OL  lO.y,  t  vorzieht;  ebensogut  passt  das  folircnde  Jahr  OL 
lOü,  I.  Miiss  nun  das  ersterc  für  unsere  In^sctn  ift  in  Anspruch 

genommen  werden,  so  lallt  damit  zu  gleicher  Zeit  L'rk,  IV  in OL  lOß,  l. 

tm  Schuldnerverzeir-bniss  findet  i^ieh  daselbst  aurh  unser 

SchilT,  die  'Aw-jt:,  wieder;  die  dort  aufgeführte  Schuld  muss 
aUo  auf  OL  106,4-105/1  ZTrrückgehen,  d.  h.  auf  die  Nach- 

folger des  Demoehar»^s  und  Theopliemos;  hat  nun  die  Praxis 
in  dieser  Zeit  keine  Aenderung  erfahren,  so  ist  der  Obmann 

derselben  kein  anderer,  als  der  Sprecher  der  Hede  gegen  Euer* 
gos  und  Mnesibulos,  Leider  bietet  uns  der  Stein  nicht  mehr, 

als  seinen  Demos:   Ko)^\vTetj;  (IV  Ik  11)*. 
Mit  der  gewonnenen  Zeitbestimmung  baiinoniren  auch  alle 

sonstigen  Angaben  unserer  l  rkundc.  Unter  den  Baumeistern, 
welche  OL  103,4  die  Ausbcssening  der  Trieren  übernommen 
haben  (CoL  e),  lernen  wir  einen  Chaircdemos  kennen.  Er  ist 

ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  Chaircdcmos,  der  in  demsel- 
ben Jalire  einen  Antrag  stellte,  welcher  Bestimmungen  über 

das  ausstehende  Schjrti*gerälh  traf:  ypxpci  o5v  XxipiÄiQxo«  xh 

I 

I 

'  Rei  Rcvidimn;;  dieser  IfisH»r»ft  liab:^  icl»  nur  >ov[el  rruirt,  dass  Ich  Ms 
leiteten  Rutlistabcn  ilc»  Namens  t  an^bcü  m  kiiiiue»!  ̂ laiiSc, 

^ 
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vTjTÄi  Tji  T.6\tv  (Dem.  47,  20).  Jetzt  erst  versteht  irian,  warum 

gerade  Cliairfilemos  «Icri  Antrag  einbringt:  als  SchilTsbau- 

nieister  j  der  die  Ileparatur  der  Scliifle  leitete  und  sich  viel- 

leieUt  verpfiichtcl  lialte,  sie  his  in  einem  heslirnmlen  Termine 

segelferlig  zu  machen,  mysste  iJjm  vor  allen  daran  liegen, 
die  erlbrderliclion  Schiffsulensilien^  die  damals  selbst  durch 

Kauf  nicht  zu  bestbaffen  waren ^  von  den  Schuldnern  einzu- 
Ireihen. 

d  17  nennt  At(»t>.';5;/AXci>ze)t'?iO£v  unter  den  gewesenen  Trie- 

rarchen. Derselbe  tritt  uns  Ol.  I05;4  =  ̂**^/ß  als  Stratege  entgegen 
und  fungirt  als  solcher  in  einer  auf  Euboea  sich  beziehendLii 

Angelegenheit  (C/J  ll,Gi);  in  gleicher  Eigenschaft  wird  er  auch 

mit  den  Ihebanero  den  Vertrag  abgeschlossen  haben  (Dem, 

21,  17  i).  Linsere  Inschrift  lebrt  uns,  dass  er  am  Feldzug  nach 
Euboea  auch  als  Trierarch  betbeiligt  war. 

Die  CoL  b  aufgeführten  Schi ITe  gehören  zu  dem  Gesehwade»' 
von  60  Triercn,  die  nach  Ausbruch  des  nundesgenosscnkrie- 

ges  unter  dem  Commando  des  Cliares  gegen  Chios  operirten. 

Da  die  Expedition  aber  unglücklich  auslief,  so  wurde  ein 

zweites  Geschwader  von  CO  Sc  bitten  ausgerüstet;  das  sind  die 

CoL  c  als  ausgebessert  angegebenen;  ihre  Zahl  wird  CoL  c  DO  f. 

übereinatimmend  auf  GO  angegeben:  aujiTix^  «pt<)pb;  Tpi^ptjv  iv 

Nur  in  einem  Falle  stimmt  unsere  Urkunde  nicht  zu  den 

anderweitigen  Berichten;  er  betrifft  Meidias  aus  Anagj^rus. 

Dcmosllienes  behauptet,  Meidias  sei  nicht  eher  Trierarch  ge- 

wesen, als  die  Symmorien  eingeführt  worden  seien  (Dem*  21, 

25);  seitdem  sei  die  Leistung  eine  bedeutend  geringere  ge* 

worden  und  bis  dabin  habe  Meiilias  sich  fern  gehalten.  Da 

wir  ilm  jedoch  auf  unserm  Steine  in  der  Schuldnerliste  finden 

[d  29)  und  zwar  sogar  als  alleinigen  Trierarchen,  so  muss  er 

die^e  Liturgie  mindestens  bereits  OL  105^3  geleistet  liaben, 

Yielleicbt  schon  früher,  jedenfalls  vor  Constitnirung  der  Sym- 

morien, Wir  haben  hier  also  eine  UngenauigkeiL  des  Demo- 
sthenes, die  ihm  gewiss  nicht  zufällig  untergelaufen  ist.  Für 

die  Expedition  nach  Euboea  soll  Meidias  nach  Dem.  21^  171 
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rx\L\x^  üxpxXoj  gewesen  seio,  was  gewiss  nicht  ausschliesst, 
dass  er  zugleich  als  Tnerarch  den  Zug  mit  gemacht  hat.  Nach 

diesen  allgemeinen  Bemerkungen  kann  ich  mich  in  der  Com- 
meotirung  des  Einzelnen  kurz  fassen  ,  da  ich  doch  nur  immer 
auf  Boeckhs  grundlegende  unJ  ahBchliessende  Untersuchungen 

über  das  attische  Seewesen  verweisen  müsste;  selbstverständ- 

lich bildeten  diese  die  Grundlage  für  die  Torgenommenen  Er- 

gänzungen. 
Die  CoL  a  enthält,  soweit  sie  nns  vorliegt,  eine  Aufzählung 

der  Geräthe  bei  den  einzelnen  Schiffen,  welche  nach  Boeckh 

IV  b  im  Zeahafen  gelegen  haben  massen;  die  Rubriken  sind 
nach  den  Gerälhen  geordnet  in  ihrer  festen  Reihenfolge. 

Das  erhaltene  Stück  der  CoL  b  stclit  zunächst  die  Total- 
summen  der  Schi ffsuleusi lien  zusammen  und  schliesst  damit 

das  Verzeichniss  des  von  der  Behörde  des  Vorjahrs  Uebernom* 
menen  ab*  Es  folgen  die  Schiffe,  welche  fur  das  Jahr  OL  105,4 

ausgerüstet  wurden,  um  gegen  die  abgefallenen  Bundesge- 
nossen zu  ziehen;  dieselben  werden  theils  aus  den  im  vorigen 

Jahre  in  der  Werfte  gebliebenen  gennmmeo,  theils  aus  der 

Zahl  derjenigen  Trieren,  die  OL  105,3  an  der  Expedition  nach 
Euboea  Theil  genommen  hatten  und  erst  vor  ktirzem  wieder 

eiogelaufen  waren  {ivL  t^;  uTrtpoflx;  (aus  der  Fremde)  xoctocxo* 
(Ai^rÖstcröv  6  45)*  Die  Trierarchen  müssen  die  Reparatur  der 

Schiffe  besorgen,  bekommen  dafür  aber  wie  es  scheint  vom 

Staat  eine  Entschädigutig  (c  2  ff.);  6  19  fehlt  leider  der  In- 
finitiv, vielleicht  ist  dtvxSxtvjtv  zu  ergänzeo, 

6  67  Mar,i«vSpo;  'A^ytl^^t^i  über  ihn  vgl.  Bocckli  S.  2!) 
undVIH  6  15. 

6  72  begegnet  uos  derselbe  Schiffsname  wie  6  72;  über  die 
Wiederkehr  desselben  Schiffsnamens  zu  gleicher  Zeit  s.  Boeckh 
zu  I  a  28. 

6  73  findet  sich  ̂ ÄvÖTTpxiiis  Ki^ywteil;;  wir  kennen  den- 
selben schon  aus  Dem.  54,78;  er  befindet  sich  dort  in  Beglei- 

tung des  jungen  Anston  bei  seinen  abendlichen  Spaziergän- 
gen auf  dem  Markte;  die  beiden  Lustwand ier  werden  dabei 

von  Konon  und  seinen  Genossen  überfallen. 

I 

I 

I 
I 
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87  f.  »iiicl  Slralokles  und  Eiilhydenins  ans  Diürneia  er- 
mähnt; nach  den  Zeitverhnitnissen  ist  dieser  StraloklüS  natur- 

Itcli  der  Groösvaler  des  Straiokles,  der  am  Ende  des  l\\  Jahrh. 

in  der  Slaalsleitung  eine  \vieh(if<e  Rnlle  spielte;  Euthydemos 
ist  sein  Sohn.  Ilasö  Vater  und  Si>lin  zuRanmien  Trierarehie  lin- 

sten ^  ist  nicht  autrullend;  nnlüj-lieh  halle  der  Sohn  d^inn  schon 

»einen  eigenen  Hdusisland.  Beide  werden  b  8G  als  iTctTpi-^pp- 
yj^%  auf  der  Naukr^tis  bezeichnet,  wahrend  als  Trierarchen 
Thymokleü  nnd  llapnodemos  erscheinen.  Alle  vier  Personen 

kommen  auch  CoLrf  2-10  vor  unter  denen ,  \^ eiche  dem  Staate 
üeräthe  schulden-  Allein  für  die  Naukralis  werden  nur  die 

beiden  ersteren  genannt,  während  die  beiden  letzteren  für  ein 

anderes  ScIiifT  geschuldet  zu  haheo  scheinen. 

Man  wird  sich  <lemnach  die  Sache  folgender massen  vor- 
zustellen haben:  Slraloklcs  und  Eolhvdemos  sind  OL  105,3 

Trierareheu  der  \aukralis  gewesen  ;  7ai  ihren  Nachfolgern  sind 

fiir  das  folgende  Jahr  Th ymokles  und  Hagnodenios  durch  Jas 

Loos  bestimmt  worden ,  Slratokles  und  Euthydemos  haben 

hieb  jedoch  bereit  erklart,  noeh  weitere  Ausgaben  für  die  Triere 
zu  leisten,  welche  zu  leisten  sie  von  Hechts  wegen  nicht  mehr 

verpflichtet  waren;  so  versieht  man  aucb  die  Stellung  der  vier 
Namen  in  der  Inschrift,  Stratokies  tritt  d  55  noch  einmal  als 

Trierarch  auf  idine einen  Collegen, während  Euthydemos  einige 

Jahre  später  (Ol.  KIT,  2=^^51^^^  -il^^  i^y^^  tKtSo'j;  Tpt'npTiv  er- 
wähnt wird  (Dem.  2l,l(i5).  Die  Familie  gehorte  eben  zu  den 

reichster)  Athens  und  konnte  sich  darum  an  den  Leisliingeu 

fur  den  Staat  in  hervorragender  Weise  betbeiligen.  (loL  c  zählt 
die  ausgebesserten  Sc liifFe  auf  und  giebl  deren  Gcsamratsumme 

auffiO  an  (  Z.  93);  die  Ausbesserung  scheint  ̂ ii  drei  Theilen 

erfolgt  zu  sein  ;  Z.  r»2  f.  werden  ai  rpöTxi  tU^tsi  seal  SOo  ge- 
nannt, die  Anzahl  der  dritten  Serie  ist  nach  Z.  79  i\\  H;  mit- 

hin belief  sich  die  Anzahl  der  zweiten  auf  24,  Auf  Grund  die- 

ter Angaben  habe  ich  Z.  94  ff.  zu  ergänzen  unternommen. 

Z.  53  (Indel  i^ich  eine  FSjpuMzr,  lvn4.y^\  das  Atiribul  dient 
zar  llnlerseheidung  von  andern  gleichnamigen  Schiffen;  dass 
steals  a  ausländisch  j  fremd«  bezeichnet  wird^  darf  uns  wohl 

IIITTB.tl.  AUCIIJNRT*   V.  4 
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bepeclilijien,  .nif»  für  Identhvh  zti  luillon  mil  der  I  b  T.O  Auf- 

geführten EipwiTvj  «t/_(ü.3c),ti>To;  TÖV  [A^Tc/.  Xxfipto^j  J  sjo  sUuiiriUt* 
al60  von  (kn  49  Triert^rt  her,  die  tlhabrias  bei  Na  von  til.  101,1 
erobert  haue.  Z.  7ß  wird  die  Summe  anijsegiben,  welche  für 

dicReslauratjtm  dvr  let/Jen  I  i  Sc-hi(Te  Irezahlt  wurde.  Ks  lieisst: 

Txpcfc  kä;  *Ux3c  vxu'Tiy.  Dieser  Xoitt«A8tcr4;  begegnet  uns  sthoii 

einuial  ia  einer  Seeurkunde.  Hoeekh  If,  ;>U  erklärt  er  10  Rii- 

der,  die  sidi  unter  den  OpxviicXt;  vdrlindenj  für  I^^^Y^xk;  es  ist 

demnach  seine  Pfliiht,  ein  l'rtlieil  liber  IJrunehharkt^il  cider 
Unbratichbarkeit  <ler  tieialbt^  cle.  abzugeben;  auf  seine  Knl- 
scheidnng  gehl  milbin  auch  der  Zusatz  d^Sjxiuiot  jsurück ,  den 
wir  so  oft  in  den  Invenlaren  der  rieralhe  antretTen,  Natür- 

lieh  muHsle  er  dazu  saeiiver-siandig  s^^ia.  Nach  ̂ ler  oben  an- 
geführten Stelle  nimmt  er  die  Selntte  nai:h  ihrer  Fertigstel- 

lung oder  Ansbes.sernng  ul»  und  ta\irt  den  Wertli  der  Arbeit. 

Ebenso  interessant  ii*t  der  folgende  Pasivu»  Z.  82  ff.  Es  ge- 

schieht von  der  rfehlärimme  tin  Abzug  v(ui  10**/p,  wahrschein- 
lich wegen  sofortiger  baaier  Bezahlung,  dieselbe  gebt  vom 

Staate  ans  {^xfi  z?i;  ttoT^cw;). 

Z;  99  beginnt  ein  neuer  Abschnitt;  leider  ist  diese  Stelle 

»0  lückenliaft,  dass  ich  die  Ergänzung  derselben  Kundigeren 
überlassen  ninss, 

Colutnoe  d  enthütt  die  Liste  ilerer,  die  dem  Staate  Gerütbe 

scbuiden;  über  das  meiä^te  ist  schon  (d>en  gesprochen  worJeru 

Z.  71  bietet  äyiiao^i^ov  *AypuA>iÖsv,  derselbe  fmdct  sieb  wie- 
der CIA  II,  1 1  i  (OL  J09,*>=^ 343/2) ;  i*r  i^^t  in  jenem  Jahre  ein 

Bat  Iisbeamter  erl  ri  ̂ *flfi<jixxTx, 
Von  dem  SebitTsgerätli ,  das  nacl»  Z.  Hb  ff*  von  Autidoros 

und  Aristoloelios  auf  die  Europe  gesehuldet  wurde,  ist  der 

letzte  Kest  erst  sehr  viel  spater  abgetragen  worden,  vgl.  Boeekh 

X»  i  35:  'AvTidci>po;  4»xX*/ip£'j;  Ä-sSta>tev  }j,tTx  'ApiCTo'X(5yo'^  *Kp* 
Xttu;  ii:l  Trtv  Kiioci-/,v  xUeix  (OL  108,1-109,3).  Trolz  dos 
Gesetzes  des  Chairedemos  und  der  übrigen  Verordnungen,  von 

denen  die  Rede  gegen  Euergos  und  Mnesibnlos  berichtet,  war 
es  demnach  nicht  gelungen,  alle  Schidden  einzutreiben:  also 
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Ä^lion  zu  dieser  Zeit  ein  Symptotii  der  Laxlieit,  auf  die  Kolilor 

Mitlh.  IV,  S.  Hi)  für  die  zweite  Hiilfle  des  vierten  Jahrhun- 
erU  Irin  weist. 

Die  it.  Platte^  ebeufalU  Iiymetlificher  Marmor,  0,5a  langjj 

,11  breit  und  0,lfi  dick,  ist  oben  inul  am  linken  Rande  ab-» 

b:ochen  ( s>  die  Beila*;e).  Die  \*ordcrseite  ist  niehl  in  €olum« 
ji  abgeUieill  sandern  in  dun  lii^elieodeu  Zeilen  geschrieben, 

>er  von  den  Biiehslaben  sind  nur  selir  wenige  erkennbar,  ein 
sammenhängender  Text  darum  nicht  zu  erreichen ,  nur  so 
el  wird  klar,  dass  der  Tenor  sieli  an  Boeckli  !  a  ansclilresst, 
usserdem  ist  die  rechte  Seilenflache  beselirieben ,  doeh  nicht 

üliiiländig,  sondej'n  unten  i^t  tier  Kaum  frei  ̂ ebliehen  ebenso 
ie  auf  der  Vorderseite.  Da.s  tiruehstiVck  bezeichnet  mithin 

Knde  einer  ganzen  Urkunde,  Die  Schreibweise  ist  ̂ totj^w- 
V,  doeh  mil  etwn»  schiaglaufendeu  Zeilen,  so  dassdie  Lange 
irselhen  \erseljieden  ist. 

Das  ganze  ist  der  l  rkunde  I  bei  Boeckh  so  gleichartig,  dass 

jh  nielil  anstelle,  es  für  eiji  Fragment  derselben  Inschrift  an- 
«sehen;  demgemäss  liaben  wir  in  b  eine  Fortsetzung  von 
oeckh  1  b. 

Fur  den  Inhalt  genügt  eine  Verweisung  auf  Boeckhs  Be- 
dungen. 

CARL  SCHAEFER. 



Untersuchuiigsausgrabungeii  in  Tcgea. 

(Tafrl  [[-IV) 

I. Seil  Anbeginn  topogpapltisclier  Forschungen  im  Peloponncs 

lial  omn  den  Haupt- unü  Ä»yiLcmpel  der  tiihljirkadischen  Lan- 

desgöUin  Alh*»na  Alea  zu  Tegea  {Pau8än.  VIII,  45,4  ff.)  mit 
den  anliken  Reslen  ( vftrzug«weiüe  dorischen  Siiulentrommeln 

VOR  hedeijfendena  Umfang)  in  Verijindung  gebracht ,  welche 

in  dera  Dorfe  Piali,  I  ̂f^  Stunde  sildlich  von  Tripolilza,  bei 
der  Kirclie  des  Hn;^.  Nikolaoa  nun  seit  mehr  ab  einem  Jahr- 

hundert KU  Tage  gefördert  werden  (vgL  Gell  Itiner.  S.  160 
Leake  Travel«  in  Morea  S,  Ul  fT).  Nacbdem  Huss  (Heiöen  und 

Fo^'j^ch.  S.  G7  ir)  dicBe  Annahme  auch  im  Zusammenhang  der 
Sladtwaiiderung  des  Pausanias  sowie  durch  andere  topogra- 

ph iscbe  Momente  näher  l>egrüodeL  hatte,  ist  meine»  Wissens 
Zweifel  oder  Widerspruch  niclil  erhoben  worden  (vgLCurtius 

Peloponnesos  1  S,  254.  l  rtieha  SkopasS,  14.  BursianGeogr,  v. 
Grid,  II,  S.  218),  vielmehr  hefteten  sici»  von  jtiher  an  eine 

künftige  Untersuchung  dieser  Stätte  die  zuversichtlichsten 

Hoffnungen  und  Wünsche.  Frische  Nahrung  empfingen  die- 
selben, als  in  den  letzten  Jahren  wiederholte  Ausgrabungen 

von  Seiten  der  Banera  und  selbst  der  Kirchen behörde  zum 

Zweck  der  Marmorgewinnung  besonders  werüivolle  Architek- 
turfragmente  ans  Ijclit  brach  ton  (vgL  meinen  Bericht  vom 

Sommer  187H  upd  W^inter  1879  Mitlb,  IV,  S.  130, 137).  Nur 
wen  der  Zufall  rechtzeitig  vor  überführte,  nahm  etwas  von 

den  Funden  war,  dann  entzog  sie  der  Neubau  des  G  locken - 
thurms  oder  anderweitiger  Verbrauch.  Somit  galt  es  nicht 

nur  Aufklärung  über  das  nocli  Vorhandene  zu  gewinnen, 

sondern  auch  dasselbe  mit  Unterstützung  der  griech.  Regie- 
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rung  ftir  die  jtukunft  zu  sicliern*  Die  Anregung  dazu  gab  im 
Sommer  vorigen  Jahres  das  deutsche  arch.  Inßütul  zu  Alhen, 

indem  es  nach  vorhergegangenem  Einversläodntss  mit  dem 

griech.  Ephoral  der  AUejthnmer  mich  mit  den  Mitteln  aus- 
rüstete, untersuch ungsausgraliungen  zur  Feststellung  der 

Tempeh'este  in  Piali  vorzunehmeo.  Es  war  dabei  griechischer- 
»eits  die  Bedingung  gestellt  worden,  dass  diese  Sondirungen 

zunächst  ausschliesslich  riuf  Lage  und  AusdehnuDg  des  be- 

Ireffenden  Heiliglhums  gerichtet  sein  sollten,  damit  der  Re- 
gierung für  den  Fall  eines  Ankntifs  des  Terrains  durch  gestei- 

gerte Ansprüche  der  Kigenlhtimer  kt*inB  Schwierigkeiten  er- 
wuchsen. 

Die  nachfolgenden  Zeiten  stellen  den  Gang  der  Ausgrabuji- 

gen,  sodann  ihre  Hesullate  dar  und  zwar  zunächst  unab- 

hängig von  den  hislorischen  und  topi^fgrajjhTSchen  Erwa^ 

gungcn. 
Die  Kirche  des  Hag.  Nikokos  (s.  den  Plan,  A  auf  Ti  II) 

Hegt  am  Nordrand  des  Dorfes  auf  ebenem  Terrain.  Wenig 
Schritte  nördlich  beginnen  mit  einer  leichten  Thalsenkung  die 

geraden  Reihen  der  Maulbeerptlanzungen. Westlich  Hegt^durcU 

die  Hauptslrasse  des  Dorfes  von  der  Kirche  gclrennf,  ein  Com- 

plex von  Häusern,  Höfen  und  Garlengrundslncken.  Hier  so- 
wie auf  dem  freien  Raum  nördlich  der  Kirche  zeigten  no<;h 

halbverschuttete  Gruben  ,  Mekhe  meist,  wie  sich  später  her- 

ausstellte, den  späteren  Mauerzligen  gefolgt  waren  ,  die  Spu- 
ren der  jüngsten  Taslungen  nach  Marmor.  Es  schien  daher 

rathsam ,  um  der  Kirche,  dem  Ausgangspunkt  der  Beobach- 
tungen von  Leike  und  Ross,  an  möglichst  intactcr  Stelle  nahe 

zu  kommen,  mit  Bewilliguog  des  Demarchen  einen  Nord-Süd- 
Graben  längs  der  westlieh  gelegenen  Hau pf Strasse  selber  zu 

zrehen  (s.  I  im  Plane).  Hier  zeigte  steh  in  der  Tiefe  von  !,80 

M.  der  westliche  Rand  eines  schräg  zu  der  llielitung  des  Gra- 
bens taufenden  antiken  Fundamente»  aus  Conglomeratstein* 

platten.  Dieselben  waren  bei  0,27  Dicke  bis  zur  Höhe  von  3 

Schichten  erhallen.  An  drei  Stellen  huTeji  quer  zum  Graben 

ipate  mit  antikem  Material  und  Mörtelverband  gefugte  Mauern 
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(1,00  bezw.0j75breil}.  Die  BÖrdliclisle  derselbco  durclisch nei- 
det unser  Stroma,  in  dem  liter  die  betreffende  Platleoreihe 

ausgehoben  ist.  Ebenso  icrmindert  sich  nach  Norden  zu  die 
Zahl  der  über  einander  crlialtenen  Schichten  auf  zwei  und 

eine  Platte.  An  f  Stellen  war  aneh  die  letzte  enl lernt,  so  dass 

viereckige  Üeffonntren  entstanden  sind.  In  einer  derselben,  die 
ünlersneht  wnrde,  landen  sieh  Knoehenreste,  wir  haben  es 

aUf>  mit  (irabern  aus  später  (byzanliniaeher)  ICpoehe  zn  ifuni. 
Da  die  Fundamente  nach  Norden  wie  nach  Osten  zu  aufhör- 

ten (Breite  7,50  M),  nach  Süden  aber  wegen  der  Terrainliin- 
dernisse  nicht  wetter  verfoli^l  werden  konnten,  so  durfte  ich 

diese  Stelle  zunächst  anfijeben,  um  m  mehr,  als  sie  jedonfalb 

keinen  integrirenden  l'heil  des  Tempel«  ausmachle. 
Damit  riehlele  sich  der  Blick  notlnvendij;  nach  Westen, 

wohin  sichere  Anzeichen,  b*^sonders  die  an  eine  bestimnilc 
Zone  gebundenen  Funde  von  Saulentrommeln  wiesen.  Es  ist 

hier  nicht  der  Ort,  von  den  Schwierigkeiten  zu  reden,  welche 
die  UnübersiciHliehkeit  des  Terrains  und  die  Verhandlunj^en 

mit  den  Eigen thümern  der  zahlreichen  Parzellen  bereiteten. 

Ich  erwähne  s^ie  nur,  um  die  sprungweise  Art  zu  erklären,  in 

welcher  gegraben  werden  mussle  und  die  lange  Zeit,  deren 
es  bedurFte,  ehe  sich  au»  den  einzelnen  Wahrnehmungen  der 
Plan  des  Ganzen  entwickelte. 

Einen  verhaltnissmiissig  weiten  Spielraum  bot  noch  das  Gar- 

töDgrnndstiick  des  Besitzers  Gkanm  (11  im  I^lane).  Hei  der 
N-O-Ecke  nahe  der  Alauer  lindct  bieh  i^clion  in  1,30  M,  Tiefe 

ein  3,50  M.  breites,  hier  noch  in  der  Hube  von  (i  Sleinsehieb- 
ten  erhaltenes  Fundament.  Dasselbe  geht  zuerst  nach  Süden 

und  biegt  dann  im  r.  Winkel  nach  Westen  um.  Hier  in  sei- 

nem weiteren  Verlauf  ist  es  auf  4  Platten  und  weniger  abge- 
tragen. Aucii  finden  sich  byzantinische  Mauerreste  darauf.  Die 

gesammte  Breite  ist,  wie  der  Plan  zeigt,  an  zwei  Stellen  er- 
mittelt worden;  die  ost-weslliche  Flucht  zeigte  nur  3,30  M., 

alßo  etwas  weniger  als  die  nordsiidlichc.  befremdend  erschien 
zuerst,  dass  sich  innerhalb  des  von  den  beiden  Schenkeln  der 

Gründmauer  gebildeten  Winkels  keine  weiteren  Beste  zeigen 
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wollten;  vielmelir  wurde  hier  wie  aussen  eine  aotike,  mit 

Bronze- ond  Thonfiagmenten  verniischle* Humusschicht  (bi» 
auf  den  Naturboden  hf-rah)  dorchsrhnitten,  welrhe  aller  ist, 
als  die  Fundamenlc  und  somit,  wo  sie  sich  imgestört  zeigt, 
die  einstige  Existenz  anderer  Gründungen  an  demselben  Ürte 

regelmässig  aiisscliliesst.  Das  Nähere  darüber  siehe  unten  IV. 
JedenTalls  hatten  wir  es  als^o  nicht  mit  einem  massiven  Sie- 

reobatzu  thnn;  nach  wekliem  System  dasselbe  construirt  war, 
mnsste  damals  vor  ihr  Hand  dahinirestelli  bleiben. 

Einige  Gralinngen  behufs  Sondirung  des  südlich  und  süd- 

westlich angrenzenden  j'errains,  welches  gerade  verfügbar  war, 
ergaben  keine  fundirlr^n  Reste  melir,  sondern  nur  Siiulentrooi- 
raeln  und  die  schwarze  Humusscliichi. 

Es  folgte  eine  Ausgrabung  im  Garten  des  Besitzers  Zirikos 

(Hl  im  Plane),  wo  zunächst  wieder  ein  von  Osten  nach  Wes- 
ten ziehendes  Fundament  in  4  erhaltenen  Lagen  ermittelt  wird; 

die  Breite  von  *i,*i{)  ergiebt  für  dasselbe  den  gleichen  r.harak- 
ler  wie  für  das  parallele  der  Untersnchungsstelle  IL 

Sudlich  daneben  aber  &3ig!e  sich  im  Abstand  von  ca.  1,25 

M.  ein  gleicblaufeniles  zweites  Fundament^  nocli  in  i>  Schich* 
ten  erhalten,  jedoch  um  eine  SchirlU  weniger  tief  eingesenkt 

als  Jus  nürdliehe.  Die  Ausdehnung  dieser  zwcilcu  Suhslruc- 
tion  nach  Stiden  konnlc  vorhiulig  nicht  ii^stimtnt  werden^ 

da  die  Untersuchungen  an  dieser  Stell'?  unterbrochen  werden 
musslen. 

Wichtige  Aufschlüsse  gab  rcrnaj*  die  Ausgrabung  auf  dem 
Grundsliick  TmkanaUs  (IV  im  IMunc).  Hier  tniisste  sich  die 
westliche  Fortsetzung  der  Mauerflucht  von  II  wiederhndeu  und, 

da  die  Sondirungen  wcütlitjh  über  IV  hinaus  nichts  ergeben 

hatten,  auch  di*^  sud-westlirbe  Ecke  des  Gebäudes.  Aut'<len- 
selben  Seliluss  führte  (unter  Voraussetzung  eines  peripleralen 

Tempels  von  t>  X  13  Siiulen,  die  bereits  jetzt  ins  Augegefasst 

werden  konnte)  die  Berechnung  der  Epistyllange.  weiche 

»ich  aus  einem  gefundenen  Güisonslück  riv^list  Trojifenplalten 
(¥,  unlen)  berechnen  Hess.  In  der  That  fand  sich  nicht  bloss 

das  endliche  Funtlam^jut  in  der  vorausgesetzten  Breite  von  3, 
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30  M,  wieder,  soodero  auch  da»  Ende  nach  der  5.  w.  Ecke 
lind  die  westliche  in  4  und  h  Schichten  fiiihe  ciiialtene  Fronl- 

maiicr.  Audi  das  inotire  Slroma  zeigte  sich  wie  hei  III  in  I, 

25  M,  Entfernung  von  dcnj  endlichen  Mauerzuge,  während  der 

Abstand  von  dem  ucsllit^licn  I  M.  betrug. 

Durch  Combination  mit  der  Aui*f;rahun£;  bei  II  war  sonoit 

die  Lauge,  mil  der  hei  III  die  Breite  d^s  vcanzcn  Bauwerks  ge- 

geben. Die  Probe  sollte  eine  l'iilersuchung  auf  dem  Grund- 
stück Veikopuhs  (V  im  Plane)  liefern.  Verschiedene  Terrain- 

hindernisse  zwaugen  liter  an  3  Stellen  zu  graben,  von  denen 

die  eine  das  durch  späte  Bauten  sehr  zerslcirte  innere  Funda* 
nient,  die  andere  den  Verlauf  der  Ostmauer  als  Forlseliung 

von  11  ergab,  während  der  dritte  nördliche  Urahen  die>Jord- 
Ost-Ecke  (noch  in  7  Sleinhohen  erjjalteni  aufdeckte.  Da  die 
vorausgesetzten  Maasse  zustimmten ,  so  war  hiermit  der  nächste 

Zweck,  die  Feslstellung  der  Lage  und  Ilaupltlimensionen  des 
Tempels  erreicht.  Der  Wunsch  die  für  weitere  Funde  relativ 
aussichtsreichste  Stelle  vor  der  Ostfront  zu  erforschen,  führte 

noch  zu  der  Ausgrabung  bei  VI  im  Plane  (Grundstück  Gailis), 

Die  nach  verschiedener  Richtung  gezogenen  Gräben  erwiesen, 

dass  die^e  Gegen«!  in  hervorragender  Weise  von  späten  Bau- 

ten eingenommen  war.  Insbesondere  zeigfe  sich  eine  von  tief- 

gehenden Grundmauern  eingefasste  Fussbodenbekleidung,  wel- 
che aus  den  Marmor  platten  dee  Tempels  mit  Mörtelverband 

ohne  weitere  ÜntcrlMgc  hergeslcllt,  z.  T(k  aber  durch  die  spä- 

teren  Nachgrabungen  wieder  zersdirt  war.  An  die  Mitte  der  an- 
tiken üstmaner  dagegen  sliess  norh  ein  H  Seil  ich  ten  hoch  er- 

haltenes Fundament  (3,0;>  M.  breit,  ti/20  M.  lang.  S.  den  Plan). 
Sonst  fanden  sich  beint  Herabgrahen  bis  airf  den  Naturboden 
zwar  Architeklurreslc,  namentlich  Siiulcntronimpln,  aber  keine 

irgend  bedeutenderen  Skulptuifragmcntc  vom  Bihi^chmuckc 

vor.  —  Die  IJntersuchungsgräben  mussten  hiul  tebereinkunft 
mit  den  Besitzern  wieder  zugeworfen  werden. 



rNTHHSUCÜüNGSALSGaABlNGEN  IN  TEGiiA 57 

!l. 

Die  Gesiclilsprinkte,  wtHche  in  (Irin  lieiliegerKlen  Plan  (Taf* 
II)  zur  Erpänzung  des  Grundrisse»  knieten,  ̂ inJ  bereits  in 

dem  vorhergehenden  Abscliriitte  angedeutet  worden,  Das  ganz© 

Area!  wird  lienle  von  nirhL  weniper  als  3  Häusern,  i  Uulm 

und  ebenso vief  Giirlen  eingenammen.  Auf  inner  Inleiiai^e  aus 
Steingerüll  nnd  Sand  {welche  dem  Bildun^ttprozess  der  Ebene 

angehört;  der  Fels^rund  wird  nirgends  erreieht)  findet  sieh 
an  unberührten  Slcllen  regeltnaÄäig  in  der  Tiefe  von  ca.  2,50 
M.  die  erwähnte  antike  nurnu.sschichl  (h\$  zu 0,60 stark), über 
deren  Inlialt  weiter  unten  zu  reden  ist.  Darüber  eine  nicht 

mehr  aU  0,40  hoheSandahlagerung  des  Sa  ran  tapo  famos  (RosSf 

Reisen  im  Pelop.  S,  71  tf  K  Da»  hnberliegende  Terrain  (2  M.) 

ist  bereits  vom  Schulte  spaterer  Hewohnung  durchsetzt. 

Das  äussere  (Peristvl-)  Fundament  des  Tempels  reicht 
etwa  3  Meter  unter  das  hentige  Niveau  herab,  das  innere 

(der  Cellci),  wie  oben  erwähnt^  um  eine  Steinlage  weniger  tief. 
Das  Material  ist  ein  Conglomeratslein  (resistenter  als  der  bei 

Fundamen tirungen  atheniiicher  Mauern  angewandte);  derselbe 

hrach  wahrscheinlich  in  nicht  sehr  dicken  Quadern  (Länge 

l,7&-2,To,  Br,  0,90-1,00,  Dm.  0,30'i5).  Die  Schichtung  der 
Lagen  wechselt  nach  der  Länge  nntl  Breite  der  Steine  ab.  Zur 
Stärkung  der  Fundamente  (?)  sind  hier  und  da  rauh  bebauene 

Marmorpl allen  von  den  gleichen  Dimensionen  eingescho- 

ben, deren  Herbeischan'ung  aus  dem  nahgelegenen  Marmor- 
berge von  boliand  wahrscheinlich  nicht  mehr  Aufwand  ver- 

ursachte, als  die  des  Conglomeratgesleins.  Ein  bestimmtes 
Princip  dieser  Einschiebung  war  nicht  zu  erkennen. 

Die  höchste  Zahl  der  ober  einander  erhaltenen  Schichten  be- 

iragt 7,  doeh  nvuss  sich  der  l  nlerbau  nocti  liedeulend  melir 

erhoben  hahen^  wie  ich  aus  der  IJinge  des  (Treppen-)  Funda- 
mentes vor  der  Ost-Front  schliesse. 

Oh  das  in  n ere  (Oella-)  Fundament  aus  massiver  Fügung, 
oder  nur  aus  verbundenen  Mauerzügen  bestand,  lit-ss  sieh  mit 
Sicherheit  nicht  crniitlcln.   Der  Abstand  von  dem  lirrumlau- 
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nod  iN.  1/25,  nach ftnili^ii  iuiiS5eren  Llnlcrbaii  belragt  nach  S 
W.  fhigegi'n  i  MiUt;    d^v  gleiche  Zwischenraum  wird  auch 
für  di**  Oslsi^ilr  aiizii nehmten  sein. 

Üio  tirnanunllaniie  des  Ikiit^s  btrlüüft  sich  auf  47  Meter, 

dii*  IlreiUi  auf  'il,l!ö  M,  Irli  hemerke  dass  dic^e  Maasse  we- 
gtun dvv  iiwischetilief^endcti  Häuser  und  Mauern  nur  auf  Lm- 

wcgou  durch  Visiren  ermittelt  werden  konnten.  Der  von  einem 
Adjuncten  de;*  llegierung^ingenieurs  für  Arkadien  angefertigte 

Plan  leidet  an  einiger  L-eberlreibupg  der  Enlfernunj^en  von 
Osten  nach  Werten.  Da  nun  die  aufgedeckten  tiefte  in  rieh* 
tigt'ni  Verhaltnisä  zu  ihrer  nächsten  Umgebung  eingetragen 
uenlen  musstcn,  ersclicinl  der  Grundriss  nolhwendig  in  der 
Langeuaui^dehnung  zu  gestreckt. 

Oi«^  Mtirmor platten  des  Stroma  sind  ̂ mmtlich  weggeräumt 
und  beute  meist  zerschlagen  tnler  verhaut  f  igL  auch  oben  zu 

VIK  Ihre  lange  beinigt  1,775,  die  Br  0,90,  die  D.  0,?85;  sie 
eii|j^|>rtvhen  mim  zteiniich  genau  den  Durchschniilgnm«&8en 
dtr  Kundamen t^teine, 

\m  zahlreichsten  fanden  sich  nnch  trotz  der  ̂ orgcichrtlie* 
MQ  ZenlArung  und  de«  massenhaften  Marmonrerbraorhs  noch 
Säulen  trommeln  vor,  auch  diese  selten  intael^  a^due  teh 

z^  B.  zur  B^limmung  der  Entasis  nicht  di^  effafifefiiebe  Zahl 
der  Mmuttpea  mtkt  vornehmeQ  kooiile.  Simmlliche  fsifliören 
dMi  dwiachm  Stile  an.  Radius  Mck  Canal  und  kani^  0,69 

«ad  0,71  M.  ?0  ranellirani^.  HSht  der  Tnmamdm  («1* 
MMlti  I^W.  AossiT  den  Tjfitcitign  yipifilitrm  itt  der 
Alf  finden  nA  mo€h  je  zvet  sehiBale  MMBckrr  waA  der 
l^ripliefie  tm.  Ton  den  bemts  iae«licli  sinln  CapiliUn 

»Mr  »odi  tmrt  and  selbst  dieeie  n  vsi 
(S.  Tf.  Ill,  p. 

eikcsliiit  TMi  Triglyplieafries  wmm  cm 

4 
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aufgemalten  Mäanders  und  daniber  eines  dorischen  Kynm 

zeigt  (Länge  der  Tropfenplatten  0,71 ;  Breite  0.51;  Breite  der 

I Stege  zwisclien  ilinen  0^185.  Dyrcliniessor  der  guitae  0,OGr>; 

I Hohe  0,02). 
Einige  Stücke  von  A  kro  teilen,  welcfie  ihre  iheihveise 

Herstellung  auf  Tf.  Ill  e  gestallen,  zciehnen  sich  durch  edle 
Einfaeliheil  und  grosse  Schärfte  der  Arbeil  aus. 

Zu  diesen  dorischen  Baugliedern  gesellen  sich  nun  einige 

unverkennbar  ion  i  sireiide,  welche^  wie  jene  zum  äus.seren 

Aufbau^  ihrerseits  vorzugsweise  zur  Cella  in  Beziehung  stehen. 

Was  sieh  freilich  von  ionischen  (und  korinlhischen)  Siiulenka- 
piUilen  im  Bereiche  der  Aui^grabungen  und  überhaupl  in  und 
uni  Piali  vorfand,  \veiclrt  in  Ausführung  und  Dimensionen  zti, 

sehr  von  dem  Uebrigen  ab,  um  je  dem  Temi*el  angehörl  ha- 
ben zu  können.  Dasselbe  gilt  von  einigen  stark  fragment irten 

Blöcken  der  Traufrinne  mit  Anthemienverzierung  und  Löwen- 
köpfen. Einige  ionische  oder  korinthische  Sanlenstiicke  (22 

Caneluren;  Lange  2,355  und  !,Hf>5,  Dm.  680  und  540)  stam- 

men aus  der  Gegend  der  Paläo-Epii?kopi,  wo  Markt  und  Thea- 
ter lagen. 

Dagegen  sind  als  unzweifelhafL  hergehörig  zu  verzeichnen: 
1,  Mehrere  meist  onvollkommen  erhaltene  Stucke  derWand- 

aptra  (geflochtener  \VulsL,  Kinkehhmg,  aufrcclitslclu^ndes 
lesbisches  Kyma,  Astragal;  lüdie  0,30,  Dicke  leider  nicht  zu 
ermitteln),  das  Ornamentale  von  bewundernswerther  Scharfe 

und  Lebendigkeit  {Taf.  111  ft.  DtCi^es  und  mehrere  andere  De- 
tails derselben  Tafel  verdanke  ich  der  Freundlichkeit  des  Herrn 

Archilekten  Bormann,  gegenwärtig  in  Olympia*  Die  Ecke  der 
Spira  beruht  nur  auf  Ergänzung  und  war  unzweifelhaft  durch 

eine  abwärts  gckelirtc  Pnlmetle  vermitteU),  Die  Stosskanle 

eines  der  Fragmente,  welches  ich  in  der  Zeichnung  beifüge 

(Taf.  lil  c),  lehrt,  dass  die  Ecke  nach  vorn  umsprang;  die 

Wand  war  honül  nach  aussen  reicher  gegliedert  und  verkröprt, 

oder  unsere  Ornamente  gehören  der  Inncndekoralion  an. 
2.  Obere  Wa  udplinthen  (Taf.  Hl,  (/).  Sechs  erhallene 

Blöcke.  Länge  1,185  (einer  derselben  1^46),  Br,  0,75,  H.  0, 16, 
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Sie  enlspieclien  in  der  umgekehrten  Folge  der  Gliederung,  die 

^olil  auf  Bemalung  berechnet  war,  sehr  den  unteren  Spira- 
lilöeken. 

1,  Mehrere  Stücke  von  Unlerzugsbaiken  (Durchschnitt 

Tf.  Ill  ff).  Sie  zeigen  in  der  l^nteransithl  eine  breite  vorzug- 
lich gearbeitete  Täniü  in  der  Form  eines  geflochtenen  Gurte». 

Die  Slosstlät'he  über  dem  einen  erhaltenen  Seitenprofil  diente 
wohl  als  Auflager  der  Kalymmatien. 

Unser  Tempel  war  nach  seiner  äusseren  Eri^cheioung  ein 

dorischer  Peripteros  Hexoetjlos  mit  13  Säulen  in  der 
Langseile* 

Denn  wenn : 

1  Triglyph  =  der  Breite  der  |[angep!atte  =  0,71  ist,  1  Me- 
tope =  der  Breite  der  Hängpplatle-f  2  /wischen räumen  (ä 0,18.5) 

=  1^08:  80  berechnet  sich  die  Frontlänge  des  Triglyphen- 

frieses  am  sechssauligen  Tempel  (=11  Triglyphen -f- 10  M^^^- 

openbreiten)  auf  18,61  Meter,  die  Seiten  längebei  I3Säu- 
len  (=r25  TrtgK  +2i  MeL)  auf  43/»?  M.  Diese  Maasse  slim- 
men  aber  mit  der  Breite  und  Länge  des  Lnterbaues  (21, HO 
und  47,00)  in  sofern  lollkommen  oherein,  als  diesem  dann 

auf  alleo  Seiten  noch  ein  Spielraum  von  1,50  M.  bliebe.  Die 

Säulen  hohe  nach  5  ̂/j  Durchmesser  berechnet  ergiebt  8,0a 
M.;  nach  der  Höh«  von  r>  Säuientrommeln  (ä  1,48  )-|- Capital 
(0,55):  7,95  M. 

looiöche  Formen  wie  die  der  Wandbasis  ireleti  uii»  in 

dieser  Verbindung  zuerst  an  der  allisch-doiiöcheii  Bauweise 
entgegen.  Wenigstens  finden  wir  sie  ziemlich  analog  uuler 
den  Details  vom  iNemesi&tenipei  in  Rhamnus  vor  (Allerth,  v. 

Altika  VI  TL  L3  vgl,  Boetticher  Tekl.  1,  317  TL  35).  Die  zwei 
alhenisehen  Blöcke  (Süiart  u,  Revett,  AlL  v,  Alb.  I>  138  LieL 

XXVn  TL  il,  2  d,  deutseh.  Ausg.  und  I,  187  LieL  XKVIl 
Tf,  111,  einöt  in  der  Sloa  des  Hadrian  aufbewahrt)  künnen  von 

einzelnen  Basen  hernihren,  wie  die  ganz  ähnlichen  im  Philip- 
peion  zu  Olympia  gefundenen  Stucke  ̂ s,  diepbotogr.  Ansicht 
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in  den  «Aasgr.»  III  Tf.  S),  \\elehe  dio  GoldelfenUeiabilder 
des  Lcochares  trugen . 

Die  übrigen  Banglieder  zeigen ,  duss  der  ionische  Charakter 

on  Ceila  und  Oebätk  noch  weitpr  durcligeführt  ist. 

III. 

Nachdem  wir,  soweit  oa  ausi  den  crhatteuen  Resten  maglich 

war,  eine  Vorstellung  von  dem  ThatHÜcliüchen  gewonnen  ha- 
ben, stehen  wir  unmittelbar  vor  der  Fnige,  welche  den  Anlass 

zu  diesen  Cnterdnchiingen  bot:  gehören  die  in  Piaii  aufge- 
deckten Spuren  eines  Tempels  iu  der  That  dem  von  Skopas 

neuerbauten  Heiligrluim  der  Atliena  Alea  an? 

Pausanias  sagt  (VIII,  45^  5)  von  dem  Iel2tei*en:  6  Se  vx^;  6 

l'f  liaCiv  TToXu  X/j  Tt  Twv  vxtjv,  oToi  n«"Xoxovvv:':iot;  eliiv,  e;  jtx- 

TÄ^xtuTTiv  irpoc^^ci  T*fiv  äX'ayiv  jtxl  s;  lAtycÖo;  Man  durfte  sich  auf 
diese  so  bestimmt  lautende  Angabe  hin  einen  Bau  vorstellen, 

derdem  Parlhunon  \74  ̂/^  X  30 '/^M.)  an  (irösüe  etwa  gleich- 
kam, ilen  Zefi^tcmpel  von  Olympia  (♦lü  X  30  M.  i  aber  wohl 

ütiertrat  Nuri  zst  nii  ht  nur  der  letztere  om  ein  Bedeuteodeü 

grösser:  unter  den  HeiligUiumern  des  Pelopunnes  wird  das 

legealische  auch  von  dem  Tempi*!  zu  Nemea,  sowie  vom  He- 
raion zu  Olympia,  freiüeb  nnr  um  Melerliingr,  zurückgelassen, 

Dieser  einzigen  aus  dem  Ausdruck  iles  Pausanias  folgen- 
den Schwierigkeit  gegenüber  ist  es,  glaube  ich,  immer  noch 

erlaubt^  diejenigen  Oniude  aufzustellen,  welche  für  die  bishe- 

rige Annahme  sprechen  und  jenen  Widerspruch  tlieifs  aufzu- 
klaren theils  aufzuwiegen  geeignet  sind. 

Unser  Tempel  besass  in  der  That  Vorzüge,  webdie  Pausa- 
nias sehr  wohl  zu  einem  iibertreibenden  und  vielleicht  an  Ort 

und  Stelle  beeinflussten  Urlheit  fortreiasen  konnten:  Wir  ken- 

nen in  ihm  bis  heute  den  einzigen  m  a  s  s  i  v  e  n  M  a  r  m  o  r - 

tempet  des  Peloponnt^s  (überlmopt  wird  dieses  Material  nur 
noch  an  dem  sehr  kleinen  Aaklepiostempel  zu  Gortys  ge- 

rühmt, der  wahrscheinlicli  gleichfalls  unter  Skopas  Leilung 

erbaut  worden  ist,  s.  L'rlichs,  Skopas  S.  39,  40.).  Ausserdem 
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tnüssori  noeli  zwei  I  mslämlo  zu  hecloutendpr  Totalwirkiing 

beiJ;lM^al;^'Il  Iialieii:  das  lioKe  KrepiilDnia,  vvclehes  eines  über 
G  M.  langen  Vorbaues  (mit  der  Tre]>pe)  bedurfte  und  die  öst- 

liche b^idar  nielit  vollkonimen  deutbare  Anlage  (bei  I  im 
IMaive),  von  dernich  nur  Hainen  lüsst,  dass  sie  um  ihrer  gleichen 
Füj^iini:  und  parallelen  (Jjientirung  willen  zu  dem  Tempel  in 

ßeziehuut;  stand  {ala  Propylaiun?)  und  vielleicht  ähnliche 

Banhn  im  rmkreise  des  Tempela  vorausselzeu  Hisst.  Ist  esan- 
dreri?ivils  wabrsrheinlicbj  da.ss  Pausanias  an  dem  Tempel  von 

Piali  mit  den  lluchligeu  Hemerkungen  \orübergetcangen  ist, 

mit  denen  er  sicli  bei  Erwähnung  der  übrigen  Heiliglliümer 
von  Tegea  abfindet?  ̂ fennt  er  due)i  J^ereilsdas  kleine  Metroün 

zu  Olympia  V,  20,  1)  vscov  iityiHzi  [/-sy^v.  Vnu  demselben  indi- 
recten  Werlh  rsl  ilas  Urtbeil,  ̂ videlies  der  Perieget  gelegen llirh 

seiner  Besehreibung  des  A(*ollolempeli*  vcm  Bassat  abgiebt 

(\III,    il,  8)  vaöv  Sc  o'Tot  lleyozovvr^-rJot;  eJilv,  jteTocye   xiv 

Äp|xovIz;  tvsÄX,  niese  Angabe  wäre  wiederum  unznIrefTend, 
wenn  unser  Tempel  von  dem  der  AÜiena  A  lea  zu  trennen  ist, 

denn  in  Wirkliehkeit  wird  der  phigalisehe  Tempel  von  dem 
zu  Piali  sowohl  au  Feinlieit  des  Materials  und  der  Arbeit  wie 

beiläufig  auch  an  Grösse  ubertrofTen. 

Wenig  schwerwiegend  ist  ein  anderes  Bedenken,  welches 
man  aus  der  Besehrei  hung  iJer  Säulen«*  r  d  n  u  n  g  e  n  bei 

Pausanias  entnehmen  könnte.  Kr  sagt,  VIH,  45,  5:  6  ̂ h  JVi 

vcdv.  Eri  folgt  surlanu  die  Besclireibung  der  Oiebelfelder,  Man 

hat  bisher  ziemlich  allgemein,  um  sich  überhaupt  eine  mög- 

liclie  Vorstellung  von  den  Siiulenordnungen  bilden  zu  kön- 

nen, die  Beschreibung  derselben  von  Innen  begii>nen  las- 
sen und  daniil  dem  Schriftsteller  zu  den  übrigen  l-nklarbei- 

ten  nncli  eine  Inconsequenis  zogemulhet,  deren  Voraussetzung 

nicht  einmal  jeden  Anstosa  beseitigen  hilft,  Geboten  schien 

diese  Interpi*etation  dureli  die  Wendung  xxl  i)CT<5;:  of es  stehen 
aber  auch  a  u  s  s  e  r  ti  a  1  b  des  Tempels  Säulen  und  zwar  io- 
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C3 nische))  womit  allerdings  ein  Gcf^ensai/*  zwischen  Imirn  unri 

Aussen  statniil  ware.  Übej'selzen  wir  aber;  «es  slelien  aber 

auch  (nocli)  -  ausscrlialh  «les  lenipeh"  i  u  n  i  sc  lie  Säulenv, 
80  Taill  jener  Gegensalz  weg  und  wir  habon  auch  die  ionisilien 

Siiulen  (es  klingt  nirhl,  als  ob  es  vitde  waren)»  wio  die  an- 
derea  aussen  zu  suchen^  wahrsclieinlieh  in  einer  Vorhalle, 
auf  die  ich  das  vor  der  Ostfront  ennilteüe  Fundament  be- 

ziehe^. 
Was  ferner  die  dorischen  und  die  mit  e-l  to^Stw  hinzu- 

gefügten k  o  r  i  ii  t  li  i  s  c  h  e  n  Säulen  angeh t  ̂   so  üi nd  w  i r 

keineswegs  genüthigt,  an  das  AufTallendc  einer  do|>pelten  Sau- 
lenstellung  (und  dazu  so  heterogener  Motive)  über  einander 
zu  denken.  Wie  schon  Leake  (Trav,  I,  !)G),  klenze  {a.  a,  0, 

G47  )  und  (Jark  (a.  a*  ü.  (5!:*)  ver^Linden  haben,  drückt  die 

Wendung  6  rpwxa;  /.iGfio;  — 6  £7:1  coitta  vielmehr  ein  Xachein- 
ander  in  der  Aufzahlung  und  damit  im  Han^e  aus,  V^l.  z.  B. 

Paus,  I,  29,  3  TrpÖTo;  (jlcv  £<7Ttv  o5to;  tx^>o;,  etrl  Äi  ac-lTÖ  ncpt* 
xXeoi.4»  dazu  I.  27,  8  V,  22,  fi,  2;i,  VIII,  1),  10.  Die  llaupl^ 

Ordnung  ist  dorisch;  an  letzter  Stelle  folgen  die  ionischen  Siiu'- 
l^u ,  deren  es  m\v  wenige  gab.  Somit  mögen  die  korinlliisehen 

Säulen  an  zweiler  Stelle  etwa  vor  der  äusseren  Cellawand  ge- 
standen haben.  Bedenken  wir  den  heot  noch  so  geringen  Pro- 
zentsatz an  schwer  beweglichen  dorischen  Säulen  trommeln 

(darunter  nur  2  zertrümmerte  (^apiliile)  so  darf  uns  bei  dem 

lückenhaften  Fund  bestand  der  Mangel  der  kleineren  und  leiclit 
verwerth baren  Suulenslüeke  niclit  befremden. 

Fassen  wir  einmal  die  Müglichkeit  ins  Auge,  dass  wir  in 

den  Besten  von  Piali  wiiklieh  die  des  Atlienatempels  ̂ or  uns 

haben,  dass  also  ein  Zweifel  an  den  grossen  dem  Parthenon 
nahekommenden  ^laassverliaUnissen  erhoben  werden  kann,  so 

wird  auch  die  Frage  bereclitigt,  ob  denn  ein  Bau  von  so  ge- 

waltigen Dimensionen  niclit  die  Mittel  einer  einzelnen  pe!o- 

I 

*  Diovon  wfnander  unahhtiagigeii  \Vrmuihungi»a  von  Klriizo,  aphorisL  Bi». 
merk  .S,  647  und  von  Clark,  Pthpottnestts  8.  152,  das**  stall  Uio«,  tvio«  zu 
k^en  sei.  haben  immerhin  das  Mis.sliche  einer  TeiheränderuDg  (?egen  Rieb. 
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ponnesiiiehcn  Staclljuediemde  iibcrsliegen  iiiitle.  Wir  lM>('en  nicbt 
TonderMilwirkung  einer  {janzen  I.an/lscliaf[,  nicht  von  reicher 

Beute,  ̂ ie  sie  die  Eleerzym  Ran  des  ZenstempeU  verwenden 

konnien.  Der  Neubau  wnrde  lediglich  durch  den  Brand  des 

allen  Tempeln  herbeigeführL  Auch  erwaclU  bei  dem  Namen 

des  Skopas  leicht  die  Eiiimernng  an  den  grossarligen  Geist 

jener  Banoiiternehmungen  asiatischer  Slädte  und  Fürsten  und 
beeioflitsst  unw  illkürlicli  unsere  Vorülellong»  Wir  werden  nicht 

vergessen  dürfen,  dass^  die  Krrit'htting  des  A thcnatempels  (nach 
Ol.  06)  in  die  erste  von  fremdartigen  An^eliaiiungen  noch 
unberührte  Periode  des  Meisters  fallt. 

Dann  aber  verbindet  sich  der  K  u  UHtsly  I  unseres  Bauwerks, 

soweit  wir  ihn  beurtheilen  können,  aufs  beste  milder  voraus- 
gesetzten EnfHtehungszeit,  Ausser  der  Steilheit  der  Capilale 

bieten  uns  die  rein  structiven  Theile  nur  wenig  Anhaltspunkte, 

da  sieh  nicht  ein  mal  Säulttaholie  und  l'jitasis  mit  Sicherheil 

bei*echoen  Kissen.  Die  ornanientalen  Ffjrmen  zeigen  das  Hin- 
zutreten des  lonismus,  wie  er  in  Attika  bereits  im  5len  Jahr- 

hundert einzudringen  begann.  Was  den  zum  Vergleiche  be- 
»oiiders  geeigneten  Tempel  von  llliamnus  angeht  (s.  oben),  so 

mochte  seine  dek'iralive  Aussehmüekung  wold  auch  erst  im 

4len  Jahrhundert  forlgeführt  worden  sein.  Nach  lirlielis*  sehr 
wahrscheinlicher  \  ermuthimg  hängt  damit  die  Weihung  der 

ApoHostatue  von  Skopas  zosammen  (l-rlichs,  Skopas  S.  65 
IT.),  Vielleieht  darf  auch  daran  erinnert  werden,  dass  die  in 

ihren  Grundmotiven  der  Ornamentik  von  Tegea  so  entspre- 

chenden Basen  aus  dem  Philippeion  zri  Olympia  eben  Bild- 
werke von  dem  jüngeren  Zeitgenossen  und  Mitarbeiter  des 

Skopas  Leochares  trugen. 
Zu  diesen  Gründen  gesellen  sich  endlich  die  bereits  von 

Hoäs Itervorgehobenen  topographischen  Erwägungen.  W'ill 
man  an  der  riOntinuität  der  Wanderung  des  Pausanias  feslhal- 
leUj  woran  zu  zweifeln  doeh  kein  Grund  vorliegt,  so  werden 

wir  mit  Nolhwendigkeit  in  die  Gegend  unseres  Tempels  ge- 
führt. 

<itVon  Pallantion  kommend   betrat  er  die  Stadt  durch  das 

4 
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Paliantisriic,  also  das  südweslüclic  Tlior,  welches  in  die  Ge- 
gend von  Piali  fallen  mnss,  und  besinnt  seine  Beschreibung 

derselben  mit  dem  Tempel  der  Athene  Aleai»  {Ross  a.  a.  Ü.  S. 
67),  Audi  den  ßrunnenj  welchen  Faiisaniaa  nurdwärls  vom 
Tempel  erwälmt,  glaubte  Ross  geftinden  zu  haben  (der  im 

Plan  nord-westlich  der  Kirche  angegebene?).  Die  Bauern  des 
Ortes  pflegen  den  Fremden  besonders  auf  den  andern  (wenig 
westlich  vom  vorigen  im  Plan  verzeichneten)  aufmerksam  zu 
machen ,  auf  dessen  Urunde  Marmotquadern  zur  Einfassung 
verwendet  sind;  docli  sidiemen  diese  vom  Tempel  selber  her- 

zurühren, auch  liegen  beide  fur  den  Ausdruck  des  Pausanias 

(Iv  tot;  TTpi;  äpKTov)  zu  nahe.  Dagegen  finden  sich  in  der  Ter- 
rainsenkung der  nördlich  anstossendenManlbeergärteu  feuchte 

Stellen,  wo  heute  Scljilf  wächst  und  noch  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  permanent  Wasser  gestanden  haben  soll.  Hier 
wird  die  in  einen  Hührenbrunncn  gcfasste  Quelle,  wie  »ie  der 
Ausdruck  des  Pansunitis  erfordert,  zu  Tage  getreten  sein.  Eben 

dahin  führt  aueli  nach  zuverlässij^er  Angabe  von  der  nord- 
östlichen Seite  des  Tempels  her  eine  unterirdische  aus  Slein- 

rinnen  gelegte  Wasserleitung. 
Wie  bereits  erwähnt  hat  sich  trotz  vielfacher  und  genauester 

Erkundigungen  im  ganzen  westlichen  Bezirke  der  alten  Stadt 
kein  anderer  Punkt  bestimmenlassen,  welcher  die  Exis- 

tenz eines  irgend  bedeutenderen  antiken  Bauwerkes  verr reihe; 
und  doch  haben  die  Einwohner  allenthalben  ihren  Boden  nur 

tu  {gründlich  nach  dem  werth vollen  Baumaterial  durchwühlt. 
Übereinstimmend  bezeichnet  daher  auch  dieLokallradition  der 

ganzen  Gegend  Piali  als»  denjenigen  Ort,  bei  welchem  der 
groÄse  Tempel  der  alten  S'adt  gelegen  habe*  Die  etwa  15  Mi- 

nuten westlich  gelegene  Stalte  der  Palüo  Episkopi,  deren  Mar- 
morfunde  librigens  keine  Bauwerke  von  der  Grösse  des  Tem- 

pels zu  Piali  verralhee,  hat  Boss  mit  Recht  für  die  Lige  des 
antiken  Marktes  und  des  Theaters  in  Anspruch  genommen 
(S,  68). 

Der  Vollständigkeit  halber  mögen  noch  einige  oebengeord- 
nete  Bemerkungen  folgen. 

itnri.D.AicB.tifeT.  v.  6 
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Dasa  der  Tempel  von  Piali  sicherlich  eiaer  Gut  tin  ange- 
hörte j  lehren  die  Funda  der  archaischen  Schicht:  kleine 

weibliche  Idole,  VVebegeralhschafien,  Nadelo  und  Spin- 
deln aus  Bronze  (a,  unten).  Wir  tlürftfü  daran  erinnern,  dass 

Athena  in  Arkadien  als  Moc^^ocvrn;  verehrt  wurde:  Paus.  VIII, 

«6p£-TK  (vgl.  Ilrlielis  SkopasSJO),  Endlich  führen  I  n  seh  rif 
len  f  0  nd  e  älterer  und  neuerer  Zeit  auf  dieselbe  Gottheit  zu- 

rück :  Rosa,  Itjscr.  gr,  ined.  I,  2  (Datirung  nach  dem  Priester, 

Weihunp  einer  Priestorin  an  ÄÜiena  und  Demeter),  Millh.  IV, 

S.  137,  34  Athena  und  Artemis.  Datirung  nach  einer  Prieate- 

rin),  Lehas  imcr.  II,  340  ̂   ( Prieaterdatirung)  vgL  341  (in 

Tripolis);  Weihuugeii  von  Strategen,  sehr  wahrscheinlich  an 

Athena  (Foncarl):  Lebas,  imcr.  II,  338  »  vgl.  Mitth.  IV,  S, 
141>.  Aus  Piali  staninian  auch  die  aosehnliclien  Dekrete  Le- 

bas  imcr,  II,  340 ^  ;  Saiippe  Ind.  schol.  Gott,  1876.  Gewiss 
auch  Boss,  Jnscr.  gr.  ined.  L  L 

Ausserhalb  Piali  sind  unter  zahlreichen  Inschriften  keine 

auf  Athena  oder  ihre  Priester  bezügliche  gefunden  worden, 

IV. 

Was  die  ührigeo  Funde  anlangt,  so  haben  wir  zunächst  von 

dem  zahlreichen  kleinen  Bronze- und  Thongeräth  zu  sprechen, 

intt  welchem  sich,  ähnlich  wie  zu  Olympia,  der  antike  Bo* 

den  (hier  von  2,30 — 3,00  M.  Tiefe  namentlich  vor  dem  öst- 
lichen Theil  des  Tempalfundamentes  und  bei  1  im  Plane)  stark 

durchsetzt  zeigte.  Für  das  Alter  dieser  schwarzen  Humus- 
schicht spricht  noch  der  Umstand,  dass  sich  dieselbe  auch  in 

dem  Räume  zwischen  dem  äusseren  und  dem  inneren  Tem- 

pelfundamente vorfindet^.  Auch  der  Stil  der  Fundobjecte  und 
die  Form  eines  auf  einem  ringsum  zerbröckelten  Bronze- 

plättoben  eingepresst  erhaltenen  Buchstaben  4  weist  in  frühe 
Zeit  zuröck. 

I 

*  Ist  das  Ictitere  vielleioht  der  alte  Kern,  das  erstere  dk  Erweiterung  des 
Ol.  98  verbranaten  Tempels? 
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Die  Patina  der  Bronzen  zeigt  durchweg  das  satte  Hellgrün 
derer  von  Hag.  Sosti»  (s.  Millli.  IV^  S.  169).  Es  siod  gegen 

300  Objecle,  zum  grössten  Theü  mehr  oder  minder  lange  Na- 
deln {OjlO — 0,35  lang)  bisweilen  mit  breiten  nagelähnlichen 

Köpfen^  aber  fast  nie  ohne  weitere  Verzierongen  auch  am  cy- 
lindrischen  Theil  (s.  Tafel  IV),  die  sleta  von  grosser  Schärfe 
und  Zierlichkeit  sind.  Sie  können  deshalb  nur  als  Heftnadeln 

oder  Werkzeuge  für  H rindarbeit  gedient  haben.  Einigen  der 

grosseren  lasst  sich  indess  noch  eine  nähere  Bestimmung  vin- 
diciren.  An  dem  auf  Tt  IV  ̂   abgebild»*tpn  Stück  befindet  sich 

eine  kreisrunde  (jptzt  bewegliche)  Bronzescheibe,  durch  wel- 
che es  mit  SicherJieit  als  Spindel  characterisirt  wird.  Zwei 

ganz  ähnliche;  noch  besser  l  rhaltene  Exemplare,  die  aus  Me- 
gara  stammen  sollen^  sah  ich  im  Kunsthandel  zu  Athen.  Die 

Spindeinder  heötigeti  Dorfbewohnerinnen  sind  meist  vonHoIz^ 

in  einem  Falle,  der  mir  erinnerli>Ii .  von  Eisen;  alle  in  der 

Form  vollkommen  ähnlich.^ — Von  andern  Gegenständen  sind 
zunächst  (bei  I  gefunden)  die  unter  6  und  e  abgebildeten  S!iicke 

hervorzuheben.  Sie  waren  zum  Hängen  bestimmt,  wie  die  Lo- 
cher an  den  oberen  Enden  zeigen,  ft  ist  ans  2  Pferdekflpfen 

gebildet,  die  in  bekannter  Weise  mit  Kreisen  verziert  sind;  c 

trägt  die  Form  eines  Stempels;  auf  eine  solche  Bestimniung 

konnte  auch  die  untere  Fläche  (ft  ähnlich  wie  c)  führten  Al- 
lein es  sind  nur  durchbrochene  Verzierungen,  wie  sie  beim 

Ooss  entstehen  und  sich  älmirch  an  den  Basen  kleiner  Bronze- 

Votive  finden.  Ich  halte  sie  Tür  Beschwörer,  wahrscheinlich  We- 
bergewich  Le,  die  als  Anatheme  eine  zierlichere  Form  tragen. 

Von  den  gewöbnKchen  piramidalenThongewichten  wurde  nur 

ein  einziges  Exemplar  gefunden.  Aoch  die  bekannten  durch- 
brochenen Bronzeräder  kamen  in  mehreren  Fragmenten  vor; 

waren  dieselben  gleichfalls  für  Spindeln  oder  Spuhlen  ver- 
wandt? 

Auch  ein  dünner  ca.  12  Ct.  langer  dolchartiger  Bronze- 
griff wurde  gefunden,  ferner  Ringe,  Spangen  und  Spiralen  von 

der  bekannten  Form ;  dann  Bronzeplatten  und  Streifen  oft  mit 
Ereisen  und  Zickzacklinien  verziert;  mancbe  derselben  sind 
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hültenfÖrrniR  zusammengebogen  mid  waren  vielleicht  um  Holz 
oder  anderes  Material  geschtagea. 

Die  Thonfragmente  sind  fast  sämmtlich  aus  dem  hell- 

gelben nicht  stark  gebrannten  Material,  wie  die  alt- korinthi- 
sche Waare  und  ähnlicher  noch  die  von  Hag.  Soslis  (s.  Mitth. 

IV,  S.  170).  Ausser  zwei  fingerlangen  sehr  primitiven  weibli- 
chen Idolen  meist  kleine  Gefasse  aus  freier  Hand  oder  auf  der 

Scheibe  gearbeitet,  mit  einfachen  schwarzbraunen  Ornament- 
ßtreifeo,  oder  Fragmente  von  grossen  Gefasscn  derselben  Tech- 

nik mit  herumlaufenden  ParalleHinieu  verziert,  welche  auch 
die  Henkel  bedecken*  Bisweilen  sind  die  Striche  auch  in  den 

noch  weichen  Thon  eingedrückt  worden. 

Von  Werken  der  Skulptur  ist  mit  Ausnahme  weniger  un- 
scheinbarer Gewandreste  nichts  zum  Vorschein  gekommen. 

Gerade  von  allem  diesem  leicht  transportabel n  Material  ist  die 

Umgebung  des  Tempels  vollkommen  gesäubert.  Übrigens  fand 
sich  mit  wenig  Ausnahmen  auch  von  grosseren  Stücken  alles 

besser  Crhaliene  bereits  in  den  byzantinischen  Mauern  ver- 

bautj  deren  Fundamente  sich,  soweit  sie  verfolgt  werden  konn- 

ten, in  den  Plan  eingetragen  Cndcn,  Daindess  auch  diese  über- 
wiegend gröberes  Material,  Saulentrommeln  und  bereits  auch 

Fundamentblöcke  enthalten,  so  möchte  ein  grosser  Theil  der 

Tempelreste  schon  vorher  nach  der  aUeren  Ansicdlung  der  by- 
zantinischen Stadt  Nikli,  deren  Mittelpunkt  die  heut  sogen. 

Paläo- Episkopi  bildet,  verschleppt  worden  sein,  !o  jener  Ge- 
gend wurde  während  unseres  Aufenlhaltes  in  Piali  bei  erneu- 

ten heimlichen  Ausgrabungen  der  Bauern  nach  Marmor  ein 

Fragment  aus  parischem  Stein  gefunden  (linker  Ellnbogen  mit 

Stück  von  Ober-  und  Unterarm,  unter  starker  Anstrengung  der 

Muskeln  zusammengezogen,  überlebensgross),  der  einzige  un* 
ler  den  mir  bekannt  gewordenen  antiken  Resten,  welclier  sich 

mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  den  G  i  e  b e  1  g  r  u  p p  e  n  7,u- 
tbeilen  liesse. 

Der  Altarblock  mit  den  Stierschädeln  (s.  Mitth,  IV,  S.  136 

—  137)  ist  nach  einer  Skizze  des  Herrn  Bormann  auf  Tf,  III 
a  abgebildet. 
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Um  das  Vorhandene  zu  bergen  und  für  das  neu  Auftauchende 
einen  Sammelpunkt  zn  bilden,  wurde  mit  Bewilligung  der  gr. 
Behörde  aus  den  in  meinem  Verzeichniss  (Mitth.  IV,  132  ff.) 
enthaltenen  Stücken,  soweit  sie  erreichbar  waren,  der  Grund 

zu  einem  kleinen  Museum  in  Piaü  gnlejit^. 
Es  finden  sich  jetzt  vereinigt  die  Nummern:  2*  5.  2L  23 

bis  26.  27  (riehliger  er  Adler  eine  Schildkröte  verzehrend.») 
31*  (32  von  mir  dem  Varvakinn  zu  Alben  überwiesen;  Gi^ps 

bei  Martinelli)  33.  3i  (wo  zu  lesen:  •ApTt'jtivj.  38  und  einige 
der  milgetheillen  Inschriften.  Neu  hinzugekommen  ist  neben 
dem  oben  erwähnten  Armfragmeot  und  zwei  Grabstelen  nur 
ein  bedeutenderes  Stück:  Ein  Votivreliefan  Hades, 
Köre  und  Demeter,  welches  ich  zuerst  in  dem  Dorfe  Afer- 

saüsi  etwa  15  Minuten  nord- Östlich  von  Piali  sah  (Zeichnung 
davon  fiir  das  Insiitot  angefertigt).  Breite  0,  90,  Höhe  0,  36, 
Dicke  0, 17.  Hades  sitzt  mit  Füllhorn  i.  d,  L,  nach  rechts.  R. 

neben  ihm  steht  Köre  mit  Scepter  und  Modios;  ihre  Linke 
roht  auf  der  Schulter  der  neben  ihr  stehenden  Demeter,  wel- 

che Fackel  und  Sehale  hält.  Ganz  rechts  den  vorigen  zuge- 
wandt 2  kleinere  Mädchen:  eine  Hydroph<>re^  die  Hydria  auf 

dem  Kopf,  ein  Giessgefäss  in  der  Rechten  ̂   und  eine  Adori- 
rende  mit  Silula,  Am  unteren  leider  bestussenen  Rande  Anfang 
einer  Inschrift.  Ansehnliche  Arbeit  des  ft^n  Jahrh. 

Nach  meinen  Erfahrungen  ober  den  Zustand  der  Alterlhümer 

in  Tegea  würde  eine  umfassende  Ausgrabung  in  Piali  so- 
wohl wie  bei  der  Paläo-  Episkopi  mit  besonderer  Aufmerksam- 

keit auf  den  Verlauf  und  Inhalt  d*^8  weitverzweigten  Grün  d* 
mauernclzes  aus  byzantinischer  und  jüngerer  Zeit  gerich- 

tet sein  müssen,  welches  mir  aufzulösen  nicht  gestattet  war. 
Auch  die  Ausgrabungen  vfui  Olympia  belehren  uns  hinreichend 
deutlich  über  das  Schicksal  der  antiken  Reste  an  denjenigen 

Orten ^  welche  im  Mittelalter  nicht  der  VcrfYdung  anheimge- 
fallen  sind.  ARTHLK  MILCHHOEFER. 

*  Die  Bauern  von  Anhnria  verbftrgpQ  ihrr*  Schftizc,  «ioh&W  sich  dts  Gcrüchl 
YOQ  der  Bevorzugung  de>  Nacfib^rrlriifes  \erbreitfte. 



Ein  Doees  Bruchstück 

des  edictum  Diochtiani  de  pretiis. 

Als  ich  kürzlicb  auf  einer  Reise  durch  Böotien  und  Phokis 

Livadia  passierte^  bemühte  ich  loich  die  von  Fr.  Lenormant^ 
zum  Tbeil  auch  schon  von  Lehrr«^  daselbsL  enLdeckteii  und  nur 
nach  ihrer  Abschrift  publicierLen  viur  Bruchslücke  des  ediclum 
Diücletiani  de  preliis  rerum  venaliuni  wiederaufzufinden  (». 
Lebas  U,  b.  766.  Waddiogton  zu  Lebas  III,  n.  535  cf.  C.  LL. 

in  S.  812).  Dass  mir  dies  nicht  gelang,  darf  niemand  Wun- 
der nehmen.  Giebt  es  doch,  ¥/ie  mir  auf  vielfache  Nachfragen 

von  allen  Seiten  versichert  wurde,  in  Livadia  keinen  Menschen, 
der  sinh  für  die  inschriftlicheo  Denkmäler  der  Sladi  interes- 

siert und  für  ihre  Erhaltung  ernstlich  Sorge  trägt.  Dass  in 
dem  allen  «rjoiitov  ein*»  Anzahl  von  alten  Steinen  aufbewahrt 
wird,  erfuhr  ich  später  anderweitig;  am  Ort  selbst  fragte  ich 
vergeblich   nach  einer  derartigeji  Sammlung.  Wie  ich  börei 
hat  die  um  die  Erhaltung  der  alten  Monumente  Griechenlands 
rühmlich  bemühte  archäologische  Gesellschaft  die  Abaicht^auch 
für  Livadia  darauf  bezügliche  Massnahmen  zu  treffen  :  sie  darf 
in  diesem  Fall  des  Dankes  aller^  die  für  die  Wissensrbaft  In- 

teresse haben,  gewiss  sein.  Glücklicherweise  hatten  meine 
Bemühungen  einen  anderen^  unverhofften  Erfolg :  ich  fand  an 
der  vor  nicht  langer  Zeit  restaurierten  Kirche  der  Panagia 

Elensa  eine  etwa  M.  0,60  hohe^  0,40  breite  Platte  von  bläu- 
lich grauem  Marmor  eingemauert,  die  gelegenüich  jener  Kc- 

stauralion  zu  Tage  gekommen  sein  soll  und  in  zwei  Columnen 
von  zusammen  mehr  als  80  Zeilen  ein  neuee,  bisher  unbe- 
kannlLS  Fragment  einer  griechischen  Ueberselzung  jener  für 
die  Kennlniss  der  wirLbschaftlichen  Verhältnisse  der  diocle- 

tianischen  Zeit  hochwichtigen  Urkunde  bietet. 
Und  zwar  entspricht  die  erste  Coiumne  dem  Stück  col  sup. 



BEILAGE  ZU  MlTTH.  BES    ARCH.  IN9T1T.  V    S  10 

LH   a^     r  i^-- 

:  iNATT)oYHprA[ri 
OINÖY 

HEIKHNOYNoY 
TlßoYPTFllTA^ 
rABEmH:iOYiT>x 
^X\JKS)|OYlTAK 

C^ElTOYlTÄ^-i•^ 
CoYPPEHTE!HoY^^\ 
<t»AAEplNoYiTAA 

OlNOYTTAA^ioVfP 

OlHoYnÄ^ÄioYAEVTPl 

I  TocirX>v 
OlHOYXrAEOYlT 
KEPßHClOYHTOlK 
lYeoYirAA  iK 
K>po|HoYMEoN)OY 

'     XPYrATTIKoVnM. 
EtHToYtTA^  -^A 

E+EMXro[lTA7.i-A KONAEITOYITA 
AtlNeAToYiTAT^   ^ 

Pof  CAToY  itAM: 

EÄXiOY         ̂ . 
OM<J)AKINOYITAA 

AEYTEpcf/rEYMAT- 
XYAAioYlTAAiA 

OlOYOTAAl^KoYiA 

rApoYrEYMHPi^fi AAAToCKrSlA 
CAXAtoNAEiToYlTA 
MEAiTocrrpuJTEioy 
MEWToCAEYTEPoYlT 
MeAitoc^ynikeimoy 

ICPE^CXOIPEIOYITAA^ 
BoEloY|TA^   ̂ A 
AireiOYHTTpoßATEl 

HMEP  -XrH pr'^'TEXNSiTHTPF<< 
HMEt  ^N 
TOYPruJTEXNElTHTP      5 

MMEP  ^N_ 
ilTONiTPE'f'HMEPXN 
rokAYnTMrPE4>HMEpK: 
APAPlouTPEcf^HMEP^t 
lAPIOJlCENTHTHTPE«^}-      «o 
MEPHEIA  ^i\ 
OETHTPE<|>HM£PX^ 
rPA<i>tiüTPE4'HMEPXo 
rPA^'wrPE'pHMEPXrpr 
HPo'rpf^'HMEPH  R       fs 

EITPE4)HMEP        KN 
-  KOTTO'TPE^HMEPXN 
TTHrt^EICTtAüioNEPrAlc 
eAAAcciüurPE(t>HMEp^ 

HftoirrAoiCJUMAtMNiE^      ^o 
iE<i>HMEP  ^N. 
/QoBoAojKEPAHEiBAaV 

I  goycaekAbekac 
NEAYTcunAPEXONT* 

\inHAONTPE<|>HMEpXR     « 
OßQXüUEIEnAlN(J0Y[ 

TOEFAYTCOTONTTP^ 
NTPE$HMEP      X% 
AAPIOUMTOIONH^A? 

YpAuJNAPIWTPE'^HM      30 

MEITPE^HMEP    ^K 
AitUNITPE^HMEP^K 

(ATP^^KApGpOüNKAlÖl 

ICriOYKATAKTHI^or?^)^  35 

nAHpüJEEüJCKAIKAeA 
ECÜCKAOEHEKACTONK 

:  H  HoL  ^  K 

YPEI'^AeEKACToNAMepo;' 
Yi'EirrpOiiATCxJNKXefl         ko iTONnPoBATOM      X- 





EDICT  OIOCLETIAKS 

71 IV,  9 — coL  inf.  1,  22  vom  lateinischen  Text  des  ewemplum 
Straionieefise ^  ymfasst  also  die  Preise  für  sämmtliche  Wein- 
iiDd  Oel- sowie  für  einige  Samen*  und  Fleischsorten.  Die  zweite 
Ck>lumije  enthält  das  ganze  Capitel  über  die  Arbeiterlöhne^ 
coL  inf.  V,  11-36  des  exemplum  Stralonic,  Der  Stein  wird 
einstmals  in  den  Fuseboden  eines  schmalen  Ganges  eingelassen 
oder  als  Stufe  einer  Treppe  verwandt  gewesen  sein,  denn  m 
erklärtes  sich^  dass  bei  genügender  Erhaltung  der  seitliobea 

Partien  auf  einem  mittleren  Längsslreifen  von  c.  12  Centime- 
ter Breite  die  Schrift  vollständig  abgerieben  und  erloschen  ist. 

So  fehlen  denn  in  der  I,  Columne  alle  Preis- und  zum  Theil 
auch  die  Maassbestimmungen,  in  der  r*  Colurane  die  Anfänge 
der  Zeilen.  Ausserdem  hat  letztere  auch  an  der  r*  Seite  einige^ 
freilich  unbedeutende  Verluste  erfahren.  Fast  alle  Lücken 

lassen  sich  ohne  Schwierigkeit  ergänzen, 
Heber  die  Schrift  bemerke  ich,  dass  für  ci>  durchweg  die 

runde,  für  t  und  6  aber  die  eckigen  Formen  angewandt  sind; 

i  erscheint  in  dieser  Form  :  x*  Eine  Ligatur  zweier  Bucbsta-* 
ben  findet  sich  I,  Z.  32  -E,  eine  andere  vielleicht  I^  Z.  12  TP. 
Einige  immer  wiederkehrende  Wörter  werden  nicht  ausge- 

schrieben und  dann  zumeist  mit  einem  kleinen  Querstrich  fiber 

dem  letzten  Buchstaben  bezeichnet,  der  in  der  Regel  auch  über 

die  Ziffern  gesetzt  wird.  So  haben  wir  ITAA,  TPE$,  HM  EP* 
Nur  einmal  I  Z.  31  erscheint  ITAAIKOY  und  einmal  II  Z. 

lOf.  HMEPHZIA  ausgeschrieben.  Die  Abkürzung  TIBOYP- 
TEI  in  I  Z.  6  hat  in  dem  Ävöfti*,  11  Z*  39  noch  eine  Analogie 
in  unserem  Bruchstück.  Ausserdem  kommen  noch  folgende 
Abkürzungen  und  Siglon  vor:  M,  das  gewöhnliche  Denarzei- 

chen;  Kt^=^kastrensis  mod  im  ̂   I  Z.  3,  33;  M^secotarius  I  Z. 
9,  18,  31,  22,  25,  29,  30,  31;  A^^Crp«  I  Z.  (38.)  39,  (41;) 
fr  =  7toSöy  IK  Z.  23 

Ein  Versehen  des  Steinmetzen  liegtdeutlich  vorin  der 
Dittographie  JTEIKHNOYNOY  I  Z.  5.  An  ein  paar  Stellen 
kann  mau  zwciMn^  oh  man  dem  Steiniuelzen  oder  dem  Ue- 

berselzer  die  Verantwürtung  für  den  ihnen  anhaftenden  Fehler 
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zuschieben  goU.  so  11  Z.  27,  denn  es  muss  hier  doch  [zxfi- 

j^övJti  »laU  [Tcxpi^^ovlto;  heissen.  Kbenso  verhält  e5  sich  mil 

II  Z,  11),  wo  it;  i?)^otov oxXx^^iov  jpyx^ofievcd  füre.  w. ipy, öatX«T- 
aiü>  ZU  erwarten  ist.  Nach  I  Z.  32  hat  dei*  Steinmetz  eine  canzc 

Zeile  ausgelassen. 

Von  orthographischen  f>der  orthoepischen  Eigen- 
Ihiimlichkeiten  hebe  ich  folgende  hervor:  Lateinisches  lg,  list 

meist  durch  ci  wiedergegeben  (I  Z.  5,  6,  7,  8,  10,  23,  34, 

37 ;  eine  Ausnahme  in  l  Z,  11),  das  auch  in  einem  eigentlich 

griechischen  VVort  für  lg.  i  eintritt,  Tc/veiTi»  1  Z.  3,  &.  Neben 

j^u^atto'^  1  Z.  21)  findet  sich  y^eou  1  Z.  16  und  analog  Mcovtoii 

I,  19,  Xittvuc*>v  II,  20,  Weiter  bemerke  ich  i^x^^  neben  ̂ c- 
|imTo;  I  21,  22  (letztere  Form  öfter  in  Nonnushandschrifien, 
IQ  einer  dos  Suidas,  ausserdem  in  der  Septuag.  ond  in  den 

Glossen)  endlich  •uvixtuovi  i,  37«  i  lubsaipium  ist  immer  weg* 
gelassen.  Als  grammatische  Besonderheit  ist  das  ̂ pYäe9jt[£v^M] 
I  Z.  3  aoauruiiren,  eine  Bildung,  die  allerdings  auch  sonal^ 

nicht  bloss  aas  alten  Hh*  und  aus  Grammatikerzeugnissen, 

soodera  auch  aus  Inschriften  sich  genügend  belegen  lässt.  Tgl. 

Schneidewin  au  H^^reides  S.  SS.  Die  Wendung  «l|iCv]^uc 

)*ca  nte¥  6*  C&jt^oY«  so  unerhört  sie  ist  dem  altgrifdiiitheii 
Spraebgebrauch  gegenüber,  findet  in  dem  entspredieödra  Ge- 

brauch des  cisö  im  Nragriechischen  ihre  Aiulogie  (i*  B.  tm 

w^Ui  «hei  1*^  |UT^=ein  zwei  Ifeler  lang»  BreU), 
Was  das  Verbal tniss  der  griecliiielK&  Uebersetiung  zum 

Origüial  aalaogl,  so  fehlt  es  audi  bier  nicht  an  Ausdrucken,  die 

eluieNatkemlaeb  aus  dem  Lateinischen  betbdbalmi  auid,  wie 
ßiiAlS^  1  Z.  41,  ptmJk%A^  II  33  (Tgl.  ultaj^  pafifliüMia^  Cp. 
9  lu  &)  ajqamP^p^  II,  29.  Indtts  hallHi  sidi  diese  aocfc  in  der 

Fer- 
Yeri^  aaogeUiafl  ■hiiigigufc^mi  kaL  Dtr  raicrscUed 
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ieris  crudi  ad  iaierados),  das  andere  Mal  von  der  Anfertigung 

van  I.ehmziegeln  zum  Trocknen  an  der  Luft  (laiens  ex  tuto) 
die  Rede  ist.  In  unserer  IJebersetzung  aber  bleiben  gerade 

die  betreffenden  Wendungen,  auf  die  alles  ankommt,  un- 

berücksichtigt, inpema  p\^hi  Hie  11,  2i  n,  27  f,  völlig  sachge- 

mass,  wenngleicb  nicht  woj-tgelreu,  durch  x>i>6;  wieder.  Et- 
was frei  gegenüber  dem  Original  verfahrt  eie  auch  11^  18  f.  u. 

20  f. 

In  zwei  Punkten ^  von  denen  der  eioö  vnu  grosser  Bedeu- 
tung ibt,  scheint  bereits  die  lateinische  Vorlage  unserer 

üebersetzung  sich  von  dem  exemplum  StraUmicense  unter- 
schieden zu  bähen*  Erstlich  nämlich  giebt  unser  Bruchstück 

zu  Anfang  des  Cap.  de  mefredibm  operarwrum  eine  Bestimmung 
mehr  als  jenes :  ich  vermotbu,  dass  lapidarius  und  sfniclor, 

die  im  ecrem/J.  Stralon.  eine  Nummer  bilden^  hier  getrennt 

aufgt^fulirt  werden.  Zweitens  aber  selzl  es^  wenn  nicht  alles 
trügt,  den  Tagelohu  des  Ft^! darbe i tecs  nicht,  wie  jenes,  auf  25, 
sondern  auf  50  Denare  lest.  Die  Wichtigkeit  dieser  Abweichung 

wird  ermessen,  wer  erwagt,  dass  der  Lohn  des  Feldarboiters 

gleichsam  das  genauste  Tliermometor  des  wirthschaftlichen 
Zuslandes  der  Gesellschaft  in  einer  heslimmlen  Epoche  ist. 

Wie  dieselbe  zu  erklären  sei,  ob  auf  dieser  oder  jener  Seite  der 

Irrthum  liege,  enthalte  ich  mich  hier  weiter  zu  erörtern.  Da- 
gegen will  ich  nicht  unterlassen  auf  den  Nutzen  aufmerksam 

lu  machen,  den  das  neu  entdeckte  Bruchstück  für  die  Kritik 

des  exeniplum  Stratonic.  gewiilirt. 
1  Z.  9  bietet  jenes  CAEITOY  gleichwie  dieses  Saäi.  Auf 

dem  Oriiiinal  sclteinl  also  wirklicli  letztere  Form,  nicht  Saitini 

gestanden  zu  haben,  Pay.  inf.  I,  1  des  exempt.  Strai.  giebt 
Waddington  nach  dem  Abklatsch  * ,  .  MTIT,  und  Mommsen 

ergänzt  diese  ReMc  zu  nnir  ritis.  So  ansprechend  diese  Her- 
Btellung  an  sicli  i^t,  so  wird  sie  docli  jetzt  durch  den  f<riechi- 
ftchen  Text  widerlegt,  der  an  der  Stelle  vielmehr  i^i^KXToz  hat. 

Man  könnte  vermuthen,  dass  auch  im  eüoempL  Strat,  epse^ 
MATir  stand  (vgl.  Plin.  b.  n.  XIV,  ]1  :  simeum ,  qmd  afti 

he^ema,  nostri  sopam  appeltunl).  Indess  giod  wohl  die  auf  dem 
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Abklatsch  vorhandenen  Haeten  so  klarond  scharf  ausgeprägt^ 

dasB  auch  ohne  neue  Vergleichung  des  Originals  diese  Ver- 
muthungals  onzülässig  zurückzuweisen  ist.  Oder  gab  es  etwa 

zu  Gtpseio;  eine  Nehenfornci  straites,  gebildt  t  nach  Analogie  von 

myriitex  und  melelües?  Dass  C.l]j.  üI  h  >i  im  exempt.  Straton, 

K  zu  bessern  ist,  war  schon  an  &\di  vaijrscheinltch  und  steht 

jetzt  fest.  Vgl.  Waddington  z.  d.  Stelle, 

Cap.  Vll,  7  hatte  man  im  lateinischen  Text  zuerst  alb]arh 

geschrieben  und  unhest reitbar  passte  dies  recht  wohl  zu  der 
Reihefolge  der  hier  aofgeführteri  Handwerke.  Bedenken  musste 

indess  der  umstand  erregen  ̂   dass  die  vorhandene  Lörlce  für 
c,  6,  nicht  bloss  für  3  Buchstaben  Raum  gewährt.  Mommsen 

hat  deshalb  im  Corpus  vielmehr  laqueario  eingesetzt,  was  so- 
wohl die  Lücke  füllt  als  seiner  Bedeuiung  nach  nicht  weniger 

angemessen  ist  als  atbarw.  Nun  hat  aber  die  griechische  Ue- 
bersetzong  . . .  .ötTV),  das  betreffende  Wort  wird  demnach  nicht 

nur  mhalbarius^  sondern  auch  mit  laquearius  schwerlich  gleich- 
bedentend  gewesen  sein.  Um  ohne  weitere  Umschweife  meine 
Meinung  zu  sagen:  ich  halte  es  für  unzweifelhaft,  dass  im 

griechischen  Text  4«*n^ö6iT>i  und  im  lateinischen  iessetlario [öder 
allenfalls  quadratario)  an  dieser  Stelle  gestanden  hat.  Der  spa- 

tere Sprachgebrauch  nämlich  unterschied  bestimmt  zwischen 
dem  mvswariiis,  dessen  Thätigkeit  sich  auf  die  Ausschmückung 

der  Wände  beschränkte,  und  dem  tcsseUarms  (oder  quadra^ 
farii«),  der  den  Fussboden  herzustellen  hutfc.  Es  hat  dies 
seinen  Grund  in  der  Thatsache,  dass  die  Musaikkunst  in  der 

spä  Leren  Kaiserze  iL  sich  in  eine  gröbere  und  feinere  Technik 

gesonderl  hatte,  von  denen  diese  nur  noch  bei  Verzierung 
der  Wände  Anwendung  fand,  während  jener  der  Fussboden 

verblieb.  In  keiner  einzigen  von  den  zahlreichen^  im  griechi- 

schen sowohl  als  im  lateinischen  Glossar  des  Ducange  beige- 
brachten Stellen,  in  denen  des  tfiusivarnis  und  seiner  Konst 

Erwähnung  geschieht,  liegt  irgend  ein  Grund  vor,  das  Wort 
in  weiterem  Sinn  z«  fassen;  in  sehr  \relen  aber  wird  das 

ü/iiiA  tntisnmm  (ftou^etov)  ausdrücklich  als  Schmuck  der  Wände 

be^^ichuel,  ja,  in  einer  7,0m  mindesten  wird  klar  und  deutlich 

I 

I 
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ausgesprochen .  dass  der  musivarim  mit  dem  pavimentum  nichts 

zu  tbun  haL  Um 's  Jahr  300  mochtf^  Ricti  in  griechischer  Zunge 
der  Sprachgebrauch  wenigstens  tur  t^n^^U-.yi^  noch  nicht  so 
fest  fixiert  haben ,  dass  mao  dieses  Wort  nicht  noch  allenfalls 

zur  Bezeichnung  beider  Branchen  der  Mosaikkunst  hätte  ver- 
wenden können.  Deshalb  ist,  um  gar  keinem  Zweifel  Raum 

zu  lassen  und  das  Metier  des  riouTtacpio«  gegenüber  dem  des 

^fD^OcTYic  deutlich  zu  kennzeichnen  und  scharf  zu  unterischei* 
deOi  noch  die  nähere  BeRfimmung  kcvt^t^i  hinzugefügt.  Er 
ist  es,  der  aus  vielfarbigen  SteincJien  und  Glas  und  Gold  bunla 

Bilder  kunstvoll  auf  die  Wände  astiekt))  (vgl.  Snarrlan.  Pesc, 

Nig. :  de  musivo  picta;  Aug»  de  civ,  dßi  16>8:  mitsivo  picla), 

während  der  tessellarhis  in  grobeivr  rechtHk  n*is  verschieden- 

farbigen Flusskieseln  oder  Marmorslücken  Arabe;ii^üu  und  geo- 
metrische Fiffuren  auf  dem  Foasboden  zusammensetzt.  In  'Itjn 

Glossen  wird  ̂ '^foO&Tc^,  4'^Y^6tTY»c>  t{/iq'paOeTY)[ix  stets  durch 
teuellOj  iessellariiiSj  pavimenlum  tessellatum  wiedergegeben  und 

umgekehrt.  Dazu  stimmt  es  denn  auch  vollkommen^  dass  der 
miaaeari t4S^(iou<;icepto;  xcvtititta«  60  Denare  Tagelohn  erhält, 

dagegen  der  Vertreter  der  gröberen  Mosaiktechnik  nur  50. — 
Im  emempL  Straton,  ist  also  qu]inquaginta]  herzustellen. 

Schltessiich  will  ich  noch  kurz  die  Folgerungen  darlegen, 
die  sich  aus  unserm  Bruchstück  über  die  äussere  Gestalt  und 

Anordnung  des  ganzen  Denkmals,  zu  dem  es  gehörte,  ergeben 
so  wie  das  Verhällniss  erörtern ,  das  zwischen  unserem  und 

deo  i  früher  entdeckten  livadischeu  Fragmenten  des  edktum 
Diocletiani  obwaltet. 

Nehmen  wir  an,  dass  die  Einleitung  der  Urkunde  den  Raum 
von  etwa  120 Zeilen  einer  gewöhnlichen  Columne  beansprucht, 

80  ist  dann  die  Frage,  ob  sie^  eben  in  solche  kurzen  Zeilen 

abgetheiltj  ganz  der  ersten  r,olumiie  des  Denkmals  eingcortloct 

war,  oder  ob  sie  in  längeren  Zeilen  über  mehrere  oder  gar 
über  alle  Columnen  sich  hinerslreckte.  Im  Hinblick  auf  dan 

0CßempL  AegypL  und  Siraton.  wirr!  man  letztere  Annahme  vor- 
ziehen müssen,  luuess  lassen  wir  die  Sache  dahingestellt»  so 

ergtebt  eine  auf  Grund  des  bis  zum  Cap.  de  malerus  ja  fast 
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vollständig  erlialleoeQ  exempL  Straton.  angestellte  Rechnung, 

mit  deren  Einzelheiten  ich  den  Leser  nicht  langweilen  werde, 
dass  die  erste  Columne  im  einen  wie  im  andern  Fall  c.  200 

Zeilen  enthält,  wobei  im  letzteren  Fall  von  der  Einleitung 

ganz  abgesehen  wird.  Im  ersten  Fall  würde  unser  Fragment 
dem  untersten,  im  andern  mehr  dem  obern  Ende  der  ganzen 

Inschrift  angehören.  Alles,  was  wir  bis  jetzt  von  der  Urkunde 

besitzen,  füllt  im  Bausch  und  Bogen  den  Raum  von  1000  Co- 
lumnenzeilen.  Wir  wissen  nicht,  wie  viel  noch  fehlt,  aber 

zum  mindesten  umfasste  also  das  Eiemplar  von  Livadia,  dem 

unser  Bruchstück  angehörte,  5  Coiumnen.  Vertheilen  wir  die 
Einleitung  auf  alle  5  Columnen,  so  kommen  nUo  auf  die  erste 

un*l  demnach  wenigstens  auch  auf  die  drei  nächsten  c.  225 
Zeilen.  iNun  misst,  wie  oben  bemerkt,  unser  Bruchstück  mit 

seinen  zwei  Columnen  von  je  c.  40  Zeilen  M.  0,60  in  der 

Höhe  und  0,40  in  der  Breite.  Die  ganze  Inschrift  füllte  also 

einen  Raum  von  ungefähr  M.  3,00-3,25  Höhe  und  zum  min- 
desten 1  Meter,  wahrscheinlich  aber  mehr,  Breite.  Sie  war 

also  vermuthlich  auf  mehrere  Blocke  eingehaueuj  welche  viel- 
leicht wie  die  des  exempL  Slralonic.  zur  Aussen  wand  eines 

öffentlichen  Gebäudes  gehörten. 

Wie  verhalten  sich  nun  die  vier  älteren  Hvadischen  Frag- 
mente zu  dem  neuentdeekten  und  zu  dem  ganzen  Exemplar, 

dem  dieses  angehörle?^ — Belrachlen  wir  das  erste,  535«^  bei 
Waddingion,  so  wird,  wie  es  vorliegt,  jeder  dem  Ürlheil 
Mommsens  beipflichten  müssen,  dass  die  Preisbestimmungen 

links  mit  denen  von  Cap.  V,  1-12  identisch  sind  und  zwischen 
X  H  und  H  N  nicht  zwei,  «ondern  fimf  {siel)  Zeilen  fehlen. 

Nun  liegen  aber  zwischen  Cap.  V,  1  und  VI,  24  nur  34  Zeilen 
mitteninne;  danach  konnte  die  zweite  und  also  wohl  auch 

die  ihr  nebengeordnetc  erste  von  den  hier  in  Rede  stehenden 
zwei  Columnen  nicht  melirals  höchstens  35  Zeilen  enthalten. 

Folglich  gehorte  dieses  erste  ältere  Bruchstück  zu  einem  an- 
deren Exemplar  als  das  neuen Idockte,  man  müsstc  denn  zu 

der  jedenfalls  prekären  Annahme  seine  Zuflucht  nehmen,  dass 
die  sehr  verwischlen  Zahlen  der  linken   Seite  jenes  altereu 

I 

I 
I 



EDICT  OlOCLETIANS 
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^ 

Brucbslücks  unriclitij:;  abgeschrieben  seien.  Allein  eine  solche 
Annahme  erweist  sieb  auch  als  nutzlos,  so  wie  man  zur  Be- 

Iracblung  des  zweiten  älteren  Fragments  53 5"i  bei  Waddington 
übergeht.  Dasselbe  geliört  unzweifelhaft  zu  €ap.  VII,  18-33, 
Nun  sind  aber  die  Preisbestimmungen  \on  Cp.  VII  ̂   18-23 
incL  auf  dem  ne  «entdeck  ten  Bruchstück  erb  alten.  Also  sind 

die  beiden  alteren  Fragmente  Reste  eines  zweiten  livadisehen 

Exemplars  der  Crknnde.  Zu  diesem  wird  man  auch  das  Frag- 

ment TiSo**  bei  Wadd,  rechnen  müssen,  wenn  Mommscn  Recht 
hat  mit  seiner  ADoabme,  das»  beide  Columnen  desselben 
einem  Cap.  angehören,  welches  BrennstolTo  behandelte.  Das 

noch  übrige  Fragment  535^  bei  Wadd.  würde  an  sich  für  eine 
Entscheidung  keine  Handhaben  gewähren,  indess,  da  es  vor- 
aus&ätzlich  mit  den  drei  anderen  gefunden  ist,  dürfen  wir  mit 
Fug  und  Recht  es  demselben  Exemplar  wie  diese  zuweisen. 

Die  Inschrift  ist  an  den  abgeriebenen  Stellen  schwer  zu  le^ 
sen,  auch  musste  ich  meine  Copie  unter  ungünstigen  ümstän* 
den,  bei  Regen  und  Mite,  anfertigen.  Trotzdem  glaube  ich^ 
dass  es  späteren  Verglei ehern  nicht  möglich  sein  wird  dem 
Stein  noch  Nachträge  oder  Correcturen  von  irgend  welcher 
Bedeutung  abzuringen.  Die  Durch reibungen,  die  ich  nach  dem 
in  Italien  als  Erfindung  G.  B.  de  Rossis  geltenden  Verfahren 
fertigte,  leisteten  mir^  wie  schon  oft,  so  auch  hier  trefTliche 
Dienste.  Die  Beilage  zu  S,  70  gibt  ein  Facsimil«>,  hier  lasse 
ich  nun  noch  eine  Ijmschrift  mit  den  Ergänzungen  folgen: 

* 

Col.  l. 

Cap.  I.  n*  33.  (iw[ip](i)[v  px]^x[v(ou 

"Km«' 

Xpv'] 34.  etvxntou 
"k  m  k' 

t»t  pv'] 
35.  9cvKir(ou  i^pY^'{^[*^ou 

lx*\.  z  k' 

»*V] 

Cap.  II.  oFvou 

TTtix^vou 

{IrxÜ.  2  «' 

Ä  V] 

3.  TiScupT«*, 

hxi,  [Z  «' 

*  V] 
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^^^^^^B            3,  laSstvYi^iou Jt«>.  [j.  «' 

XV] 

^^^^^^p 
iTX-k.  [•£  «' 

Ä  V] 

^^^^1                    X^tttm 
iT«Ü.  2  a [♦»V] 

^^^^^B              6.  ZooppfvTcUou 

J[t«X.  Z  «' 

Ä  V] 

^^^^^F            7.  9x>€ptvou 
tt«X.  [z  «' 

M  X"] 
^^^^^H             8.  ofvau  irdcXocioO  7rp[tt>Tt(ou  Yeujaec^oc 

[{-ecX.  Z  «' M»»*] ^^^^^H             9«  o^^Oli  TtxXactoO  ̂ cvTifl[au  Y^^t^^j^C {t«X.  [z  «r 

Jite-J ^^^^^H          to«  oft'ou  x^^^^ 

ItixX,  Z  «' 

»V 

^^^^^H           IK  )t$p6vi9lou  VStoi  )t[auou 

It«>.  Z  «' xr 
^^^H {tx>.  Z  «' 

[*6'J 

^^^^^H           13.  xaepotvoij  Mcontou 

[tT«\.  Z   «' 

*  V] 

^^^^^^H           14.  xpv(r«TTt%o(# 
tT«X.  [Z    «' 

n%r} 

^^^^^H             ̂ uToo 

{rci.  Z  k' 

[»«»cl 

^^^^^B          16.  i^c(&«to; 

iT«X.  Z  cc' [xxT ^^^^^V                17«    MvittTO^ 

It«a.  [Z  «' 

♦t  «»'1 ^^^^^            18.  A^ivOitoti 
ItsX.  [Z  «f 

»xl 

^^^^^k          19*  ̂ «^?ou 
iTsi.  zr«' 

M  »1 

^^^H        Cap.  III. 
^^^^^H                  6^f4ni(votj 

tT«Ti.  [Z  «• 

^«l«! 

^^^^^H            2.  IcuTtfov  Y^iS(ueT^; 
{t«1u  Z  «' xa*] 

^^^^^1                   ̂ u^xWtt 
1t«\.  Z  a' 

[jt  »^     . 

^^^^^H                  pxf>amQ^^ 
iT*\.  Z   «' 

iü^n    1 

^^^^H            5.  
j^tK [ntlutttS  Z  ■* 

[jt  ?i    ■ 

^^^^H            8.  fif^m  YC\i{U  mfmxwUmM 

Irxi.  Z  s' 

Mic'?] 

^^^^^H           7.  [Sr^Tf^  Y^V'^^ 

Iwiu  Z  «' 
»  tS-?} 

^^^H 
i  B  af 

[« p'-l   fl 

^^^^^^             9«  «slxxoviciT^ti tTsä.  Z  «' 

Mill        1 

^^^^                         10*    jUllt^  1Cp«»TtUiU 
PtxX.  Z  k' 

MjL'fl     ■ 
IK  ̂ lUTK  l^irrt^ 

H«i.  z  «• 

x  xM     ̂  

IS.  |4Ut*c  frnxdm» 
[lt«£z  s' 

Mvl    I 

Cip.IV.  KKfincx^t^^ 
inL  At«' 

K.«l        1 

« «    BQ^MW bÄ.A  ̂  
[K«l        1 

J 
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eclytlog  ̂   icpoCxTe([au                               It«>.  A  at' 

Xn'] 

^^1 

l Col.  [f. 
[*(  x8'l 

1 
^^p 

.  VIIj  n*  1   2o .  t  •  i^utp* N  / 

H 

k  '- 
^i8au]f>Yö  Ti^verTTfi  Tpe[^.]  'Äj^ep* 

Mv' 

^1 
1  '- 

-  .  .  •  ̂ ^^PY^    Tt](^VtlTTl   Tp[np,]   lS|Jt.tp» 

9tv' 

^1 
F  *■ 

Tixjxovt  Tpc^,  Ti[ltp. 

J^v' 

^^ 
5. 

}^ae\i)c]oxaetS^i^  '^p^?*  %(p* 

MM 

^^ 6. 
[£xp)jL]3cpxpfü>  Tptf«  iKptep. 

9«  [11 

^1 
1     '* {A0Ai9i]xpI(i>  xtvxnx%  Tf%f,  iftpipn^t« 

M? 

^H 

P     '• 
AJ/HajOJOcTVJ   TpS^.   '%tp. 

Mv' 

^1 ■^     9. toip]ypgc9ti>  Tfi^.  iSjAtp. 

H  o[e'l 

^^ 
10. 

(Uov«]YP^v^  'f^?'  'V^?" 

Kpv' 

^^ 
11. 4|iÄCoir]t|[Y]ö  Tpi(p.  iS(ifT, 

*tv' 

^^ 
12. 

^^TflpleT  Tpt^.   lÄjAtp. 

X»' 

^1 
13. 

ipT]ox^ircii  Tpe^.  %*?• 

"  v' 

^^ 

*
"
 

Tpty,  %ep. 

^K'l 

1 
15. 

vxy7r]>iy£i  ̂ \oiidv  \tpt«cia[v  x]ptf^  %ip. 

H  v
' 

^H 

16. 

■ 

■ 
?9iQltbv  Tpif .  i^fJLep* 

ne- 

^^ 
■  it. irli¥l]oS6Xtti  e{^  icXlvÖou;  [V  wapfX,oy]T[t]  locuii^ 

^H 

p Tiv  in)[Xi]v  Tpe<p.  i^Li^. 

j<  le'l 

^^ 

K 
iix(iia]XdepCci)    JStoi  6¥7f]Xixt[Y)    xxl    ßo]up$ü)vxp(a 

X»' 

I 
If. vo]ae7  tptf .  %tp. 

M  »' 

^H 

20. 
|tauJXi<i&v(  Tptf,  Apiip. 

X  *[•! 

^H 

St. 
fAOUX]liTpCd  1t9Cp9p<i»V  xxl  &v[u}(Jl9[JtOl3  vcxti  XTfl* 

^
^
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2J.  »o}jp8T  xx6'  fjtaterTov  <2v0pG>.  [K  6T 

24.  K0]upet  TTp^SxTCOV   KX6' f[x«]<JTOV  7Tp<5SxTOV  ̂   [6'1 

BemerkungeiK 

Zu  Cup.  U  n.  10  iin*l  HI  n.  3:  j^üXxto;  brauchen  nur  die 

Späteren^  um  das  in  Menge  Vorliaudtine^  Gewulmliche  im  Ge- 
gensalz  zum  Seltenen  zu  bezeichnen.  Vom  Wein  findet  es  sich 

SchoL  in  Aristaph.  Pint.   808:  riv  Je  yuXxTov  (olvov)  xxpriß«- 

Zu  €ap.  II,  n.  18,  19:  Eine  selir  reichhaltige  Weinkarte 
Hisst  sich  aus  den  medicioiscben  Schriftstellern  des  Alterthums 

zusammenslellen ;  so  werden  bei  Alexander  von  Tralles  37 

verschiedene  Weiiisorten  genannt,  unter  ihnen  auch  der  aij/tv 

ÖxToc  1;  ̂^i3,  5 15  n.  0.  (ed,  Puscbmann  1878  f.)  and  fi^recro^ 

Ij  585.  II,  513  n.  o.  in  üebereinslimmung  mit  unserer  Ur- 
kunde, während  sie  sonst  auch  Ä^ivfiiTviCi  pSixYic  heissen,  vgl. 

die  von  Waddington  angeführten  Stellen, 

Zu  Cap,  III  n,  1 ,  iXxiou  öjiyxxivoi» :  Das  aus  den  noch  nicht 

völlig  gereiften,  noch  grünen  Oliven  gcpresste  Od,  das  man 

heutzulag  gewöhnlich  ayoupiXxio  nennt,  gilt  noch  jetzt  wie 
im  Alterthum  für  die  beste  Sorte.  Man  nimmt  dazu  gern  eine 

besondere,  rundliche  Art  der  Olive,  die  auf  tsakoniseh  pLxvxxi 

heisst,  wovon  dann  das  Oel  auch  den  Namen  iyoMfti^imn^ 

führt.  In  der  Heilmittellelire  der  Alten  spiell  es  eine  grosse 

Rolle.  Bei  Alexander  von  Trallea  findet  es  in  5  Recepten  Ver- 
wendung und  Dioscorides  1,29  sagt  ausdrücklich:  l>«ittv 

^pi;  TYiv  iv  iyieiaf  j^p-Jictv  ÄpiGTOv  tü  tipiOTptSe;  8  xxl  6[i^pxxwoTt 
xxXetTxu  Der  üebersetzer  hat  also  das  lafemisclic  oleum  ßoris 

etwas  frei,  w^enngleich  dem  Sinn  völlig  cutspreebend  wieder- 
gegeben. Denn  oleum  ßoris  bedeutet  doch  wohl,  ganz  wie  flai 

o/et,  <tOel  der  besten  Qualität.;)  Nach  Plinius  A.  n.  XV,  6  ist 

flos  ölet  dasjenige,  qmd  posi  molam  primum  esf. 



Zu  Cap,  IV,  4:  ßovXS«  oder  ßoJxßtov  wird  aU  leichte,  mil- 

de, verdickende  Naliryng  in  den  Diatvorscliriften  des  Ale- 
xander von  Tralles  wiederholt  erwähnt.  Wenn  Puschmann  tl, 

26  Annu  sagt,  dies  Wort  komme  (im  Griechischen)  zuerst 

bei  diesem  Aulor  vüi%  so  ist  das  jetzl  zu  berichtigen. 

Zu  Cap.  VII  n,  I  ist  doch  wohl  Teit]TQvt  zu  ergänzen^  was 
den  Zimmermann  bedeutet.  1st  meine  oben  ausgesprochene 

Vermuth ung  über  dieTheilung  der  n.  2  des  lateinischen  Textes 

im  grieeliiscben  richtig,  so  kann  man  n,  2  mit  viel  Wahr- 

scheinlichkeit >i9o\*3pYw  schreiben  - /<7/nWarit/5;  aber  -  Toipyt.» 
n.  ̂ ^slrudor  weiss  ich  dann  nicht  zu  ergänzen*  \n  eine  Ver- 

tauscbung  der  Reihenfolge  von  strudor  und  faber  iniesiina- 
rius  im  griechischen  TckI,  so  dass  dann  n.  3  %eTC]TOüpY£>  zu 

ergänzen  wäre,  ist  nicht  zu  denken ^  da  tcktwv  nicht  den 
Maurer  bedeuten  kann. 

Zu  Cap.  Vfl  n.  11  :  Der  Stein  schien  mir  eher  -Yipüi  als 

-yci»  zu  bieten.  Aber  ich  finde  in  den  Lexicis  keine  Bezeichnung 

auf  -y^po^  für  den  Stellmacher;  Es  wird  doch  wohl  iaxSoxiiiyw, 
wenn  nicht  gar,  was  für  den  Kaum  besser  passle,  x^ponT^y*** 

zu  schreiben  sein,  vgK  Cap.  XVL 

Zu  Cap.  VII  o,  21:  Der  Thierarzt  heisst  im  Neugriechi- 
schen jtTYivExTpo;;  wenn  nicht  [jLou^iitpa,  was  icli  sehr  wohl 

für  möglich  halle,  wird  dies  Wort  hier  zu  ergänzen  sein, — 
xacpOpov  so  wenig  als  das  ursprünglichere  xxprpov  habe  ich 
»onst  irgendwo  nachzuweisen  vermocht.  Bekanntlich  bedeuten 

die  Bildungen  mit  dem  SuHix-fm  meist  das  Werkzeug  oder 

Mittel^  mit  dem  etwas  geschieht.  Es  liegt  daher  nahe  untrer 
)(^^9pov  das  Scheergeld  zu  verstehen,  wie  ÄiSot%Tpov  das  Lehr- 

geld, OpsTTTfov  das  Zehrgeld,  xd|xnTTpov  und  jA-^viTpov  den  Er- 
rettungs-und  den  Anzeigelohn  bedeutet  (\^gl.  Leo  Meier  vergL 
Gr.  der  gr.  u,  lal.  Spr.  11,  3o8).  Doch  könnte  es  auch  nach 

Analogie  von  XoOrpov,  welches  nicht  nrir  das  Bad,  sondern  auch 

die  Handlung  des  Badens  bezeichnet,  et  das  Scheeren  »  hedcu- 

teil,  ganz  dem  lateinischen  lonsura  entsprechend. —  Das  grie- 

chische 6y[u)jjtff(xo0  rechtfertigt  wohl  die  von  Waddingion  ge- 
gebene Erklärung  des  lateinischen  apkUurae  pedum  (.  .  ,  qui 
mrra.o.  jLRctT4K5T.  y  6 1 
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rogne  la  corne  (Pun  animal  et  la  prSpare  ä  r^eevoir  tm  fer). 

Zu  Cap  VII  n.  22:  irowXvjpoOv  oder  ixwXi^poöv  bedeutet 
complere,  supplere.  Für  dio  Bedeutung  deplete  sanguiftem  habe 
ich  weder  aus  der  alten  noch  aus  der  späten  Gräcität  Belege 

auftreiben  können.  Die  Mediciner  brauchen  a^(pt«^,  xi^wei^ 

aff/cocTo;,  das  eigentliche  Wort  aber  für  Blntabzapfang,  Aderlass 

war^  wie  noch  heute  fXefioTOftlxy  was  auch  in'e  Lateinische 
als  terminus  lechnicus  übernommen  wurde.  Vielleicht  hat  der 

griechische  üebersetzer  den  lateinischen  Ausdruck  gar  nicht 
verstanden  und  ihn  deshalb  einfach  wörtlich  oder  besser  über- 

wörtlich  übertragen. 

Athen. 

JOHAT^NES  SCHMIDT. 



Miscellen. 

Metrische  Tusohriften. 

Im  yierien  Bande  '^*^^  Mittheilongen  S.   18  verüffentlichte 

ich  unter  N**  3  folgende  metriBche  laschrifL 

Nach  den  Buchstabenformeii  (F,  M,  fi)  vermalhele  ich,  dass 

»it;  dem  2len  vorchi^isllichen  Jahrhundert  angehören  möchte; 
hiwrh^i  al.MT  halte  ich  das  Wichligste  ü hersehen,  n«JDlicli  da« 

Epigramm  Anihohgia  Pcäat.  VII  35,  welches  folgen  de  rmaaa- 

S
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Ich  gebe  naförlich  meine  frühere  ErgänÄung  der  Islen  Zeile 
auf;  leider  aber  hl  oa  mir  am  hiesigen  Platze  beim  iMaiigel 
aller  literarischen  Hilfsmittel  immöglich  diesen  Fund  weiter 
auszuheulen.  Von  den  beiden  Epigrammcndicbtern  des  Na- 

mens Leonidas  leble  der  iiltere,  von  Tarenl,  zur  Zeit  des  Pyr- 
thus  und  dichtete  im  dorischen  Dtalecle,  der  jüngere  zu  Ne- 

ros Zeiten:  der  Verfaeaer  der  Grabschrift  kann  naUirlicIi  den 

letzteren  nicht  gekannt  haben,  ebensowenig  aber  das  Epi- 
gramm dem  Taren tiner  angehören.  K^  bleibt  aho  nur  die  An- 
nahme übrig,  dass  die  Angabe  riclilig  aei,  wonach  dasselbe 

auch  dem  Plato  zngesichricben  wurde:  eine  Angabe,  dere.n 
öglichkeit  ich  wiedenim  nicht  in  der  Lage  bin  zu  discuLi- 

I 
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ren.  Immerhin  macht  die  Kürze  und  Einfachheit  dieser  bei- 

den Zeilen  einen  älteren  Eindruck^  als  die  'CttitujjiSix  der  Ale- 
xandriner auf  berühmte  Dichter  und  Heroen. 

Zu  S.  19  erlaube  ich  mir  zum  Nimen  AlAinOPIZ,  AY- 
AYnOPIS  noch  nachzutragen,  dass  sich  derselbe  auch  noch 

auf  einer  Grabsiele  im  Museum  des  hiesigen  Griechischen  Syl- 

logos  findet;  dieselbe  angeblich  in  der  Nähe  von  Kyzikos  ge- 
funden lautet  nach  einem  Abklatsche: 

MHNIOZ 

AlAinOPHOZ 

XAIPE 

Ferner  hat  Hr.  Rayet  im  Juliheft  des  Bulletin  des  franzö- 
sischen Instituts  S.  425  unter  andern  Proxeniedekreten  der 

kretischen  Gemeinde  Aptera  ein  solches  veröffentlich! ,  durch 
welches  verschiedenen  Bithynern  diese  Ehre  zuerkannt  wird, 
nämlich 

I.  Co/.  Z.  n  fg:         AiNTIPOP.IN.ZKI 
PPAZIOZPPOYZIEA 

Z.  15:         lOPINAIAir  DPOZ 

AivTiirip[c]iv  [acc, )  und  Aiiij:?ofiv  AiXi[i]opo;  {gen.)  sind  gewiss 
nur  andere  Formen  des  Namens  A$vJoi:7opi;,  Aiv^ropt;,  zu  dem 

die  Belege  a.  a.  Ü.  gegeben  sind.  Aul  einer  Inschrift  von  Ni- 

comedien bei  Pa|vidopulo  EtOuvtui^  S  IT")  n.  50  kehrt  die  Ge- 
netiv(i>rm  H  O  X  im  elionfiills  thrako-  bilhynischen  Namen 
MOKAROaHOZ  wictler. 

Pom,  Januar  ISSO. 
J.  H.  MORDTMANN. 

-r'^tSS' — r-^ 



Die  atlische  Tritlyeneintlieilung. 

Schon  vor  einii<er  Zeit  hut  die  Zahl  der  Trillyensleine  durch 

die  im  *A9^v-  1880  S.  2!)L  poblieirte  InschriFt  innen  Zuwachs 
erfahren;  einen  weiteren,  den  wir  kürilich  im  Piraeus  niif- 
fanden  und  copirten  »  bin  ich  in  der  Uv^e  zu  veiüffenllichen, 

Der  Stein,  ein  Poro^hloek  von  gleichen  DiuHMisiiimen  nnd  mit 
Buchstaben  desßelben  Characters  wie  die  bisher  bekannten, 

war  nach  ghmbwnrdigen  Notizen  an  der  Ecke  der  Artemis-  imd 
Leosthenesötrasse  xnni  Wirachcin  sjekommen. 

L  ,  LP 

I  EO/^TPl^ 
TY  JTEUE^ 
T A  I  0P  1  A J 

I ONAEAPX 

ETA  J  TP  IT 

TYJ 

^cCrpe]  n[£px  oder  n[pxG- 

lti»V  Ol  xp)^- 

6T«l  TfiT- 

I 

Die  Triüyen  warten  also,  wie  jetzt  sicher  sieht,  Unterabthei- 
luns;en  der  Phylen.  C.  L  A,  l,  UV  nennt  die  Tritt) en  der 

Kleuninier  und  Piraeenser  und  Myrrhinnsier  aus  der  Pandio- 

nis.  Die  erste  Zeile  unserer  Inschrift  is^t  leidet'  so  versttimniclt, 

dass  eine  absolut  sicliere  Ki'ganzung  unmöglich  ist,  doch  liat 
man  nur  die  \Vahl  zwischen  Ihip3cicü>v  {  HippothotUis)  und  Ifpx- 
*juwv  (Pandionis);  Thria  dagegen  ist  ein  Demos  der  Oineis 
Mag  nun  die  eine  oder  die  andere  Ergänzung  das  richtige 

Iretfen,  jedenfalls  erkennen  wir,  dass  die  Anordnung  der  Trit- 
tyen nicht  der  olTiciellcn  Reihenfolge  der  Phylen  entsprich l, 

sondern  nach  dem  Loos  geschehen  war. 

Scliwieriger  ist  die  Frnge  nach  der  Bestiminnotr  der  Trit- 

Isen  und  zwar  znei'^l  nach  dem  Z^^eck  dieser  TriltycoHteinc. 
Sehen  ̂ ^i^  von  allen  tirammatikeniotizen  ab,  die  alle  von 
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groben  Missverständnissen  wimmelnj  und  schliessen  wir  wie 

es  durchaus  erforderiich  ist  eine  Beziehung  zu  den  Naukra- 

rieu  aus,  so  hat  Kirchlioff  zu  C.  I.  4.  I,  517  den  Weg  zur  rich-i 
ligen  Aoffassnog  gewiesen.  Demgemäss  hal  nun  auch  Hirsch*! 

feld,  der  früher  eine  andere  Erklärung  versucht  hatte  (Her-j 
mesVII,  48(k),  sich  Kirchhoffa  Ansicht  angeschlossen,  diedelbe' 
aber  genauer  in  seinem  AuF^satze  über  die  Piraeussladl  Anm. 

7  zu  präciftiren  unternommen ;  oi*  meint  nämlichjdif^  betreffen- 
den Steine  «tarn ui ten  aus  den  Schiffkhäusern  und  grenzten 

den  Standort  der  Schiffe  der  einzelnen  Trittyen  gegeneinan- 
der ab.  Diese  Ausführung  leidet  jedoch  an  Unklarheit  und  ist 

geeignet,  falsche  Vorstellungen  zu  erwecken ,  da  bekanntlirhi 
rtirdieSchiffc  mancherlei  in  Betracht  kommt:  der  JJau^  die  Trie- 
rarchie  mit  der  Ausrüstung  und  die  Bemann ong.  Der  Bau 

ist  Sache  des  Staates  oder  dor  Phylen,  die  Tricrarchie  wird 
nach  der  Bestimmung  der  Strategen  vertheiU  (Arist.  Rilter«| 

908  fr.  und  die  ganze  spütere  Praxis);  es  ist  mithin  die  Be- 

mannung der  Schiffe,  welche  aus  Grund  der  Trittyeneinthei- 
lung  vor  sich  ging,  und  dies  wird  durch  Dem.  XIV,  22  f. 
bestätigt.  Der  Vorgang  dem  die  Triltyensleine  des  Piraeus  also 

ihren  Ursprung  verdanken,  hat  ohne  Zweifel  der  von  Demo- 

slhencä  vorgeschlagenen  Organisation  fMitsprochen.  Die  Beman- 

nung, aus  den  beiden  Classen  der  vxQtxi  und  ctcSxtxi  beste- 
hend, lindet  sich,  nachdem  sie  demeaweiso  ausgehoben  ist 

(Dem.  oO,  Vk  f.),  an  einem  bestimmten  Tage  in  den  Noorien 
ein  und  stellt  sich  dort  nach  Massgabe  der  Trittyen  auf.  Die 

Eintheilung  des  attischen  Landes  nach  Trittyen  hatte  mithin 
einen  vorwiegend  militärischen  Charakter.  AIsKleisthenes  seine 

Reform  vorgenommen  hatte,  waren  es  vorzugsweise  politische 

und  sociale  ftücksichten  gewesen,  die  ihn  leiteten,  weniger 

zweckentsprechend  war  die  hergestellte  Ordnung  in  militari^ 
scher  Beziehung:  die  Phylentheilung  liess  den  einzelnen  Theil 
zu  umfangreich  werden,  die  Dementheilung  hol  andrerseits 
zu  kleine  Portionen.  Beides  musste  Missslände  im  Heere  zur 

Folge  haben,  die  erst  fühlbarer  hervortraten,  als  Athen  genö- 

thigl  war,  auf  seino  Heeresorganisation  Sorgfalt  zu  verwer;- 
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deo.  Wan  suchte  Abhülfe  zu  schaffen  ;  waoo  dies  geschah, 
lehren  die  aufgefundenen  Tritlyensteine,  8ie  fuhren  uns  in  die 

achtziger  OL,  dürfen  also  wohl  mit  der  perikleischen  Staats- 

ieilungin  Zu  sam  men  hang  gebracht  werden.  Dieses  Trittyen- 

system  w^erden  wir  abtr  auch  in  gleiclier  Weise  wie  für  die 
SchifTsmanntchaftj  für  das  Landheer  anzunehmen  haben.  Un- 

zweifelhaft müssen  die  tä5«k,  die  den  Phylen  entsprachen, 

kleinere  Theile  umfasM  haben,  w  ir  sind  jetzt  berechtigt,  die- 
selben in  den  Trittyen  zu  suchen*  Aber  auch  damit  ist  die  Be- 

deutung der  TriUyen  noch  nicht  erschijpft.  Man  hat  bereiU 

erkannt,  daas  wie  im  Theater,  m  auch  in  der  folksversamm- 

liingeine  bestimmte  Ordnung  erforderlich  war,  man  hat  dafür 
zunächst  an  Ordnung  nach  den  Phylen  gedacht,  aber  auch  diesa 
Hessen  noch  einen  zu  weiten  Spiehaum^  auch  hier  also  hat  man 

vreitereUnterabtheilungen  von  vornherein  zu  postuliren  und  die- 
ses Postulat  wird  durch  den  Sachbestand  sofort  bestätigt,  vgl. 

C.  L  A.  I,  500  und  502.  Ich  sielte  nicht  an,  für  diese  beiden 

Steine  die  von  Piltakis  gegebene  Pun  Jnotiz  als  zuverlässig  an- 
zusehen ond  halte  sie  für  Grenzsteine,  welche  auf  dem  Vulks- 

irersammlungsplatz  der  Pnyx  jedem  attischen  Bürger  leinen 
Platz  anwiesen.  Auch  sie  führen  in  dieselbe  Zeit.  Soviel  ich 

»ehe,  kann  die  Pnyx  als  Versammlungsort  nicht  älter  sein,  als 

die  Zeit  der  ausgebildeten  Demokratie;  lorher  diente  dazu  die 

Agora,  die  selbst  noch  später  beim  Ostrakismos  benutzt  wurde. 
Wie  in  dein  Local j  m  crinnerl  dieses  Verfahren  auch  noch  in 

dem  Abstimmungsmfvdus  an  die  ältere  Periode  des  Kleisthenes. 
Man  tlimmte  hierbei  nach  Phylen  ab,  ein  neuer  Beweis,  dasa 

die  Tntlyenein the i hing  späteren  Datums  ist*.  Ein  bewusster 
Wiüe  führte  also  um  die  Mitte  des  &.  Jahrb.  die  Trittyenüiei" 
lung  durch   und  zwar  aus  militärischen  Gründen ,  zugleich 

aber  wurde  die  Volksversammlung  verlegt  und  auch  auf  sie 

die  neue  Eintheilung  angewandt.  Die  Trittyen  erhielten  ihren 

*  Elo  über  Kldstljeu'*s  hinaus  gchpudes  Alter  der  Triityea  aniunehmeni 
haben  schon  Boeckh,  C.  !,€.  S.  140  und  Mdor,  rff  ̂ tnU't,  S.  8  Bedenken 
(feiragen. 
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Narnt^n  naoli  den  bedeutenddteo  Dempn  der  Plivlen  (Pandio- 
nia:  Paiania,  Myrrliinus,  Pra9iai(?);  Akamantis:  Keraoieis; 

Oinois:  Thria,  Lakiadai;  Hippothontig:  Eleusis,  Peiraieus) 

oder^  wie  es  scheint,  audi  oaoli  bcstehrn^lpn  Colleetivbezeich* 

nungen,  wenn  sie  äicli  in  passender  Weise  übertragen  Hessen 

(Rhangabe  H,  448^1\os3,  Deinen  Vi:  die  Trittys  der  Epa- 
krei:j*,  wahrscheinlich  zur  Aegeis  gehörig ),  Wie  die  PhyleOj 

60  besassen  auch  die  'rrittyen  Beamte^  welche  von  den  Trit- 
tyengenossen aus  dein  eigenen  Kreise  gewühlt  wurden  (AeselL 

111,  *]ÜJ,  sie  hiessen  xptTTilxp/^ot  und  whtcu  selbstverstundüch 
meidt  militärischen  Charakters,  wie  die  Taxiarchen  und  Stra- 

tegen (Piaton  de  rep,  475  A),  Natürlich  entsprachen  den  30 
Trittyen  30  Tritlyarchen. 

AoiTallend  stimmt  diese  Zahl  mit  den  30  Gehiiiren  der  Le- 

xiarchen,  welche  darauf  zu  sehen  hatten,  dass  kein  l  nbereeh- 
ligter  sich  in  die  Volksversammlung  eindrängte  (Poll  \HI, 

104,  vgl.   Photius  S.  V.  TptixovTx'  ot  kxtä  SinpLO'^;  TpiiinOVTOC  Ti^ 
eKx\Y]/;lx;  E-iijt£Xou[X£vot  (JL«T«  Ttüv  Xr^^ixf/iä^i)^  Da,  wie  wir  oben 
Fallen,  die  Volksversainuilung  nach  Trittyen  geordnet  war,  so 

können  diese  30  Geliülfen  nur  die  Triltyarchen  sein;  und  Nie- 
mand konnte  passender  den  Dienst  der  Contrnle  versehen,  als 

sie,  da  sie  den  engen  Kreis  der  Trittyenmilglieder  persönlich 
zu  kenneu  in  der  Lage  waren. 

Auf  ganz  kurze  Zeit  (Ol.  120, 2  =  ̂^/^^  erscheinen  die  Trit- 
tyarcheu  zusammen  mitdem  ilzTx^-vi^  als  Fiiianzbehörde(C  I.A 
II,  297,  298,  300).  Weiteres  lüsst  sich  wegen  des  gänzlichen 

Mangels  weiterer  Nach  rieh  ten  darüber  nicht  sagen,  viel  leicht  ist 

es  eine  Einrichtung  des  Tyrannen  Lacliares,  die  mit  ihm  zu- 
gleich wieder  verschwindet. 

C.  SCHAEFKR. 

»  Man  könnte  vielleielii  v^^rsnchl  sein,  'Er.a«pir{  für  einen  bisher  nicht 
belebten  Dümo?^  aiuusfln^d.allrin  mit  nur  g«»ringprWahrschein!icbkcil,  weil 
C.l.A.  II,  570  dazu  wcnigr  imssea  würde. 



Beiträge  zur  Periegese  der  Äkropolis  von  Athen. 

Die  Neubearbeitung  der  alhenischen  Schalzmeisterurknndeii 

^für  das  Sammelwerk  der  atliüchen  Inscliril'len  hat  mir  emi 

gö 

l)isher  unbemerkt  gehliebcno  ndor  mir>sdeulele  Daten  an  die 

Hand  gegeben,  welc*lie  geeignet  sind  unsere  Kennhiiss  der 

Cült-Loeale  und  -Bilder  dm*  Äkropolis  zu  erweitern  und  zu 
berichtigen.  Diese  l^eabsiehlij^e  ich  im  Folgeoden  zusammen« 

ztistellen.  Die  Darstellung  wird  sich  an  die  einzelnen  ßurghci- 

_  ligüinmer  ansehliessen. 
I  I.  Die  Partlienoä  und  der  ParLlienon.  öater  den  kost- 

baren Weiligeselienken ,  Geräthen  und  Kunstwerken,  welche 

■  in  den  verschiedenen  Gelassen  des  Parthenon  untergebracht 

'  \varen,  war  seil  dem  J,  i'4H  v.  Ch.  das  Goidellenbeinbiid  der 
GÖtlin  das  werlhvoilsLe.  Thnkydides  in  der  benihmlen  Expo- 

H  btlton  über  die  HültsmiHel  Alhens  beim  Ausbruche  des  pelo* 
ponnesischcu  Krieges  (II  13)  nennt  das  Werk  des  Phidias  mit 
den  kostbaren  Analhemen    und  heiligen  Gerafhen.   Material 

^  und  Znsammensetxung  des  Bildes  machten  eine  regelmässige 
H  Coalrrdle  übf^r  den  Bestand  iiolhwendig.  Diese  Controlle  fiel 

nach   den  Lmständcn  dem  Collegium  der  Schatzmeister  der 

■  Athene  tü^  welche,  wie  das  übrige  tligenthum  derGütlin,  so 

die  im  Tcmjiel  aufbewalirlen  Scbälze  verwalteten  und  Inven- 
lar  darüber  luhrteu.  In  der  That  heisst  ea  auch  an  einer  au» 

Aristoteles  geflossenen  Stelle  über  jene  Behörde:  77ap3c>«(i6i- 

dEXXov  xÄ^[i.ov  AxX  Ta  jf^pi^tixtac  £vavTtov  7f*;  ßo^A^;  ( Harpokr.  u. 
txaixO.  Mit  der  Uebernabme  der  heiligen  Schätze  von  der 

aus  dem  Amle  scheidenden  Behörde  traten  dio  jährlich  gewähl- 
len  Schatzmeister  ihre  Funktionen  an.  Das  bei  dieser  Veran- 

lassung von  Her  abtretenden  Beliörde  aufgestellte  Inventar 
wurde  in  Stein  verölTenllicht. 

HiTlU.D.  AUCH. INST,  Y.  J 



90  ZÜB  PEniEGESB  DliK  AKROPOLIS 

Mit  Recht  hat  man  sich  unter  diesen  Verhaltnissen  darüber 

gewundert,  dass  sich  in  den  Schalzioeisterurkimden ,  welche 

für  das  fönfto  JahrhondtM't  in  annaliernder  VollsLändigkeit, 
für  das  vi^^rLe  zwar  weniger  vrdlstiindifj,  a  her  immerhin  in 

ausreichender  Zahl  nnd  Airsdehnung  \orIit.'gen»  kein«  Spnr 

einer  Inventari^irting  des  Ilihh^s  zu  linden  sctiien.  Zur  Ivrklii- 
runs,  hat  man  angenommen,  dass  entweder  über  das  kostbarste 
Stück  des  Schatzes  besondere  ürkumlen  verfa.sst  worden  ̂ eien, 

\on  denen  sicli  zufallii^  nichts  t-rhalten  habe  (Uoeckli  Cor}). 

imcr\  Cr.  1  S,  177),  nder  daöselbe  von  der  regehniU&rgeii  In- 

venl-arisirnng  eximirl  gewesen  sei  und  nnr  diejenicen  l'helle 
des  Bildes,  welrhe  abgenommen  werden  konnLeti  wie  ihr 

Kranz  der  Nike  oder  sieh  zufällig  loj^j^elöst  halten,  in  den  In- 
ventaren  der  Schatzmeister  verzeichnet  worden  seien  (Michae- 

lis Der  Parthenon  S.  291).  Ich  claube  in  vier  Urkunden  des 
vierten  Jahihunderls  Reste  des  vermissten  Inven tares  entdeckt 

zu  haben.  Es  sind  die  folgenden  Stücke: 

1 .  Corp.  inscr,  Gr.  1 M  =  Corj).  inscr.  Ali.  II  OfJ7,  vgl,  Slaalsh . 

11  S.  265.  Aus  Ol.  98,  4,  U^j^  v.  Ch.  Z.  f.,  7  --xati  ttjv 

«ttiÄXtiIv  ttiv]  j^Ä^x-Piv  Ti>iv  iv  Tö  llzpöevwvL  [4ti.]oloyoutxevov  -  -  - 

(Lücke  von  nahezu  100  Stelleo )  *  -  ixifx^xx  T^Äöc^Jnaev  i:pi; 

äpyupiov  Tot^yTsc--*  Die  letzten  Worte  sind  in  der  uns  allein 
Yorliegenden  Abschrift  des  Steines  von  der  Hand  Chandlers 

verm ulhl ich  verlesen;  Boeckh,  der  das  Vorausgehende  anfein 

anderweitig  nicht  bekanntes  ehernes  Pallasbild  bezog  und 

daher  öfjLoXayoiüLevov  nicht  erklären  konnte,  corrii^nrte  £>e^xvToc 

w3tpe^oüL6v  Tupo;  dcp[i9(jL]6v  [x]x[l]  cTx6[^txiv  und  verrnuthete,  dass 
dies  vooi  Goldelfenbeinbild  des  Phidias  gesagt  gewesen  sein 
könne. 

2.  'E9»  if/.  3375  =  Sehöne  Gr.  Ileliefs  S.  39  N.  ll^Corp, 

iftscr.  ML  II  (170.  Aus  Ol.  100,  1,  37 '^^  v.  Ch.  Z.  7,  8  --Iv 
TC|^  'E3txtQ|Azlc5cji  evTftX«;  [%x]'äL  T'Av  7Ty,[Ar^v  -  -  (Lücke  von  un- 
gefaiir  52  Buclislabcn;  -  -  <it£^]xvo;  xt>.  Mit  (ttc^xvo;  bc}j;ann 
ein  neuer  Artikel,  vermulhlich  war  es  der  Kranz^  den  die 
Nike  trug, 

3.  Uangabis  ÄnL  Hell,  838  =  *E(p.  4px*  U)oi  =  Corp.  imcr. 
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AU,  [l  719*  Nat'h  tier  unvollsfantlig  erhaltenen  Daliriing  ent- 

weder aus  OL  114,  4,  ̂2*/20  V,  Ch.,  oder  aus  Ol.  115,  2  oder 
nus  Ol,  IIa,  3.  Z.  6-8  lese  ich. 

Das  Inventar  war  anf  nit*brere  Colnnineii  verLliellt.  Diese  ̂ ^a* 

rcn  (STöij^YiSov  gesell  lieben,  aber  am  Ende  der  /eilen  bisweilen 

eine  oder  zwei  Stellen  leer  gelassen.  Ans  dem  nach  Z,  8  Er- 
liallenen  isl  zu  schliessen,  dass  die  erste  Colunine  eine  Breite 
von  30  Stellen  batte. 

4*  Pittakis  Vancienne  Athhics  S.  137  f  Rangabis  a.  a,  0. 

870  h)  =  Corp.  inscr,  AU.  II  727.  Der  Zeit  nach  OL  114,  4, 

^^V^o  ̂ *  ̂ '^'  ̂ i^n*"I>örij^.  Z.  10-1  f)  nach  der  allein  vorliegenden 
Abschrift  vou  Pitlakis: 

.MI2MATH2A0HN*,. 

..ri.ONNEAaNEK,.. 

..TOBAOPONT..,. 
».IKA2AILZH   

,KI0  2XTE<t>AN02XPYZ 
S  HINONIKHEXEIN 

Die  Abscbrift  isl  auch  für  Pitlakis  schlecht^  nicht  einmal  die 

Zeilen  scheinen  inm^gchalten  zu  sein.  Man  erkennt  Z,  10 

äyacXjfiÄ  T«;  'A0-flv[5i;,  Z.  1  1  ev  t5>  'Ex«T]ovMaG>ri  Z.  l2  tö 
ßxOpov,    Z.  13  %x[x]x  [tviv]  (T[T]y,[X*ov,  Z.   14,  15  ̂ Ttyavo;  yp^- 

■       Die  vier  angeführten  SU'II**n  stellen  aämmtlich  im  Anfang 
der  bei  reffenden  Inventare  unmitlelbar  hinter  den  kurzen  Ein- 

gangsprotokollen ,  welche  die  Namen  der  Schatzmeister  mif 

B  der  Datirung  enlhielten,  Dass  sie  sich  auf  denselben  Gegen- 
»land  beziehen,  steht  ausser  Frage,  obwohl  »ie  im  Wortlaut 



§2  ZÜH  PeRlEGESB  DßR  AKHOPOLIS 

nicht  übereinstimmen;  in  der  älteren  Zeit  war  die  Fassung 
ausführlicher.  Aber  auch  an  der  Identilal  des  verzeichneten 

Gegenalandes  mit  der  Goldelfenbeinslatue  kann  ncieines  Eraeh- 
tena  Irolz  der  Vcrstrinimeliing  der  rrkiinden  und  einer  weiter 

unten  zu  besprechenden,  in  der  That  vorliegenden  Schwierig- 
keit nitdit  gezweifelt  werden.  Die  Bezeichnung  und  Beschrei- 

bunst  lassen  keine  andere  Beiiehung  zu. 

ilie  unter  1  und  2  besprochenen  Documenle  rühren  aus  dem 

SchUissjahr  einer  Olympiade  her;  es  sind  die  einzigen  bis  jetzt 
vorliegenden  Urkunden  der  Srhatzmeisterder  Alhene  aus  einem 

vierten  Olympiadenjahr,  deren  Anfange  und  Datirung  erhal- 
ten sind.  In  sämmtliehen  aus  einem  andern  als  dem  Sehluss- 

jahr  einer  Olympiade  datirten  üebergabsurkunden  fehlt  der 
Tassus  über  das  GoldeltVnbeinbihl  Daraus  ist  zu  scbliessen, 

dass  das  letzlere  nur  alle  vier  Jahr  inventarisirt  worden  ist; 

die  Inscbrin  3,  für  welche  man  die  Wahl  zwischen  di*ei  Jahren 
hat,  ist  OL  lt4,  4,  die  Inschrift  I  wahrscheinlich  115,  4  oder 

HG,  A  zu  setzen.  S4>mit  wird  eine  Bemerkung  von  Michaelis 

bestätigt,  weicher  es  aus  technischen  Gründen  für  unwahr- 

scheinlich hielt,  dass  das  Bild  alljährlich  auseinandergenom- 
men worden  sei  (Der  Parthenon  a.  «.  0.).  Die  Wahl  des  vier- 

ten Olympiadenjahres  lasst  vermutben,  dass  gleichzeitig  eine 

Generalise  vision  der  heiligen  Schätze  stall  fand,  mit  welcher 
die  Prüfung  des  Bildes  verbunden  war.  In  der  Thal  sind  auch 
Anzeichen  vorhanden,  welche  auf  eine  solche  Einrichtung 

hinzuweisen  scheinen.  Indess  die  Erörterung  dieser  Frage^ 
inr^lchi»  mich  ganz  auf  das  adniinistraitf  eGebtei  hioüberftihren 

wOrde»  ware  hier  nicht  am  Platze. 
Die  Aufnahme  ein««  InvetiUrisationsaUeiles  Ober  den  Be« 

stand  d«s  GAldelfenbeinbÜdes  in  dia  Uebergalisarkunden  der 
Schatimetster  scheint  nicht  älter  zu  sein  als  das  Jahr  OL  98, 

i,  S8^/l  V.  Ch«  In  den  Schattinschrifken  des  fünften  Jahrhun- 
dert» findet  sich  der  Vermerk  nicht ,  was  bei  dem  Zustande 

d«r  Erbaltiing  ffncr  Frknnden  nicht  dem  Zofall  ingescfarieben 

wwdra  kann.  NnebdMi  in  Am  I^IHaa  Jahrm  dm  Krieges  die 

I  SciMtlii  gmasnatlwih  ftr  Rrie^uirocke  wrwmndt  wor> 
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den den  die  beiden  Collc laren,   wurden  die  Deiaen  i.oiiegien  der  Schalzmeisler 

der  Athene  nud  derjenfsjen   der  andern  GöUer  in  imo  CoHe- 

gium  verschmolzen,  welches  sich  Txjjtixi  t^;  'AÖyjvä^  %x{  töv 
aX^üjv  0et5v  nannte.  Spiiier  sind,   iinzweifelliaft  in  Folge  der 

inzwischen   eingelrelenerr  Veroiehrung  der  heiligen  Schulze, 
die  beiden  Sehalzmeistcrbehörden  wirderhergestellt  worden. 
Die  ürkuntle  ana  dem  J.  OL  98,  i  isl  bereits  wieder  von  den 

Sc!ialzmei.stern  der  Götlin  aii^^gCÄlelll,  in  dem  Commentar  zu 

der  Inschrift  habe  ich  Gninde  aogefndrl,  welche  mir  zu  be- 
weisen öcberoen,  düss  für  dieses  Jalir  zum  erslen  Male  wie- 

der die  beiden  Collegien  gewählt  worden  seien.  In  demselben 
Jahre  scheint  eine  andere  Einrichtung  Aufnahme  gefunden 
zu  haben.  Im  fünften  Jahrhundert  stellten,  wie  bekannt,  die 

Schatzmeister  der  Göttin  jährlich  3  Urkunden  aus,  welehe  den 

drei  Gelassen  des  grossen  Tempels,  dem  Proneos,  Hekiitom- 
pedos  und  Parthenon  entsprachen.  Inder  Zeit  nach  dem  Kriege 

hat  die  neuorganisirle  Schatzbehörde  nur  noch  Verzeichnisse 
der  aus  dem  Parthenon  herrührenden  und  der  im  Ilekalom- 

pedos  aufhewalirlen  Schätze  aufgestellt^  die  Gegenstände  im 

Pfoneos  waren  offenbar  aufgebraucht  und  nicht  ersetzt  wor- 

den (vgK  Corp,  inscr,  Att.  I  HO).   Die  Verzeichnisse  des  He- 
kalom pedos  enlhallen  ausser  den  Schätzen  der  Athene  dieje- 

nigen der  übrigen  Götter.   Später  sind  die  Verzeichnisse  des 
Parthenon  und  Hekatom  pedos  verschmolzen  w  or  den.  Dies  muss 

zuerst  geschehen  sein  zwischen  39  j  und  367  v.  Gh.;  man  darf 

unbedenklicli  annehmen,  dass,  nachdem  im  J.  385  ftjr  die  Ver- 
waltung der  heiligen  Schätze  der  andern  Götter  wieder  eine 

eigene  Behörde  creirt  worden  war,  die  Schatzmeister  der  Athene 

die  ihrer  Obhut  anvertrauten  Gegenstände  in  einer  l^rkunde 
zusanimenfassten  (vgl.  z.  Corp.  imcr.  Ait,  II  673),  Das  Jahr 
Ol.  1)8,  4  muss  in  der  Verwaltung  der  heiligen  Schätze  Epoche 

gemacht  haben,  von  diesem  Jahre  wird  auch  die  Aufnahme 
eines  Vermerkes  über  den  Bestand  des  Bildes  der  Parlhenos 

ia  die  Urkunden  der  Schatzbehörde  der  Göttin  datiren.  Wie 

es  früher  mit  der  Controlle  über  den  Bestand  dos  Bildes  ge- 
halten worden  sei,  muss  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben. 

I 
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Seit  01.  98,  4  wunle  die  Cualrallo  in  der  Weise  ausgeübt, 

dass  das  Mooumenl  io  jirdem  1.  Ulympiaderijahre  auscinan- 
dergeaomnien,  diooiiizelnen  SUickt^  nach  den  drei  HaupUlieilen, 

des  Biidesi,  d^^s  S'-'Inldes  und  der  Basis,  mil  einer  delallirten, 

nalijrlieh  mit  Geniclibangaljen  verselieocn  Besclireibung,  wel- 

che anf  einer  im  Parthconn  ay  f  he  wahrten  Brnnzi'platle  einge- 
graben war,  verglichen  ,  und  die  liebereinslimmung  zu  Anfang 

dcraUj^zusLellenden  Scbal/jneisreryrknnde  vernverkl  wurde, Die 

Originalorkiinde  über  die  Parlhenos  hal  inan  «ich,  was  die 
Fassung  anlangt,  ungefähr  sn  zu  denken  wie  die  Inventare  über 
eine  goldene  Nike,  welche  sieb  seil  OL  94,  2  (403  v.  Ch.)  oder 
3  in  den  Übergabsurkiinden  des  riekatompedos  finden»  Jene 
Stele  ist  es  vermiithlieh,  auf  welche  sich  PlularchPer.  13  be- 

zieht abZeugnissfnrdie  LU'beberseltart  de.s  Pbidias,  obwohl  ja 
auch  an  die  Reelinungen  über  die  Verfertigung  des  Bildes  ge- 

dacht werden  kann.  Der  Narne  des  Künsllers  war  auch  in  dem 

ältesten  Inventar  über  die  goldene  Nike  angegel>en*. 
Stücke»  welche  wegen  Beschädigung  oder  aus  einem  andern 

Grunde  von  dem  Kunstwerk  abgenommen  worden  waren  und 
zeitweilig  mit  den  übrigen  Schätzen  atifbewaliri  wurden,  sind 

mit  den  letzteren  in  den  jährliclien  Lebergabsurkunden  der 
Schalzmeisler  verzeichnet  worden.  Diese  Stellen  haben  fur 

uns  ein  besonderes  Interesse»  weil  ̂ ie  uns  über  die  technische 

Herstellung  des  Bildwerkes  aufklären.  Ich  lasse  sie  hier  folgen; 
I.  Auf  das  Bild  selbst  lässt  sich,  so  viel  ich  sehe,  bis 

jetzt  nur  eine  Stelle  bezieben,  welche  in  den  Urkunden  aus 

den  Jahren  Ol.  103,  2,  36^^  ''ß?.«px-^*  ̂   ii'J^Corp.  insa\ 
AU.  II  677  II  coL  II  Z.  21)  und  OL  H)7,  3,  ̂aoy^^  (Abb.  der 
BerL  Akad.  1867  bist.  phiL  CL  2  S.  2i^Cor/>.  inscr.  AU,  II 
698  coL  II  Z.  34  L)  vorkommt  und  an  der  zweiten  Stelle 

nach  meiner  Herstellung  lautet: 

* 

•  dieser  Inschrift  ist  tu  Ic^en  [N'«»;;  yf^^r,z,  ̂   "  "  •  lxIoE»i«i>,  »a9' f  nsoiov» 
worauf  die  AuriAhluniar  iler  rinrelnen  Sfüclie  folgt  IVher  die  Zeil  des  Fnig- 
meates  liabe  icli  im  Commfiniar  gehandelt 

1 
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Vorher  gehen  Stücke  vorn  Scliild  (s.  iinlen).  In  den  Biv^chrei' 

bangen  der  goldenen  Mkc  eines  unbekannlen  Kiinstlers  (s* 

obeo  S.  94)  kommt  vor  ÄÄpo>T*^ptov  -^p^j^o-jv  otuUOiov;  Böekh 
(älaatsh.  II  S.  24(>)  hat  darunter  die  Flügtjl  verslanden.  Das- 

selbe Wort  scheint  mir  Biickh  riidiii«;  ei'kanot  zu  haben  in  der 
für  einen  iinbekannlenZweck  verfassren  Beseh reibe ng  des  Gold- 

elfen hei  nbildes  Corj},  ifmr,  AlL  I  17G  Z.  20,  vgl.  Stiialsh.  II 

S.  231,  hirr  wie  in  der  ßeschreihnng  der  Nike  folgen  unnriit- 
lelbar  darauf  in  der  Aufzählung  dio  Sclienkelsineke  (trxeXvi), 

die  IXu'ke  konnle  ausgeFüllt  werden  Ä[jt]ptij[T^pt3c  o-itÖOx»  Die 
Flügel  kann  iKp6»TTjptx ,  auf  das  Goldelfenheinhild  bezogen, 
Datürlirh  nicht  bedeuten. 

JI.  Der  Kranz,  welchen  die  Nike  auf  dem  Haupte  lrüg(<xT6- 

ToO  ÄyxAjXTtTo;  Toti  /pu^7o^J)»  wird  unter  den  Schätzen  des  lleka- 

lonipedos  als  ungewogen  angefulirt  in  den  l^'konden  ans 

Ol.  1)5,  3,  ̂ /t  (Corp.  imcr,  Gr.  150  =  Cor/>.  imcr.  Ali.  II  652 
Z.  40)  und  aus  OK  97,  ;i,  ̂ j^  rE^.  dpx-  N.  F.  429  Z.  18, 
die  Gründe  für  die  Zeitheslimniong  ».  im  Commentar),  ferner 

in  der  Urkunde  aus  Ol,  98,  4,  S»»/^  (s.  oben  u.  1 )  Z.  3L  In 

den  Urkunden  des  llekatompedos  aus  dem  ,'S.  Jalirhundert 
erscheint  zuerst  unter  den  iizi-cux  des  Jahren  Ol.  88,  1,^^/f 
(Corp.  imcr.  AtL  I  I  i9)  und  dann  regelmassig  ein  goldener 

Kranz  8v  ̂   NUvj  l^^t,  im  Gewicht  von  70  D^  \  on  diesem 

Kranze  hat  Boeckh  (Staatsb,  11  S.  254)  wegen  der  Gewichtsan* 
gäbe  angenommen,  das»  er  von  dem  zur  Nike  des  Goldelfen- 
beinhildos  geliörigen  zu  unterscheiden  sei.  In  den  auf  einen 

goldenen  Kranz  der  Nike  bezüglichen  Artikeln  der  u'^iter  3  und 
l  angeführten  Urkunden  fehlt  an  beiden  Stellen  dor  Schluss. 

Vier  Blatter,  welche  sich  von  dem  Kranze  der  Nike  losge- 

IftsL  hatten  (vi^xXx  yp^jftoL  rixxxfx  i^i  toC  ̂ te^otvot;,  8v  it  MU'a 

i/ti  V)  ir,{  'T^;  X*V^'  ̂^'^^  ayi^^axToc),  werden  in  der  Zeit  nach 

dem  Kriege  unlor  den  Sehätzen  des  Parthenon  (z.  B,  'Ep. 
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ifX.  106  =  SlaaUh.  II  S.  291 -Corp.  imcr.  AH,  U  CAh  Z.  21, 

auü  OL  1)5,  2,  ̂^/g)  und  später  noch  in  den  Urkunden  aus 
der  Zeit  nach  der  Vcrselnuel/Aiiii^  der  Scliälzo  (z,  B*  Hermes 

IV  S.  ZUj^Corp,  imcr.  Ali.  II  675  Z.  II )  aulgefVrhrL  mit  dem 
Gewicht  von  7  Dr.  In  den  Urkundeti  des  Partlicnc^n  aus  dem  5. 

Jahrbtindert  (Hi  ff.  im  Corpus)  findet  sich  der  Artikel  8«X>ii; 

j^pyjoO;  weTxXtav  TtTTxpwv,  Die  Identität  iÜüst  sicli,  da  in  der 

Gevvicht^angabi^  d**ü  ArtikeU  au»  dem  !k  Jahrhundert  (38  Dr) 
noch  xwei  audereSiücke  (Xyi;rHT>tuj  Äyo)  inbegrilTen  und,  nichl 

behaupten,  ist  ?iber  doch  wfdil  wahrächeinÜch. 
Auf  die  Nike  der  Parlhcnos  hat  miin  einen  in  der  oben  unter 

1  erwähnten  Urkunde  aus  Oi.  98,  4  verstümmelt  erhaltenen 

Artikel  (Z.  27  -  -  Toi3j  ̂ tyilo^  «;ri  t'a;  /j^^?hi  '^i  Nix*/»;)  be- 
zogen, indem  man  zu  Anfang  dyx>.[j!.aToc  ergänüte.  ßöckh 

(Staalsh.  II  S.  272)  vermulbete  einen  Kranz,  den  die  Nike  in 

der  Hand  gebalten  babe,  Miebaelts  (Der  Partheiitin  S,  301) 
eineTänie,  Jedoch  nach  einer  bisher  unedirlen.  aus  zwei  Fraia:- 

menlen  zusammengeaetzlen  Urkunde  [Corp,  inscr.  AU*  H  67 i 

Z.  14)  scheint  zu  Anfang  ergänzt  werden  zu  müssen  **  toU 

xp[«Tf!fo<  ToO  ̂ t^]ilm*  Die  Möglichkeit  den  Passus  auf  die  Nike 
der  PartbeDos  zu  beziehen  fallt  damit  weg.  Der  grosse  Kra»er 
liisst  einen  kleineren  vorausr^etzen ,  und  in  der  That  wird  in 

einer  den  eben  angeführten  ungefähr  gleichzeitigen  Lisle  {'E^, 
4px.  I07=?:Bückh  Staatsh.  II  S.  284  =  Cor/>.  üiscr.  AH,  11  668 

Z.  12)  stpxTYip  ̂ ^pu'joö;  h  [jLt»po;  aufgeführt.  Zugleich  aber  enlslehl 
eine  andere  SehwierigkeiL.  Das  Gewicht  des  kleinen  Kraters 

wird  auf  '2569  */a  ̂̂   angegeben :  wie  sull  man  sich  eine  Nike 
denken,  die  einen  Krater  von  mehr  als  2570  D^  Gewicht 

trug?  Hier  weiss  ich  keinen  llaüi. 

UK  Lntcr  den  iTceTst«  de^  Jabres  OL  95,  2,  ̂^j^  findet  sich 
in  den  unter  fl  angelubrlen  Urkun^len  des  Hekatompedos 

aus  Ol.  95,  3  (ß  Z.  t  f )  und  OL  97,  3,  ̂ j^  (Z.  53)  folgen- 
der Artikel:  yoiYOveiov  yp^^o^v  tjTracpyupov  irh  t^;  i^i^tJo;  tfl; 

Ät7i  To^i  [iSou<].  Rest«  dfd^elben  Artikels  sind  in  zeillicb  nahe 

siehenden  Fragmenten  erhüHeu,  z.  B,  'Ey,  ipj(;,  336S==Cf>ry>. 
inKT.  Aitu  U  661  d  Z.  23.  Das  lelzte  Wurl  ibt  von  mir  nach 
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der  Zaht  der  fehlenden  Bucbstaben,  welche  sich  feststellen 

liess,  ergänzt  j  aber,  wie  ieh-glaohe.  vullkornoien  4*icher.  Ge- 
meint i^t  das  GtirL'Oneiüü  \öm  Schilde  der  Parthenos,  wel- 

ches  auf  den  erhaltenen  Naclibihlunj^en  (Der  Parlhenon  Taf. 

1*>  1^  nnJ  ;U|  LTächeiiit  und  als  eigenllicljes  Schildzeichen 

den  Miüel|>iinkt  bildet,  um  deiihieh  der  Amazöuentsanipfgrnp- 
pirt.  Wir  lernen  aus  dem  Artikel,  dass  die  «poldeneo»  Theiie 

des  Bildes  wenigätens  nicht  ansächüeäslieh  aus  n>asaivem  Golde 

sondern  znni  Tbeil  ans  veiguldeleni  Silber  bt*sliinden.  Den 
Scbihl  kann  rnao  sieti  so  denken ,  da^is  die  kanipfseeneu  in 

Elfenbein  jri^brldet  oder  (was  aber  weniger  wahri^ebeinlich  ist) 

in  matlein  Silber  ciselirt  waren;  von  diesem  Hinlergrund  hob 

s^ich  glänzend  das  goldslrahlende  Gorgoneion  ab.  Auf  das  ieli- 
tere  bezieht  sich  wahiächeinlich  auch  ein  Passus,  der  sich 
aus  den  beiden  oben  nnter  1  erwäbnlen  Urkunden  ans  OL 

103,  2  II  Z.  18  und  aüs  Ol.  107,  3  coL  II  Z.  31,  32  folgen- 
dermassen  herstellen  hisst: 

Dass  der  Schild  der  Parihenos  zu  verstehen  sei,  beweist  dar 

vorgesetzte  Artikel  (t^;  a<j7;vSo;% 
IV.  Auf  die  Basis  der  P»rthenos  hat  man  mit  Recht  den 

nachßtehenden  Passus  aus  der  Urkunde  des  Hekiilorapedos 

vom  J-  OL  y5,  3  (s.  oben  unter  II)  ß  Z.  14-16  gedeutet: 

¥  j^ueUVf  d  %9tfk  Tc^  /G jffaj^^cj  eupcdT),  eiTacOp^v  IIIC  * 

eripo]- 

Man  hat  darau-*  geschlossen,  dass  die  Basis  in  dem  genann- 
ten Jahre  reparirt  worden  sei  und  duss  Theiie  der  Basis  aus 

Gold  bestanden  haben  (Miclla^di3  Der  Parthenon  S.  271  und 

316,  vgl.  S.  24  Anm.  72),  Eine  genauere  Vorstellung  von  der 
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Fiesciiaffeiibpil  der  Bai^is  gielil  ein  anderer  Artikel,  der  sich  in 

den  Urkunden  aus  Ol.  109,  I,  ̂^^/a  (Abli,  der  Berl.  Akad. 
hi^L  jdiil.  CL  2  S.  ]=^Corp.  inscr,  A(L  II  701  col,  II  Z.  60) 
und  aus  Ol.  109,  {  iCorp.  inscr.  AU.  \l  703  Z.  10)   lindet: 

wpi;  T[t^  Toi/](i>  T[o]aTq  TrpfS^jteiTzi.  Denselheri  Gegensland  er- 

kenne ich  >\ieder  in  eijier  etwas  alleren  Urkunde  ('E^,  ip/, 
162G  =  llanRÄlHs  MÜ^Corp,  insir.  Alt,  II  f>76  Z.  13  (40)  fl\) 
wo  icli  domzufolne  lese: 

xpxvU;av  jjLi[Äpftv  iiüh  ̂ oO  ßiöfou] 

iTdcpetoe;  j^pi»T[Ä;  l/ov  xal] 
^doov  iXe^LstvTtvov]. 

Der  kleine  olTenhar  als  wenig  werf li voll  angesehene  Gegen- 
stand scheint  während  der  Zeit,  die  zwisehen  der  Abr^ssung 

der  beiden  \rtikel  lag,  neue  Beschädigung  erlitten  zu  haben. 
DaBS  «das  Bathron»  nur  die  Basis  der  Parlhenoa  sein  könne^ 

auf  welchem,  wie  bekannt,  bildlich  die  yeveii;  Ux^^ufx^  dar- 
gestellt war,  ist  klar.  Die  Siellen  tanveiicn,  »la^s  die  Basis 

ebenso  wie  das  Bild  chrvselephanliu  war,  mil  derselben  Ein- 
»ehränkung  jedoch ,  welche  fur  den  Scliild  gilt  (der  Helm 

Bclieint  ans  vergoldeter  Bronze  gewesen  zu  sein);  und  daraus 
erklärt  sich  wiederum,  dass  sie  in  das  Invenlarisationsatlest 

aufgenommen  worden  ist. 
Nach  den  erlialtenen  Resten  der  Vermerke  iiber  den  Bestand 

des  Goldelfenbeinbildes  in  den  Urkunden  der  Schatzmeister 

seheint  es  sicher,  dass  das  Bild  in  dem  Ileka  tom  pedns  ge- 
nanatiui  Theit  des  grossen  Tempels,  die  Urkunde  darüber  im 
Parthenon  stand.  Mit  dieser  Sachlage  lässl  sich  die  jetzt 
herrschende  Ansiclit  über  die  Gelasse  des  Tempels  und  ihre 

Benennungen  nicht  vereinigen,  sie  steht  vielmehr  in  direetem 

Widerspruche  zu  derselben.  Nach  der  von  Böllicber  begrün- 
deten zuletzt  von  Michaelis  vertretenen  Ansichl  kam  der  Name 

Parthenon  inicj^eren  Sinne*  deran  die  Westwand  der  Cella 

^  l^eli^r  ilie  muntiuientalon  Marken  und  die  ipclini^ehrn  Gnlndi*.  welehp 

mr  Anuahmn  riiier  üu  die  Weslwaml  nngt.*büulea  BiWaisehe  iPaiastas) 
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angebaulen  Bililiiisulic  und  dem  davor  liegenden  diircli  Schran- 
ken iihyeschlo!?serieii  Raum  zu.  Der  übrige  limenraym  dei  Cella 

hiess  nach  dieser  Annahme  der  üekatompedos  im  engeren 

Sinne  (Mieliaelis  Der  Parflienrm  S.  34  K.  ,  Vf^l.  Taf.  I  3  nnd 
dazu  S.  M>7  IT.).  Niemand  wird  in  Abfede  slelhm,  dass  diese 

auf  vortiandene  Marken  gesUUzle  Airnassiiiig  se[ir  ansprechend 

hl  und  besonders  den  Xamen  Parlheurjn  in  un*»;ei^\Yungener 
und  befriedJiii'niler  W^eiäc  erkliii^.  AndercrseitÄ  feldt  es  aber 

nicht  an  Slellen ,  welche,  in  IJehenvinslimmunf:;  mit  den  In- 
ventarisaliorisvermerkeii,  darauf  hinweisen,  dasi^  das  llihi  der 

Parthenos  im  Hekatompedo!*  sland.  In  mehreren  Lirkunden 

des  Hekalompedos  findet  sich  der  melir  oder  weniger  erhal- 

tene Passus  etXtxT^pe;,  ̂ xätu/a(i>  i^*i*ii*>  Äuo,  Äiflc>iÖovj  jrpti^JÄ 
TaöTx  exl  ToQ  ßxÖpoi»  dcrjTXTx  { Urkunde  V.  J.  OL  97,  3,  s.  oben 

unter  II,  Z.  52;  'E?,  %.  33ö8  =  Cor/h  ima\  Aii,  II  6(>l  d  Z. 
22;  Corp,  inscr.  Ati.  II  ÜUibZ,  6);  Ti  ßx9pov  schleehthin  ge- 

sagt kann  nicht  andere  vers  landen  ̂ Verden  ak  von  der  Basis 
des  Bildes  der  Göttin ^  des  Goldelfenbt^inbildes. 

Man  konnte  vermnfhen^  dam  nach  di-m  Knde  des  Krieges 
eine  Veränderung  im  Innern  der  Tempelcelle  vorgenommen 

und  dadurch  der  Name  Parthenon  als  Bezeichnung  eines  be- 
sonderen Gelasses  in  Wegfall  gekommen  sei.  In  den  Urkun- 

den des  Parthenon  aus  der  Zeit  nach  dem  Kriege  werden  die 

heiligen  Schatze  nicht  als  in  demselben  berindtitdi  (ev  xw  ITxp* 

6kvövi)  sondern  als  aus  demselben  berrufnend  (U  tq^  UotpH- 
vövo;)  bezeichnet.  Später  sind,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde, 

die  Schätze  fies  Parthenon  und  des  Hekalrunpedos  in  densel- 
ben I  rkunden  vereinigt  worden,  nur  ein  kleiner  Bestand  von 

fiihreiL  s.  HiiUiohcr  öntarsuchuiig^m  auf  der  Akr*ipulis  S.  176.  Kiiie  ioschiifL- 
Hche  B&ilüligung  iieiner  Aiisiclil  hat  Dtinidier  (rhibl.  XVII  8.  587  II,  mir 

iiirtjt  niiSiWi'AVivh  f  in  de  in  von  Ulelmdh  l>rr  Parthenon  S.  3[fl  t*pr(ff*slellreri 

«  Rcvisiiinstif*rK'lrl  i«  di*f  SiHinljjrietsler  idifr  dief?rt>sM^  Tliür  di*s  Hdwatomfie- 

dos  III  fiw\rn  ̂ t'^iUnUi ,  wo  /.  15  liinlier  t,'r!(^srn  wurde:  %Zxa[  lUiv  r,«pi  lo'« 
t«^Ut(  U  rö  K»p[*«ri^il  Aber  es  i>t  am  SeldlisM!  m  teseii  Iv  Tf|  JCÄpÄ[3(S«ii] 

\€m%  i>wcT,  AU  U  708k  das  fmglii^he  Wurl  ist  in  eiuem  2w*^ilen  FIikempLir 
de%  Ueriehtcs  |704  im  Corpu.i)  erhallen. 



too ZUR  PERIEGBSE  DER  AKROPOUS 

uiiansehnlii^lien  Gegen  si  and  on  ist  auch  in  diesen  Urkunden 

unter  der  Rubrik  txXj  Iy.  To'i  ll^cpOsvüävo;  forlgeführl  worden. 
Allein  in  der  unter  1  anf^erolirlen  hiselirift  war  die  Urkunde 
über  din  Parlhenos  auödriiekücli  bezeiehnet  als  tsxrCknii  ev  t^ 

rixpOevidyt,  augeiischeiDlieli  im  Gegenöalz  zu  dem  im  Heka- 
tonipedas  airrgeslellten  Bilde.  Ks  seheint  daher  nichts  übrig  zu 

bleiben  als  anzunehtiieuj  dass  der  Parthenon  zwar  aU  beson- 
deres Gela.ss  fortexistirt  habe,  die  im  fünften  Jalirbundert  in 

demselhcn  aufbewahrten  Scliäize  aber  seit  dem  Ende  ded  Krie- 

gen in  dem  Ilekalömpedos  niedergelegt  ge weisen  seien* 
Abweichend  von  Bötlicher  haben  Andere  den  Namen  Par- 

thenon der  Ilinlercellc  des  Tempels  oder  den  oberen  Gallerien 

der  Ilaupteella  *:;eben  wollen  (Michaelis  a.  a.  0.  S.  109).  Aber 

für  die  IJintereelle  ist  der  urkundlich  bezeugle  Name  ÄTfisÖo- 
5o{Ao;  der  allein  pa:*sende.  Was  ferner  die  oberen  Gallerien 

anlangt,  so  lasst  sich  deren  Existenz^  so  viel  ich  sehe,  weder 
durch  monumentale  noch  durch  inschrifülcheoder  litterarische 

Zeugnisse  erweisen,  auch  liegen  technische  Gründe,  welche 

nöthi^ten  dergleichen  anzunehmen,  nicht  vor.  Aber  auch  wenn 

sie  exiätirt  haben  sollten,  was  ja  immerhin  möglich,  wenn  auch 
nicht  erweislich  ist,  so  würde  doch  der  >iame  Parthenon  für 

die  an  den  beiden  Langseiten  hinlaufenden  Ilyperoa  nichts 

w^eniger  als  passend  sein. 
Die  einzige  Möglichkeit,  welche  sich  mir  darbietet,  die  im 

Vorstehenden  aufgedeckte  Schwierigkeit  zu  lösen  istanzuneh* 
n^eo ,  das3  der  von  Siihranken  umgeliene  Raum  in  der  Mitte 
derCella  aucli  nach  dem  Bilde  zu  geschlossen  gewesen  sei,  so 
dassdieses  ausserhalb  blieb,  und  dass derselbe  aus  einem  nicht 

mehr  erkennbaren  Grunde,  vielleicht  weil  er  nach  dem  Plaoo 

des  Architekten  angelegt  war  den  für  die  Feste  der  jungfrau- 
lichen Göttin  bestimmten  Apparat  aufzunehmen,  den  Namen 

Parthenon  erhalten  habe.  Dass  sich  auch  gegen  diesen  Er- 
kUirungsversueh  Einwendungen  erheben  lassen,  entgeht  mir 
nicht,  aber  ich  weiss  nichts  Besseres  vorzuschlagen.  Eine  neoe 
Aufraumuni?  und  Aufnahme  des  Fussbodens  im  westlichen 

Theil  der  Tcmpelcella,  die  mir  überhaupt  wünschenswerth 
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scheint^  selbst  nach  den  grundlegenden  Untersuchungen  Böt- 
tichers^  \vürde  vielieiclit  auch  über  die  hier  erörterte  Frage 
Licht  verbreiten. 

ULRICH  KOHLER. 

^•-gaa»«-, 



Athena-Relief  mit  I  Torso  m  Athen. 

(Taf,  V) 

Das  auf  Tat  V  n.  1  verfi  (Ten  I  lichte  neiief  der  Akropolis  (4), 
Atliciia  mit  dem  Oelbaum  und  der  Eule  darauf,  befand  sieh 
triiljer  im  Invalidenhor  im  Häuschen  und  ist  bei  Flevdeuiann 

Antike  Marmorbi  Id  werke  zu  Alben  unler  n.  473  besclirieben ; 

jetzt  siebtes  ini  Akropoiisnmseuni  iui  Oütsaal  an  der  Fensler- 
wand.  Eä  ist  von  pentelischeni  Marmor,  links  wepgebrochen 

mit  Einsebluss  der  r.  Hand  der  Alliena;  zugleich  hat  der 

Bruch  den  Baumstamm  gespaUeL  Abgestossen  ist  der  Rahmen 
an  der  rechten  untern  Ecke^  das  Gesiclil  mit  dem  Helm  vor* 

dertheil  und  die  Fasse  der  Albcna,  soweit  sie  aus  dem  Ge- 

wand treten.  Die  Höhe  beträgt  0,34"",  die  gegenwärtige  Breite 
0,18'"*  Ein  schlichter  Rahmen  lauft  herum;  in  demselben  ist 
in  der  rechten  obern  Ecke  ein  Stifüocli  zum  Befestigen  von 

Tünien;  ein  zweites^ — anch  im  Hahmen  —  überdeJii  Baum  ist 
durch  den  mitten  hindurch  gehenden  Bruch  halb  zerstörlj  aber 

nn  verkenn  bar.  Da  diese  Bohrlöcber  ursprünglich  sind,  so  er- 
lauben sie  einen  Schluss  anf  die  ursprimgtiche  Brette  des 

Steins;  es  ist  wfihrscheinlicb ,  dass  das  zweilgenannte  Stift- 
loch  über  der  Mitte  des  ganzen  Reliefs  sland,  dass  also  genau 
eine  Hälfte  desselben  verloren  gegangen  ist;  demnach  würde 
der  Baum  die  Mille  der  Darstellung  eingenommen  haben  und 

links  von  ihm  enl\\eder  für  eine  Figur  von  der  Grösse  der 

Atbcna  (das  ist,  für  eine  Gottheit)  oder  für  mehrere  Figuren 
in  kleineren  Verhällnissen  (Adoranten)  Baum  sein.  Die  Ar- 

beit ist  sehr  gering,  doch  nicht  roh,  und  sachlich  genau;  sie 
wird  mit  Hejdemann  in  die  rümisehgriechische  Periode  zu 
setzen  sein,  indess  niclit  in  deren  späteste  Zeiten. 

Dargestellt  also  ist  Athena  und  der  Oelbaum;   auf  dessen 
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Zweigen  sitzt  ein  Vogel,  Figtip  nach  rerlits,  Athenen  ziige- 
wandt,  ansclieinend  auch  dvv  Kopf  im  Profil.  Für  einen  Adler, 

den  Heydemann  erkennen  zu  müssen  f^lauhle,  ist  das  Thierzu 
klein,  und  es  feljleo  ihm  die  charnklerislisohen  Kennzeiclien 

dcü  Adlerij;  eher  könnte  ea  ein  Rabe  üi*in,  Jedof^h  bei  genauerer 
UnlersucliunEr  nnler  giin^hgerem  Li<j|il  als  die  gej2:enwärtige 

Anftiletlung  bietet  bemerkt  man  zwei  kreinrnnde  Augen  deut- 

lich nebeneinander;  ich  glaubte  sogar  die  Augensterne  er- 
kennen zu  kniincn*  Es  hl  also  eint»  Eule,  die  man  von  vorn- 

herein zu  linden  erwarlet,  wie  üblich  der  Kopf  ett  face  ge- 
zeichnet; nur  i»t  der  Schnabel  ein  wenig  zu  weit  nach  recIiU 

geralhen.  L'm  über  diesen  Punkt  keinen  Zweifel  aufkommen 
zu  lassen^  sei  bemerkt,  dasa  eine  Schlange  nicht  um  den  Baum 

gewuntlen  ist,  auch  sonst  keine  Spur  einer  solchen  sich  fin- 
det.  Rechts  von  dem  Baume  sieht  Alhena,  den  ganzen  Raum 
bis  zum  seitlichen  und  oberen  Rahmen  füllend;  en  face  mil 

linkem  Standbein,  der  rechte  Fu8s  mit  einer  Wendung  nach 
liftlb  links  (vom  ßescliauer);  nach  links  bewegt  sich  auch  der 

r.  Arm.  Die  Göttin  trägt  von  ihren  charakteristischen  Attri- 
buten den  Helm  mit  dreifachem  Kamme  (vergl.  die  Athena 

des  Adorantenreliefs  unter  den  Propjläen  im  Rahmen  an  der 

südwestlichen  Ante,  Le  Bas  Voy.  arch.  Taf.  46,  Michaelis  Par- 
thenon Taf.  15  n.  17  und  die  eines  fragmenlirten  Reliefs  im 

zweiten  Saal  des  Akropolismuseums).  Ferner  die  geschuppte 

Aegis;  wie  bei  der  Parlhenos  legen  sich,  vom  Rückenslück 

ausgehend^  zwei  abgerundete  Klappen  über  die  Schultern  nach 

vorn  herüber  und  auf  die  Brü*tc;  auf  der  Fuge  ihres  Zusam- 
menstosses  liegt  das  kreisrunde  Gorgoneion.  Am  linken  Arm 

trägt  sie  den  runden  Sein  Id.  In  der  Rechten  dachte  sich  Hey* 
demann  die  Lanze;  hierüber  ist  vorliiufig  nicht  zu  urlheiien. 

Die  Kleidung  ist  nicht  ganz  gewöhnlich.  Wohl  trägt  sie  den 

ärmellosen  Rock  mit  gegürtetem,  die  Oberschenkel  halb  decken- 
dem Überfall;  die  Schulterstücke  mit  je  ihrem  Knopf  sind 

durch  die  Aegis  verdeckt,  nur  der  Halssauni  kommt  über  ihr 
zum  Vorschein»  Der  Rock  ist  an  der  recluen  Seite  offen  in  der 

sogenannten  dorischen  Art;  das  Bein  tritt  energisch  aus  dem 
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Schlitz  heraus,  dessen  RäruItM'  nach  vorn  unrl  hinten  au^einan- 

dersc'hlagen;  dcntlicfi  verfnigt  man  die  gesehliin gellen  Linien 
der  beiden  Säume,  wio  sie  sonst  diciu  neh^neiiiander  an  dem 

Sehlilz  herabzuhuifen  [!neir<^n,  hicrdiireh  das  vorlrelendi*  Bein 
getrennt.    Letzteres  aber  ist  nlclil  naekt,  ̂ ontlera  von  einem 
Unterkleid  verhüllt,  welches  im  Ganze»  der  Furm  ihs  Beins 

»ich  anscliiniej^t,  im  Detail  aber  in  vielen  Fallehen  von  dessen 

Oherflüefie  sich  ablost.  K*dir[  man  nun  zu  geoauerer  Belraeh- 

Ions?  der  Schuüerhekleidnni'  'luvnvk ,  sö  v/ird  man  auHson  ne- 
ben  der  Aegis  dich tirelegle  Fallen  bemiirken  ,  welrhe  als  weite 

bis  an  den  A^gisrand  auf  die  Schnller  zuryekgcschubtjne  Aer- 
mel  zn  versieben  äind,  die  dem  vorIje!<rhriehenrn  Unleikleid 

antjelioren  nnd  nicht  elwa  dem  dorisrlien  Üherkleid.  Beson- 
ders an  (irabreliefs  liat  rnan  tielegenlieil ,   diese  Verbindung 

eines  ärmellosen,  wenn   auch    nicht   notwendig   dorischen, 
Oberkleids  mit  weilen  genestellen  oder  geknoplien  y  meist  bis 

zum  Kllboi^en  Iierabreichenden   Dnterärmt'ln  zu  beobachten, 
welche  als  Aermel  eines  Fnterklcides  au f^n lassen  sind.  Spe- 
ciell  U\v  Älhena  kann  hier  einmal  auf  die  Athenastatuettc  in 

aller thümlichem  Stil   im  ersten  Saal  des  Akropolismusenms 

verwiesen  werden,  mit  hocbgeliobcnem  rechten  Arm  nnd  auf- 
{gestemmter  Linken  in  rechts  i2:eschlilztem  ärmellosem  Rock 
mit  kurzen  \ermeln  eines  anschliessenden  rnterkleides.  Halb- 

ärmel trägt  die  ithena  des  in  diesen  MittheiUmgen  \  TaL  XX 

piiblicirlen  Zwol^tUterallars  im  Centralmnscum ;   geknöprte 

IL'dbärmel  Pin  Torso  im  zweiten  Saal  des  Akropolismiiseums 
und  sonst  oft;  ebenso  ein  zweiter  daselbst,  an  wckdiem  auch 
—  ein  seltener  Fall  —  der  (lalssanm  des  [  nterkleides  zum  Vor* 

schein  kommt  (letzteres  ist  auch  an  einem  Stalncllentorsn  im 

Ostsaal,    mit  Kreazl*ändern   und  dem  Gorgoneion  auf  deren 

Kreuznnx;  und  mit  gr-kntlpflen  llalhiirrneln  des  L nterkleides, 
der  Fall);  dieselhen  Halbärmel  als  die  eines  [nterkleides  bei 

dorischem  Oherkleid  charakterisirt  an  dem  oben  angefnhrtea 
Adorantenrelief  nnterden  Propyläen.  Doch  auch  ganz  analoge 

Ti^icbt ,    Unterkleid    mit   anseinanderschiagendem    dorischen 

Obcrkleid  kommt  vor^  wenn  die  betrelTendeu  Statuetlenfrag- 
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ment<?  Rieh  auch  niehr  als  Athenen  erweisen  lassen;  im  nord- 

ödllichen  Saal  des  Akropnlismnsciifrid  und  zwisclit*n  Propyläen 
und  Pinakoftiek  finden  sich  derpleiehün  o»ehr  oder  niindtjr 

sichere  Kvemplan!.  Endlich  eiMrlirigt  noch  zu  sagen  ,  dasi*  ein 

zusammenpefasster  Mantel  über  die  linke  Schnller  gehängl.  ist. 
Überblicken  wir  die  Figur  der  Athena  im  Ganzen,  so  macht 

sich  durch  den  Sclileier  der  geringen  Küiistein  Ausdruck  von 

ruhiger  Grosüheil  g;vllend,  dessen  Ursprung  sich  entdecken 
lässt,  wenn  wir  eine  Klasse  weiblicher  Gewandliguren  ruhigen 

Standes  mit  gclialtentM^  BövvejijuDg  einiger  Glieder  zur  Verglei» 
chung  heranziehen.  Sehen  wir  von  der  alterthuorlicben  Kuildt 

ab,  so  scheidet  sieh  die  übrige  Masse  in  zwei  grosse  Gruppen, 
deren  eine  der  ersten,  die  aodere  der  zweiten  Kunstblüte  ver- 

dankt wird.  Vo[i  lelzlereD,  durch  die  Meister  des  vierten  Jahr- 

hunderts geschafTenen,  reich  und  malerisch  drapirlen  Mustern 

des  eschunen  Siilsn,  wie  sie  am  zaiilreichiiteo  in  Ehreo-und 
Gräberfiguren,  in  Statuen  und  Reliefs^  die  Mu&cen  füllen,  setzen 

sich  bestimmt  nicht  wenige  Figuren  in  lleliefs,  Statuen  und 

Statuetten  ab,  mehr  architektoni^sch  gebaut,  fest  auf  das  Stand- 
bein gestellt,  mit  den  Steil  falten  um  dasselbe^  während  die 

gemässigte  Bie^img  des  anderen  Knies  die  Falten  auseinan- 
derdräogt,  mit  dem  den  Gürtel  seitlich  überhängenden  Bausch 

und  Diptoidion  darüber,  oder  fj;egürtetern  lüngereoi  Überfall, 
und  dem  leichten  bchliclitfalleudeu  Mäntelchen,  alles  kräftig 

und  würdig  geschnitten,  alles  direkle  oder  indirekte  Überlie- 
ferung des  aerhabenen  Slilsp,  Werke  die  sich  nach  Tracht  und 

H^tung  in  engerem  oder  weiterem  Kreise  um  die  Partbenos 

des  Phidias  schaaren.  Diesem  Kreise  glaube  ich  der  Erfindung 
nach  auch  unsere  Athena  zuweisen  zu  dürfen.  Diese  Auffas-* 

sung  wird  weitere  Bestätigung  erhallen* 

Wenn  nun  die  Erfindung  der  Periode  de^  Phtdias  und  selt- 
ner Schale  und  Wirkung  angehört,  die  Arbeit  des  Reliefs  aber 

der  römischgfiechiöchen  Zeit,  so  folgt,  dass  diese  Athcna  nicht 

für  die«  Relief  componirt  sondern  eine  Copie  ist  nach  älterem 

Original  und  zwar,  dürfen  wir  sogh^ch  hinzufügen,  nach  äla- 
tuarißchem  OriginaL  Die  Göltergestalten  de3  Weibi^Uefs  lehnen 

inTTH«D.ARCHJI«97.  V, 8 
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»ich  alle  naber  oder  ferner  an  CiiUbilder  der  Gölter,  denen  sie 

geweiht  sind.  In  den  attischen  Urkundenreliefi*  sehen  wir  so 

oft  die  Atheoa  in  der  Gestalt  der  Parthenos  des  Phidias;  frei- 
lich nicht  ̂ 0^  dass  die  Statue  in  ihrer  statuarischen  Starrheit 

in  das  Relief  eingesetzt  wäre^  sondern  sie  ist  lebendig,  gleich* 
sam  flüssig  geworden  und  die  Gottheit  tritt  als  leibhaftiges^ 

handelndes  Wesen  ihren  Verehrern  oder  andern  Göttern  ge- 

genüber. Daneben  aber  sehen  wir,  noch  in  der  guten  Zeit  be- 
gionondj  eine  andere  Art^  nämlich  die  Götterstatuen  in  das 
Relief  unverändert  zu  übertragen.  Wer  im  Studium  etwa  der 

röoi ischgriechischen  Grabreliefs  sein  Auge  geübt  hat^  von  den 

für  das  Relief  und  reliefgemäss  componirten  Figuren  solche 

kurzerhand  in  das  Relief  hlos  eingesetzte  statuarische  Figuren 
zu  unlerscbeiden,  wird  nicht  zweifeln,  in  der  Athena  unseres 
Reliefs  den  letzteren  Fall  zu  constatiren. 

Haben  wir  somit  in  dem  Relief  der  Akropolis  die  zwar  ver<* 
hältnissmässig  spate ^  aber  sachlich  treue  und  den  Stil  des 

Originals  nicht  ganz  verbergende  Überlieferung  eines  statua- 
rischen Werks  der  ersten  attischen  Kunstblüte  erkannt ^  so 

stellt  sich  die  weitere  Aufgabe^  dieses  im  Original,  wie  es 

schein tj  verlorne  Werk  in  seinem  ganzen  Umfange  herzustel- 
len. Unsere  Quelle,  das  Relief,  ist  ja  nur  ein  Bruchstück,  nur 

die  Hälfte  des  ursprünglichen  Ganzen;  ausser  dem  Oel bäume 

mit  der  Eule  darauf  stand  links  von  diesem  und  Athena  ge- 
genüber wahrscheinlich  noch  eine  Person ,  und  zwar  eher  eine 

Gottheitals  Adoranten^  dergleichen  durch  die  Haltung  der 

Athena  keineswegs  nahe  gelegt  werden«  Welche  Gottheit  aber 

wird  hier  der  Athena  gegenüber  gestanden  haben  ̂   wo  der 
Oelbaum  mit  der  Eule  in  der  Mitte  steht?  Wem  fallen  hier 

nicht  die  athenischen  Münzen  (stehe  Stephani  C,  R.  1872  S*  5) 

ein,  welche  in  einer  Reihe  verschiedener  Typen  den  Wettstreit 

des  Poseidon  und  der  Athena,  die  Erschaffung  des  Salzquells 

und  des  Oalbaums,  darstellen,  dasjenige  Dogma^  welches  die 

Erbauer  des  Parthenon  für  das  würdigste  hielten,  neben  der 

Geburt  der  Athena  in  einem  der  Giebel  dargestellt  zo  werden. 

Wir  kennen  die  Conaposilion  des  Westgiebels  genau  genüge 
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um  die  Bewegllieit  der  dort  überdies  links  stehenden  Alhena 

sowohl  wie  des  Poseidon  als  grundverschieden  von  der  gemes* 
seneren  Haltung  der  Älhena  des  Itellefs  zugeben  zu  müssen. 
Aber  auch  die  Miinzbikier  scheinen  in  Iceine r  näheren  Ver- 

wandtsehafl  zu  dieser  zu  stehen ,  denn  auch  sie  zeigen  die 

Athena  hevsegter,  energisch  vorschreitend  ^  sodass  nun  das 

äussere  FSein  zurücksieh fc^  das  heissl  die  beweglere  Linie  zeigt; 
zum  Theii  lassen  die  Typen  sie  vollends  den  Schild  an  die 
Erde  setzen  und  die  eine  Hand  auf  die  Hüfte  stemmen.  Voraus- 

gesetzt dassdte  Mün^bilder  auf  statuarische  Vorbilder  zurück- 
gehen, so  scheint  dieser  Götterwettstreit  in  Athen  eine  ganze 

Reihe  hervorragender  Darstellungen  gehabt  zu  haben  ,  darun- 

ter an  erster  Stelle  —  nächst  dem  Weslgtebel  des  Parthenon  — 
die  vorstehend  eruirle  Gruppe  zu  setzen  wäre;  es  müsste  denn 

gelingen  j  die  Combination  einer  anderen  Gottheit  mit  Athena 
und  ihrem  Oelbaum  plausibler  zu  machen. 

Noch  bleibt  die  Stelle  des  Pausanias  zo  erwähnen,  welcher 

in  der  Beschreibung  der  Akropolis  1  24  3  unter  den  bei  der 

Nordseite  des  Parthenon  aufgestellten  Werken  auch  eine  Dar- 
stellung jenes  Götterwettstreits  nennt:  i7i77t>t^T9ct  ii  %ol\  ih 

^T&v  TiJ;  iXtdxQ  'AO>)vat  %aL\  »5{t«  dvxyacCvwv  üo^tS^v«  Ich 
weiss  nicht j  ob  man  befugt  ist,  den  Umstand,  dass  Pausanias 
nicht  das  Moment  des  Wettstreits  (wie  er  es  bei  Besehreibung 

des  VVestgiebels  thut),  sondern  das  der  Schöpfung  der  Quelle 
und  des  Baumes  hervorhebt^  dahin  urgiren  darf,  dass  die 

Gutter  nicht  in  aufgeregter  Kampfstellung,  sondern  in  gemäs- 
sigterer  Action,  so  wie  in  unserer  hypothetischen  Gruppe, 

dargestellt  gewesen  waren.  Wenn  aber  die  von  Pausanias  er- 
wähnte Gruppe  auf  Hadrian  zurückgeführt  worden  ist,  so  würde 

gerade  bei  Pausanias  aus  dem  Schweigen  des  Verfassers  eher 

auf  ein  älteres  als  auf  ein  gleichzeitiges  Werk  zo  rathen  sein. 

Denn  hier  bewegen  wir  uns  allerdings  im  Ralben, 
um  auf  den  festen  Boden  der  Thatsachen  zurückzutreten,  so 

wird  es  sich  zunächst  darum  handeln  müssen,  weitere  Nach- 

bildungen des  Originalwerkes  aufzufinden,  in  der  Hoffnung 
aus  denselben  mehrere  Aufschlüsse  zu  gewinnen.  Bis  jetzt  kenne 
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ioli  von  3olchen  drei,  also  mit  Einschliiss  des  Reliefs  im  Gan- 

zen vier.  Die  drei  sind  stutiiarische  Repliken  der Alhena,  g^^ig' 
net  ober  Composition  und  Slit  derselben  unsere  Kenntnitüj 
zn  erweitern,  zum  Tiieil  auch  die  Hypothese  einer  Gruppe  zn 

befestigen.  Ich  bespreche  zuerst  das  nnbedeulendüle  Kxem- 
plar,  das  bildlich  zu  reproduciren  nicht  Inhiicnd  erschien.  Et^ 

ist  das  Fragment  einer  Statuette  im  Vestibül  der  Propyläen 

(B),  und  daselbst  eingesetzt  in  den  iJolzrahmen  an  der  süd- 
westlichen Ante,  unmittelbar  über  dem  oben  wiederholt  ge- 

nannten Adoranlenrelief ;  es  ist  bezeichnet  als  n.  2684,  Hohe 

0,29"",  pcnlelischer  Marmor,  Die  Rückseite  ist  ganz  zerstört, 
es  fehlen  Kopf,  Arme  (bis  auf  den  halben  rechten  Oberarm) 

und  l'nterbeine*  Die  Slatuelte  ist  nicht  fertig  gemacht,  z^^i- 
gchen  dem  rechten  Oberarm  und  dem  Rumpf  ist  Stein  stehen 

geblieben.  Alhena  bat  linkes  Standbein^  die  Steilfallen  sind 

kaum  erst  angedeutet;  rechts  geschlitzten  Rock  mit  gegürte- 
tem CberfaÜ^  davon  eine  Ecke  vorn  auf  den  rechten  Ober- 

schenkel fällt:  der  Vordersaum  des  Schlitzes  schlägt  zurück 

(der  des  Rückenlheiles  Tällt  in  den  Bruch);  das  Bein  tritt  her- 
aus und  ist  weder  nackt  noch  in  der  breiten  Weise  des  Ober- 

kleides behandelt,  sondern  wie  mit  kleinen  Fältchen  bedeckt 

(denn  auch  dies  ist  nicht  fertige  Arbeil).  Bor  rechte  Oberarm 

erscheint  nicht  von  Gewaudfalten  überzogen,  die  im  Relief- 
bild auf  die  Schulter  gleichsam  zurückgeschobenen  weiten 

Aermel  scheinen  hier  ganz  weggefallen^  entsprechend  der  ge- 
wöhnlichen Darstellungsweise  der  Äthena,  Auch  der  Statuet- 

tentorso trägt  die  Panheno>ägis  mit  dem  runden  Oorgoneion. 
Den  über  die  linke  Schulter  gehängten  Mantel  sucht  der  erste 
Btiek  vergeblich^  aber  der  zweite  findet  an  dessen  Stelle  einen 

Bruch,  dessen  innerer  Rand  genau  da  läuft,  wo  der  innere 

Rand  des  Mantels  gesucht  werden  muss;  mithin  ist  der  Man- 

tel, in  Folge  seines  Vortreteus  aus  der  übrigen  OberDäche, 

herausgesprungen.  Der  wissenschaftliche  Werth  des  Statuetten* 
fragmenles  beschränkt  sich  auf  die  Provenienz  von  der  Akro- 
polis  und  auf  die  in  seiner  E\istenz  liegende  Bezeugung  des 
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Ansehens,  in  welchem  das  Original  im  Alterthnm  gestanden 
haben  niuss. 

Auch  in  Athen  befindlich  ist  der  näphtst^rössere  Torso  (C)^ 

ahji;fl>ildet Tafel  V  n.  "3.  Bezeichnet  mil  der  n.  543  dm  Pillakis- 
schen  Katalogcs  stand  er  früher  im  Theseion,  von  Fiekulo  un- 

ter n.  3i2  beschrieben  ;  jeUt  ist  er  in  das  Centialnujseum  an 

der  Patissiastrasse  überlragon  und  in  der  Niihe  des  grossen 

eleusiniscben  Reliefs  aiifgestelii  worden;  T"  hncli,  von  weis- 
sem Marmor,  Piltakis  gibt  Delos  als  Fundort  an;  indess  wird 

sich  fragen,  was  w'aliri>elieinliclier  ist,  eine  Verpflanzung  des 
in  seinem  ganzen  Charakter  attischen  Werkes  nach  Delos  oder 

eine  irrihümliclie  Provcnienzangabe  seitens  Pilt«kis.  Es  fehlen 

der  Kojyf,  beide  Arme,  Füsse  und  Plintbe,  Angesetzt  waren 

nicht  beide  Arme,  sondern  bh>s  der  rechte;  ein  Rcäl  des  Me- 
tallzapfens steckt  in  der  Stossfläche.  Der  linke  Oberarm  hing 

angeschlossen  herab;  er  ist  weggebrochen,  aber  die  Änsalz- 
spur  deutlich;  der  Unterarm  war  vermuthlich  angesetzt  und 

gewiss  mit  dem  Schild  wagrecht  gehoben.  Die  Rückseite  ist 

nicht  ansgeführt,  doch  die  Partieen  voilstäudig  angegeben. 

Hinter  dem  rechten  Fuss  ist  ein  Stück  Marmor  schräg  weg- 
gemeisselt;  ist  der  Schnitt  ursprünglich,  so  wird  er  bei  der 
Restitution  in  Betracht  zu  ziehen  sein.  Die  Tracht  der  Göllin 

ist  die  der  vorbesprochenen  Werke  mit  wenigen  EigcDtlrum- 
lichkeilen^  welche  nicht  so  bedeutend  sind,  um  gegenüber  der 
Übereinstimmung  in  allen  wesentlichen  Punkten  ins  Gewicht 

fallen  zu  können,  um  die  Gemeiosamkeit  eines  Originals  in 

Frage  zu  stellen;  in  einigen  Beziehungen  wird  unsere  Vor- 
stellung von  dem  letzteren  nach  diesem  Torso  zu  verbessern 

sein.  Auch  hier  üadet  sich  das  dünnere  l^nterkleid  und  da^u 

an  den  erhaltenen  Armansälzen  detitliche  Spuren  der  ursprüng- 
lichen geknöpften  Ilalbarme!  dieses  Kleidun^ss^tückes;  das 

von  diesem  \erh rillte  rechte  Bein  IriU  aus  d(*m  Schlitz  des 

Oberklerdes  heraus,  ein  Zipfel  des  gegürteten  Überfalls  fallt 

vorn  auf  den  Oberschenkel;  auch  hier  schlagt  der  pesehliin- 

gclt  herabfallende  Vcinierflügelsaurn  des  (Ibcrkleides— vorn  an 
der  Innenseite  des  Beins— zurück;  aber  an  der  Aussen  *  oder 
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Hintcrseite  desselben,  wo  man,  entsprechend  der  Darstellung 
des  Reliefs  A^  den  correspondirendeo  Saum  des  Rucken flügels 
in  seinem  gesell  lau  gelten  Fall  orwarlen  sollte,  findet  man  slall 
dieses  Einen  zwei  Säume,  genau  so,  wie  die  zwei  Säume  des 

Rockschlitzes  bei  gestreckteol  Stande  des  Beins  dicht  neben- 
einander und  symnielriscli  zu  einander  zu  fallen  pflegen.  Ein 

aus  dieser  Wahrnehmung  aufsteigender  Verdacht,  ob  der  vor- 
genannte Saupj  des  Vorderflugeb  vorn  an  der  Innenseite  des 

Beins  nicht  ein  täuschendes  Product  der  Beschädigungen  des 
Marmors  und  der  vorcingennmmenen  Einbildungskraft  sei, 
wird  durch  die  wiederholte  Lnlersuchung  nicht  bestätigt.  Wir 
haben  also  drei  Säume,  wo  dr»ch  nur  zwei  oder  allenfalls  vier 

möglich  sind,  letzteres  unter  der  nicht  gerade  wahrscheinli- 
chen Voraussetzung,  dass  auch  das  Unterkleid  geschlitzt  sei.  In 

diesem  Falle  wäre  ein  Saum  zu  wenig  gegeben,  nämlich  derje- 
nige des  Riickenf lügeis  vom  Obeikleid,  und  etwa  bei  der  ober- 
fläch Heben  Behandlung  der  Rückseite  der  Slalue  übergangen 

worden,  Indess  scheint  dieselbe  zwar  unausgeführt,  aber  in 
allen  Theiien  sachlich  vollständig  angelegt  zu  sein.  Auch  weist 

die  Charakterisirung  des  Zeuges,  aus  welchem  der  vorhan- 
dene doppelte  Saum  besieht^  denselben  eher  dem  Ober -als 

dem  Untcrkleido  zu.  Dann  also  ist  hier  ein  Saum  zu  viel  und 

man  scheint  auf  die  Erklärung  verwiesen,  dass  der  copirende 

Verfertiger  der  Statue  statt  des  einen  richtigen  zurückschla- 
genden Saumes,  den  ihm  geläufigeren  geschlossen  fallenden 

doppelten  auö  Versehen  gesetzt  habe.  Der  Punkt  bedarf  noch 

weilerer  Aufklärung,  die  zunächst  bei  dem  unten  zu  bespre- 
chenden pariser  Torso  zu  suchen  sein  wird. 

Die  Aegis  reicht  im  Rücken  nicht  tiefer  als  die  Schulter- 
blätter; sie  hat  eine  Art  Hufeisenform  und  ist  wie  ein  Kragen 

übergehängt;  die  Bruslhlätter  stossen  nicht  in  so  langer  Fuge 
zusammen  wie  bei  der  Parthenos,  Im  Nacken  ist  der  nicht 

gar  lange  Schopf  erhallen;  ersteht  nicht  in  der  Mittellinie, 
sondern  etwas  nach  der  linken  Schulter  verschoben,  woraus 

folgt,  dass  der  Kopf  nach  halblinks  (vom  Beschauer)  gedreht 
war.  Auch  Brust  und  Schultern  sind  ein  wenig  dahin  gedreht. 
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fn  einer  Sitzung  des  römischen  Instilytd  hat  Conze  eine  Zeich* 
uung  des  Torso  vorgelegt  iiod  auf  ihre  ÜbereinstimmuDg  mit 

dem  nunmehr  zu  besprechenden  pariaer  Torso  (D)  hinge  wie* 
sen  (Bulleltino  1861  S.  36). 

Man  i^eiss  nicht  wann  und  wo  gefunden,  befand  sich  in 

der  Villa  Medici  zu  Rom  in  einem  verborgenen  Winkel  des 
Gartens  der  kolossale  Torso  einer  Äthena.  Früher  unbeachtet 

ward  er  von  Heinrich  Meyer  enldeckl  und  in  seinen  1812  ge- 
druckten Anmerkungen  zu  Winckelmanns  Kunstgeschichte 

(VIH  2  S  ')  der  Aufmerksamkeit  angelegentlich  empfohlen. 
Er  fügte  ihn  der  kleinen  Reihe  von  Statuen  bei^  welche  man 

damals  als  Vertreter  des  Übergangs  vom  alterthümlich^n  zum 
erhabenen  Stil  des  Phidias  betrachtete,  die  Vesla  Giustiniani 

u.  a.  Er  bemerkt  ein  vor  Allem  auf  das  Grosse  end  Gewaltige 

gerichtetes  Bestreben  des  Künstlers ;  die  Gestiblt  ist  so  viereckig, 

breit  geschultert,  gerade,  wichtig  und  fest  auftretend;  da  ist 
durchaus  kein  Trachten  nach  Maassen  und  Mannigfaltigkeit 

in  den  Formen,  kein  Streben,  breite  ruhige  Partieen  den  schma- 
len, häufig  ynterbmchenen  entgegenzustellen;  wodurch  ihm 

dieser  Sturz  als  ein  vor  Phidias  entstandener  sich  zu  bewähren 

scheint.  Er  bemerkt  auch  Reste  einstiger  Metallzusätze,  ins- 
besondere scheinen  die  Schlangen  der  Aegis  derart  angesetzt 

gewesen  zu  sein.  Trotz  der  warmen,  von  einer  freilich  dürfti- 
gen Skizze  unterstützten  Empfehlung  Meyers  blieb  der  Torso 

jQ  seiner  Verborgenheit,  bis  Ingres,  welcher  1834  bis  40  die 

in  der  Villa  Medici  installirte  itcole  franeatse  leitete,  thu  ans 

Licht  zog,  zunächst  in  würdiger  Weise  aufstellte  und  weiter 
zu  seiner  Cbertragung  nach  Paris,  in  den  Hof  der  Aeole  dei 

BeauoD  Arts  Anregung  gab.  Ingres  fand  in  der  Arbeit  und  der 
Draperie  allen  Grund  das  Werk  auf  die  Zeilen  des  PhidiaB 

zurückzuführen.  Clarac*s  Mush  de  sculpture  brachte  die  erste 
vollstäDdige  und  immer  noch  brauchbarste  Publication  (3, 

173;  Tat  iU^  8C0c).  Der  Figur  fehlt  Kopf  und  Hals,  der 
rechte  Arm  vom  biceps,  der  linke  vom  Ell  bogen  an.  Athena 
hat  linkes  Standbein  mit  Sleiifalten,  das  rechte  Bein  tritt  aus 

dem  auseinandersehlagenden  Schlitz  des  mit  gegürtetem  Über- 
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fall  verseheoen  Rockes  heraus,  ist  aber  von  einem  Uoterkleid 

bedeckt,  dessen  genesleUe  Aermel  bo^onders  an  diMti  rccblen 

Arm§tNfnfir  woblerlialten  sind;  die  geschuppte  Aegis  triigl  auf 

der  Brnsit'nge  das  Gopgoncion,  ein  Mantel  hl  über  die  Unke 
Schuller  gehängt.  Die  Überarn»e  gehen  abwärts,  die  Mnskel- 
bildung  (sagt  da»  Musee  de  sculpiitre)  weist  auf  gesenkte  Linke 

und  eine  Lanze  in  der  Rechten  (ist  dies  links  und  rechts  viel- 

leicht vorn  Beschauer  aus  gerechnet?).  Die  Richtung  des  rech* 
teo  Fusses  nach  auswar t;^  bezeuge  eine  entsprechende  Wen- 

dung de5  kupfes.  Der  Marmor  sei  griechisch^  die  Höhe  des  ̂  

Tors^i  "i^W^,  ^1 
Ein  Gypsabguas  war  in  Rom  zurückgeblieben;  Emil  Braun  " liess  ihn  durch  lerichau  iVir  die  Monumentiiles  Insliluls  zeich- 

nen und  begleitete  die  Publication  mit  einer  Abhandlung  in 

den  Annali  fl840  S.  87  fg,  Mon.  Ill  13).  Diese  Abbildung  gibt 
durch  die  Grösse  des  Formates  und  den  Charakter  der  Zeich- 

nung eine  yoHere  Anschauung  des  Werkes  als  die  frühere, 
auch  ist,  was  das  Detail  betrifft,  der  Contrast  zwischen  dem 

dünneren  und  anschmiegenderen  Lnlerkleid  und  dem  dicke- 

ren Oberkleid  mit  seinen  tiergeschnittenen  Falten  treffend  wie- 
dergegeben; dennoch  ziehe  icli  die  besclieidenere  Abbildung 

des  so  brauchbaren  MasSe  de  iculpture  vor,  weil  sie  instruc- 
tiver  ist  als  die  «künstlerischt  werthvollere.  Jerichau  ist  der 

Unart  gefolgt,  die  Statue  nicht  in  der  genauen  Vorderansicht, 
sondern  cmiderischerT»  von  halb  rechts  zu  geben,  also  von  der 

Seite  der  Steilfalten.  Das  bringt  zwei  Übelalände  mit  sich; 

erstens  kommt  die  Figur  durch  da^  Vorbringen  der  einen  und 

80  scharf  charakterisirten  Seile  aus  dem  Gleichgewicht,  nnd 

zw^eltens  wird  das  Detail  der  anderen  Seile  dem  Auge  des  Be- 
schauersentzogen, vornehmlich  tlev  Fall  ihr  Saume  am  rechten 

Bein  und  oben  die  HalbänneL  Der  Missgriff  ist  um  so  auffal- 
lender als  er  im  Widerspruch  steht  zu  Emil  Brauns  unter  Bei- 

hilfe  des  Bildhauers  Fngelberg  gewonnener  Auffassung  der  Sta- 
tue; er  glaubt  sie  für  einen  einzigen  Augenpunkt  bereehnel 

und  zwar  in  der  VorderaciJ^ichi..  Ivr  gesteht,  dass  man  in  Au- 

genblicken sich  versucht  fühlen  könnte,  ihren  Ursprung  in 



ATHENA-OELIEF  ÜXD  TOBSO  ZU  ATHEN 

il3 

besseren  Zeiten  zu  suchen.  Aber  nach  Epwägunjr  aller  Momente 

I  kommt  er,  in  ausgesprochenem  Gegensalz  zu  fleinricli  Meyer, 

zu  dem  Schlüsse,  das  Werk  der  hadiianiächen  Kpnche  zuzu- 
schreiben* Halte  Meyer  eine  ji^eradezu  areligiuse))  Sorgfalt  in 

der  Vollendung  aller  Theile  anerkannt^  so  fand  Braun  im  Ge- 
gentheil  eine  freie  und  franke  BLdKiodlung,  Hercchoong  auf 

■  Fernwirkung;  die Fiisse seien  nur  abbozzirt,  die  Rückseite  gar 

nicht  ausgeführt,  die  Statue  also  für  angelehnte  Aufsleliung 

etwa  in  Nische  an  einem  grossen,  nur  Massen-und  Gesammt- 

wirkung  gesiaüeiidcn  Gebäude  gearbeitet^  dergleichen  Anla- 
geo  im  Charakter  der  römischen  Kaiserzeit  lägen;  gearbeitet 
von  einem  Künstler  dieser  Zeil,  der  jedoch,  wie  denn  diese 

Epigonenzeit  von  ihrem  Erbe  zehrtöj  von  grlechisclien  Vorbil- 
^  dera  inspirirt  ge weisen  sei.  Und  nach  Nibby  sei  der  Marmor 
B  wegen  seiner  bläulichen  Adern  Italien iöch.  Die  Höhe  des  Torso 

gibt  Braun  auf  2, GO'"  an. 
■  Bei  obenerwähntem  Anlass  nun  kam  Conzc  auf  den  pariser 

*  Torso  zurück  imd  widerlegie  Brauns  Meinung  von  dem  Ur- 
sprung der  Statue;  sie  sei  allisch  und  aus  den  Zeilen  des  noch 

freien  Griechenlands;  ob  Conze  damals  die  Periode  der  Ent- 

stehung in  noch  engere  Grenzen  zu  umschliessen  versucht  hat, 
lässt  das  Referat  des  ButleUino  nicht  erkennen;  übrigens  sei 

das  definitive  Unheil  über  das  Alter  des  pariser  Torso  zu  ver- 

tagen bis  zur  Enlscheidung  der  Vorfrage,  ob  der  Marmor  car- 
raridcher  oder  penlelischer  sei. 

^  Die  Cbereinstimmung  zwischen  dem  alhenisehen  und  dem 
^  pariser  Torso,  welche  Conze  erkannt  hat,  besläligl  sich-  In 

Beziehung  auf  das  Grössenverhällniss  muss  das  pariser  Exem- 
plar dem  Originale  näher  stehen  als  das  athenische,  und  die 

H  Beurtheilnngen  Meyers,  Ingres'und  zum  Theil  seihst  Brauns 
^   der  Güte  seiner  Arbeil,  die  indcss  noch  genauerer  Untersuchung 
(bedarf,  lassen  vermulhen,  dass  es  auch  in  dieser  Beziehung 

dem  Originale  nahe  slefit.  Ob  es  das  Original  selbst  sein  kann, 

auch  das  häugl  zunächst  von  der  Vorfrage  über  die  Marmor- 
art, dann  aber  noch  von  Anderem  ab,  zum  Beispiel,  wann 

die  Überführung  nach  Italien  slaltgefunden  haben  kann  ;  denn 

I 
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um  daa  Original  sein  zu  können^  müsste  es  späler  die  Akrü- 
polis  Terlassen  haben,  als  das  Relief  (i)  entstanden  ist. 

Es  bedarf  nicht  mehr  des  detaillirten  Nachweises  der  Über- 

einslimmuDg^Ier  beiden  Torsen  (C  und  D)  mil  dem  Relief  des 
Akropolismuseums  (4)  und  dem  Slatuettenfragmeot  der  Propy- 

läen (ß).  Die  Differenz  in  der  Behandlung  der  Aermel  ist  auf 

Rechnung  der  Copislen  xu  setzen  und  unerheblich.  Wir  be- 
sitzen jetzt  also  eine  vierfache  monumentale  Überlieferung  we- 

nigstens einesrTheils  einer  Kolossalgpuppe  der  Akropolis^  weh 

che  in  solchem  religiösen  Ansehen  stand^  dass  sie  der  Her* 
Stellung  eines  Weihreliefs  zur  Grundlage  dienle*  Und  die  bei- 

den Torsen  scbeioen  die  Annahme  zu  bestätigen,  dass  dies  gross- 
artige  Werk  auch  einer  grossen  Zeit  der  Kunstschöpfung  seine 
EnLslehung  verdankte,  namticb  derersten attischen  KynstblQle. 

LUDWIG  von  SYBEL. 

>^*-^-ji — 
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Reise  fruchte. 

Von  einer  Reise ^  die  micli  durch  einen  Theil  von  Böotien 

und  Phokis  führte,  zurückgekehrt,  verofTenlliche  ich  im  Fol- 
genden einen  Auszug  aus  den  Aurzeichniingen,  die  ich  mir 

üher  die  Alterlhömer  der  von  mir  hesuehten  Orle  gemacht 

habe.  Die  Inschriflenj  welche  ich  volbLäiidig  gehe,  smd  meist 

erst  in  der  neusten  Zeit  gefunden  und  daher,  so  viel  ich  weiss, 

sämmtlich  unediert,  ja  zum  guten  Theil  wohl  auch  noch  von 
niemand  anders  abgeschrieben.  Ehen  darum  schien  mir  auch 

dieMitlheilungderan  sich  nicht  gerade  interessanten  ratlisam. 

Einige  wenige  sind  zwar  bereits  ediert,  aber  in  ungenügender 
Weise,  Darum  empfahl  es  sich  sie  zu  wiederholen.  Einzelne 

erklärende  Bemerkungen  sind  beigefügt.  Zu  eingehender  Bear- 
beitung der  Inschriften  fehlte  es  mir  jetzt  wie  voraussichtlich 

auch  in  den  nächsten  Monaten  an  der  nölhigen  Müsse.  Ich 

hielt  es  aber  für  nützlicher,  dieselben,  ihre  erschupfende  Er- 
klärung und  Verwerthung  anderen  überlassend,  sogleicli  be- 

kannt zu  machen,  als  sie,  um  mir  selbst  diese  angenehmste 

Aufgabe  bei  der  Inschriflenpublication  nicht  entgehen  zu  las- 
sen, auf  wer  weiss  wie  lange  Zeit  im  Kasten  zu  behalten, 

1.  In  Kako^Sialesi,  vor  dem  Baus  des  'AÖavotatos  4»  Aa-* 
»aepfl;,  liegt  eine  nacli  oben  sich  verjüngende  und  in  Giebel- 

form auslaufende  marmorne  Grabstele,  M.  0,96  hoch,  0,36 

breit,  0,20  dick.  Sie  trägt  in  flüchtig  eingegrabenen  und  sehr 

erloschenen  Buchstaben  folgende  Inschrift: 

En  l 
BIOTA 

Der  Frauenname  BiiT>j  ist  nicht  gerade  häuGg'  und  dürfte  auf 

*  Ich  kenne  ihn  nur  aus  den  zwei  smymöischcn  Inschriften  €.  /.  G,  SUS 
,  tttl  und  m^  Curüus  fnser.  Ait.  9. 
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böotischen  Inscliriften  bisher  noeli  nicht  nachgewiesen  sein, 
BloTTo;,  das  Masculinum  <I:lzii,  haben  wir  bei  K.  Keil  S.  L  B. 

n,  2Ü  nnd  XU,  6,  vgL  Zur  S)IL  S.  :>6B. 
2,  Etwa  eine  hallie  Stundt?  von  dem  f^enannlen  Dorf,  links 

am  Wege»  der  nach  SLaniales  fuljrt,  beünden  sich  die  nur 

noch  2wt*i  Fya»  hohen  Trninnier  der  zerfallenen  Kirche  des 

'Ayto;  Jii)t6Xzo€,  In  denselbpn  liegt  am  Boden  an  der  Stelle  des 
ß-JIjAx,  dessen  iyix  TpxTt&^x  sie  einst  deckte,  eine  grosse  Mar- 
niorplalte,  die  an  dem  vorderen  Ittind  eine  antike  Inschrift 

tragt.  Die  Platte  ist  M,  2,;n  lang,  I,UO  breil,  0,08  diek.  Auch 
im  AUerthum  muKs  sie  ahnlicii  vsie  später  in  der  christlichen 

Kirche  die  Deckplaile  eines  Tempcllisches  gebildet  haben.  Das 
lehrt  im  Verein  mit  der  Insehrift  die  Form.  Denn  an  der  un- 

teren Fläche  sind  parallel  den  Seh  mal  seilen  und  je  in  gleichem 

Abstand  von  diesen  zwei  ein  paar  Centimeter  hohe  ziemlieh 
breite  Leislen  stehen  gelassen,  die  offenbar  dazu  dienten,  die 

Platte  in  eine  Basis  oder  anch  in  zwei  wie  immer  gebildete 
Füssö  einzidassen.  Die  iiiicliy Laben  sind  im  Durchsidmilt  M 

Oj026  hoch*  Die  Inschrift  lautet: 

lie 
4e     m 

J 
AIONYinUYAONEI^ilAaTEPAAlOdOTOYKH  +  IXIEniOYrATHP 

Enil£P£ni(^JAHMONOITOYnonAlOY<j>YAAllOY 

Sie  ist  ungenügend  und  fehlerhaft  in  der  Nex  Uxv^c^px  1865 
n.  3G5  S.  127  und  danach  im  C.  /.  4.  Ill ,  193  publiciort, 
vorher  bereits  von  Lirichs,  Reisen  und  Forschungen  li^  55, 

aber  ebenfalls  nicht  correct.  Leber  den  At^avij-ro^  A^^Xovcuc, 
dessen  Beiname  sich  von  der  altischen  Orlsehaft  AüXa>Y  her- 

leitet, vgl  K,  Keil,  PhiIoL  Suppl.  II,  633  f.  Ein  Marmorsessel 

mit  der  Insehrift  'kpecj^;  |  AuXtövctd^I  Aiovii^iou,  die  nach  Dltten- 
bers^er  C,  l.  A.  Ill  S,  8i  aus  hadriauif-eher  Zeit  stammt,  ist 

im  athenischen  Dionysosthealer  gefunden  worden,  s.  a.  a-  0. 

n.  297.  Llnsere  Inschrift  gehurt,  nach  palaeographischen  In- 
dicien  zu  urlheilen,  in  die  ersle  Kaiserzeit.  Der  Tempel,  dem 

der  Tisch  geweiht  wurde^  lag  doch  wohl  eben  in  Aulon  selbst. 
Bei  der  Grösse  unseres  Steines  ist  nun  nicht  anzunehmen,  dass 
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derselbe  gar  zu  welt  too  seinem  ursprünglichen  Platz  ver- 
schleppt sei.  Dies  dürrte  einen  wichtigen  Fingerzeig  abgeben 

für  die  Bestimm  iing  der  Lage  jenee  Au  Ion,  hin.sichLlieh  deren 

es  sonst  an  wirklichen  ArihalLspunkten  fehlt  (ähnlich  Lh'iclis 
a.  a.  0.,  vgl.  auch  €.  L  A,  111,  Gl  col.  Ill,  lr>).  Beispiele  des 

Namens  OuXwTspx  »ind  zusammengestellt  bei  K.  Keil  Z.  Syll. 
S.  617. 

3.  In  Krektiki,  dieser  in  den  Unter^jsnclinngen  über  die 
Schhiehl  voo  IMalaeae  oft  genannten  ,  in  den  lelzlcn  Jahrzehn- 

ten bedeutend  vergnisserlen  OrtschaH  Um\  ieh  bei  der  Kirche 

des  "Ayio;  KciÄvatocvTlvo;  einen  grossen,  marmornen  Grabstein, 
der  oben  mit  einer  M.  0,G5  hohen  I'aimclle,  ausserdem  auf 
der  Inschriftilache  mit  zwei  Rosetten  gesclimüekt  ist.  Er  bat 
eine  Gcsanimtböbe  von  M.  2,03,  ist  nnten  AI,  0,:>l\  oben  unter 
der  Pulinette  0,48  breit  und  M.  0/30  dick,  Uie  Bauern  des 

Dorfs  haben  ihn  wie  die  zvMii  gleich  noch  zu  erwähnenden 

Steine  aus  den  Trümmern  der  i%/.\ri^ix  rij;  'ÄvÄ>.^?j;fü>;  bei  der 
gpOaK  T^c  B£pyoyT4«vYi;  (vgl.  Bürsian  Geogr,  v.  Griechenld  I, 
247  Anm*  a)  hervorgezugen  nnd  an  seine  jetzige  Stelle  gebracht. 
Sie  versicherten  micli,  dass  jene  Ruinen  noch  mehr  solche 

Stücke  bärgen,  die  sie  mit  der  Zeit  alle  nach  Krekuki  über- 

zuführen gedHclUen.  Der  Stein  tragt  eine  Reihe  von  Inschrif- 
ten, die  nacli  der  Form  der  Buchstaben  in  mindestens  drei, 

verschiedener  Zeit  angehörige  Pariien  zerfallen  und  in  man- 
nigfacher Hinsieht  Interesse  verdienen.  Der  Stein  war  wohl 

ehemals  in  den  Fusbboden  ciogelassen  und  ist  deshalb  in  der 

Mitte  sehr  abgelaufen.  Von  den  diejse  Stelle  einnehmenden,  in 

sehr  kleiner,  llücliiiger  Schrift  geschriebenen  Zeilen  habe  ich 

sonach  nur  die  erste  [Z,  7)  einigermassen  zu  entziffern  Ter* 
mocht.  Dies  ist  der  Text  der  Inschrift: 

E     n      I 

APIZTÜN  I 

nPAFMATIIcni 

(Rosette)  ^Rosette) 
I  n  n  I  A  £ 

j 
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NllcAIPAlCAOAIXOI 

A  P  I  X  T  n  N 

EAEY0EPIAIf;;/!'//BA2!AEIAIi 

E  X  O  A  T  I  O  S 
AP  I  2  Tfl  N 

GEOTEITfiN 

ZnicPATEIA 10 

Der  miulere  Tlieil  dieses  Inscliriftcncongregats  ißt  der  älteste, 
wie  der  Selirificbarakter  im  allgemeinen  und  im  besondern 
die  Form  des  n  beweist.  Die  drei  untersten  Zeilen  und  die  la- 

sch ri  ft  über  den  Rosetten  gehören  der  römischen  Periode  an, 
sind  aber,  wie  die  Verschiedenheit  der  Formen  des  oe  x  ci»  und 

wiederum  des  ganzen  Schriftcüarakters  zeigt,  von  verschiede- 
nen Händen  zu  verschiedener  Zeit  eingehaueu.  Die  Vereinigung 

der  drei  Inschriften  auf  einem  Stein  sowie  die  Wiederkehr 

des  Namens  *AplffTU¥  in  allen  dreien  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  die  in  ihnen  genannten  Persönlichkeiten  verschiedene 

Generationen  derselben  Familie  repräsenliereo.  Der  Sieg  des 

Hippias  Z.  b  war  jedenfalls  in  den  plaläiseheo  Eleutherien 

errungen,  Den  Siegesinsehriften  analog  wäre  vixf  7c«t$«;  2d- 
Xi^Q^i  dem  Tenor  der  Grabinschrift  scheint  vix?  w«T;  xxX, 

angemessen.  Ob  ̂ o'Xi^m  oder  ̂ oXi^ON  daslände^  blieb  mir  vor 
dem  Stein  zweifelhaft,  doch  bin  ich  jetzt  überzeugt,  dass  letz- 

. teres  der  Fall  war.  Zu  Z*  6  f*  ist  vuf  wieder  zu  ergänzen.  In 
den  Lücken  hinter  EAEYOEPIA  und  BASIAEIA  ist  für 

kurze  Wörter  wie  tcjcXt^v,  ̂ tuyiinv  (oder  auch  Si;,  -rpt;)  Platz. 
Hippias  und  Ariston  darf  man  wohl  als  Brüder  ansehen.  Von 
dem^  was  zwischen  Z.  7  und  9  stand,  erkennt  man  nur  noch 

geringe  Reste,  Z.  9  wird  man  wohl  mit  den  vorhergehenden 
lusam  men  fassen  dürfen,  doch  könnte  sie  auch  einer  besonde- 

ren, vierten  Hand  angehören*  Der  Name  *E;^Ö«tio«  tritt  in  ge- 
sicherter Lesart  hier  wobi  zum  ersten  Mal  auf.  In  der  kyre- 

nai sehen   Inschrift  C.  /.  G,  5 146,  13,  einem  Katalogoa  von 

4 
i 
i 
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zweifelhafter  Bedeutung,  haben  wir  die  Form  EXOATIAN, 

deren  Richtigkeit  schon  im  Corpus  selbst  angezweifelt  wird« 
lateressant  ist  auch  die  oberste  Inschrift.  Dass  auf  Grabdenk* 

malern  dem  Namen  des  verstorbenen  Vollbürgers  die  Angabe 
seines  nicht  öffentlichen  bürgerlichen  Berufs^  seiner  privaten 

BeschäftiguDg  im  Leben  zugeftigtwird,  kommt  auf  lateinischen 

losch rifteo  bekanntlich  höctiat  selten  vor.  Nur  gerade  Praedi- 
cate  wie  iuris  Studiosus  oder  iuris  ptrilissimus  finden  sich  auf 

einigen  Provtncialinschriften  der  Kaiserzeit  (z,  B.  Wilin.  2470 
ans  Gatlieo^  2471^  2507  aus  Africa}«  Diesen  kann  man  unsere 

Inschrift  mit  ihrem  7rpocY[i.«Tixc^  an  die  Seite  slelleaf. 
4.  Heber  der  Thür  an  der  Südwand  derselben  Kirche  ist 

ein  M.  0,60-0/70  langes  Stück  von  einem  mit  Perlenschnur 
und  Eierstab  geschmückten  Epistylbalken  eingemauert^  der 

an  gleicher  Stelle  wie  der  eben  besprochene  Grabstein  gefun- 
den und  mit  folgender  Inschrift  versehen  ist: 

► 

i%t  UJNeiMUJNTUJÄriUüTYXIK  tt 

I 

Wir  lernen  daraus^  dass  der  antike  Tempel,  der  bei  der 

BspYouTiacvi)  stand,  in  immerhin  ziemlich  alter  Zeit  tn  eine 

Kirche  des  heiligen  Tychikos  verwandelt  worde,  die  später  zu 

einer  i^xXy^tsix  xfi^  'AvacX^ij/^cdc  geworden  sein  mag,  wie  sie 
jeut  die  Dauern  bezeich nen>  Letzterer  entstammt  auch  ein  ko^ 
rinthisches  Capital  von  nicht  übeler  Arbeit,  das  ebenfalls  vor 
der  Südseite  der  Kirche  am  Boden  steht, 

5,  Der  Einfassung  des  grossen  Brunnens  von  Krekuki,  einige 

*  Auf  grieohisebea  Grobinschrtflcn  findel  sieli  das  iTc^Tt'V*  hMlüger*, 
man  vgl.  hJDHicbUich  der  aUischen  den  Indei  in  Kumanudis  UttVCi«.  Icli 
fQg«  denselben  bei  dieser  Gelegenbeit  nocb  eine  salaroinische  hiDiu,  die 
wir,  mein  Freand  liolling  und  ich,  an  der  Keller  beini  Baus  des  Mstitiji 
in  der  Nthe  vom  Bafen  des  alten  Salamis  eingemauert  fanden: 

H  N  O  A  0  P  J  • 

M  O  Y  II  IC  O  Y 

T  O  Y  r  Y  N  H      (Nach  Loliiags  Abscbria,) 
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hundert  Schrill  westlich  vam  Ort,  ist  eine  Marmorplatte  ein- 

gefiigl,  die  wie  fast  alles  übrige  zn  ilerselben  verwandte  Ma* 
teriai  ebenfalls  von  der  Ruine  bei  der  Bcpyo^Tiivvi  hernihrt 
und  folgende,  nur  fragnientaricli  erhaltene  Inschrift  trägt; 

APXO YNXn 

ZTOYZfiTH , 
.TH  PIOYTOY 

DYS 

  ];  ToG  2ci>t(j[f- 

   ]ov;. 

Gu  In  Kökla*  sah  ich  vor  Jem  Kinj^ang  znm  wtaiSo^o^  der 
Kirche  des  1k  Nikolaos  einen  grossen  njarninrnen  Grabstein, 
oben  mit  einem  flachen  Eierslab  und  darüber  mit  Vohilen  und 

Palmetten  verzier l.  Die  Leute  im  Oi-t  saglen,  er  sei  vor  unge- 
fähr drei  Jahren  im  ̂ poupiov  gefunden  worden  ;  allein  in  Kre- 

kuki  versielierte  man  mich,  er  sei  wieder  unter  jN*  Spublicierte, 
mit  dem  er  die  grosse  PalnieUe  oben  gemein  hat^  den  Trüm- 

mern der  Ktrche  bei  der  BcpyouTtavt)  entoomnien.  Die  ziemlich 

rerstossene,  w^ährend  meiner  erölen  und  zweiten  Anweseobeit 
in  Kokla  aber  aufgefrischLe  Inschrift  lautet: 

NIKArOPOX 

A  N  T  I  r  E  N  I  2 

Die  Form  'AvTiytvi?  sieht  aueli  C.  L  €.  I60I,  hebas  756. 
7,  An  der  Südseite  derselben  Kirche  ist  ein  marmorner 

Grabstein  mit  giebelfurmiger  Bekrönnng  eingemauert^  der  fol- 
gende Inschrift  trägt : 

E  P  n  ■»-  I  ̂   N  'EpojTiQv 

KAI  ETTA  0PO  xäI  •E77«9po- 
A  I  Tn  M  H  T  P  O  ÄtTGj  M>*jTpo- 

A  n  P  O  Y  Xtipotj  (yuvJi) 

5  M  I  A  H  2  I  n  I  MtX^^iti)[i]. 

*  Die  Ein-  und  Umwobnerneaneii  den  Ort  durcjjwöijt  \k  Kj^isXa,  vgl,  Ul- 

Tuihs,  Reisen  und  Forschungen  I,  6  f.  So  liöi'l  man  vuni  Volk  aucli  sleU  t4 
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Die  Namenstbrm  *Ez3C9poStT<i  findet  öicli  hier,  so  viel  mir  be- 
kannt, zum  ersten  Mal.  Auch  zwei  grosse  Palmetten,  die 

Bekrnnung  von  Grabsteinen  bildeten ^  sind  in  der  Nähe  jenes 
Steines  eingemaii«^rt 

8.  Zu  IS**  52  in  Kör  tea  l  refflichem  Catalog  der  an  liken  Sculp- 
türen  ans  Böolien  iat  zu  bemerken,  dass  das  Mädchen  in  der 

herabgehenden  r.  Ihnd  einen  nicht  ganz  deullichen  Gegen* 
stand  j  wahrgcheinlich  einen  Zipfel  des  Mantels  gefasst  halt. 
Statt  des  wohl  verdruckten  o  in  EYPflTTHI  lial  der  Stein  na- 

türlich ti>. 

Ein  göt  Stück  nordvvesllich  von  den  Ruinen,  in  welchen 
sich  die  zuleUt  in  dem  Bitit,  de  corresp,  helL  1877  S.  211 

publieierten  drei  Inschriften  befuiden,  sliess  ich  auf  die  Reste 
einer  anderen  byzantinisclien  Capeüe,  unter  denen  mir  eine 

hinten  gebrochene  Basis  mit  drei  Einsatzlöebern  oben  und  ge- 

tilgter, aber  noch  durchschimmernder  Inschrilt  vorn  beson- 
ders auffieL 

9,  Im  Museum  von  Erimokastron  beschäftigte  ich  mich 

mit  den  von  Kumanudis  im  ̂ AÖ^vaciov  VII,  282  ff.  imd  vun  J, 
Martha  im  BuU,  de  con\  helL  Ml,  416  f.  publicierlcn  nod  be- 

sprochenen Basen  der  Musen*  Ich  kann  demnach  zuvurdersi 

die  Lesung  des  einen  Epigramms,  N""  3  im  •AOr^vaciov  verbes- 

ts
er
n 
 

und  v
ervoll

ständi
gen : 

b
 
 

OAA
HA 

DAAAIElTIPHNHZZO(j>IHXKAAATOirAIAnAZA 
IPHNHIAOIBAXTAXAEOAAEIAXEJI 

'ZTOY 

Also:  BxX\(c)t  l77*(*)l?^vvi;  <yo^iiac  k«>.«  tot  yxtizx^x^ 

elwas  frei  übertragen:  ̂ Wetteifernd  in  des  Friedens  Künsten 

treibt  schöne  Blütben  dir  die  ganze  Erde;  dem  Frieden  bringe 

ich,  Thaleia,  diese  Spenden  dar.«  In  der  fünften  Zeile  des  Ept- 
IllTTÜ.D.  ARCUJNST.   V  9 

I 
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gramms  an  *QjsxvU  hal  ausser  rlcm  0  wohl  oiclits  gestanden. 
Die  Zeile  zu  pimkUeieii,  abo  den  Namen  des  On*^stos  auch 
hier  vorausxuselzen  veranlassten  Knmanudis  gewiss  einige  in 
seinem  AUklatseh  nicht  recht  als  solche  rikeniihare  Verlel- 

zongeii  lies  Steins,  Auch  das  vnn  Kiimanudis  grwiss  richtig 

ergänzte  T  (rxXs)  hat  wenigstens  auf  diesem  Bloek,  der  ja  fast 

vollständig  erhalten  ist,  nicht  gestanden.  Ferner  vermochte  ich 

am  oberen  Kand  des  von  Martha  puhlieierten  Steins  ebenfnils 

von  Ikichstahf*nresleii  niclits  zu  gewahren  mit  Ausnahme  einer 
verlicaleu  Hasta  ziemlich  weit  rechts,  von  der  ich  zweifelhaft 

war,  ob  sie  als  Steinmetzmarke  oder  aU  Verletzung  aufzu- 
fassen sei.  Der  Name  der  Muse,  auf  die  sich  das  hetreffende 

Epigramm  bezog,  stand  ge\\i;?s  weiter  link«:  es  ist  uns  ja 
nur  das  rcclite  ICnde  des  Epigramms  erhalten.  Dagegen  habe 

ich  fur  den  Stein  N**  '3  und  N**  f  bei  Ku  man  od  is  noch  je  ein 
Zeichen  nachzutragen:  auf  ersterem  numlich  steht  in  der  zwei- 

ten Zeile,  aber  kleiner  als  die  drei  anderen  Bochslaben  der- 

selben, nahe  der  rechten  Kante  nocli  ein  A  oder  h  —  es  ist  et- 

was Verstössen  und  deshalb  nicht  gennn  zu  erkennen;  der  an* 
dere  aber  zeigt  in  der  5 ten  Zeile  ganz  reehfs  in  der  Ecke  noch 

ein  r.  Beide  Buchs  laben  sind  ebenso  flüchtig  eingeschnitten 

(ohne  Schlussliakchen)  uud  ilirem  ganzen  Charakter  nach  von 
der  übrigen  Schrift  ebenso  selir  verschieden  wie  das  0  in  Z. 

r>  des  Epigramms  nn  'Öpxvix  und  das  H  in  dem  von  Martha 
edierten  Fragment.  Der  Stein  N"*  3  bei  Kumanudis  trug  viel- 

leicht ein  analn^cs  Zeichen  auf  dem  verlorenen  linken  Rand. 

Ob  etwa  diese  Sternmetzzrichen  —  denn  das  Find  sie  —  für  die 

AulTindung  der  ursprüngli'-hen  Anordnung  der  Basen  mit  in 
Betraclit  gezogen  werden  können,  lasse  ich  \or  der  Hand  da- 

hingestellt. Weiteres  Licht  erwarte  ich  für  diese  Frage  von  der 
sechsten  Base,  die  im  iltrsenm  von  Erimokastron  noch  der 

Lesung  harrt.  Sie  enthüll,  wie  es  mir  schien,  ein  vollständiges 

Epigramm-  Doch  sind  die  Sebriftziige  so  zerfressen  und  der 

Stein  so  ungünstig  aufgestellt,  dass  ich  bei  meiner  beschrank- 
ten Zeit  micli  mit  der  EiitzifTertmg  nirijt  befassen  konnte.  Auf 

die  zahlreichen,  regeln»ussig  veri heilten j  mcrkwiirdigen,  run- 
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den  Liicher  auf  der  Oberflar'he  der  Basen  ist  sowol  im  'AÖ^- 

vxtov  als  im  Butleiin  aufmerksam  gemacht  iivorden ;  die  ande- 
ren, grossen,  runden  oder  viereckigen  Einsatzlücher  dürfen 

nicht  lediglich  nh  tütuoi  tuoSöv  bezeichnet  werden,  vielmehr  sind 

zum  Theil  Weihgesehenke  oder  etwelche  den  Musengruppen 

als  Beiwerk  dienende  Gegenstände  in  ihnen  eingefügt  gewesen. 

10.  Von  der  weaüich  vom  Ort  gelegenen  Kirche  des  ''Aylo^; 
X«p«\«(i7ro<;  ist  vor  kurzem  ein  Marmorsliick  mit  folgender  In- 

schrift nach  dem  Museum  gebracht  worden; 

TONETTwNufAov 

<t>ÄAPXEA«ov 

Sie  ist  bereits  fehlerliaft  in  der  Eph.  arch,  n.  2439  S.  1213 
und  danach  von  K-  Keil  Z,  SvM*  S.  599,  besser,  doch  auch 

nicht  genügend  von  Lebas  n.  411  vei Öffentlich t  worden. 
Zu  der  Inschrift  BulL  de  corresp,  helL  III,  444  n.  2  bemerke 

ich,  dass  weder  eine  Ut^xyi^tix  noch  auch  eine  MeTacycvetx 

bisher  bekannt  zu  sein  scheint.  Dagegen  einen  ntS«Y£vY)Q(  =  n£- 
Jacycvvj;)  fand  Hoss  auf  einem  Stein  in  PaIaeo[mnagia,  vgl.  Keil 
Z.  SylL  S.  600.  Er  und  unsere  Lusis  könnten  sehr  wohl  zu 
derselben  Familie  gehören. 

II.  Die  folgende  Inschrift  einer  marmornen  Stele  liat  be- 

reits Kumanudis  im  'A9-^v.  VII,  285  f.  herausgegeben,  aber 
nach  so  unvollkommener  Abschrift,  dass  sie  ihm  selbst  wie 

gewiss  allen  anderen  unverständlich  bleiben  musste.  Ich  wie* 
derhole  sie  daher: 

EN0AAECHMAO 

E ACA  N A  POCCO 

(t)OYEYTYXIA 
N  O  Y  O  C  M  O  Y 

CUüNAUUPOIC 
ECXEAOrON 

X  A  P  I  T  Uü  N 
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Die  Buchs taben  sind  äusserst  unrej^elmäasig:  eckige  und  runde 
Formen  »lelien  unmilteibar  Lei  einander.  Der  (Jebrauch  des 

Activs  etac<*>  ist  bei  Späteren  nicht  seilen.  In  C.  T  C,  1586,27 
findet  sich  als  Sieger  in  den  zu  Tbespiae  gefeierten  Mou<#€tx 

auch  ein  M.  Eiru^tatvö;  'AÖvjvocTo;  KiöxpwSä;  genannt;  die  In- 
schrift fallt  unter  Seplimius  Severus  oder  Caracalla,  welelier 

Zeit  nacli  dem  Sebriftcharakler  etwa  auch  die  unsrige  ange- 

hört. Die  gleichnamigen  Persönlichkeiten  könnten  wohl  iden- 
tisch sein. 

12.  Zu  der  BtilLde  eorrJielL  111,145  n.  4  publ  icier  ten  Inschrift 

trage  ich  nach  :  in  der  ersten  Zeile  folgt  nach  xael  ein  A  oder 
A.  Den  Schbjss  der  zweiten  notierte  icli  mir  so: — uttxtov 
iE  IZOYN  ION,  Üie3 ersten  undder 6. Buchstabesind  unsicher. 

13.  Ein  paar  Minuten  w  idmete  ich  auch  der  BulLde  corr,  lielL 

111^417  n.7  besprochenen,  auf  ibrer  linken  Seile  allerdings  recht 

übel  mitgcnonimenen  Inschrift.  Es  gelang  mir  theils  vor  dem 

Stein,  ilieils  spiiter  nach  dem  Abklatsch,  den  ich  nahm,  we- 
nigstens 5  ganze  Verse  herauszu bringen.  Ich  habe  nicht  Zeit 

mich  jctxt  langer  mit  dem  Abklatsch  hernmzuschlagen ,  bin 

aber  überzeugt,  dass  bei  einiger  Geduld  alles  Erhaltene  sich 

entzilTern  lässt.  Ich  gebe  nur  die  Zeilen^  wo  ich  etwas  ver* 
vollständigen  oder  berichtigen  kann: 

•  ,ü/vON  xWi.  t2  ̂ iX^  ffO<pl^ 

,.NTIO.  »^  irpig  TCpti«  xxiptov  ̂ y9jA<^ 

S  ..AISAEIAPAPIIMENOIX  fisiS'Äsu 

oSti^c  hM  £v  tt^  (AcXei  %^l\k  fsc'Tt;, 

x]päCT<;&v  Äyövo;  <np?  Trirptf  jxcy«  it^eo;, 
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-TÄ</-€rr-0  EOA  n  poio  Com  na^ 
s    JiAO  ; 
IIOZIAOANIAO  / 
lAOANlAO 
JTOrFAPTAAA 
)A/tP0ZNlKO^MIOZ: 

W     Pn-B-D-ErrVAPlETIXOE  XAPir 

NH 
Jft MAPElAArANTirENEOr 
lEriKOYAEOr 

15    pn-/yxifi>^ErrY-APiiTixoixAPin 
:iIEYMAPEIAAO  \ 
:OAÖPOIA|ON  Y£0^fiPft    ̂         \ 
EXEEOENEor     KEcl)AA  \ 
rwxorMYsin  TOMOTl 

«0    -Ol  ZIOE    \ 

ke5^1 
TAI 

1APE1AA0 
lAPeiAAD 
APEIA/\0 

Veiyktpa 

15. 

,  ,  TEAEYTHAA&^AßoI.__ 
l^EfAIAPoAltAQANH^MT-^l 

/v^TPIAKoNTArETTAPAtoYToi) 
/AAMot|0|AP;^l  To  K^oYT/^T-nAPnPii 
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Z.  6  steht  £vü;  wobt  dialectidcli  fur  i^fiv.  Z.  9  ist  St  wohl  in  9 
zu  bessern. 

14*  Am  Haus  des  tcocwä;  NtxAaco;  ist  u.  a,  eine  fragraen- 
lierte  MannorpIaUe  eingeuiiiuert^  die  ein  BnichsLück  von  einer 

Verpacbtungsurkimde  bietet  Die  einzelnen  Personen,  welche 

Grundstücke,  wahrscheiolich  von  einem  Tempel,  gepachtet 

haUen ,  werden  aufi;ezaldt  mit  Angabe  ihrer  Bürgen  und  des 

jedesmaligen  Pachtzinses.  K.  Keil  Z.  SvlL  S,  hid  f.  bat  die 

CrkiJiide  nach  der  allerdings  revisionsbpdürfligen  Abschrift 

Schillbachs  veröfTentlichL  unrl  das  zur  Erklärung  dienende  Ma- 

terial  zrisammengestelU.  Ein  Stück  einer  ganz  ähnlichen  Ur- 

kunde habe  ich  von  einem  in  zwei  Theile  gebrochenen  Mar- 
mor abgesebrieben,  der  früher  nn  einem  Haus  des  Dorfes  ein- 

gemauert war,  jetzt  aber  im  Museum  aufbewahrt  wird  (hoch 

im  ganzen  0,40^  breit  0^215,  dick  0^12).  Es  lautet  wie  folgt 

(vgl,  die  Beilage): 

Eüoivjw 

'A9x]v{ao 

Atovi^jto;  'AÖxvxvizQ 
-    -    -    -    ;    'AÖxvtXO 

*Hpacx>ft]tToc   FocpToc>tij 

10         ötoSciJptiJ  —  ä'—  syY^^^^^  —  *AplTTt]^o;  Xacp(7t[Te6» 

£*ioi]v(i> 

£^]fi.3(pe(Sxc  'AvTtyeveo; 
-  -  —  ;  'ETtrxö^jJco; 

15       0eoü]pci)  — i'  xxl   TifjLiÄpx/jiQv  — ?yYü(oO""'Apvc*X^C  Xx* 

p(77[ir(i> 
'AvttYevt]!;  E'j[JL«pslJxo 

4iov^]?ä^(iipo;  dtovuToScSpCi) 

-  -  -  *Exc<rÖeveo;         KepxA[xiov  (fjv- 
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*Ap£]<7T(xpyo;  Miff^ta     Toa€OT[otTOV  [Atrrflti- 
20         Xiptn]:ro^ 

Ei[i]xpsiäxo 
*  -  -  V   \eüitTpac 

5%' . . . 
xefxX[Kto¥  5 

^v'  «  •  . 

TäSr  -  -  - 
i'  -  -  -       to 

Die  Krö;änziingen  sind  zumTheil  natürlieh  nur  beispielsweise 

hinzugeriiiTt.  Dpf  Name  Fxp-aXo;  Z.  8  taucht  hier  wohl  znni 
ersleri  Mal  anl\  Das  AsOiCTpx  Z.  24  wird  zur  Ortsbestimmung 

sei  es  eines  Grundstücks,  sei  es  eines  Pächters  gehuren.  Die 

Ergänzung  von  CoL  11,  1-3  ist  im  allgemeinen  gesichert  durch 
C.  /.  -4.  I  283,  19.  Die  Wendung  jts^x^xtov  *7>jvtoui.ü)txtov  enU 

spriclit  dem  ]ateini:?chen  summa  summarutn.  An  der  Hichlij^- 

keit  der  Rrgiiozung  ist,  glaube  ich  ,  nicht  zu  zweifeln,  wenn- 

gleich ich  keine  sonstigen  Belege  dieser  Ausdrucks  weise  beizu- 
bringen weiss.  Das  ijkTsx^tw^  U,  iy  habe  ich  hingeselzt,  weil 

mir  nichts  besserem  einfiel  und  die  Summe  hier  viel  grösser 

ist  als  Z.  3,  so  dass  njan  im  Oegensalz  zui-  Pachtung  an  dauernde 
Erwerbung  denken  kann.  Die  Zahlzeichen  sind  alle  bekannt, 

vgl.  ausser  h.  Keil  Z.  Syll.  S.  510  die  orchomenische  Inschrift 
C.  L  G,  1669  und  Böckhs  Auseinandersetzungen  dazu.  Nur  die 
Form  des  ̂   weicht  von  der  bisher  bekannten  etwas  ab.  Wir 

werden  sie  in  der  folgenden  Inschrirt  wiederfinden,  Dass  das 

Zeichen  B  hier  eine  Kunriung  zeigt,  während  es  sonst  eckig 
ist,  verdien l  kaum  als  Abweichung  bemerkt  zu  werden,  II  i 
ist  die  Lesunu  unsicher;  man  köiirite  >  als  Zeichen  für  die 

halbe  Drachme  nehmen  (vgl.  Hultsch  MetroL  scr.  l  22fi),  wo- 
für sich  sonst  in  den  böotisehen  Lhkunden  wie  I  15  in  der 

unsrigen  sidber  das  wenig  verschiedoe  Zeichen  P  findet;  jedoch 

w^ird  wohl  f  das  Richtige  sein. 
15,   Weiter  fand  ich  in  ilem  Museum  einen  Stein  ̂   auf  dem 
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iinsfolirenJes  Briiclislück  c^inrr,  »ach  den  SehriftÄunen  zu  vir- 
llicilcn  ̂   viel  alleren  uod  ilires  Inlialts  halber  interessanteren 

Urkunde  erhalten  ist  (vi;!,  di^^  Beilage  z,  S-  125): 

?  TW  Feteo;  tö]  TcTLeuTinti)  &  IaxSov.  ,  • 

.  .  .(/.v]äe;    TptXKOVT«   irCTTXpX;   O'JTOt 

Dass  dieses  Fra Jörnen l  der  Rerhrning  »dnr  die  an  den  Schatz 

eines  Tempels  alji»elietVrlen ,  i^cst'.hiildeü'n  oder  geschenkten 
Betrage  angehf>rt,  darf  nian  wohl  inii  Ileehl  vermiitlien.  Da 

iiit  denn  bei^onders  hemerkenswerlh^  dass  autdi  eine  Sladlge- 

meitide  und  /.war  die  r^olt,^  'AOxvWv  iiU  an  einen  thes[)iiiehen 
Tempel  Beitnige  leislenfl  er^^cheinL  Kinc  Bildtnig  dtp/iTOKo;  war 
bisher  iioeli  nicht  bekannt  und  hat  in  so  alfer  Zeit  auch  keine 

näheren  Analogien.  Das  Wort  könnte,  dünkt  mich,  sowolil 

«zum  Cajiifal  gcscljlagene ,  alte  Zinsen  ä  aU  «Zinseszinsen» 

bedenten.  Durch  bf^grifTlirhe  \hleilung  kann  man  zu  beiden 
ßeden langen  gelangen.  Die  Bildung  der  oblif|uen  Casus  und 
der  Nominative  des  Neulniina  von  oÜto;  ohne  t,  die  noch  K. 

Keil  fZ.  Syll.  S.  527)  «nnerhörU  vorkam  und  ihn  wenigstens 
an  einer  Stelle  zn  wiltkiirlieher  Acnilerung  verführte,  ist  jetzt 

ja  aus  mehreren  hriolisehen  Inst^hriHen  belegt  (so  nanienlÜch 
aus  der  von  Foucart  Bull,  de  corr.  heil,  IV, I  fT.  herausgegebenen 

orchomenischen  Z.  121,  125,  J3I,  IUI,  vgl,  ebendas.  S.  23), 

Von  den  Zahlzeichen  ist  neu  das  fijr  die  halbe  Drachme  -B; 

das  für  lü  halten  wir  fast  ebenso  bereits  in  der  vorigen  Dr* 
künde. 

16.  Die  Ära  n.  1K3  des  Katalogs  der  bÖotischen  Scniptnren 

*ui  inzwischen  in  das  Museum  von  Erimokastron  gebrach! 
und  so  anfgesletll  worden,  dass  ausser  den  Langseiten  we- 

nigstens auch  dii'  rechne  Schmalseite  vollkommen  siclilbar  ist. 
Diese  ist  nicht,  wie  Körlc  vermulliete^  glatt  gearbeitet^  sondern 
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trägt  folgende,  freilicli  sehr  verstossene  und  deshalb  nicht  ia 
allen  Einzeltieilpn  sicher  erkennbare  Darstclluog.  Links  im 

Eingang  einer  Felögrolle,  die  den  Uifitcrgrnnd  der  Scejie  bil- 
detj  sitzl  nach  r.  eine  nackte^  jugendliche^  männliche  Gcslalt, 

die  in  der,  \Nährentl  der  Kllenhogen  auf  dem  L  Oberschenkel 
ruht,  vorges treck teri  L  Hand  eine,  wie  es  scheint,  vierseitige 
Kilhara  bait.  Die  r.  Hand  geht  herab  und  rnht,  die  flache 

Seite  nnch  oben  gekehrt,  auf  dem  r.  Oberschenkel.  Sic  kann 

nnr  einen  kleinen  Gegenstand  gehaUen  haben,  walirscheinlich 

dasPlectron.  Der  I.Schenkel  ist  ütark  erhoben,  der  Lnterschen- 
kel,  wie  es  mir  vnrkamj  etwa  nnter  der  Wade  über  das  r. 

Knie  iibergesch lagen.  Die  Schenkel  erscheinen  merkwnrdig^H 
lang  nad  gleiehmässiü  dünn;  daran  mag  aber  die  schlechte ^^ 
Erhaltung  Sclmld  sein.  Die  Haare  scheinen  hinten  in  einen 

Zopf  zusammen- und  krohvlosartigaufgenQnimenzuseinJlechts 

sitzt,  die  Füsse  nacli  r.  gewendet,  eine  wohl  ebeofalb  männ- 
liche Fignr  von  im  Vergleich  zn  jener  etwa  doppelter  Gmsse, 

mit  weitem  Mantel  bekleidet,  dessen  Falten  besonders  deutlich 

am  rechten  Oberarm,  doch  auch  sonst  an  einigen  Stellen  er- 
kennbar sindj  der  aber  vorn  den  Leib  wohl  zum  Theil  frei 

Hess.  Die  Figur  wendet  Kopf  und  Oberkörper  nach  L  und 
streckt  den  vom  Mantel  umliüllten  r.  Arm  über  den  Kopf  der 

ersten  GestaUhin  aus  —  in  w^elcher  Absicht,  kann  man  nicht 
mit  Bestimmtheit  unterscheiden.  Ich  hatte  die  Idee,  sie  wollt! 

jene  bekränzen.  R-  neben  der  zweiten  Geslalt  sitzt,  in  seinem 

oberen  Theil  ziemlich  gut  erhalten  ̂   die  Vorderfüssc,  scheint 

es,  aufgestemmt,  ein  mächtiger,  zolliger  Rock  mit  grossen, 

wenig  gekrümmten,  nach  vorn  emporragenden  Hörnern.  Links 
davon,  dem  Rock  zugewandt,  bemerkt  man  einen  Hund,  von 
welchem  aber  nur  das  Hiutcrtheil  erbalten  ist.  Ein  zweiler 

Hund  spriugt  in  der  Hiclitong  auf  die  Schuauze  des  Rockes 

zu  empor;  vielleicht  aber  galt  seine  Rewegung  gar  nicht  dem 

Bock,  sondern  er  wollte  sich  den  huien  der  r,  sitzenden  Ge- 

Btalt  annähern.  Das  ganze  Uolcrlheil  der  letzleren  ist  sehr  zer- 
stört, vom  Hund  nur  die  Umrisse  erkennbar:  so  lasst  sich  ein 

sicheres  Ur theil  hierüber  nicht  fallcü.  L'nler  dem  Leib  des  er- 
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Sien  Hundes  nieiole  ich  aurh  oocli  die  Spuren  eines  dritten, 
hinter  ihm  stehenden  wahrzunehmen.  Endlich  verinochle  ich 

■  auch  noch  ganz  sehwaehe  liesle  von  den  (spitzen)  Schnauzen 

zweier,  in  der  Mitte  der  Durslellung  vor  dfr  ersten  Gestalt 
gelaji;erter  zu  dieser  euiporselmuenderThiere  zu  unterscheiden. 

Was  die  Bedeutung  der  Darstellung:  anlangt,  so  begnüge 

I  ich  mich  auf  das  von  Dressel-MilchhoFer  unter  N**  259  ihres 

Catalogs  der  sparL  Bildwerke  beschriebene,  von  Martinelli  ge- 
lormte  (CataL  28G}  spartanij^clie  0  musische  lVeltef)>  zu  ver- 

weisen, das  mit  dem  unseren  grosse  Aeholichkeit  hat.  Viel- 
leicht sollte  der  Anlass  der  Dedication  oder  dur  Charakter  des 

Dedicanten  in  derselhen  aufreden  let  werden.  Debrigens  stehen 

Darslellnngen  wie  die  des  Bull,  deirinstitulo  IHliO,  r>7  beschrie- 
benen aeginetisclien  Reliels  zu  diesen  firuppen  wohl  in  einer 

gewissen  vorbildlichen  Bezichuuji^. 
■  Auch  die  linke  Schmalseite  der  Ära  ist  mit  figürlichem 

Schmuck  versehen  gewesen.  Indess  ist  sie  so  beschädigt,  dass 
es  wolil  überhaupt  nicht  möglieh  seiii  wird  mehr  als  eben  nur 
diese  Thatsache  zu  constatieren, 

P  Die  bisher  besprochenen  Gcgcnsläude  ausErimokastron  wer- 
den alle  im  Museum  aufbewahrt,  die  folgenden  dagegen  habe 

Ich  hie  und  da  im  Dorf  gefunden. 

17.  In  eine  Stufe  der  grossen  Treppe  am  Haus  des  Ntx<5>xoc 

XotT^-J5^  ist  ein  Stück  einer  Kalksteinbasis  eingefügt,  welches 
folgende,  bereits  ziemlich  erloschene  Schriftreste  zeigt: 

I 
I 
I 

E>YrATEPA<t>lAmni- 
VPTEMIAIEIAEIOYIA 

d.i.      TYiv]  Öyyatrep«  <^i>.iTmii[v 

Die  Inschrift  ist,  ft*eilrcli  nicht  ganz  vollstaudig  uud  ohne  Hei- 
behaltung  der  charaklerislischen  Ruchstahenfijrmen,  bei  De- 

charme,  Recueil  d'tnscn'pfwjis  de  UcoHc,  Paris  1868  S.  45  ver- 
ölTenllicht,  Von  einer  dritten  Zeile,  von  derer  ein  xal  notiert, 

habe  ich  jeUl  nichts  mehr  gesehen. 

18,  Zu  einer  anderen  Stufe  derselben  Treppe  ist  eine  Kalk- 
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BteiDplatle  mitverwantU  mit  der  in  allerniümlichen  Buchsta- 
ben eingehatienen  Grabinsclirifl: 

EPIUI&YJ^Al 

19,  Vor  dem  Haus  des  'Iuävvv);  XTccfto;  steht  eine  runde 
KalkÄteinslele  mit  der  Inschrift: 

ATEIXI^ 

M  ATEPIM  ETA  A  H  I 

Zwar  nicht  einen  *AYetTtc,  f^her  doch  einen  ̂ Ayr^m^  (^'Ayyj'JixcT 
haben  wir  in  €.  I.  G.  2i)19  und  bei  Keil  Syll.  LVIII ,  k.  Leber 

den  Accent  vgh  Keil  a.  a.  0,  S.  169. 

20.   Am  I.  ThiirpfoHlen  des  Hansen  von  'Iti>xvvy)?  llx-acjjixpxo; 
findet  »ich  auf  einem  Marmorbloek  diese  Inschrift: 

MNIlcH2:AZh40Y^AI2: 

Auch  sie  giebt  bereits  Decharme  a,  a.  O.  S.  48,  aber  nicht 

ganz  vollsländifi:  und  ohne  Hüeksicht  auf  die  eventuell  für  die 

ZeithesLimmungin  Frage  kommenden, charakteristisclicn  Buch- 

stabenfnrmen.  (Jebrigcns  ist  gleich  darüber  ein  anderci;  In- 

schriftfragment mit  (j  */2  wohlerhaltenen  Zeiten  und  den  Besten 
einer  achten  eingemauert,  das  ich  nicht  abschrieb,  weil  ich 

es^ — irriger  Weise — für  publieierL  hielt*  Wahrsclieinlich  ist 
es  ein  Bruchstück  eines  Becrulencatalogs. 

21.  An  dem  Haus  des  Mt^at-zj^  XotT^^;  ist  in  ziemlicher  Höhe 
ein  Stück  einer  runden,  marmornen  Stele  eingemauert,  welches 

eine  Inschrift  trägt.  Ich  \erninclile  mit  meinem  Taschenmes- 
ser nur  etwa  ein  Drittel  derselben  aus  dem  Mt»rtel  hcrauszu- 

lurlen  ,  das  übrige  steckt  zu  weil  n<ich  hinten  zu  in  der  Wand 

drin.  Hier  folgt  was  ich  las: 

^  ^ 
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^  I 

^jLlErAAUÜ  N 

^  XL  O  T  c  e  I  UU  N 
\PXONTOC2iÄ 
POYNTOCnoY 

AxeYONTOC 
^  IKUJN 

Das  Felllende  lässl  sich  mit  Hilfe  der  ebonfalls  aus  dem  Mu- 

sentlial  Iierriilirenden  Insclu'ift  C  /.  G,  1586  abf,^esehen  von 

iden   Personennamt'O  vollständig   nnd  mit  Sicherheit  ergäo- 
jn,  80; 

ßAiQu   *  ypx|A[jt.]3CTEyovro; 

iinen  Ax;xövstxo;  Äxfxüivo;  Os'TTctei;  halron  wir  C.  L  G.  1585,  10* 

Ich  Iiabe  seinen  Namen  nalLirlich  nur  beispielsweise  hier  ein- 
gesetzt* Die  Parallelinscbrift  C.  /.  C.  158(>  gehört,  wie  Böckh 

darlegt,  der  Zeit  des  Seplimius  Sever  us  oder  des  flaraoal]a  an. 
Die  unsere  dLirfle  nach   ihren  Schriftformen,  die  der  Druck 

nur  sehr  unvollkommen  wiederzugeben  im  Stande  ist,  etwa 
derselben  Zeit  zuzuweisen  sein. 

H     22,  Gleich  neben  diesem  Sielenfragment  ist  ein  Relipfstüek 

mit  einer  dicken  Fruclilguirlande  eingemauert,  die  in  einen 

^-grossen,  nach  iunen  zu  umgebogenen,  also  an  der  Guirlande 
Hhi\iean  seinem  Halse  sitzenden  Thierkopf  mit  spitzer  Schnauze 

■(vielleicht  Ilundekopf)  auslauft.  Die  Arbeit  schien  mir,  wenn- 

"gleich  flüchtig,  doch  nicht  iibel.  Ich  erinnere  mich  nicht  der- 
arligeü  anderswo  gesehen  zu  haben. Die  lange  Inschrift  an 
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dem  r.  Pfosten  der  HiQterlhür  desselben  Hauses  wird  wobi 

bereits  ediert  sein.  f 
23.  Zum  Schlnss  noch  zwei  kleine  Brochstücke^  das  eine 

XAIPE 

auf  einer  Treppenslufe  am  Hatise  des  NixiXxo;  Sracftog,  das  an- 

dere [IZTOB|  im  Pferdestall  des  xpj^ÄioyiXx^  flerpo;  einge- 
niaiierl. 

24.  In  der  an  der  Südoslecke  der  Kirche  des  ""Ay to;  B>o((;&o; 
zu  Palaeopana^ta  eingemauerten  Grabinscbrift  Lebas  n. 
iiO  stellt  niclit,  wie  dieser  iind  Scliillbacli  (s.  Keil  Zur  Syll. 

S,532)  abgeseh lieben  Imben,  HPOIZ^H,  sondern  HPÜIZZH, 
wie  Pitlakia  und  Ross  geben. 

Den  Trümmern  der  Kirebe  *AyCx  TptaÄa,  20  Minuten  1.  vom 
We*j;e,  der  von  Palaeopaoagia  nach  Zagnra  Fiiltrt,  ist  bekannt- 
lieh  eine  Ijeträchtliche  Zahl  von  interessanten  Monumenten 

enlnomnum,  die  jetzt  einen  BeslanJUieii  des  Museums  van 
Erimokaslron  bilden,  leb  fand  daselbst,  ehva  in  der  Mille  der 

anf  dem  Platz  uoiherliegenden  Blöcke,  nur  noch  eine  grosse, 

luaruiorne  Basis  mit  mehrzeiliger,  freilieb  sehr  verwillcrler 

Insrlirift,  die  ich  mich  begnügen  muss  späteren  Besuchern  zo 
iiuli  eieren. 

25.  In  dem  zum  Gebiet  des  alten  Hatiartos  gehörigen  Dorfe 

Mazi  fand  ich  im  ß^jAx  der  Kirche  des  •'Ayio;  'lo^xv^ii;  einen 
Block  von  feinem,  wohlgeglattelem  Kalkstein^  auf  den  in  re- 

gelmässigen, alterlhümltchen  Buchstaben  der  Name 

IC  A  V  O  N  N  O 

etngegrtben  ist, 
36«  Nocb  interessanter  isl  folgende,  gleichfalls  alte  Inschrift, 

die  ich  ron  einer  ähnlichen,  an  der  ö»Üicben  SehmalseiSe  der 

Kirdie  de^  'Ayti»:  K^^^tscytTvo^  eingemauerten  Kaiksteinplatte 
ahsrhrieb  und  abklatschte: 
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K  A  U  U  I  A 
A  I  r  I  ffi  O  I  O 

TVI^EVPPA 

PAF^OI^OTA 

Wir  haben  da  vier  Eigennamen,  von  denen  bisher  wohl  nur 
der  erste  bekannt  ist. 

27.  An  der  Westseite  derselben  Kirclie,  neben  der  Thür  ist 

ein  Marniorstück  der  Mauer  eingefügt,  welches  diese  Grabin- 
schrifi  tragt: 

nAPAMONEXPH 

2  T  E  X  A  I  P  E  I 

Eine  gleichlautende  ündt^t  sich  C.  I.  G,  n.  1G66,  doch  will  sie 

Cyriacus  in  Orchomenos  abgeschrieben  haben.  Bei  der  Hüuüg- 

keit  des  Namens  nxpxfAovo;  ist  dies  durchaus  glaublich.  Eigen* 
ihümlich  ist  das  in terpunk( ionsartige  Ornament  lum  Schluas, 
dessen  Stelle  sonst  ein  Blatt  einzunehmen  pflegt, 

28.  Zur  Herstellung  des  Beckens  für  die  etwas  unterhalb 

der  Reste  des  \erlassenen  Dorfes  Agoriani  gelegenen  Quelle 
igt  auch  ein  Grabstein  von  Marmor  verwandt  mit  d^r  Inschrift 

xA(|>IXOÄnPA 

■       29.   15  Minuten  östlich  von  den  Mandria  ̂ fS;  KouToap^^oi^Xät; 

liegt  auf  dem  Acker  des  'Iuxwyi;  H,  Art^m  eine  marmorne  Basis 

I 
mit  Einsatzlöchern  oben  und  der  Inschrift  vorn: 

A  N  A  P  n  N 

30.  Bei  der  Kirche  des  •'Ayto;  T^liifyn^  (nivT?^«)  schrieb 
ich  die  zwei  C.  /.  G.  1615  und  1616  ohne  Einhaltung  der  Zei- 
len&btbeilong  puhlicierten  Widmungen  des  Rallis  und  der 
Gemeinde  von  Koroneia  an  den  Kaiser  Hadrian  betreffenden 

Inschriften  ab.  Letztere  hat  dann  besser  Lebas  669^'^  noch 

besser  Keil  gegeben  SyU,  S.  112.  Doch  1st  auch  das  letzte  o 
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der  ersten  Zeile  nur  Ijalb,  das  t  am  Sehluss  der  zweiten  gar 

nicht  erhallen*  Die  andere  hat  richtig  Lebas  669 **  nur  ohne 

Wahrung  der  BuclislabenrormrK,  Uebrigens  stehen  die  In- 
schriften auf  zwei  grossen,  übereiiiandergeselzten  Basen,  diese 

—  die  obere ^ —  von  grauem,  jene  von  bläulicljem  Marmur*  Wie 
ich  später  erfuhr,  haben  bei  dem  Pyrgos  auf  dem  Hügel  über 

der  fldvT?[a  kleine  Ausgrabungen  slatLgofunden,  hei  denen  an- 
tike Gräber  mit  TerracoLlagegcnslLitiden  ^  aber  auch  eine  grös- 

sere Inschrift  gefunden  sein  sollen.  Ich  empfehle  späteren  Be- 
suchern des  Orts  dpr  ̂ acbe  werter  nachzugehen. 

Die  Aecker,  die  unter  iirrer  Oberfläche  die  Reste  der  allen 

Stadt  Kop^veioc  bergen,  sind  jetzt  zum  grossten  Theil  im  Be- 
sitz von  Einwohnern  des  freundliclien  Dorfes  Hagios  Georgios. 

Dieselben  haben  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  beim  Pflügen 

und  Graben  auf  ihren  Grundslücken  grosse  Massen  von  alten 
Grabsteinen  gefunden,  die  sodann  bei  dem  Bau  von  neuen 
Häusern  im  Ort  verwnndL  worden  sind,  SämmtÜche  \  ier  Ecken 

von  nicht  wenigen  derlelzlerc:i  sind,  wie  man  mich  versicherte, 
ganz  aus  solchen  antiken  Marmorplatlen  aufgeführt;  leider  hat 
man  die  Inschriften  dabei  meist  abgemeisselt. 

Ich  habe  folgende  Inschriften  abgeschrieben: 

I 
I 

31.  +  A  p  o  n  I 

+  AI  PE 2nZfiXAIPE 
ZnTH  PI 

32.  E  Y  A  ß  P  A       33.  n  A  P  A  A  A  l 
XAIPE 

34.  A0AK® 

diese  vier  am  Haus  des  Mt^xTiX  UxicxXij/ivfOi,  welches  I860 

gebaut  worden  ist.  Ferner  am  Haus  des  reJtpyto;  KuoTccvTeX- 
\9if  angeblich  1870  gefunden. 

3h.  H  E  P  M  A  U  K  O  «.      3lij  M  A  X  fi  N   (schöne  Buch- 
Stäben  ohne  Schlussbaken). 

37.  M  N  A  ̂   I  0  E  A    (ebenfalls  schöne  BuehsLaben,  aber 
kleiner). 

38.  <t>l  AJIN.  Derselbe  Mann  besitzt  auch  eine  kleine  mar- 

moine  Grabslele  mit  giebelfärmigeni  Aufsalz  und  der  Inschrift: 
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39.  A  E  E  I  0  E  E 

XA  IPE 

40.  Am  Haus  des 'Av^yvi-TTvi;  lIxxx\a;jL7rp<iC :  ̂ ABYKTA^. 
41.  Ferner  vor  dem  Haus  des  Tecipyto;  Kacx^g  liegt  ein  Stein 

mit  der  Insclirift:     E  P  I  X  A  P  fj  'IHj 
42.  BxriXeio;  KxT-Ji;  heöilxt  einen  kleinen  Marmor  mit  dem 

Namen  :     P  A  I  A  A  O  2. 

43.  Dersülbe  zeigte  mir  auch  eine  kleine  Marmorherme, 

deren  Kopf  bis  aiiT  die  zwei  auf  den  Hals  herabhängenden 

grossen  Locken  leider  verloren  war;  ferner  eine  Scheibe  von 
Terracotta,  deren  Dicke  M.  0,03  und  deren  Durchmesser  fast 

M,  0^10  betragt.  Auf  ihr  ist  in  ziemlich  roher  Arbeit  ein  ge- 
zänniLei^  Roi^s  darj^estellt  (nach  r.),  darüber  drei  Palmenzweige, 

um  die  eine  Tünie  gesell lungen  ist,  deren  zwei  Enden  lang 
Iterabhängen.  Zwei  runde  Löcher  oben  zeigen,  dass  die  Scheibe 

zum  Aufhangen  beslirnnil  war.  Die  Beziehung  der  Darstellung 
auf  den  Sieg  eines  Rennpferdes  ist  wohl  selhslverständlich, 
aber  wie  die  Teriacotia  im  besonderen  verwendet  wurde,  weiss 

ich  nicht  zu  sagen« 

I  4  t.  Hierbei  kommt  mir  eine  andere  Anticaglie  in  den  Sinn, 

die  ich  anfeiner  frülieren  Wanderung  im  attischen  Dorf  Mar- 
ie opulo  zu  sehen  bckani  und  hei  dieser  Gelegenheit  mit  er- 

wähnen will.  Es  war  dies  eine  Blei- oder  Zinnscheibe,  etwas 

grössernnd  dicker  aisein  preussisches  Zweilhalerstück  {Durch- 
messer M.  0,052),  mit  einem  von  zwei  Löchern  durclibohrten 

Henkel  versehen,  also  zum  Aulliängen  eingerichtet.  Auf  der 

einen  Seite  ist  in  massigem  Relief  ein  schwer  heschreibharer 

Gegenstand  dargestellt,  etwa  einem  entblätterten,  grossen, 
runden  Retlig  oder  einer  Kohlrübe  ähnlich,  die  4  Wurzeln 

nach  oben,  dem  Henkel  zu,  streckt.  Darum  läuft  in  grossen 
Buchstaben  die  Umschrirt:  XÜ21MH2.  Man  sollte  offenbar 

nach  der  Absicht  des  \  erfertigers  beim  Lesen  die  Scheibe  nicht 
berumdrelien,  sondern  die  Inschrift  mit  einem  Blick  übersehen. 

Deshalb  steht  das  u  auf  dem  KnpL  Indess  die  Form  des  ̂   ist 

auch  damit  nicht  zu  entschuldigen.  Die  andere  Seite  der  Scheibe 
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war  glalt,  Welche  BedlimmuDg  die  letztere  hatte,  veruiag  ich 
nicht  anzugeben.  Vielleicht  wurde  sie  irgend  einem  lebenden 
oder  todten  liegenstand  angehängl,  um  die  Besitzerin  desselben 
anzuzeigen. 

In  diesem  DorTd.  h.  in  Hagios  Georgios  erhielt  ich  aticli 
Kun<le  von  einem  grossen  Münzfund  im  Gcsammlgewicht  von 

fünf  Ükaden,  der  vor  kurzem  in  Palaeopanagia  gemacht  wor- 
den war.  Naeh  der  Beschreibung  der  I.enle  zu  iirtheüen,  mors- 

ten es  meist  Bronzeniiinzen  gewesen  srin.  Das  eine  Stück,  das 
ich  davon  erwerben  konnte,  zeigt  das  Gepräge  von  Chalkis, 
auf  der  einen  Seite  den  Fleraknpf,  auf  der  anderen  den  Adler, 
der  die  Seh  lange  frisst. 

Zu  Livadia  copierte  ich  bei  meinem  zweiten  Aufenthalt 
im  alten  a^oXerov  folgende  Inschriften: 

45.  Von  einem  grossen,  viereckigen,  marmornen  Grabstein: 

POA AXPH2TH 
XAIPE 

iG.  Von  einer  kloinen,  mit  An- und  Ablauf  und  auf  der 

Obernäche  mit  einer  runden  Aushöhlung  zum  Spenden  ver- 
sehenen marmornen  Ära: 

ArAeHTYXn 
A Y  p  K A  ceÄ 
A  O  2  A  P  T  E 

M  I  A  I A  r  p  o 
6        T  i  A  I  X  A  p  I 

X  T  H  P  1  O  N 

47.  Vofi  dem  Fragment  einer  aiarmoraeD  Basis : 

#  u  I  #\  O  M 
EYSA2A/ 
IXEBA2T 
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48.  Kiidlicli  folgendes  grössere  Brnchstüek  eines  Catalogs 
Htor  jungen  ConscrilnertPn : 

^^^^  \PErPAYANOOnOAOIXPATEIS     TPAYANOOEYMr- HP        iENfiMEAANBIXOSOlOriTONOa:  KAEISIAPIAAOF 
■  KAEI23IOTIMnEPMAI02EP  lAPfiNOXAO/ 

lOSMNASAPETOSArASIKAEIOS  6  AOSSAYM^" 

•-ANKAIAA2OIONO2tcA(j)lS0AOTOZ  ASOinNI 

.  .a;r8Yp3c^xv6o  OoXotxpxTet; 

•  •  .<^t">vo^j£vci),  Ms>.xvSt^o;  BioyiTOvo;, 

• .  •Tiiao]ä).£T;  OiüTi^JLtd,  *Ep[jLÄto;  'Kp- 

*  • .  E0];xei[Xto3;,  E[39o]tvo; 

. .  «vi^   dl%& 

ypxij/xvQo  E*tl;/[e0.o;   Öco- 

%\lXl  *IX3V'^X0,    E.  •  ,  • 

*Ixp<övo;,  'A9x[vv(i)v.«  •Sxu'XEi- 

5  ^o;  £x*j[ii[ECX(*.  ......  .Aou'71^ 

«C  Oi(j!)vt[o; .  •  t   « *  ßu*- 
KT.lxStoC; 

Zu  Z.  2  v*;!.  Foucarl.  ß(///,  de  corr.  hell.  IV,  87,  Die  Ergüa-- 
Zungen  öind  zum  j^rüsslun  Theil  unr  beispielsweise  einjiesetxt. 

H      41).  Tn  »Iciri  nuf  der  wostlirht'ii  Ilölie  gtOegeücn  Gehüfl  doä 
>Iväo>«co;  M(i>f/irT,;  fand  ich  ai^^  linken  Pfosten  eines  Strilllljors 

_   den  grossen  Slein  >vierier,  der  die  liisclirift  C,  I.  G.  IGOH  iivigL 
B   Cyriacus  sah  denselben  noch  in  den  Uli  inen   der  Ten)  pel  bei 

*lcr  Kirche  des  ̂ Ayio;  'HXU;*,  die  durch  ihre  immania  saa;a 

'  Der  Tomjicl,  wo  Cjiiaeustttc  Inseln  ill  fand,  war  woIjI  nkh\,  wie  UfriLTläs 

MiTtU.t».  AacuaNST.  V.  10 
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sein  Erstaunen  erreglen,  Spätere  in  der  Omermoschee  eben- 
falU  auf  dem  westlichen  Hügel.  Zum  Bnu  derselben  wird  man 

wohl  den  Tempel Lrii in mcrn  das  Material  entnommen  haben. 

Vor  etwa  6  Jaliren  ist  ilcr  Stein  an  seine  jetzige  Stelle  gekom- 
men. Böckh  iHiblieiert  die  Inschrift  richtig,  nur  haben  ««tijÖ 

auf  dem  Stein  diese  Formen:  AEH0,  und  das  a  ist  nicht 

kleiner  als  die  übrigen  Buchstaben,  wie  es  Lebas  n.  754  giebt, 
50,  Weiter  schrieb  ich  ein  Stück  der  von  Foucarl  im  letzten 

Fcbruarhert  des  Bull,  de  con\  hell.  S.  96  f.  verüffenlHchten 

Urkunde  über  die  Schenkung  eines  Selaven  an  Ztu;  ßxci^eu; 

und  Tpsfcdvio;  ab^  die  ich  nach  langem  vergeblichen  Suchen 
endlich  zu  fiiulen  das  Glück  hatte.  Ich  müclite  bei  dieser  Ge* 

legcnheit  den  Wunsch  äussern  ,  dass  doch  alle,  die  Inschriften 

publicieren,  den  Fond-  oder  Anrbcwahrungsort  derselben  mög- 

lichst genau  anzugeben  sich  zur  Pflicht  machen  möchten.  An- 
gaben wie  diese;  ̂ datis  mie  chapel  le  abandonnee  i^  oder  «rfani 

nne  maison  du  villager  machen  es  sehr  schwierig,  ja  oft  un- 
möglich eine  Inschrift  wieder  aufzufinden.  Und  dann  weiss  ja 

jeder^  von  welcher  Wichtigkeit  die  genaue  Fundnotiz  einer  In- 
schrift häufig  für  die  Local  to pographie  ist.  Ein  solcher  Fall 

könnte  auch  hier  vorliegen.  Denn  dass  der  in  Rede  stehende 

Stein  vondetoTrophoniostempel  herrührt,  ist  recht  wahrschein- 
lich. iNun  hat  man  den  letzteren  bisher  immer  an  der  Stelle 

der  Kirche  der  Panagia  gesucht,  weil  in  ihr  zwei  vermulhlich 

demselben  zugehörige  Inschriflen,  die  eine  eine  Widmung  an 
TrophonioSj  die  andere  eine  Verreclnuing  von  seinem  Schatz 

geschenkten  Geldern  enihaltend,  sich  gefunden  liabeo  (Ulrichs 

a*  a.  0.  I,  1B7  Bui'sian  Geogr.  I,  207).  Cnd  sie  liegt  ja  aller- 
dings auf  der  L  Seite  des  Herkynahaches,  wo  wir  nach  Pau- 

sanias  das  oJl-ro;  des  Tropbonios  zu  suchen  haben,  indess  doch 

schon  in  ziemlicher  I'^il^rnüng  von  den  antloren  heiligen  Stät- 
ten des  yl\go;^den  Quellen  der  Leihe  und  Mnemosyne^  der 

a.  a.  iK  l.  t6fi  t  äürI,  iliM*  ilcr  Kora  und  dos  Zil;  Bs^tliu;,  sonilcrn  der  riaht^ 
Jr'I  diesen  fioleifeiie,  m  wt*lcbem  Pausanias  fOp.  39,  4|  die  dxiX^iAift  des 
Kroiias  uud  der  Hera  iiud  de^i  Zeui»  salu 
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Uüble  des  Agaraedcs,  dem  Gemach  der  Tyclic  und  des  Aga- 

lliodaeoinn,  deren  Lage  feststellt.  Dagegen  die  Kirche  der  *kylx 

'Avvx  önd  des  Ayio;  KtJv^TxvTtvo;,  in  der  unser  Stein  als  Ober- 
balken eines  Fen^slers  eingemauert  ist,  am  östlichen  Abhang 

der  westlielien  Ih"»[ic,  die  das  <ppoiipiov  krönt,  wenig  unterhalb 
der  Mauern  desselben,  liegt,  wenn  mich  meine  Erinnerung 

nicht  trügt^  den  eben  genannten  Punkten  erheblich  naher  als 

die  Panagia.  Man  bedenke  dabei,  dass  die  Krya  früher  nicht 

wie  jetzt  am  Fuss  des  Berges,  sundern  mehrere  Schritt  ober- 
halb aus  einem  runden  Loche  an  der  Felswand  des  ̂ oouptov 

entsprang.  Ferner  finden  schwere  Baustücke  wohl  leicht  den 

Weg  von  Berg  zu  Thal,  aber  nicht  umgekehrt.  So  konnte  es 

uns  nicht  wundern  vom  Trophonios  lern  pel  stammende  Inschrif- 
ten in  der  Panagia  zu  finden ,  auch  wenn  derselbe  nicht  an 

dieser  Stelle,  sondern  höher  hinauf  am  Berghaog,  wo  jetzt  die 

K,  'Ayisc  *Avv3c  AQcX  'Ayiög  KtdvgTÄVTrvo;  liegt,  gestanden  hätte* 
Dass  dagegen  unsere  Inschrift  von  unten  nach  oben  hinanfge- 
schaitt  sein  sollte,  ist  weniger  wahrscheinlich.  Weiter  habe 

ich  unter  den  bei  letzterer  Kirche  aufgehäuften  Trümmern  mar- 
morne Säulenschäfte ,  Pfcilerstücke  u.  s,  w.,  besonders  auch 

Stücke  von  ionischen  Saülencapitüien  gefunden.  Sodann  ver- 
dient bemerkt  zu  werden,  dass,  wie  Trophonios  seinen  Cnlt 

mit  der  Uerkyna  theillc,  deren  Bild  Pausanias  c.  39,  3  in  dem 

Qiz-iikxiw  der  Quellen  neben  dem  seinigen  sah,  so  auch  diese 
Kirche  zwei  Heiligen,  einem  mannlichen  und  einer  weiblichen 

zusammen  gewidmet  iat.  Es  ist  aber  bekannt  wie  das  Chri- 
stenthiim,  um  das  Heidenthum  um  so  leichter  zu  verdrängen, 

die  heidnischen  Culteinrichtungen  copierte  und  übernahm, 

sie  gleichsam  nur  in's  Christliche  übersetzend.  Dazu  kommt 
noch,  dass  die  Kirche  auf  einer  xiemlich  grossen^  künstlieh 

geebneten  und  gestützten  ,  jetzt  zum  grössten  Theil  von  Stein- 
haufen bedeckten  Terrasse  liegt,  die  auch  für  eine  bedeuten- 

dere Tempelanlage  hinreiclienden  Raum  und  wegen  ihrei^hoheu 
I-age  wohl  ein  vorzügiicheres  Terrain  bot  als  der  Platz  der  Pa- 

nagia drunten.  Aus  allen  diesen  Gründen  darf  gewiss  die  Fragjj 
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aufgeworfen  \verrJen,ob  dieSLelle  des  Trophonioslempel!*  niclil 
vielmehr  hier  als  nnlen  bei  der  Panagia  zu  suchen  sei. 

51.  Die  Insclirift  über  der  Grube  des  Agamedes  C  l.  C. 

1680,  Keil  Sf/IL  S.  VH  f,  Lebas  n.  791  las  ich  wie  llrichf^ 
a,  a.  O.  S.  1()1>  EYPO^AOY.  Gorad»*  das  letzte  Y  seinen 
mir  nicht  zweifelhaft. 

52.  Das  Bruchslück  einer  auf  die  Widmung  einer  Quelle 

be/,uglichen  Inschrift  selirieb  ich  von  einer  an  di^in  Haus  des 

•AvÄpcx;  BÄ^ai2;  eingemauerten  Mannorplatte  ab. 

u  A  0)  P  (c  A  11  / 

goTHPlAtÄKMi/ 

3NTOKPOYN  Älov 

K  A  I  T  o  n  e  P  1  T  H  N 

6      KPHNHNeCU 

KÄTÄCKeYÄCU 

TANKAlTOeiC 

ÄYTHNYAUÜP 

K  T  U)  N  I  A  I  Uü  N 

10      THOeLUKÄlTH 

TTO  AGIyOr 

Die  Zeilen  waren  von  ungleicher  Grösse,  so  kommt  es,  das» 

während  von  den  unlerslen  nichts  fehlt,  die  obersten  auf  bei- 
den Seiten  unvollslandig  sind,  Dass  noch  andere  Zeilen  den 

erlialtenen  vorhergiengen,  ist  nicht  absolut  in  Abrede  zu  stel- 
len, aber  auch  nicht  zu  beweisen.  Andere  Quelieninschriftea 

haben  wir  C.  L  C.  1730  und  2172. —  \lles  was  zur  Quelle  ge- 

hört, wird  einzeln  aufgezählt,  sowohl  zuerst  Fassung  und  Bas- 
sin Z,  3  f.,  dann  das,  was  dem  itcoCäiov  in  C.  I,  €,  n.  1730  ent- 

spricht, ferner  die  zugohürigo  Wnsserleitnni^  (^S'*  iSpxytiytov 

C.  /.  C.  *2l7tJ  und  ti^v  toO  CÄxto;  thxymyr,^  n.  1730).  Die  Oso; 

X.  10  wird  entweder  die  Kcipx  oder  die  ̂ ^Hpx  BxiiXi;  sein.  Die 
Buchslabenlbrmen  weisen  etwa  in  den  Anfang  des  3ten  Jahr* 
hunderts  nach  Chr. 

Ausserdem  schrieb  ich  noch  zwei  Grabinscbriftea  ab: 
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53.  A  0  A  N  O  A  u  p  0  ̂ ,  Fragment  von  bliiulicliem  Mar- 

mor im  Besitz  von  'I(,>xvv'^;  IIpTvo;,  und 
54»  TT  A  I  A  A  O  £,  kleine,  nach  oben  sich  verjüngende Mar- 

morplatlt;  im  Besitz  von  Tewpyio;  Kupixvtd;. 
:i5.  Endlich  unLerzMi:  icli  das  im  Calalop  der  hootischcn 

Sculptureii  unter  iN"  0  btischrii-bene  alterihiiirilielie  [Ittlief  einer 
wicderliollen,  genauen  Besicluijj^urig,  wobei  e»  mir  gelang  am 
oberen  Hand  desselben  die  Reste  einer  Insebrift  zu  entdecken, 

die  ieli  so  copierte: 
r  I  A  t  X 

leb  musö  aber  naehdrüeklieb  bemerken,  dass  auäser  dem  t 

und  jr  alles  unsicher  ist.  JcdenraHsi  stand  also  hier  einer  der 

Namen  auf-t;^o;,  deren  sich  ja  auch  in  din  böolisclicn  Inschrif- 
ten nicht  wenige  finden,  nud  zwar  war  es  ein  kurzer  Name 

von  wold  nur  6  Buchstaben.  Au  die  Sclinabclscbulie,  die  hürtc 

auf  dem  Belief"  ei'kennen  möcbte^  glaube  ich  nicht:  die  Spitze 
des  Fusscä  is^l  nur  sehr  unbedeutend  nach  oben  gebogen,  so 
wieaneb,  wenn  man  den  blossen  Foss  auf  die  Erde  setzt,  der 

grosse  Zeh  sieb  vorn  ein  wenig  hebt*  Nicht  einmal,  dass  der 

Mann  äberbairpL  Schuhe  anlrat,  wird  man  mit  BcÄlimmlbcit 

sagen  können,  denu  der  Uuistandj  dass  die  Zehen  nicbl  mar- 
kiert sind,  rälll  bei  diesem  aller  Üelailausarbeitung  in  so  ho- 

hem Grade  ermangelnden  Werk  gar  nicht  in'sücwicIit.ScbUess* 
lieh  möclite  ich  auch  noch  einen  bescheidenen  Zweifel  darü- 

ber laut  werden  lassen,  ob  der  Mann  wirklich,  wie  Körte  es 

aulTasst,  in  seiner  Linken  eiuen  Stab  hat,  dessen  u uteres  Ende 

unterhalb  des  rechten  Arms  (»lasliseli  niclrt  angegeben  wiire, 

oder  ob  er  vielmehr  den  mäehttgeUj  schweren  Kanlharos  mit 

beiden  llaodcn  am  grossen,  bochgescbwungenen  Henkel  ge- 
fasst  hiilt.  Mein  Zweifel  grüudet  sieh  darauf,  dass  von  einem 

Henkel,  in  ilen  die  r.  Hand  hiaeingrilT«^,  abgesehen  von  dem 
vermeintliehen  Stuck  nichts  zu  bemerken  ist;  dass  ich  ferner 
unter  der  r.  Fland  und  oben  r.  von  der  linken  Erbabenhcilen 

zu  bemerken  glaubte,  die  den  von  Körte  für  einen  Stuck  er- 
klärten Streifen  vielmehr  mit  dem  Gefäss  in  Verhiiidung  zu 
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geizen  sclilencn.  Kndlich  ist  der  Kanthapos  so  gmss,  dass  man 
bei  seinem  Anblick  von  deinGeliili!  beJierrselit.  ̂ ^i^d.er  könne^ 

asutnnl  peftlUt,  nicbt  bloss  so  nnit  zwei  graziös  in  einen  klei- 
nen Henkel  eingreifenden  Fingern  gehalten  werden,  wie  es 

Körte  bescIiJ'eihL  Uebrigens  würde  der  grosse,  liochge^cb weifte 
Jlenkel  mit  den  übrigen,  liier  besonders  zu  vergleichenden 

Kantharosdarsteihingen  (s*  die  spart.  Reliefs  ililtheiK  1877 

S.  41,  1879  S.  162)  besser  Imrmonieren  als  ein  kleiner,  kaum 

Hichtbfirer,  wie  er  nnrli  Kurtos  Auffassnng  sein  müssle.  Frei- 

lich will  ich  aucli  zwei  Sehvvi^^i'igkeiten  nielu  verhehlen,  die 
üieh  der  anderen  An.^icht  in  den  Wei;  zu  stellen  sebeincn.  Erst- 

licfi  niimlieh  entspräche  dem  grossen  Henkel  kein  zweiter; 

indess  das  woge  wohl  nicht  viel  schwerer  als  der  plastisch 

nicht  fortgesetzte  Stock»  Zweitens  bemerkte  ich  an  der  r.  Ivan- 
iharosseitc  eine  von  oben  nach  im  ten  laufende  Linie,  die  man 

für  Andentnng  eines  Henkels  nehmen  könnte.  Allein  es  ist 

dies  keineswegs  ausgemacht;  auch  bat  der  Kantharos  auf  den 

analogen  Darstellungen  ganz  anders  geformte  Henkel,  nnd  sie 

würden  an  sich  als  der  Grosse  des  Gefässes  wenig  angemessen 
erscheinen.  Ohne  mich  also  für  das  eine  oder  das  andere  zu 

entscheiden,  begnüge  ich  mich  meine  Zweifel  milgelheilt  zu 

baben  nnd  möchte  künftigen  Besuchern  von  Livadia  eine  noch- 

malige genaue  l'rüfung  des  Reliefs  auf  diese  Frage  bin  em- 

pfehlea. 
fStkhm  /Mit/. 

JOHANNES  SCHMIDT. 

-^  ■  ̂ i-> 
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Ausgrabungen  am  Palamidi. 

Den  schon  seil  Bolihiyc  (1839)  hokanntoii  Gnibanlagtm  der 
vorhistorisclica  Kpoclie  am  PalaniiJi  Ui  er^l  in  neuerer  Zeit 

(zuerst  ilurcli  Kaslorcliis)  die  Aufmerksamkeil  zni^ewandt  wor- 
den, welche  i^ie  verdienen,  in^ofei  ii  uns  in  ihnen  die  Beij:räb- 

nissweise  und  rlie  Cullyrütnlc  des  niederen  \Vjlks  aus  jener  Zeit 
entgegen  tritt,  \>iihrend  die  grossen  allbeiannlen  Lnxn^banleu 

i'eichen  nud  vornehmen  Gessebleclrlein  zuzuschreiben  sind. 
Durch  einen  Hingeren  Aufenlhall  an  Ort  und  Stelle  und  die 

im  Auftrag  des  Institnls  unternommene  Freilegung  wen igstens 

einer  intakten  Grabanlage,  die  im  llauplsehemii  mit  allen  an- 
deren übereinslimmt,  sowie  durch  die  Bereitwilligkeil,  mit 

welcher  mir  von  Seiten  des  Ephorals  und  der  arcliaologischen 

Gesellschaft  die  Untersuchung  des  bereits  vorliegenden  Mate- 
rials gestattet  wurde,  hin  ich  in  Stand  gesetzt,  über  die  in  Rede 

stehende  Nekrnpole  und  die  doi  t  gcmacliten  Funde  zu  bericlw 

leD.  Dieser  Berieh I  mag  als  eine  Krwciterung  und  Ergänzung 

der  Mittheilungen  von  Kastorcbis  und  Kondakis  im  'AÖ'flvxiov 
Bd.  VII  S.  Iö3  fg.  und  VHI  S.  517  fg.  angesciien  werden.  In- 

dem ich  die  genauere  Besehreibung  der  Lage  dieser  Graban- 
lagen, die  sich  auch  am  Hiigelzug  der  Evangelistria  von  Pronia 

nachweisen  lassen^  sowie  die  Vergleichung  mit  den  Uliolichen 

Bauten  Griechenlands,  der  Inseln,  l^höniziens  und  A  eg}  plena 
auf  spätere  Älittherluugcn  verschiebe,  wende  icli  mich  hier 
sofort  zu  den  neuen tdecklen  Gräbern. 

I. 

Dos  von  mir  am  II.  März  d.  J.  ausgeräumte  Grab  liegt  ober- 
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halb  der  4  kurz  vurlier  von  luniilakis  geolTnelen.  der  AnfangB- 
piinkt  seines  Dromos  ist  nur  wenige  SiihriUe  von  dem  west-] 

lichen  llnmli»  rh*s  au  der  Nekro|Hjhi  vorheiziehenden  Rnvios 
enlftiniL  Anf  der  Bciirigß  (hidüt  sich  ein  DurehsclmiLl  nebsl 

Ciruiidi  jsj*.  Die  Arbeit  eines  Tages,  d.  h.  uiig.  10  Stunden,  mit 

4  Arb^^ilern  jjji'nügte,  sowohl  don  Dromo-s  ;uiszuräumen  als  daa^ 
Juuerc  der  Gf^rbkamnier  zn  untersuchini. 

Wenige  Si*alensliche  reichten  hin,  um  den  Randern  der' 
Dronioswande  aufwärts  folgend  die  zu   denselben  quer  Lm- 
fende  obere  Linie  der  Front^Ji^ile  der  Grahkanimer  aufzufinden, 

sowie  unterwärts  dctn  Abhang  folgend  <len  Afjfangsjmnkt  des 

Dnimos,   znsaninien  aliso  die  ganze.  AuHdelinimg  des  Dromos 
IVslzuötellen.   Kin  äusserer  Verschluss  des  Dromos  war  liier 

ebensowenig  wie  bei  ii'geod  einem  andern  der  früher  und  s|iii- 
ieruntcrsuehlen  Anlagen  vorhanden,  dagegen  htless^en  wir  bald 

auf  die  Vprinaueiung  des  Kingungs  (Slornion)  zur  (irahkani* 
Hier,  welche  wie  bei  anderen  Nunpliagräbern ,  bei  Menidi  u, 

s,  w.  eine  kurze  Strecke  in  den  Dromos  hincintral.  Zunächst^ 
blieb  diese  Vermauern ng  iiLtdien  und  es  wurde  der  übrige  b^^f 

weitem  grössere  Tlieil  d^s  Dromos  bis  auf  den  Boden  sorgPal- 

tigSehiehl  fnrSchicht  von  der  l*eim  Versehhiss der  Anlage  hin- 

eingescluilteten  Erde  befreit,  in  derselben  fanden  sich  ansser^i 

der  oberen  Hälfte  eines  Idols  von  der  Form  'AO^väiov  VII  Taf^^^ 
B'  unt.  Reihe  Figur  3  von  L*  und  einem  kleinen  sog,  Spinn- 
wirtel  ans  einer  blaulichen  mit  griitdiciten  Streifen  durchzo-      j, 
ücnen  Steinart  (Form  Scbliemaun  Mvktriä  Fin;.  15)  sowie  einer 

kleinen  Bernsteinkugcl  durch  atlcTheile  ziemlich  gleichmä^^sig 

zerstreut  über  100  Vasenscherben,  von  denen  nur  wenige  z« 
einem  und  demselben   Gefässe  £^ehörten   und  aus  denen  sich 

kern  einziges  Gewiss  voIlsUindig  w  ieder  zusammenstellen  Hess. 

Scherben  von  Vasen  mit  kräftigen  Farben  hei  braungelbem 

Firniss  fanden  sieh  nicht,  ebensowenig  Vasen  mit  geometrH 
sehen  l>ekorationen.  Mit  Ausnahme  von  sehrweniueu  Stücken, 

'  \yi\s  fin^'ineiMirli^  hhA  hv^i  H  von  «Inr  Froiilmauer  in  1  Va""  Tiefe  unnnl« 

lülbur  vor  tlt-n  aufgeschuüelen  StL'innin^^erL 
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welche  glänzendere  und  slarkere  Farben  zeigten,  sind  die  Sclier- 
lien  mit  inullen  Farben  auf  (.'benfulls  nur  matt  glänzender 

Oberllikhe  ornamenlirt.  Al>gt*selieri  von  mehreren  Fragmen- 
ten, \selrlie  zu  i'iiieiri  oiedrii^i'n  hi^ekeniilinliehen  firnisse  gehör- 

ten und  sehr  grobkörnigt'n  griinon  'llnm  zeigen,  sind  siiniml- 
liehe  Fragmente  ülioe  [jrarnlspnrerL,  sie  sind  zulallig  in  den 
Sehiitl  hineingeralhen  und  liaben  keine  Beziehung  zu  den 

Todlen  und  der  AusslaUnng  der  Grabkammer. 

Derznden  Vasen,  %on  denen  die  Scherben  herrülirenj  durcli* 

gehends  verwendete  Thon  i.sl.  der  aus  (h.*n  andern  Fundsliillen 

der  Argolis,  Atlika  u.  s.  w,  (»ckaniUe,  dessen  grangelbe  mancli- 
mal  etwas  ins  GrüiiÜebe  spielende  Fiirbung  an  den  Bruch- 

stellen am  Deutlieltalen  zu  Tage  teilt.  Je  naeli  der  Mischung 

und  Heinignng  vor  der  Fcjrniuug  sowie  nach  dem  Hitzegrad, 
dem  das  Gefäss  während  des  Biennens  ausgeselzl  war,  ist  der 

Farbenion  in  zahlreichen  nur  hei  i^enauer  l*rüfnn£?  erkenn  ha- 
ren  Nuancen  abgestuft;  iunner  gtiht  die  Feinheit  des  Tbona 

mit  der  Sorgfalt  der  Ornamentirnng  (laud  in  Hand.  Die  Ghit- 

tung  der  OberHäebc  ersireckt  sieh  ibeils  auf  Anssen-und  In- 
nenseile, Ibeils  nur  auf  die  Aossenseite;  nur  ein  kleines  von 

einer  flachen  Schale  mit  kleinen  horizontal  liegenden  Henkeln 

Ijerrülrrendes  Stück  ist  blos  an  der  Innenseite  leictrt  geglallet 

und  trägt  hier  sowie  auf  dem  Mündung^rand  und  der  Ober- 
Seite  des  Henkels  (es  ist  nur  einer  erhalten)  rothes  Slreifen- 
ornament;  bei  der  Verwendung  rles  Gefässes  wird  daher 
wohl  nur  die  Innenseite  siehlbar  gewesen  sein. 

Nach  Aussehen  und  Verzierung  der  Überfläche  lassen  sich 
die  ans  dem  Dromos  stammenden  Vasenscherben  in  3  Arten 
theilen  : 

I)  Vasen  seh  erben  ohne  we  i  teren  Schmuck  als 

die  Glättung  des  Thons,  welelre  sieh  zum  Theil  auch 
auf  die  Inneunäebe  erstreckt,  Dies  ist  ilie  gewöhnlichste  auch 

in  den  andernGrabanlagen  häufig  wiederkehrende  der Gewölin- 
iicKkeit  wegen  in  den  Sammlungen  wenig  verlretene  Art; 
der  graugelbe  Thon  ist  in  der  Hegel  ziemlich  rein,  zuweilen 

sehr  fein,   recht   im   Gegensalz  zu  dem   mdinären  ebenfalls 
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schmucklosen  ur^prun Jülich  meist  rolhliclien  oder  grauen  Ge- 

BcIiiiT,  wclcltes  immor  starke  ßrandspuren  zeigt*. 
AU  eine  etwas  ahweieiiende  Art  sind  hervorzuheben  5  Frag- 

mente (-1  vom  UaU,  I  von  der  Basis)  eines  weitbauchigen  nach 
unten  allmiililicli  seil  maier  werdenden  Getlisses  mit  starkem 

FuHJi  unfl  weilcr  Miindung^;  am  unlernTheile  der  Innenaeite 
fler  Mtiodong  sowie  auf  dem  platten  Rande  derselben  hat  der 

Thon  einfach  die  gewöhnliehe  GhitUing,  das  Innere  selbst  warj 
roh  gehisscn  ;  die  obere  Hälfte  der  (nnenseite  der  im  Ganzen 

0,00  hohen  Mundung  sowie  die  ganze  Aiisseunaehe  des  Ge- 
fiisses  sind  mit  einer  mallglaozendea,  die  Radspuren  desThons 

durchschimmern  lassenden  rolhen  Farbe  überzogen;  über  den 

gelhliehen  Mundungsrand  hiufen  ebenfalls  flüssigrolhe  Quer- 
st i^ifen, 

2)  Vasen  mit  Strei  fen-oder  ßando  rnamcnteo, 
die  in  einfachen  eine  Richtung  innehaltenden  Windungen  rings 

um  Ilaucli  und  Mals  laufen;  einige  von  diesen  Scherben  mö- 
gen zur  r*ten  Art  gehören,  da  sich  bei  dieser  neben  den  ihr 

eigenthumliehen  Ornamenten  auch  die  der  2ten  als  Treonunga- 
l^lieder  finden,  sind  aber  zu  klein  um  jene  Zuweisung  zu  recbU  ̂  

fertigen.  ^H 
Die  Färbung  des  Tbons  zeigt  die  oben  erwähnten  Nuancen 

(rütblich,  graulich,  gelblich),  die  lon  der  grosseren  oder  ge- 
ringeren Oxvdirung  de^  Eisengehaltes  beim  Brennen  herrüh- 

ren. Die  meisten  Scherben  zeigen  feineren  Thon ;  die  Farmen 

Itssen  aicli  nicht  mehr  erkennen ,  dass  aber  Tersehiedene  an- 
zunehmen sind,  ist  klar,  bei  manehen  zeigt  dieDicke^dass  das 

Gefa^  eine  bedeutende  Grotte  geliabt  haben  tnus^s. 

Die  GÜittung  der  Otierfläche  pflegt  die  Sporeo  der  Scheibe 

>  tn  dtm  Ai^^fitangslirridit  ^btt  djis  K^fi||fk  bet  Mnüdi  kmhe  kh 
sie  ab  ClijtreA  btneMuMi,  iliaeti  tat  Seile  rtrt«m  ilefutif<p  Gcfitose,  dieaaf 
a  PteM  tmhm;  attt  dni  Oetwtfcm  f««  i?^«!»  haktm  wkk  ivei  «leder  ber- 
«HIImi  lusis,  euis  riMi  der  ifodiiiUt  ff  iraatkhM  F«ni  ftaca  Kaefcupfe» 
(d^jrln  to  eB^em  Statte),  eim  awiiKJs  ««M« Mf  dm  Fi»CB  niM, 

*  Tun  iliia  llattHifiir  in  niiümm  til  aliUi  rrfcilUB.  4m§mmm  Ak- 
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I 
.scliaffenlieit  des  Timiis  zu  verdecken, 

mir  eine  Scher! »e  ist  roher  und  lasöl  aiieli  auf  der  Anssenfliiche 

die  UnelienheiLen  des  Materials  erkennen.  J)'w  angewandten 
Farben  sind  roth  (rolhbrann)  und  schwarz.  Unter  den  feine- 

ren Scherben  ist  eine  kleine  hervorzuheben,  welche  von  einem 

Becher  herrühren  UKii^;  sie  hl  sowolil  innen  als  aussen  be- 

malt, dort  abwecliselnd  braune  und  rot  he  Streifen,  an  der  Aus- 
senseite  hiufen  4  ein^^eschnittene  Rinnen  iiorizontal  libcr  die 

Fbiehe,  von  den  dazv^ischen  stellen  gebliebenen  erlioliten  Strei- 

fen ist  der  oberste  /.unarli^L  uuler  (lern  bruunf!;L'nirbten  Hände 
bifilanfende  rolli  bemalt,  die  beiden  unleren  /.ei^en  nur  den 

{i;Iallen  gelbliehen  Grund,  weiter  abwärts  auf  der  ebenen  Flache 

zeigen  sieh  wieder  mtbe  Bänder. 
3)  X  a  s  e  n  ni  it  r  e  i  c  h  e  r  e  n  0  r  n  a  m  e  n  l  c  n.  fJber  den 

Tb  on  gilt  das  bei  der  v  orb  i*rgeh  enden  Art  Bemerkte. 
Fnler  den  Ornamenten  nberwiefren  die  vonThier-und  Pllan- 

zenformen  berj^enommenen  Motive,  unter  welche  sieh  mehr 
oder  weoiii^er  getreue  iNaehbildungen  dieser  Formen  misclien; 

das  gilt  bekanntlich  aueli  für  die  entsprechende  Vasenclasse 
der  andern  Fundslalten.  Hervorzuheben  sind 

a)  (j  Fragmente  einer  (oder  mehrerer,  doch  wabri^cbeinlieh 

einer)  Vase  mit  der  Darsiellung  gro.'^ser  Po!y|»en  in  rolhbrau- 
ner  Farbe  mit  weissen  die  Sauc'auireu  andeutenden  Punkteu 
in  Deckweiss  und  schmalen  Ijnien  in  (.aznrweiss. 

b)  ()|Fragmenle  von  Vasen  mitder  bekannttteli  sehr  häufigen 
Ornamentirung,  von  welcher  Sehliemann  a.  a.  O.  Fig.  213, 
Bull,  de  corr.  hell.  iHlH  Taf.  \l\  2,  benormant  Gaz.  arch. 

IH19  Taf,  27  (ans  Jalysos,  komisch  verzerrt)  t==  Les  aiitiq.  de 

la  Troade  u.  s.  w»  S.  t33  Proben  geben  *,  Eine  sieben Ic  Scherbe 
mit  gleicliem  Ornament,  welche  aus  dem  Innern  des  Grabe» 

staoimt,  gehörte  mit  einer  der  im  Dromos  gefundenen  ver- 
mnthlicb  zu  einer  und  derselben  vor  der  Versebüttung  des  Dro- 

mos zerschlagenen  Vase.  Diese  Scherben  tragen  roth braune  Or- 

*  Aiu'li  aus  Kno^süs  bekaimt,  Ihttl.  tie  rorr.  hrli,  IftSO  S.  126  3, 

5 



HB AÜSGRABÜaTCEN  am  PALAMIDI 

narnenteaijfdorglutlen  mehr  oder  weniger  gelben  Aussenflachu, 

Zwei  andere  von  'einem  Gefäss  herrührende  Scherben,  von 
denen  eine  im  Innern  des  Grhbes,  die  andere  im  Dromos  ge- 
fnnden  wurde,  tragen  gh?icharlige  Ornanienle  und  als  Tren- 
nung^ürnanienle  herabhängende  Keüen  j  der  Thnn  ist  grober 

nnd  etwas  dntikhT.ilie  ursprünglieh dunkelfarbigen  Ornamente 
sowie  der  malte  ÜbiTzitg  sind  sehr  stark  verblassl,  letzterer 
auf  dem  der  Erdfetiehtiakeit  melrr  aiist^esetxten  Fr^i^mentdes 

Dromoü  fast  gnnz  vej'seluvnnden.  In  der  Begel  reieben  die  ei- 
genthiimliehen  in  grösserer  oder  gpringerer  Anzahl  nebeneinan- 

der gesLellten  Gegenslünde  mitsammt  den  gradlinigeren  Tren- 
nnni^sornamenlen  mit  dem  breiteren  oberen  Theii  bis  zum 

ringA  umlaufenden  Streifen  unter  dem  Mtmdungsrande,  von 

dem  sie  gleichsam  heryoterbangeu  ,  und  mit  dem  lang  und 

sc!» mal  gezogenen  Unterlheih^  bis  zu  den  unten  über  dem  Fuss 

absehliessenden  Streifen;  aber  es  finden  sich  dieselben  Oroa- 

men[gegensl;inde(z.  B.  aufeiner  unsrerDromosscherben)  auch 
horizontal  gelegt  Dureb  die  Ueiselzung  der  die  Windungen 

begleitenden  und  die  Zwiscbenräume  zw  isehen  denselben  ans- 

füllenden  lleihen  von  sehwarziMi  Pnnklen,  welche  ursprüng- 

lich wohl  Rand  -  und  andere  Erhöhnngen  andeuten  sollten 

sowie  dureh  die  ins  Lange  gezogene  Form  ist  ans  der  offen- 
bar zu  Grunde  1  lernenden  Nach  hi  Id  un"  einer  vieli^ewundenen 

Musebel  das  uns  jetzt  in  verschiedenen  Variationen  vorliegende 
orjiamentale  Schema  entstanden, 

e)  Zwei  im  üromos  imd  eine  mit  jenen  zu  derselben  Vase 

gehörende  im  Stomion  gefundene  Scherbe  sind  Fragmente  ei- 
nes weitbanchigen  Gefässes  mit  dunkelbraunen  Streifen  und 

einem  dieHauptliiaehen  einnehmenden  Ornament  (bekannt  aus 

Mykene),  welclies  in  Reihen  übereinander,  schuppenarttg  zu- 
sarnmengelegle  Rhitter  oder  so  gestaltete  Maschen  darstellt. 
Schwarze  Farben  auf  mattgeih  schimmerndem  Grunde;  der 
Thon  ist  ziem  lieb  grob. 

d)  2  Scherben,  die  kleinere  auch  an  der  Innenseite  geglättet. 

Feiner  grangelher  Thon;  «las  Ornament  besteht  aus  palmel- 

(enartig  ausgebreiteten  Üliiltern,  die  aus  Ranken  lier  vor  wach- 

I 
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gen.  Die  ursprünglich  lief  dimkeln  Farben  sind  faul  ganjc  ver- 
blasst. 

I  e)  2  Scherben  von  Vasen  ähnlichen  Thons  und  ent»pr«?ehen' 
der  (j,  fast  verldasster)  Farhe  der  Ornamente;  von  denselhen 

ist  nur  auf  der  einen  Scherbe  ein  grosseres  Sliick  erhalten, 
^velches  wie  eine  Vereinfaehuni(  de^^  lj>lusOFnanieuts  anssiehl; 

dergleichen  ürnamenle  haben  sicli  in  Nanplia  auch  später 

noch  gefunckMi. 
f)  3  Scherben  einer  Vase  aus  graugell>ern  Thon  niitGhittnup; 

der  Innen- nnrl  Aüsseu?eite  untl  rolhbrauner  Ornamentirung 
der  Form  Sehliemann  a.  a.  0.  Fig.  202  (\8([.  die  Vase  ans 

Santorin  Arch.  Zeitg.  1H(1G  ta\  S.  257*  laf.  A.  2,  wozu  Le- 
normanl  bemerkt :  Les  decora  sofd  executes  en  bntn  sitr  im  fond 

d'un  blanc  jaunätrc),  ferner  ein  Fragment  einer  älinlieb  orna- 
menltrlen  Xti^e  von  ruthlielierem  Tbnn,  endlieh  2  kleine  Frag- 

mente einer  dritten  ebenfalls  älinlicli  ornamenlirten  Vase  aus 

ähnlichem  Thon  wie  das  vorhergehende,  aber  mit  etvtas  hel- 

leren Farben;  die  drt*i  zidelzl  genannten  Sliioka  liaben  keine 
Glättung  der  [nnendiiehe,  von  den  beiden  zuletzt  erwähnten 

lag  ein  Fragincn  t  in  der  S  t  n  m  i  o  n  v  e  r  m  a  n  e  r  u  n  g. 

I  g)  3  Scherben,  von  denen  eine  i  m  I  n  n  e  r  n  des  G  ra  bcs 

gefunden  wurde,  die  übrigen  abrr  im  Dromosschiittj  geliö- 
ren  nach  Art  und  Dicke  des  Thons  (grau^  an  (tor  Anssenfläehe 

I  etwas  röLldich  in  Ftdge  des  Brennens;  der  Thon  ist  rnit  klei- 
nen schwarzen  Punkten  durchsetzt)  9o\\ie  nuvM  dem  Orna- 

ment (ringsumlaufende  Streifen  und  die  aus  einem  Biattmo- 
liv  entstandene  Verzierung,  weiche  sicti,  wenigstens  ähnlieh, 
auch  bei  Sehliemann  a.  a*  0.  Fig.  72  findet,  in  braunrotben 
t.  Tb,  verhiassten  Farben)  zu  ei  nem  Gefüss»  Nahe  steht  eine 

au9  der  Vermauerong  des  Slomion  siammendc  ursprünglich 
EU  einer  Vase  von  bedtaitender  Grösse  gehörende  Scherbe  aus 

reinerem,  sonst  der  Farbe  nach  enlsprethendem  Tlion ,  doch 
schliessen  hier  die  oberen  Schenkel  der  das  Ornament  lulden* 

den  Winkel  nicht  wie  bei  jenen  an  einer  geraden  quer  vorlie- 
genden Linie  (ßlattrand)  ab,  sondern  bilden  concentrische 

Halbkreise;  die  nach  links  hin  alle  zu  einer  Spitze  fach  er- 
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oder  stralenformig  zusammenhuifen.  Die  uispiHini^lieh  dunkle 
Farbe  des  Ornaments  bat  durch  das  Rrcuficn  z.  Tb.  ein  rolb- 
braunes  Aiisselten  erhalten* 

b)  Fra|![mi!nL  einer  i^russcrcn  Vase  aus  grauem  Tbon ,  die 
Gläüung  erstreckt  sieb  audi  auf  die  etwas  uneben  gebliebene 
Innenseite.  Ein  äbnlicb  ornamenhVtes  Stück,  auf  dem  die 

braunrofben  Far])en  niclit  so  sebr  wie  auf  jenem  zn  maHiin 
Scbwarz  nb^eblasst  srnil,  fand  ich  in  ilem  Schuü,  der  aus  den 

4  kurz  vorher  von  Kondakis  geürineten  Grübern  stammt.  Das 
Ornament  bestand,  soweit  sieb  erkennen  Hess,  aus  Ranken, 

zwischen  denen  ein  Itlütenstengel  emporscbiesst,  während  auf 

den  Randern  der  Ranken  zwei  concen Irisch  in  einander  ge- 
schobene in  Ovalform  gebogene  schmale  Blaltornameule  stellen. 

Auch  auf  den  übrigen  bis  jetzt  nicht  erwähnten  Scherben 

(darunter  der  A usguss  einer  Bügelkaone}  überwiegen  die  von 
Pffanzenformen  hergeleiteten  Ornamente. 

Nach  vollständiger  Ausräumung  des  einwärts  abgesenkten 

Dromos  konnte  icli  die  Vermauerung  des  Stomion  wegneh- 
men lassen. 

Die  Vermauerung,  welche  die  ganze  Ri'cite  des  Dmmos  ein- 
nahm, reichte  ursprünglicb  last  so  hoch  als  die  Frontwand 

selbst,  da  sich  aber  vor  dem  obersten  Rande  der  Frontwand 

und  auf  demselben  spätere  Schultaufliaufung  (iind,  so  stiessen 
wir  vor  dieser  Linie  erst  in  ung.  30  Cent,  riefe  auf  die  oberste 

Sleinscbicht.  Die  Höhe  des  über  dem  Stumionrande  liegenden 

Theils  der  Frontwand  beträgt  1,40"";  vor  diesem  Tbeil  halte 
die  Verschöltung  eine  Dicke  von  0,60,  weiter  unterwärts,  d. 
b*  also  vor  dem  Stomion  selbst  reichten  die  Steiuscbrcliten 

1 ,20""  weit  in  d^u  Dromos  hinein  und  zwar  bestand  dieser  Theü 
aus  einem  innern  fesler  zusammenhaltenden  bis  zu  einem  Me- 

ter dicken  und  einem  loser  angefügten  äusseren  Tlieile.  Im 

Innern  des  Stomion  fanden  wir  an  die  vorgelebte  Vermauerung 
sich  anschliessend  nur  einige  niedrige  mit  Erde  bedeckte 

Slcinscbichteu,  In  anderen  Graban lagen  war  die  Vermauerung 

I 
I 

I 

I 
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auf  das  Innere  des  Stomion  beacliriiokt,  doch*  Hegen  auch 
Fälle  nach  der  Art  unseres  Grabes  vor,  z*  B.  bei  dem  unten 

erwähnten  Konchegrab.  Wie  beim  Mei  äon und  Men  id  i  grab 

waren  dieSteinschiehleo  durch  ErdLigen,dic  den  Lehm  verband 

ersetzten,  miteinander  verbunden.  Der  untere  Theil  des  inne- 
ren solideren  Theila  der  Aufschüttung  bestand  aus  grösseren, 

breiteren  Steinplatten.  Den  oberen  Theil  des  Stomion  ver- 
Bcbloää  eine  auf  die  hohe  Kante  gestelllc  Platte  von  Lg.  1^  Br< 

0,45,  D*  0/20'*",  Da  sich  von  der  Decke  des  Stomion  Erde  los- 
gelöst hatte,  dieselbe,  welche  wir  auf  der  kurzen  Fortsetzung 

der  Vermaucrung  im  Stomion  vorfanden,  so  hatte  nach  Weg- 
nahme der  auf  die  Schmalseite  gestellten  Vcrscblussplaite  der 

obere  Theil  der  Frontseite  des  Stomion  die  auffatlige  Aehn* 

lichkeit  mit  einem  Giebeldach  oder  einer  etwas  unregelmässi- 

f^en  Wölbung,  eine  auch  bei  anderen  Grabanlagen  ebenso  zu- 
fällig und  natürlich  eingetretene  Erscheinung,  welche  zu  irr- 

Ihümlichen  Annahmen  verleitet  hat*» 

Von  einigen  in  den  Erdlagen  der  Vermaucrung  gefundenen 
Scherben,  die  mit  solchen  aus  dem  Dromos  stammenden  zu- 

sammenpassen, ist  bereits  die  Rede  gewesen,  von  den  übrigen 

ist  die  Mehrzahl  (die  ganze  Anzahl  beträgt  nur  10  Stück) 

mit  Band  streifen  verziert,  ein  Fragment  einfiich  geglättet* 

r Beim  Eindringen  in  das  Innere  der  Grabkammer, 
welche  wie  die  meisten  übrigen  die  längliche  etwas  gedrückte 
Form  einer  gewöhnlichen  Kammer  hat,  fanden  wir  die  darin 

verschlossene  Luft  so  modrig  heiss,  dass  wir  erst  geraume 
Zeit  frische  Luft  einströmen  lassen  nuissten ,  bevor  wir  die 

genauere  Untersuchung  begannen.  Bereits  der  erste  Blick  hin- 
ein hatte  hinlängliclj  gezeigt,   dass  die  Grabkammer  nicht 

'  Abgcs(*tii?ri  von  iler  iij  nianch^'rBczIeluitipf  hcrvorragen<!cn  'A^^^vaiov  VII 

Taf*  A'  iiudi  im  Quprscfiiiitl  rnilgcLtit'ilNui  Grabaalage  i\^L  das.  S.  IST) 
h*t  sicti  keiuogofuudeu.  bei  dvr  das  lauere  odtT  gar  das  Stomion  dttcharliL'c 
Docke  halte. 

i 
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elwa  durch  Eitiälurz  der  Deeke  oder  NacliÄinken  der  Wand« 

verseil ülLel  war,  wie  dies  Jifterä  bei  Naupliagräbern  der  Fall 

i:*t  und  flie  Feslstollung  der  Thalsachen  beeiijflnssl  hat.  Aller- 
dings hatte  iMich  hei  unserer  (ircihkcinrmer  eine  Versöhn Llimg 

insofern  staltgerundcn,  als  einige  jjrosse  lirorken  von  den  in- 
nern  Slom ion i ändern  losgeUist,  auch  liier  und  da  ein  kleine:^ 

Stück  aus  der  Deekc  der  Gjahkamnier  in  Ft)Ige  des  Eindrin- 
gens von  Enlfenrhtigkeilgehiekeii  und  hinabi^estürzt  war,  aber 

üadnreh  halte  die  Anlage  uiiL  ihren»  Inhalt  keinen  Schaden  ge- 
liUen.  Wie  bei  den  meisten  andern  Grahanlagen  bildet  die 

Decke  keine  genau  horizontale  Fläche,  sondern  ist  etwas  nacli 
der  Mittellinie  d.  h,  einer  in  der  Hichiung  vom  Stomion  zur 

gegenüber  liegenden  Wand  ianfenden  aufwiirls,  also  convex 
gekrümmt.  Dabei  herrseht  durchaus  nirht  das  Bestreben  nach 

Gleiehrörmigkeit  und  Zierlichkeit  oder  handelt  es  sich  gar  um 

eine  wenn  auch  rohe  aber  bewussle  Naehahmung  eine»  Kup- 

peldachs. nieTeclinik  ist  durch  die  oben  beschriebcoe  Schicb- 

tenlagernng  bedingt  und  die  Einrachheit  ist  überall  die  müg- 

lichstgrosse.  Mit  der  auf  das  Nollidürftigste  beschrauklen  Bau- 
weise hiiugt  es  zusammen,  dass  in  keinem  unter  allen  Nau- 

pliiigräbeni  die  Ecken,  in  welchen  die  Wände  und  diese  mit 

der  Decke  zusammenlretTcn ,  scharf  ausgidiauen  sind,  der 

Grundriss  bei  genaueren  ZeichnuDgen  niemals  eine  regelmas- 

sige Fortti  hat.  Damit  hangt  es  auch  zusammen^  dass  eine  Er* 
Weiterung  der  unmittelbar  vor  dem  Dromos  liegenden  Kammer 

durch  eine  z  weite  Xelx^nkammer  nur  ausnahmsweise  vorkommt, 

deuu  eine  der  gewöhnlichen  Aulagen  lÜssl  sich  in  solchem  Ter- 

rain innerhalb  weniger  Tage  rail  geringer  Arbeitskraft  her- 
stellen. 

Nachdem  dieleichte  nicht  tirspränglicbe  ScbuHdeckc' 
abgehoben  v\ar,  sahen  wir  die  l  berneste  der  Tod  ten  unm  i  t- 

lelbar  auf  dem  Hoden  der  Grabkammer  ausgeslre«c*kt  vor 
uns  liegen.  Die  Anzahl  der  hier  beigesetzten  Tudlen  betrug  ?ier 

und  iwar  gelmrten  sie  naeli  den  hinzugefügten  Gegenständen  zu 
urtheilen  zu  der  ärmeren  Klasse  iler  Uensclien,  denen  die  Ke- 

krapole  von  Nauplia  zugeschrieben  werden  muss.  Dmi  dieser 
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Todtcn  lagen  laog  ausgestreckt,  quer  zum  Dromos  und  Sto- 
fnion,  mit  den  Schädeln  nach  der  dem  Eintreteoden  links  ge- 

legenen Erdwand  und  von  dieser  durch  einen  kurzen  Zwi- 
fichenranm  getrennt;  ihre  Füsse  waren  durch  emen  ähnlichen 
Raum  vender  gegenüber  liegenden  Erdwand^dem  Eintretenden 
zurR,  geschieden:  ein  noch  schmderer  Streifen  war  neben  der 

dem  Eintretenden  gerade  gegenüber  liegenden  Wand  freige- 
lassen. Boch  lagen  auf  diesem  schmalen  Streifen  etwa  an  die 

MiUe  des  drillen  zunüehst  gelagerten  Skelettes  slosscod,  die 

mil'einigen  Vasenschcrben  und  einer  kleinen  verhältnismassig 
tiefen  schmucklosen  Schü:*sel  {umgestüfpt)  auf  einen  Haiifeu 
gesammelten  Überreste  eines  vierten  Tod  ten  ;  der  Schädel  war 

zerbrochen, die  übrigen  Theile  vielleicht  nicht  mehr  ganz  voll- 
zählig, alle  ohne  ßrandspurcn.  Es  bleibt  hier  nur  die  Annahme 

offen,  dass  man  bei  Besiattung  der  spälercn  Todien,  vielleicht 
erst  bei  der  des  letzten^  die  Cberbleibsel  des  zuerst  begrabenen, 

um  Raum  zu  gewinnen,  bei  Seite  schob*. 
Der  dem  Stomion  zunächst  liegende  Todte  lag  auf  dem  Rü- 

cken, der  in  derMilte  des  Grabes  auf  der  linken,  der  dritte 
auf  der  rechten  Seite,  beide  letzteren  mil  etwas  aufwärts 

gezogenen  Knien  einander  zugekehrt;  ob  darin  eine  engere 

Znsammengehörigkeit  ausgesprochen  ist  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden, möglich,  dass  man  dorch  diese  Behandlung  der 

Leichname  jenen  rings  an  den  Wandten  der  Kammer  hinlau- 
fenden Streifen  (bis  auf  die  erwäimten  zusammengeschobeaen 

I 

*  Ein  solcher  rail  ia  gewi<{s  hAu%  eiDgetret<?n,  namt^ullich  bcnangfort- 
geseUler  ßmiiUiing  eines  Familiengmbes,  wie  der  Menidilhokis.  Im  6l6ii 

tnykeni&cben  Grabe  lagen  die  Gebeiae  des  einen  Todten  lutäSfjV  und  voU- 
siandig  da,  seiner  linken  SchiiUerseite  gegenüber  auf  eiaem  Haufen  die  Ge- 

beine des  anderen  Todten  mit  dem  öcbadel  obenauf.  In  der  Sammlung  des 
PoljrteebDikuiQ  hat  die  arcbflotogtscbe  Gesellschaft  durch  Stamatakis  doy 
Cesammtinhalt  des  Grabes  in  einem  Glösschrank  so  legen  la^en,  wie  er 
unter  der  bedeckenden  Lebmscbieht  auf  dem  Kiesel lager  ausgebreitet  war. 
An  dem  Kopfende  lagen  Gegenstände  aus  Metall,  namentlich  die  Gold aaeben, 
neben  dem  Unken  Rande  des  Grabes  die  Waffen,  neben  dem  Fusfiende 
standen  die  durch  das  Gewicht  der  Erdmasse  bis  auf  eine  slmmtUcb  zerdrücb- 
lea  jetit  nieder  reslaurirten  Vasen, 

MltTa.I».  AJtCHJKiT,  T. 11 
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Überreste  des  vierten  Toclteo )  etwa  für  Opferz wecke  frei  halten 

wollte;  das  dem  Stomion  zuüächsl  liegeude  SkeleU  war  durch 
die  von  den  Slomionecken  und  der  Decke  stain tuende  höhere 

SchuLlaurhäurüng  weiter  besehadigt^  reichte  aber  mit  Kopf- 
und  Füsscnde  nicht  weiter  als  der  2te  ond  olo  Todle  und  ge- 

hörte also  einem  jüngeren  Tod  ten  :m.  DassdieTodten  in  diesem 

Grabe  als  unversehrte  Leiclien  beigesetzl  sind  und  an  eine 

Verbrennung  der  Leichen  nicht  zu  denken  ist,  geht  ans  dem 

Vorhergehenden  zur  Genüge  hervor  und  wird  ausserdem  durch 

ganzliches  Fehlen  von  Asche  und  Brandspuren  beslähgt.  Letz- 
tere finden  sich  aber  noch  sehr  deutlich  erkennbar  an  2  wei- 

teren vollständig  oder  fast  unversehrt  erhaltenen  kleinen  mit 

der  Hand  gemachten  und  nicht  wie  die  kleine  vorhin  er- 
wähnte Schüssel  sowie  siimmtliche  In  den  verschiedenen  Thei- 

len  der  Anläse,  auch  im  Innern  i^efundene  Scherben  auf  der 

Scheibe  gefertigten,  jedes  Schmuckes  enlhehrenden  kleinen 

Vasen.  Von  diesen  hat  eine  die  Form  eines  kleinen  Topfes  (ein- 
henklig;  Weite  der  Mündung  0,05,  Breite  des  Bauchs  0,0G, 

Höhe  0^005}  und  besieht  aus  rothgehranntem ,  mit  weissen 
Punkten  durchsetztem  Thon,  es  wurde  neben  der  Hückseite 

des  Kopfes  des  2ten  (anf  der  liuken  Seite  ruhenden)  Todten 

gefunden;  die  zweite  hat  eine  etwas  schlankere  Form  (eben- 
falls einhenklich,  der  jetzt  bis  auf  die  Ansätze  fehh-nde  Hen- 

kel reichte  bedeutend  höher  hinauf  als  die  Miindiuig;  Weile 

der  Mündung  0,015,  Breite  des  Bauchs  0,075,  Höhe  0,10) 
und  besteht  aus  grauem,  mit  weissen  Punkten  durchsetztem 

Thon,  es  wurde  nictit  weit  vom  Schädel  des  3teu  (  auf  der  rech- 
ten Seite  ruhenden)  Todten,  0/20  von  der  dem  Eintrele-nden 

L  liegenden  Wand  der  Kammer  gefunden. 

Dass  beide  Gelasse  mit  der  Hand  ohne  Scheibe  gemacht 
sind,  zeigen  die  Unehenhciten  der  Obeifläclie  und  des  Innern; 

das  grössere  steht  etwas  schief  auf  seiner  wenig  abgeflachten 
Basin,  auch  das  kleinere  hat  eine  flache  Basis,  aber  diese 
Fläche  ist  so  uneben,  dass  es  leicht  umfällt.  An  beiden  Vasen 

bemerkt  rnan  Brandspuren,  auch  Aschenreste,  die  namentlich 

bei  der  kleineren  das  ganze  Jouere  wie  mit  einer  Decke  über- 
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ziehen ;  unter  dem  Hals  dor  kleineren  läuft  ein  Ascheostreifen 

um  den  Baurh,  dersv'lbü  lasst  seh li essen,  dass  das  Gefäss  wah» 
reod  der  Verbrennung  {des  Opfers)  aufrecht  stand;  bei  dem 
grösseren  Gefass  hat  das  Feuer  nur  die  eine  Seite  stark  an- 
gegriden;  e3  lag  oflenbar  während  des  Brennens  auf  dieser 
Bauchsrile,  aus  welcher  ein  Stück  heraussprang,  dabei  ging 
auch  der  Henkel  verloren.  In  dem  Raum  zwischen  den  Fund- 

slellen dieser  beiden  Vasen ,  auf  dem  freigebliebenen  Streifen 
zu  Haupieu  der  Todteu  lagen  dünn  gesät  Knochen,  die  von 
Schafen  tider  Ziegen  herrühren ,  solche  waren  vereinzelt  auch 
über  die  Statten  der  Leichname  zerstreut;  ich  bemerke,  dass 
sich  auch  in  einem  andern  nicht  weiter  untersuchten  halbofifen 

stehenden  Grabe  ausser  andern  von  demselben  Thier  herrüh- 

renden Knochen  auch  Ziegenhörner  gefunden  haben;  diese 
Thierknochen  sowie  die  beiden  oben  beschriebenen  Vasen  sind 

offenbar  von  den  Todtenopfern  her  zu  den  Leichnamen  gelegt 
worden , 

Auf  dem  Boden  des  Grabes  lagen  endlich  wenige  vereinzelte 
Steinplatten,  die  keine  eigne  Verwendtrog  hatten  und  offenbar 
bei  einer  der  Thürvermauerungen  hineingerathen  sind- 

Zum  Schlüsse  th^ile  ich  hier  die  Maasse  der  Grabanlage ^ 
mit  (s.  die  Beilage): 

Die  Länge  des  Dromoa,  h  t^  beträgt  5/7 0^  die  Breite  beim 

*  Ich  habe  sowohl  hier  «Is  bei  dea  im  folgeEden  Abscliaitt  besprochenen 
Anlagen  die  genauerea  Maa^^se  beigefügt,  um  an  diesen  Beispielen,  denen 
die  weitaus  grossere  Aniabl  der  übrisren  Graber  in  dieser  Beziehung  sehr 
nahe  steht,  zu  zeigen,  dass  sebun  die  Dimensiunen  durcbgebencts  auf  Bei- 

setzung der  Leichen  hinweisen,  indem  ü^  gleichsam  nach  dem  Maass  des 
raenscblichen  Körpers  zugescbnitten  sind.  Es  wird  kaum  nötbig  sein  binzu- 
ttifügen»  dass  dadurch  Ausnabmen  nicht  ausgescblossen  werden;  &o  ist  auch 
die  Anlajpc  der  2  Scbachtgrabcr  innerhalb  der  eloen  der  weiter  unten  bc- 
f prochen en  Dromosanlagen  otrenbar  eine  Abweichung  vom  Princip.  leb  bin 
der  Ansiebt,  dass  wir  bei  den  ärmeren  Anlagen  die  Beisetzung  deshalb 
vorwiegen  sehen,  weil  dieselbe  mil  weniger  Kosten  und  Pomp  ausgeführt 
werden  kunnte;  die  Kunst  den  Leicbnam  ohne  grossen  Aufwand  rasch  und 
>olUtandlg  XU  verbrennen  scheint  noch  alcbt  sehr  ausg^bitdet  gewesen  zu 
Min. 

j 
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Beginn  desselbeo  0,90,  weiter  einwärts  0^85,  vor  Jem  Stomion 

1,20;  die  Höhe  der  Froolwand,  iq  welcher  der  EiDgang  zum 

Stomion  liegt,  3;  die  Breile  des  Stomion  g  i  —  ed  0,7b,  die 
Tiefe  eg^di  1,80,  die  [luhe  l,o5;  die  Breite  der  Orabkammer 

a4  =  c/^2,;>0,  die  Tiefe  af^bc  2,40.  die  grösstc  Hiilie  2"'. 

II. 

Über  die  vier  kurz  vor  meiner  Ankunft  geöffneten  Graban- 

lagen konnte  icli  aus  frischer  Erinnerung  der  dabei  ßelliei- 

ligteo  einige  Erknndigungeo  einziehen ,  welche  das  von  Kon- 
dakis  an  die  archäologische  Gesellschaft  in  A  theo  Berichteta 

(•AÖ^vatov  Vin  S.  517  füj.)  ergänzen  und  in  sehr  wesentlichen 
Punkten  zu  abweichenden  Ansichten  führen  müssen.  Ich  folge 

der  durch  den  Bericht  gegebenen  Anordnung. 
Das  erste  Grab  ist  das  unterste  der  vier  Anlagen.  Die  Länge 

des  Dromos  ist  nicht  mehr  zu  beslimmen,  da  sein  Anfang 

vom  Abhang  heiuntergesunkcn  ist;  die  Wände  desselben  nei- 
gen sich  wie  nicbr  oder  minder  bei  den  meisten  andern  An- 

lagen nach  oben  hin  einander  i\i;  die  untere  Breite  vor  dem 

Stomion  1,20^.  Die  Tiefe  des  Stomion  beträgt  0,50,  Weile 

0,70"*.  Die  Tiefe  der  ungerähr  rechleckigen  Grabkanimer  be- 
trägt 2,80,  die  Breite  2,20,  die  Entfernung  der  inneren  rechten 

Ecke  des  Slomion  von  der  nächsten  Ecke  der  Grabkammer 

0,70,  die  der  inneren  linken  von  der  nächsten  Ecke  der  Grab* 

kämm  er  (also  dem  Eintretenden  zur  L.)  1™.  Die  Decke  der 
Kammer  wölbt  sich  ein  wenig  in  der  angegebenen  nicht  kunst*^ 
gerechten  Weise,  die  grösste  Höhe  des  Innern  beträgt  jetzt 

1»40™.  Wie  bei  allen  Grabanlagen,  mehr  oder  weniger  deut- 
lich henrortretend,  so  sind  auch  hier  die  Ahtagcrungsschiehten 

des  Terrains  abwechselnd  weiss  und  dunkel,  die  letzteren  hier 
imd  da  mit  rundlichen  Kies^eln  durchsetzt. 

Bei  der  Ausgrabung  wurden  im  Dromosschutt  zahlreiche 

Scherben  und  im  Innern  der  Kammer  zwei  jetzt  in  Allien  be- 

findliche beschädigte  Vasen  aufgefunden,  ferner  einige  Frag- 
mente starker  eckiger  Drähte  (crupjioc),  von  Blei,  z,  Tb,  wohl 

■ 



ADSGRABUNOEN  AM  PAUMIDI 

167 

^ 

^ 

Überreste  von  Armspaogen;  letztere  lagen  unweit  der  Mitte 
der  Grabkammer.  Es  hatten  sich  grosse  Stücke  von  der  Decke 
abgelöst  üod  einen  Tlieil  des  Innern  angefüllt;  doch  Hess  sich 
coostatiren,  dass  eine  Leiche  neben  der  dem  Eintretenden  zur 

Linken,  eine  zweite  neben  der  dem  Eingang  gerade  gegenüber 
liegenden  Wand  unmittelbar  auf  dem  ßoden  ausgestreckt  lag. 
Das  Xerotichos  verschloss  den  Eingang  und  war  unversehrt; 
daran,  dass  die  Anlage  ausgeplündert  worden  sei,  kann  nicht 
gedacht  werden.  Wie  man  sieht^  stimmt  die  Anlage  in  ihrem 
Fundbestand  mit  der  von  mir  geöffneten  vollständig  überein; 
auch  hier  sind  die  Leichen  beigesetzt,  nicht  verbrannt. 

Parallel  der  Axe  der  eben  beschriebenen  Kammer  läuft  die 

der  zweiten  bedeutend  grösseren  Anlage.  Auch  hier  liegen 
keine  sicheren  Indicien  einer  im  Altcrthum  vorgenommenen 

Beraubung  vor;  was  dafür  zu  sprechen  äclüen,  erklart  s'mh 
leicht  au8  dem  Beslattungsmodua;  schon  die  Grösse  der  An- 

lage beweist,  dass  sie  länger  benutzt  wurde  als  die  übrigen, 
daraus  erklärt  sich,  wie  zusammengehörende  Stücke  nicht 
an  einer  Stelle  zusammen  lagen. 

Die  Lange  des  Dromos  beträgt  ung,  7,  seine  Breite  unmit- 

telbar vor  dem  Stomion  tß&'',  der  Abstand  der  äusseren  Slo- 
mionecken  von  den  inneren  Dromoßecken  je  0,45,  die  Tiefe 
des  Stomion  1,30,  die  Breite  desselben  nimmt  nach  innen  hin 

zu  (von  0,70-0,80);  der  Mittelpunkt  der  Grabkammer  liegt 
nicht  genau  in  der  Axe  des  Dromos,  sondern  etwas  weiter  nach 
links;  die  Breite  der  Kammer  beträgt  3,40,  die  Tiefe  2,80, 

die  Höhe  in  der  Mitte  etwa  3""^  doch  war  letztere  ursprünglich 
geringer,  da  man  ein  grosses  Stück  aus  der  Decke  herunter- 

gestürzt fand;  dieselbe  wölbt  sich  nun  wie  die  der  meisten 
anderen  Anlagen»  Das  Xerotichos  des  Stomion  war  unversehrt, 
an  eine  Beraubung  nach  dessen  Verschluss  und  der  letzten 

Verschüttung  des  Dromos  ist  also  nicht  zu  denken.  Nach  Weg- 
räumung der  Schnltanhäufung  traten  auf  dem  nach  Art  der 

meisten  anderen  geebneten  Bodon  der  Grabkammer  vier  kleine 

und  flache  Aushöhlungen  hervor.  Diese  sind  noch  j«tzt  Ficbt- 
bar,  eine  link«,  die  2te  rechts  vom  Stomion,  die  heidcn  aii- 
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dern  vor  der  dem  Stoniion  gegenüber  liegendeo  Wand,  also  in 

jeder  Ecke  eine,  doch  nicht  in  glt^ichmässigen  Absländen,  In 
der  ersten  AiisboiilnDg  fand  sich  ausser  einigen  Stücken  viel- 

leicht ^vieder  von  Armspangeo  das  *Ä9'^vactov  a,  a.  0,  anf  der 
beigegebenen  Tafel  unter  1  abgebildete*  der  Masse  nach  den 
von  Spala  ähnliche  Pläüchen,  Das  Pläüchen  ist  in  der  Zeich* 

nung  auf  den  Kopf  gestelU,  das  Ornament  ist  ein  vegetabi- 
lisches, wie  der  Vergleich  mit  Vasenscherben  aus  Nauplia  leigt 

(e.  die  Beilage  unter  3  und  4,  unter  5  ist  das  Plätteben  in 

seiner  richtigen  I^ge  wiederholt;  zu  Grunde  liegt  eine  Narcis- 
susartj  wie  mir  Hr.  v,  Heldreich  bestätigt).  In  der  zweiten 

Aushöhlung  wurde  nichts  gefunden,  [n  der  Aushöhlung  vor 

der  Ecke,  welche  die  Wand  L  mit  der  dem  Stomion  gegenü- 
berliegenden (Rückwand)  bildet,  lagen  Asche  und  verbrannte 

Knochen,  Vasenscherben,  eine  kleine  Biigelkaone  und  4  lin- 
senförmige durchlöcherte  mit  Einkerbungen,  die  von  dem  Loch 

in  der  Mitte  zu  dem  Rande  laufen,  versehene  Gegenstände  der 

Form  'AO-^vxiov  a.  a,  O.  Taf.,  5;  diese  zum  Aufreihen  (etwa 
für  ein  Halsband)  beslimmicn  Gegenstände,  deren  Gesammt- 

anzahl 46  beträgt,  bestehen  aus  der  bekannten  bläulieben 

dem  ägyptischen  Porzellan  ähnlichen  Masse,  die  sich  auch  in 
altern  italischen  Gräbern  Gndet  (vgK  z.  B,  Ann.  49  (1877) 

tav.  d'agg,  CD  6,  dazu  S*  55:  necropoti  del  Fusco),  In  der  vier- 
ten Aushöhlung  endlich  vor  der  Ecke  der  Rückwand  und  der 

Wand  rechts  lag  nichts,  dagegen  fanden  sich  vor  der  Rück- 
wand, zwischen  den  beiden  zuletzt  besprochenen  Aushöhlun- 

gen, Asche  und  21  Stücke  der  linsenförmigen  Gegenstände, 

wohl  Theile  eines  Halsbandes;  entsprechende  Stücke  lagen 
Iheils  über  den  Boden  der  Grabkammer  zerstreut  (18)  IheiU 

im  Schult  des  Dromos  (3),  im  letzteren  auch  Stücke  der  er- 

wähnten Bleidrähte,  ausserdem  wieder  zahlreiche  Vasenacber- 
ben,  die  auch  im  Innern  an  vielen  Stellen  auftraten. 

Die  starke  2"  hohe  VerschttUung  des  Innern,  die  dorch  Ein- 
sturz der  Decke  und  der  Trennungswand  zwischen  unserer  und 

*  Die  Zeichnaneen  tu  l-T  der  Tafel  rübrea  von  E.  Gllli^roa  her. 
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einer  angrenzenden  Grabanlage  entstanden  war^  erschwerte 

offenbar  die  genauere  Durehfornchung»  ich  konnte  nicht  con- 
stat! ren,  dass  eine  der  Leichen  ixraSviv  lag,  manches  deutet 

darauf  j  dass  die  Überreste  der  Tod  teil  nach  der  Verbrennung 

hier  zusammcngel ragen  waren;  mit  den  flachen  Aushöhlun- 

gen des  ßodens  liisst  sieh  die  neben  der  Südseite  der  Rund^ 
wand  in  dem  Kuppclgrab  bei  Menidi  (siebe  die  Publicalion 

des  Instituts  S.  39  Tg J  aufgefundene  Aschengrube  zusammen- 
stellen. 

Wie  bereits  erwähnt,  riibrt  ein  Theil  des  das  Innere  der 

beschrif  benign  Grabkammer  anfüllenden  Schuttes  vom  Einsturz 

jener  Erdwand  her,  welche  die?;e  von  einer  angrenzenden  An- 
lage trennte;  jetzt  gelangt  man  von  jener  unmiitelbar  in  diese, 

Tivelcbe  ein  1,^,0'"  liöheres  Niveau  hat;  die  Axeo  der  beiden 
Anlagen  laufen  parallel,  die  angrenzende  Anlage  ist  bedeutend 

kleiner  und  bat  ihren  eignen  Dromos»  dessen  Vorbandensein 

jeden  ursprünglichen  Zusammenbang  beider  ausscbliesst;  dem 

im  Dromos  der  grösseren  stehenden  liegt  der  Dromos  der  klei- 

neren Anlage  zur  L  Ich  wende  mieb  jetzt  zu  dieser,  der  drit- 
ten Anlage. 

Der  Dromos  (I.iinge  ung.  7*'*)  verengt  sich  namentlich  beim 
Stomion  dadurch,  dass  die  Wände  sieb  einander  zuneigen, 

stark  nach  oben  bJu;  die  Breite  des  Dromos,  in  1"*  Höhe  vor 
dem  Stomion  gemessen,  betrügt  1,3.^  die  Tiefe  des  Stomion 

0,50,  die  Weite  0,60™.  Der  Mittelpunkt  des  liodens  der  2,50 

breiten,  5,30  tiefen  Grabkamnier  liegt  0,25'"  1.  von  der  ver- 
längerten Axe  des  Dromos.  Die  II*»he  der  Kammer  beträgt 

1,80.  Diese  Grabkammer  war  abgesehen  von  der  in  die  Ne- 
benanlage gestürzten  Erdwand  r.  wohlerhalten,  auch  die  Ver- 

mauerung  des  Stomion  unversehrt.  Auf  dem  Boden  der  Kam- 
mer bemerkt  man  neben  den  Wanden  r.  und  L  Je  eine  flache 

nur  etwa  0,10™  tiete  und  0,40"'  breite  Rille  oder  Forche,  lu 
diesen  fnudon  sicli  I.  in  der  zur  R,  öin  SLück  Bleidrabt , 

Asche  und  zerstniutc  Knoolmn  mit  Rnrnd^npuren,  2.  in  der  zur 

L.  an  jedem  Ende  Asche  mit  einigen  ehcnfatls  ordoung^tos  lie- 
genden liuochen  ohne  sichere  Brandspuren,  Das  Grab  hatte 
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sonach  im  Wesentlichen  denselben  Charakter  wie  die  vorher- 

gehende Anlage* 
Reichere  Ausbeule  lieferle  endlich  das  vierte  der  von  Kon- 

dakis  geöffneten  Gräber,  welches  parallel  milden  beiden  vor- 

angehenden aber  etwas  höher  am  Abhang  und  dem  Ravin 

näher  liegt.  Grundriss,  Längendurchschnitt  und  einige  Quer- 

ßchnitte  find*?n  sich  'AOtävxiov  a.  a,  0.  als  2te  Abtheilung  der 
beigegebenen  Tafel,  Ich  füge  znnächst  die  dort  fehlenden  Maasse 

bei :  Länge  des  Dromos  nng.  7,  Breite  1,20™;  Weite  des  Sto- 

mion  0,70,  Tiefe  0,80"*;  Breite  der  Grabkannner  2,33,  Tiefe 

2,50,  Höhe  ung.  2~.  Das  grössere  dem  Stomion  gegenüber 
liegende  in  Form  eines  länglichen  Schachtes  ausgehauene  Grab 

ist  1,40,  das  kleinere  in  der  Ecke  L  1*°  tief.  Ein  Theil  der 
Decke  war  herabgestürzt,  der  Verschluss  (s.  u.)  unversehrt. 

Aus  dem  Dromos  stammen  zahlreiche  Vasenscherben,  auf] 

dem  Boden  der  Grabkatnoier  bg  eins  der  bekannten  Idole,  die 

übrigen  Fundgcgensliinde  stammen  aus  den  beiden  Schacht- 

grabern  des  Innern  und  der  Koncho  der  linken  Dromoswand, 

1,  Das  grössere  Grab  war  mit  grossen  unbehauenen  Plat* 

ten  bedeckt,  bei  Oeffnuny  der  Anlage  sah  man  aber,  dass  das 

Fussende  desGrabschachles  frei  geblieben  oder  geworden  ̂ ar; 

durch  die  Oeffnung  war  Schult  hineingestürzt.  Im  Innern  fan* 

den  sich  2  Scbmuckgegenstünde  aus  Bernstein  der  Form  'AftiS' 
vxiav  VIII  Taf.j  7j  ein  sog.  Spinnwirtel  aus  brauner  Sleinart, 

der  a.  a.  0.  unter  6  abgebildete  Gegenstand  bekannter  Form 

aus  2  durch  Übergreifen  der  Rander  zusamraenhaltenen  Gold- 

plältchen  ,  das  daselbst  unter  2  milgelheilte  Plältchen  aus  der- 

selben Masse  wie  1  (alle  4  Ränder  beschädigt),  ein  dünnes 

plattes  rundes  Plättehen  (  Dm.  0,009,  ob  Bingstein  ?)  aus  grü- 
Der  wie  Glas  aussehender  Masse  mit  goldigen  Flecken  und 

einige  Stücke  Bleidraht  {?j.  Durch  das  Grab  zerstreut  lagen 

einige  Knochen,  an  dem  dem  Stomion  zugekehrten  Ende  ei« 
Schädel  und  eine  kleine  schmucklose  Vase  mit  Eimerhenkel 

und  wie  bei  den  Bügelkannen  auf  die  Schulter  des  Gefässes 

gobeftetem,  cylindrischem  {jetzt  fehlendem)  Ausguss*  Eigen- 
t  hum  lieber  Weise  liegt  das  vom  Stomion  abgekehrte  Kopfende 



iDSGRABL'NGEN  AM  PAWMIDl 161 

I 
I 
I 

des  offenbar  für  einen  Envaclisenen  beslimmlen  Grabes  tiefer 

als  der  übrige  Theil,  während  das  Gegenlheil  sowie  das  Aufla- 

gern des  Kopfes  auf  eine  Steinplatte  in  griechisclien  und  ita- 
lischen Gräbern  häufif^  vorkommt» 

2.  Das  kleinere  Grab  war  mitähnlichen  Sleinplaüen  be- 

deckt, die  in  die  anliegende  Wand  der  Grabkammer  hinein- 
geschoben waren,  an  der  andern  Seite  aber  ohne  Vermitllung 

auf  dem  Boden  lagen,  während  die  beiden  des  grössei*en  Schach- 
tes in  einem  Falze  ruhten. 

Nur  wenig  Schutt  fand  sich  auf  dem  Boden  des  kleineren 

Schachtes,  eines  Kindergrahes»  Das  Skelett  hatte  sich  voll- 
sländis;  in  Staub  aufgelöst.  An  dem  Kopfende  lagen  7  an  Grösse 

und  Form  verschiedene  Idole  {die  in  der  Sammlung  des  Po- 

lytechnikum mit  108-1 II  bezeichneten  haben  halbmondförmi- 

geo,  112-114  rundgeformten  Miltelkörper),  ein  kleines  2henk- 
liges  Gefäss  mit  breitem  Fuss  und  breiter  Mündung,  etwa  in 

der  Mitte  des  Grabsehachtes  5  achtblättrige  goldne  Rosetten 

('Aöijvxiav  VIII  Taf,,  3)*,  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  ver- 
schiedenfarbiger Glasperlen  (gegen  150  wurden  aufgelesen), 

81  Kügelchen  aus  bläulicher  Masse  (entsprechend  a  Kuppel- 
grab bei  MenidiÄ  Taf.  lit  1  die  kleinere  Sorte  der  gerippten, 

Samenkörnern  ähnlichen  Gegenstände),  23  durch  Oxydirung 
ganz  weiss  und  sehr  mürbe  gewordene  ovale  Kügelchen,  wie 
die  vorhergehenden  durchbohrt,  endlich  der  interessante  aus 
der  raehrmuls  erwähnten  blauen  Masse  besleliende  schwer  zu 

beschreibende  Gegenstand,  der  ̂ Aö^vaiov  a.  a.  0.  Tat,  4  ab- 
gebildet 13t. 

Ich  habe  nicht  constaliren  können,  was  aus  der  das  Fuss* 

ende  des  grösseren  grabsehachtes  deckenden  Steinplatte  ge- 

*  Je<li*  besteht  aus  2  ziemlich  kräftigen  PLlUcben  .  einem  Ober- oder  Deck- 
blatt, welches  das  eiofjrepressle  Ornament  Iragrt,  mod  dem  Qj&chen  UnterblaU. 

6if  sjdd  dadurch  xusani mengehalten,  dass  der  Rand  des  tinteren  BkUes  um 

den  dos  ohern  hemm  geschlagen  ist*  Eine  FöUung  war  wohl  nicht  vorhan- 
den. Die  Hosrllcn  waren  bestimmt  an  eiminder  und  vieileicht  mit  den  im 

Teil  weiter  aufge^öhllpn  Gegensianden  zusammengereiht  lu  w^erden;  durch 
jede  Ro&elte  gingen  2  Fadea  cnier  Drahte. 
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worden,  nb  sie  etwa  zersclilagen  und  zur  Uberdecknng  des 

kleioerf*n  verwandt  hi.  Auf  dem  Boden  der  Grabkammer  lag 

ein  Idol  Die  MöglicbkeU,  dass  das  grössere  gewiss  früher  an- 
gelfjgie  Grab  bei  der  sfiateren  WiederöfTmmg  der  Grabkammer 
eines  Tbeil^  seines  Inlialtes  beraiihl  wurde,  kann  nicht  wohl 

zunickgewiesen  werden,  Dast*  in  beiden  Grabschacblen  die 

[^eieheo  beigesetzt  sind,  beweist  allein  schon  die  nach  der 

Ausdehnung  des  Körpers  zugeschnittene  Form. 
Bei  ihn  vier  im  Vorhergehenden  beschriebenen  sowie  Jjei 

dem  kleinen  von  Koodakis  im  vorigen  Jahre  geÖfTnelen  Grabe 

nahm  die  Vermauerung  das  ganze  Stomion  bis  zu  seiner  Decke 
ein,  in  dem  zuletzt  beschriebenen  reiclite  die  Vermauerung 
ausserdem  auch  noeh  in  den  Dromos  und  zwar  so  weil  hinein, 

dass  sie  die  ganze  Konche  der  linken  Dromoswaiid  versehloss. 

Diese  Konche,  welche  in  geringer  Entfernung  vom  Slomion 

ung.  1""  über  dem  Dromosboden  liegt,  hat  einen  annäbernd 

rechteckigen  Boden  von  1,20  L.  und  O/T.S"'  T. ;  die  Höhe  be- 

trägt ung.  V",  die  Decke  ist  etwas  gewölbt.  Sie  hatte  ihren 
eignen  Verschlus.  In  ihr  fanden  sich  in  einer  SchuUlage  zer- 

streute Knochen,  ein  fragmentirtes  Idol,  ein  flacher  Teller  mit 

GrilT  an  der  Innenseile  (diese  Art  der^kölformiger  GeHisse  ist 
auch  aus  Menidi  bekannl)  und  einige  blituliche  von  einem  run- 

den oder  ovalen  Plältchen  herrührende  glasübnlii^ie  Scherben. 

Solche  Konchen  linden  sich  auch  bei  andern  früher  geöfl- 

Ineten  Gräbern*,  aber  ausser  der  eben  beschriebenen  ist  keine 
einzige  genauer  bekannt  geworden.  Die  Verwendung  unserer 

»  Konche  ist  nicht  ohne  Interesse  für  die  Frage  nach  der  Art 

!der  Benutzung  der  Grabanlagen  bei  Nauplia.  Im  Innern  der 

Anlage  ist  dem  Eintretenden  zur  R,  genügender  Raum  fiir 

wenigstens  noch  ein  Grab,  aber  ein  solches  ist,  wie  icli  mich 

durch  Untersuchung  der  betr.  Rodenstrecke  überzeugen  konnte, 
nicht  vorhanden.  Finden  wir  slatt  dessen  die  Überreste  eines 

s:  Todlen  (es  handeltsich  hier  um  gesammelte  Knochen,  also  wohl 

j  nach  einer  Verbrennung)  neben  dtnn  Eingang  zur  Grabkam- 

*  Z,  B.  bei  dem  'ASij¥»i&v  Vif  Tat.  A'  reekts  abgebildeten. 
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mer  vermauert,  so  drängt  sich,  wenn  wir  nicht  etwa  an  blosse 

Überreste  von  Todtenopfern  denken  wollen*,  die  Vermuthung 
auf,  dass  die  Überreste  etwa  einem  Sciaven  zuzuschreiben  sein 
möchten. 

Unter  den  Thonscherben ,  die  ich  im  Schutt  der  i  Gräber 

auflas,  hebe  ich  ausser  Überresten  von  sog.  Chytren  die  aus 

zwei  Stücken  zusammengesetzte  Hälfte  einer  mit  der  Hand  ge- 
formten kleinen  Wanne  mit  dem  Überrest  einer  den  sog.  Idolen 

ähnlichen  Figur  hervor,  die  auf  eine  bankartige  Erhebung  des 
Innern  gesetzt  war. 

H.  G.  LOLLING. 

  '9~Kif"9   

*  Ich  habe  die  Knochen  nicht,  gesehen  und  'weiss  nicht  ob  sie  vielleicht 
vonThieren  herrühren  können,  der  sorgÄJtige  eigne  Verscbluds  der  Koncha 
spricht  aber  vohl  dagegen ;  die  übrigen  GegenstAndc  genügen  als  iTtpCo|fcat« 
eines  dürftigen  Grabes. 



Gemalte  Grabstelen, 

(Hierzu  Tafel  VI.) 

Die  monumentale  Gräberkuost  der  Allen  kann  heutzutage 

nicht  mehr  unter  der  Rubrik  des  Grabrcliefs  allein  gewür- 

digt werden.  Die  Bedeutung  des  letzteren  für  uns  bemhl  vor- 
nehmlieh  auf  seinem  slaüstischen  Hebe rge wicht,  während  es 

an  und  fiir  sich  gevvissermassen  nur  den  Separalauszug  einer 

allgemeineren  Gattung  darstelh.  Die  Architektur,  wie  jede  Art 

der  plastischen  und  zeichnenden  Künste  hat  sich  in  mehr  oder 
minder  scibstsländrger  Weise  an  der  Formung  des  antiken 

Grabmals  betheiligl  und  Spuren  ihrer  Einwirkung  hinterlassen. 

Ebenso  haben  sich  inhalüich  symbolische  und  realistische  Mo- 
tive durchkreuzt,  abgelöst  und  neben  einander  geordnet,  deren 

jedes  seine  besonderen  Ausgangspunkte  und  Entwickelungs- 
stadien  hatte. 

Wenn  ich  deshalb  bei  der  Publication  einer  der  interessan- 

teren gemalten  Grabstelen  aus  dem  attischen  Denkmälerschatz 

des  4ten  Jahthunderts  die  Gelegenheit  benutze,  ztinächst  altge- 
meinere Gesichtspunkte  einer  besonderen  Untersuchung, bezw. 

Revision  zu  unterwerfen,  so  hoffe  ich  damit  wenigstens  dem 

Vorwurfe  unbefugter  Grenzübertretung  zu  entgehen.  Auf  be- 
malte attische  Grabstelen  hat  bereits  Fau  vel  in  den  von  Ross 

{Arch.  Aufs.  1  S.  28  ff.)  ausgezogenen  Berichten  über  seine 

griechischen  Gräberfunde  wiederholt  hingewiesen  (s.  bes.  S. 

30,  31);  weitere  Beobachtungen  iheilte  Boss  selber  im  Tu- 
bing. Kunstblatt  1837  n.  15  und  1838  n.  59  und  n.  74 

mit.  (Die  letztere  Abhandlung  auch  in  die  Arek.  Aw/i.  L  S.  40 

ff.  aufgenommen,  nebst  einigen  Abbildungen  auf  Tf.  I.) 

Vor  Kurzem  hat  Loeschcke  durch  seine  unter  Mitwirkung 

yon  Fr.  Thiersch  so  vorzüglich  durchgeführte  Wiederent- 
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deckung  der  Lyseasfigur  auf  der  bekaimteii  Grabsltjle  (s. 
Mitth.  IV  Tf,  I.  II  und  k  36  ff.  289  ff.)  die  Aufmeiksainkeit 

von  Neuem  auf  diese  Klasse  gelenkt.  Den  langer  in  Athen  Ver- 
weilenden iiillt  damit  gewisserniassien  von  sellier  die  Pflicht 

zu,  in  dankbarem  Eingehen  auf  die  empfangene  Anregung, 
jenes  Thema  auch  über  die  engeren  Grenzen  der  archaischen 
KuDSt  hinaus  zu  verfolgen. 

I  Loeschcke,  der  sieh  auf  jenes  Gebiet  beschränkt  bal^  ist 
zum  Zweck  stilislischer  und  chronologischer  neiirlhcilung  mit 
Recht  von  dem  Vergleiche  der  Marmorbilder  (auf  Tf.  I  u.  II) 
mit  allaltisclien  Vasenzeichntjngen  ausgegangen,  deren 
contiouirliche  Serie  eine  Anknüpfung  am  nieislen  begünsligt* 
-  Weniger  beiglimmen  wird  man  dem  Vor.^uch  S*  11  f.,  die 
wesentlichste  Neuerung  der  Attischen  Gefässmalerei,  die  An- 

wendung des  roth  fjgurigen  Stils  auf  den  Ei nflusa  jener 
Marmorzeicfmungen  mit  dunklerem  (rotheni)  Grunde  zurück- 

zuführen* Die  Zeichnung  auf  Marmor  dient  zwar  ala  techni- 

sches V'orstadium  jedem  Flachrelief  zur  Voraussetzung,  tritt 
aber  als  selbstsländige  Form  nur  au3nahms\\eise  und  nur  als 

Ersatz  für  das  Relief  auf,  dessen  Schattenwirkungen  der  dun- 
klere Farbenton  des  Hintergrundes  entspricht,  während  die 

j  hellgelassenen  Figuren  hervorspringen  sollen** 
Auf  der  anderen  Seite  scheinen  eich  die  conventioneilen  Far* 

ben  Verhältnisse  der  Vasenmalerei  wiederum  aus  inneren  Ge- 

*  Ich  bcDierkc  liier,  das^  die  Technik  der  beiden  Reiter  als  Sockelbil- 
der auf  Tf.  11  fÄchwarze  Contourcn  (Uid  Aüsfülluui,'  des  Grundes  mit  Roth) 

vointümmen  die  gleiche  ist  und  dass  der  IrrUmm  Loesehckc  s  jS.  28dj, 

als  ob  der  neitcr  des  Mela&'schen  FragmenteÄ  (TL  (I.  2)  nmit  jclzl  vüilig  ver- 
schwundenen l^arben  eolorirtM  gewesen  sei,  wähl  darin  seinen  Grund  hat, 

weil  hier  <lie  der  Luft  auügeselÄtcu  Mariuortheile  nielil  jene  goldbraune 
Färbung  angenommen  haben,  wie  die  der  Lyseasslele.  |Von  dieser  muss 

deshalb  nach  meinen  Eilrfahrungen  über  VcrwiUerungstdiic  angrtioramcn  wer- 

den *  dass  sie  dem  Meere  zugekehrt  war)  An  dem  Melas'tichen  Fragment 
sind  die  Äusseren  ungefärbten  Rilndcr  diT  Stele  ebenso  gclbi^eis^s  gchlicbeu 

wie  die  InnCQieiehüung.  Dass  hier  keine  Farben  gesch wunden  seien,  be- 
wm»en  ja  zudem  die  Wiihierhalteuen  Coutouren  in  iScbwarz,  gerade  derje- 
aigea  Farbe,  die  sich  sonst  am  wenigsten  wetterfest  zu  erweisen  pflegt. 

f 
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setzen  und  Wandelungen  der  besonderen  Technik  hinreichend 

zu  erklaren  und  von  solchen  Gesichtspunkten  aus  hat  bereiU 

Klein  [EupkroniosS.  16  fF.)  in  für  mich  überzeugender  Weise 

den  Umschlag  zum  rolhfigurigen  Vasensül  herzuleiten  gewusst. 
Unser  Vurrath  an  aUatüiSclien  Grabmonumenten,  Grahstelen 

und  Grabinschriften  fallt  in  das  sechste  Jahrhundert,  viel* 

leicht  Einiges  in  den  Anfang  des  fünften*.  Andrerseits*  können 
nur  wenige  von  den  zahlreichen  sepulcralen  Werken  der  ent* 

wickelten  Kunst  über  dtjn  Anfang  des  4ten  Jahrh,  hinaufge- 

rückl  werden ^,  Wir  stehen  vor  der  Frage,  die  sich  Jedem  ̂  
der  sich  mit  der  innern  Enlwickeinng  antiker  Kunst  und  an- 

tiken Lebens  beschäftigt,  wiederholt  aufgedrängt  haben  mus« 
und  die  auch  für  die  Fortführung  dieser  Unlersuchung  nicht 

ohne  Belang  isl:  wie  erklärt  sich  der  Mangel  an  Grabmo- 
n ü  m  e  n  t e  n  des  5  te  n  Jahrhunderts,  ei ne  Thalsache ,  die 

heute  keinesfalls  mehr  durch  den  Hinweis  anf  den  lücken- 

haften Bestand  unserer  Sammlungen  verhüllt  werden  kanul 

Auch  die  Hoffnung  welche  an  den  neusten  Zuiwacha  nnserer 

Kunde  über  >I ar  m o r  m a  le re  i  hätte  geknüjift  werden  können 

1  Stilist  isdi  ein  Wickel  k'f  vf^m  audi  immer  nocti  dtxrchaus  zur  Hl  leren 
OaltUQg  gcligri;!  ist  nur  <las  (unpublicirle)  ätelenfragmeut  eines  JuogHag^ 
(Centralioüseum)  aiit  «iigelegleii  Annen  und  etwas  vorgeneiglem  llauple. 
Durch  Vergleiche  läs^t  sich,  wie  ich  glaube,  eutscbeiden,  dass  derselbe 

Bpruoggewichic  Irug. —  Bei  dieserGdegeaheit  erwähne  ich  noch  da^s  Körte 
{Miiih.  IV  S.  272,  ii,  1)  uiiii  Loeschctc  (S.  2M,  2,3)  nach  dem  Vorgänge 
von  Klein.  {AnnaL  ddll/ist.  1875  ̂ .  207 j  die  Zu|5ehürifrkeil  des  unlercu 

Theiles  einer  Kriegcr^lde  {'E^ti(i.  Ipj^.  X.  F.  S,  483 )  xu  der  Conienchcn 
Siele  (Arch.  ZtUg,  1860  IX  CXXXV,2i  mit  Unrecht  wieder  in  Mircde  g^ 
»teilt  haben.  Der  linke  Rand  des  ersten  Fragmentes  1:^1  namlicb  nicht  rauh 

bearbeitet  sondern  um  ei  a  helraebtiiches  Stück  ahgcmeit»selL  Urspruug- 
lieh  verbreiterte  sieb  die  Stde  (wie  alle  anderen  ihrer  Galtung)  nach  unten 
lu.  Die  DiHeren^  lässt  sieb  uocb  lieulc  genau  berechnen.  Im  Übrigen  hemehl 
die  vollkommenste  Übereinstimmung  der  beiden  Stücke  nach  Maassen^  Slit 
und  Motiven. 

'  Äussere  Anhaltspunkte  gewahrt  eig^atlich  nur  das  Grsbrelief  des  Ti^ 
geaten  Lisas  in  Dekeleia.  Alles  Übrige  bleibt  slilistisebea  Grwftgungoa  an* 
beimgegeben.  Die  Anwendung  des  ionischen  AlphaLcles  allein  kann  für 
PrivatmoEunieiite  noch  kernen  Urminui  a  pto  begründen  lielfea. 

I 
I 
I 

I 
I 
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es  Diöchle  dii"^  Losuns^  des  Räthsels  in  einer  Anzahl  heute  völ- 
lig glatter  Sielen  und  ilireei  einstigeu  Bildschmiickc  zu  suchen 

taini  mua«  völlig  ausgeschlossen  werden.  Die  üntersQchung 

der  vorhandenen  Malerei- und  Inschriftspnren  so\vieder  Ver- 
gleich der  lekloniächen  Formen  weist  dieäe  (übrigens  meiat 

unanbehnlichen)  Monumente  keiner  altereu  l-^poche  zu,  ah 
die  grosse  Masse  des  Übrigen.  Der  obere  horizonlale  Abschluss 
mit  dem  Profil  des  lesbiscbeu  Kjma  ist,  obgleich  fosi  allen 

Psephismen-und  Votivreliefü  des  Glon  Jahrh,  eigen,  an  nnd 
für  sich  noch  kein  Kriterium  nnd  findet  sich  ebensowohl  an 

Grabstelen  aus  jüngerer  Zeit. 
Ein  w  ichtigeres  Moment  für  Zeitbestimmung  bildet  aber  der 

Palmettenaufsatz,  für  dessen  Entwickelung  ̂ ieh  an  orna- 
mentalen wie  an  monumentalen  Kunstwerken  hinreichende 

Anhaltspunkte  finden  lassen.  Die  älteste  (dem  asiatischen 
Schema  entnommene)  Form  ist  die  des  s  tu  mpfblattrigen 

Fächers,  der  auf  den  noch  bandartig  gehaltenen  Voluten  auf- 
sitzt. (Einige  dieser  Typen  zusammengestelh  Atiiiqu,  of  Athens 

S.  13.)  Diesen  einfachsten  Stil  zeigt  noch  das  älles>te  unter  den 

akroleriengeschniückten  attischen  Bauwerken,  der  Parthe- 
non (9.  Antiqu.  a.  a.  0.)^  während  hei  den  Propyläen  an  der 

Wurzel  bereits  kleine,  doch  noch  sehr  bescheidene  und  niclit 

naturalistisch  gehaltene^  Volutenljüitler  emporfpiellen.  Die  er- 

sten Akroterien  nun  ,  welche  uns  an  Grabstelen  begegnen,  zei- 
gen einen  noeh  alterliiümlicheren  ^  oben  ausgezackten, 

nicht  rellefarlig  auf  einen  Hintergrund  übertragenen  Typun 

der  Blätter.  Damit  älirnmt  die  pastosere  Bemal ung,  (abwech- 
selnd rotb  und  blau  an  einer  archaischen  Grahpalmetle  in  der 

Eingangshalle  des  Cenlralmuseums,)  bei  andern  der  l'nistand^ 
dass  sie  noch  aus  parischem  Marmor  gefertigt  sind  {2  Exem- 

plare im  Hofe  des  Ontralmuseums*);  eine  im  Varvakion  be- 

'  Eines  derselben  küQjiul  tieia  aus 'gleich  sulHiiialisuhou  MüUvco  nur 
küiisltichcr  ztisaranii'ngeseUli'it  AkrotcrlQu  vom  Tt^aipel  zu  Aeginasetiraahe 
und  Gadel  ia  AUka  keine  weitere  Aaali}gie,  ( Ein  Gypsabgnss  istfürütl 

bei  liner  Gcwerbcinuieuin  (ingefcrligt  worden,)  — Nur  noch  eine  (gematte) 
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findliche,  (nop  die  flach  elogezeichneten  Voluten  sind  vorhan- 
den/) stammt  aus  dem  Fundort  des  arch.  Diskoboircliefa  und 

der  Xenophantosbasis  (der  Themistokleischen  Mauer);  die 
Allerlhümlichkeil  der  Akrolerienform  an  der  wohlerhaltenen 

Grabstele  des  Thcron  (Stackeiberg,  Gracber  d.  Hell.  T.  VI) 
wird  endlich  auch  durch  den  Charakter  der  loschrift  bestä- 

ligL  Während  sich  somit  für  diese  Beispiele  (mehr  sind  mir 

nicht  bekannt  geworden)  auch  aus  andern  Gründen  ein  früher 

Ursprung  nachweisen  lasst,  treten  zu  allen  übrigen  bereit» 

die  spitzen  oder  gezackten  krausen  (Akanthoa-)  Blätter,  wie 
sie  zuerst  noch  in  discrelesler  Weise  an  der  Ornamentik  des 

Ereehtheion  und  bei  Akroterien,  immer  noch  sehr  unent- 

wickelt, am  Tempel  zu  B h  a  ni  n  u s  und  zu  P  h  i  ga  1  ia  erschei- 
nen*. Sumit  Uelert  niclil  nur  die  Seltenlieit  des  Akrnlerions 

sondern  auch  die  Stabilität  seiner  Form  während  des  ganzen 

älen  Jahrhunderls  einen  neuen  Maasstab  für  die  exceplionelle 

Anwendung  der  Grabstele  selbst ,  deren  typische  Bekrönung 

jene  Palmette  stets  geblieben  isL  Nicht  viel  anders  steht  es, 

wie  wir  unten  sehen  werden,  mit  dem  Auftreten  neuer  For- 

Stfle  aus  gleichem  Material  (ebendaselbst )  xeigidic  eitifacbe  nach  abeu  aud 

untpji  frilWH'keUe  FalmeUe  (fein  vorjrcieiehnet),  doch  I^IsrI  sich  leider  von 

der  übiigea  Malerei  mil  Öiclierheit  niehls  mehr  erkennen.  — In  gnni  wcai- 
j?cn  Fällen  Iritt  diese  einfachste  Palmetteaforca  bei  GrabsleJcn  weissgrtindi* 
gcr  Lekylboi  auf  z.  B.  Benndorf  Gn  u.  sie,  Vaxaib.  II,  Tf.  XXVI,  einem 

besonders  strengen  Exemplar,  während  sehnst  bereits  der  Akanlbo»  dane- 
ben wucbert:  endlieh  in  dem  früh  archaisirenden  meltschen  Thonrelief  ̂ on 

deUlniL  VI,  Vtl.  TL  57.  1.  worüber  unten. 

'  Für  diesen  Übergang  zur  k  ori  nth  ist  rend  en  Falniette  ist  immer  noch 
eines  der  reinsten  Beispiele  die  Bekrtinung  des  SlaaKmononienlef  der  bei 
KüHnlh  gefallenen  Reiter  vom  Keraraeikos,  (vgl.  CuHius  und  Ivan  perl.  Attat 
V,  Äth,  EinganpvigneUe.)  welches  ducb  bereits  dem  vierten  Jahrb.  angebörl. 
Für  aller  möchte  man  naeh  Stil  «ml  Akrotericnforni  dns  (einst  in  Venedig 

aufbewahrtel  Grabrclief  eines  jungen  Mjidehens  halten  fMaijch,  die  archit, 

Ordnung,  T,  52,  l).  Auch  ist  es  nicht  au';g:emacht .  ob  dasselbe  aus  Attika 
stamml.  Lher  die  dekorative  Fürlent\vick*'lung  de»  Akmtetions  im  4ten 

Jahrh,  s.  unten;  soviel  ksst  sfeb  indess  schon  'vAit  behaupten,  dass  z.  B. 
die  im  Museum  der  Akropolis  aufbewahrten,  bei  Lahurde  {U-  Parihtnon  PI, 
6,  tinlt&  und  bei  Michaelis  Der  Parthmün  TaL  Z  8}  abgebildelen  Akroteri^a- 
fragmente  nimtnermehr  T belle  des  Parlhenoii  aui^gemachl  haben  können. 

I 

I 

I 
I 

I 
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men.  namlicli  Aev  ̂ larmnrvase  und  des  Äelomarol  iefs. 

Die  Lürho,  vnr  \^tlnlirr  wir  irnoier  noch  aleljen,  kt  scdiein- 

bar  iini  so  lHfrt*nidrnd(*j%  nls  perade  die  fruharcliaische 
Perioflo  eine  verhiittiiissmiissij]:  alnfjlicbe  Anzahl  atlischer 
GmbrnoiiHinciütP,  hozw.  Hes(.e  derselboiu  hliUerlassen  IktL  Aber 

unter  welrlicn  VerlialLiMösen  sind  di^i>etben  entslanden?  Be- 

Irachlen  wir  ziHuiclist  unter  den  37  im  C.  L  A,  I  und  IV  ent- 

hallenen  OralisclirilVn  und  zwei  neu  hinzu  kommenden  ^ 

diojenifTj.n  21,  deren  Inhalt  vollständig  oder  für  den  Sinn  an- 
nähernd volisländifj^  erhalten  hl.  Von  diesen  tragen  12  ein-» 

laclie  \amen,  oder  nieht  viel  mehr,  INiiheres  über  die  Persön- 

liebkeil  der  Verstorbenen  erfohreo  uir  aus  den  II  übrigen. 

Darunter  sind  nicht  wenii^er  als  5  (407,468,4:72,479,477*^) 
von  den  Intern  den  fridier  hinireseiiiedenen  Kindern  gesetzt, 

Teltichos  ferner  (  itl3)  ist  jung  im  Kriege  gefallen,  Phrasi- 

kleia  (469)  als  Koip-yj,  Mvrrhine  (475)  jäh  an  der  Pest  verstor- 
ben. Einmal  (473)  setzt  die  Frau  dem  zartlieh  geliebten  Gat- 

ten, 477  derMann  seiner  Gallin  ein  Denkmal ;  477**  gilt  olTen- 
bar  dem  Bruder.  Me  deutet  eine  Grabseh  ri  ft  den  na- 

lurgeni unseren  Fall  an,  in  dem  Kinder  ihre  Eilern 

bestatten.  Auch  von  den  16  unvollständigeren  Inschriften 

gestallet  keine  auf  ein  dnnirtiges  Verbal  In  iss  zu  schl  lessen. 

Vielmehr  xeigl  sich,  dass  auch  Jiippostralos  (171)  sowic^  dio 

Todlen  von  176,  181  und  i\\2  eines  frtdizeiligen  oder  gewalt- 
samen Todes  verstorben  sind.  Lanipilo  (von  ihrem  Manne  be- 

stattet) ist  eine  Fremde;  487  hebt  wiederum  die  Gattentreoe 

M 

*  Xnmlirb:  n  {ßuVft,  (k  corrfsf,  hell.  III  (1879;  S.  179  tov  RÄuia^x«^ 
N«v9tgTpaT0j  tiul  .Ills  ilrm  Darfe  KiKirvali  nord-öslU*Ji  votn  Ilymeltus  und 
23:  LÄntfIiriif*r  Bloi^k  aiu  Ii^risc^elll  Marrniir,  r.  um\  1.  grbrochcii .  jclzl  elva 
40  Ct.  laug;  oijca  KJiiminen^|iuron.  BucJuvlabciili,  ci»,  2  Ct. 

PATE^.rVPlAA^    A 

I      Von  mir  iti  oinrni  Privalhausc  drs  Piraeuü  gcftioUca,  Dorische  Orabin- 
schrill  f 

Iftrnf,!).  ARCH  INST.  T. 

12 
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hervor  (oujvtjt«  tcwtoc  ef^uO  lu  a,  w.  Unter  deo  12  Inschrifteri , 
eadlich  .  welche  einfache  Namen  enthalten,  lassen  sich  4  ohneJ 

Weiteres  auf  Fremde  heziehen  {489,  491,  491^  und  n.  23J 
in  Anm,  1  S.  Iü9),  was  immerliiri  noch  von  einigen  der  an- 

dern: Dexandrides,  Mcnestho,  Sosineos,  ( Arislion)^  4nlido- 
t08,  Rleitn,  Theron,  Eulliymrichos  gellen  kann.  Aiieh  dieJ 

erhaltenen  UeÜels  iheüen  sieh  in  solche  von  Kriegern^  iliej 

mau  ÄäoimlHeli  für  Gefallene  wird  erklaren  diirfen*,  undJ| 

Ton  j  u  *; e n  d  lieh  e  n  üestal ten  *^ 
Aus  lÜesen  Thatsaehen  sclieinl  mir  bereits  zur  Genüge  her- 

Torzngehen,  dass  auch  die  Grabsteien  (und  Grabstatuen)  deaJ 

Glen  Jahrhunderts  nur  besonderen  und  ungewöh  nlichenj 
Anlässen  ihren  Ursprung  verdanken.  Uiilerslütxl  wird  diese 

Beobachtung  noch  durch  mehrere  andere  Umstände,  Zunächst 

treten  jene  Monunienle  schon  durch  die  Zahl  und  die  Stellung 

der  KünslIeriDschriften  (deren  wir  nicht  weniger  als  8  besit- 
zen) aus  dem  lireis  des  Gewuhulichen  heraus.  Erst  die  hand- 

werkliclie  Massenproduction  ist  namenlos.  Von  diesen  Werken 

gehören  4  einem  Parier  (Aristion  ,  4<56,  4Ü9,  477'*  ,477*^), 
eioes  (477),  wie  Läsehcke  sehr  wahrsclieinlich  gemacht  hat, 
einem  Künstler  ionischer  Abkunft  oder  Bildung  ( Endoios) 

an.  Dassdiü  übrigen,  Aristokles,  ( 181)  Epistemon,  (471)  Kai« 

lontdeSj  (483)  sümmtlich  Atiiker  gewesen  beien,  wird  da- 

durch einigermassen  zweifelhaft^.  Auch  fur  die  Graijauf- 

*  So  war  wtOil  aucli  TeHiehoj.  als  Krieger  dargosü*!!! ,  vi\(*  spHier  <fer 

Tegfialc  Li  SWS  uq*I  Df^vili^os.  Vgl.  diß  Null  if,  ulirr  tins  leidor  m  irrnnHo 

gpjrangrtie  Kri»!fr«^rrrlii'l  ik^r  vor  f*ol  idara  Cicfiiüeiicn  I  0,  /.'l.  I.  4i?)  üüwio 
das  VtMi  Khui  b«*kannL  p^riMehtc^  mul  Annai,  deIVfmt  IflTS  S,  297  mil  Reohl 

für  septillinil  i^iklarU^  Praj^itipul  m.  a.  (>.  7V,  tfaijfj.  F\. 
^  Mill"  iu  t^iiinii  inoih  ytivenidetjüiuhleiil  Uiücfislück  lOfilrahnosoutn), 

(fns  irh  frrilich  ̂ ludi  fTrr  st^pii!krai  (»filtcn  muss,  ist  iMii  Ip.iili^ftM'  Mnun  lui he- 
rn ii  Alti^rs  iitii  l^r^r  n.  i\}  dari(e>trML  Imli^sj,  knnii  <lit\srr  Füll  iiut-li  nicht 

nls  Ausnahtiir  ^'eUen.  du  di^  Ut^Hofplalle  var  dor  Kigjiir  dor  lifliiso  nach  ge- 

ht'urhoji  isl  und,  wit*  rni  oltorrü  KinsaUlocih  zoi^rl  ,\ürM]tiii|»ellor  liroite  war, 
a!sii  nnrh  Hai/  fiir  eine  zwrili?  ri^iir  boL 

^  l)iiisolI>en  Zwölftel  liaboti  brri«its  ich  MiiifK  IV  t^.  74.2  und  mil  aiidürra 

Urüiidiiti  Löiichüke  fcbda.  l^^  SOS  in  Bedehujig  aul  Kriiios  und  Nesio- 
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sätzi^  imd  Grabaymliolo  im  Allpemeiiion,  sowie  für  die 
Stelen  form  Hess  sicli  der  KinduäS  der  Fremde  inöbes.  KL 

Aätens  prweisen  •. 

Endlieti  orj^icbt  sich  ans  der  geograplii  schfin  Verth ei- 
lung der  ei  iiscli  lagenden  ioseltri  ff  liehen  nnr!  montrmealalen 

Funde  die  hejoerkenswerfhe  Thalsache,  dass  mit  Ansnalime 

der  in  und  tmmittelhar  hei  Athen  zum  Vorschptn  gekomme* 

nen  altattischen  Stelen  und  InsehrifLen*  und  einer  (C.  /.  A.  I 

-477)  ausFJeusis,  siimnUliclH*  aus  der  (.aruhclmfl.  jenseits 
vom  Hymettos  liersLimmcn  ^.  BesnnJLn'»  auffallend  inusa  e« 
erächeinen  dass  abgesehen  von  ilvn  im  VUeHlirim  wohlbevöl- 

kerten Gegenden  nm  Acharnae,  Kephisia  und  Maralhon  vor 

allem  die  gro:*3en  Todtenfelder  auT  der  Weötseile  des  H}- 
metlos  bis  zum  Plialeron  hin  und  vom  Meer  bis  an  die  süd- 

lichen Hüben  Athens  hinauf  garnichls  geliefert  haben.  Gerade 
in  der  Gegend  (von  Kolias,  Aixone  und  Halai)  sind  seit 

Gropius  und  Fauvel  bis  auf  unsere  Tage  die  haufigslen  und 

erfulgreiehslen  G rii here rotTnun gen  veranstallet  worden,  und 
noch  heule  erscheint  die  Zahl  fler  Graber,  Tumuli  und  Reste 

von  Grabsebiiuden  unendlicli  *.  I^^s  ist  langst  bemerkt  worden, 

dass  wir  in  dieser  z,  Tb.  uden  und  steinigen  Gegend**  ntm 
der  vorncbmslen  Nekmpolen  der  ll.utjiLsLadt  zu  erkennen  ha- 

I 

I 

I 

tes)  f^ortussorL  Spozir^Hj  AllJsehp  Bi  hl  im  pen  fte!io  ich  freilich  auch 

heute  tiücfi  (wie  Miiih.  IV  S,  17]  m  cmti^hnm  Typen;  so  in  der  Stele  des 
Arislion,  clrs  DiskoslrÄgerfi,  in  dem  AlliPii.tküpf  iler  Akropolb. 

«  Vgl  mrinon  SiibtniöursjaU  MiitfK  !V  64  IT;  Lüscbckt»  a.  a.  O,  205  fT. 
•  Dahin  ̂ (»liorl  niieli  iiüdi  das  ̂ nm  Uftiiachhart  im  Öhvald«^  f(ül<^?i*^nß  Sft- 

I>olia  \i&7,  403)  uad  Levi.  FundJirt  der  Cüiizpscben  8lcle.  deren  zu>följöri- 

gfs  SU"iek  in  Alhüii  selber  gefunden  wurde.  Beide  Orlsebaflcn  umgeben  die, 
öWIIr  der  allen  Akademie.  ^ 

*  4fl4JÖi  VelanideUa.— N«  t2  ̂ ^JftflAnni.l  uiid  177^  Kbarvati.— 4fii 

Mcr*3ttda.  —  Die  8idiin\  MiUh.  IV,  B  Spala,  — 172  !.it>|>esi:  — IÖ2  K  u  r- 
salli.  — 170  Suiiion.  — Auch  Vart  an  (b^r  Sil!s|HUn  deü  H^ymetlus,  woher 
der  Heiler  ¥jü7*.  IV,  3,  sebikl  boreiu  dem  lisl lieben  Systeme  an. 

♦  Vgl,  die  keineswe^jes  iihertreibemlen  Angaben  Wt  Rosh»  Hei  sen  Im 
Peloponn.  Einleit.  H.  XVI  und  Areh.  Aufs.  I  S.  ta  f. 

*  ̂ illi4«  nauh  ̂ l*^^  A.  a«  0.  3,  U;  !»cbdn  üliarakleri^lrt  van  Oi^uze,  ÄnnaL 
detllnsL  18(4  B,  184. 
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ben,  \selche  uürii  deu  \ ;\MHiim\den  zti  iiriheüün  hh  in  am 

Anfang  dis  äieii  Ji+lirhunderU  ian*iulWiilil,  r>ii  st!  Verhalhusse 

und  (lie  Goireni^aUo,  weltJie  ?>io  hrri^cn,  MiTtliMi  ̂ ir  beuie  iiiclit 

mnhi*  ansUhen  (hirfcn,  auf  i'illijrüirinciv  (ltsichtsi>inikle  zu* 

ruckzufuliren.  I("h  linth-  ili(^  Thnlrtru-lirii  für  hvdcnisiun  gi*niiir, 

urn  zu  Hirrr  ErkUirNn*;  i'Iim^  i^röhspre  SrlhstHliuidiifkeil  nnd 

glüielj massigere  VerlhiMluni;  nlltn'  (ttsüclik'c liter  in  der  Mt-so- 

i^taia  und  Diakrin  nrK'li  wiihnMid  ije^  panzen  (Ken  Jahrhun- 
derts iTf'llend  zu  niarli<*n ,  \vohiiitr<*if(vn  iWw  westliche  <  atheni- 

sehe)  h^b^Mie  aiieli  in  diesrr  llinsichl  hc^reiU  slralTer  eenLrali-| 

pirt  ersoheiui.  UiHrirf  shrnnii  n  ja  ;ui*di  uniere  Naehrichlen  uhpp 

die  poliiiftrlHii  VerhiiUnisse  jener  Zeit  sehr  wohl  öhcrein* 

Ebenso  di«.j<  nifft*n  id»er  dai*  Ileiikiniilerwesen  :  Snion  erlii^üs 

(nach  Ck\  tie  tcfig.  IL  'l\^\  norh  k«'ini^  ein?*f:lirankenden  Be- 

alinHOimjreii :  ̂ acd  pos(  afifinatito-leffe  ̂ am-ttim  est  ik  b.  w.  [fs 

folgen  Vorsehririen  gegen  GrÖ!>se  nnJ  1ekU>niselje  Ansisiehnvri-i 

ckuog  der  Gräber^  howic  gegen  Anfslellting  der  «r  Hermen,! 

imli  r  Resorvirnnii  gowis^icr  \'nrreeh(e  [iir  den  SInatJ  Ilieee 
,\[aas8regeln  miisscn  nanli  »Irn  vorliegencJen  Thalöaelien  gegen 

Anfang  des  -ilen  Jabrljirnderts  crfrdgl  .sein. 
Kann  halle  die  einfaebere  Form  etwa  hnntlert  Jahre  IVf^laiHl 

gebnhl  biß  zum  Einlritl  einer  furl^jebrilUieh  moderneren  Hieli- 

tung,  welche  nnlcr  ihm  Archnnlat  tlei*  Kuhulidcii  nnn  aueh 

ihre  oflirieUe  Signatur  eiliiilL  ivlil  er^t  bricht  auch  der  Strom 

sepiderabrr  ScuI{Unrwerke  in  nncr««^hrn>nicher  Fülle  tlureh, 
bis — wiedernm  nach  Itnndert  Jahnn  —  Oemctrios  von  Phale- 

ron  die  üppigen  Answikhse  des  monnmentalen  Gräbei*prnnkci 
dnrcli  erneute  Ges^t?;!  beschneiden  mu^s  [f.v:\  de  leog,  n.  a.  OA. 

Die  hisberlgers  Erwägungen  brachten  fiirtlen  gesuchten  Fall 

blo.ss  negative  Rc»iillate.  Wt^nn  Marinorrlcnkmal  und  Grabin- 

schrift onr  ansnaliOLsueisii^  angewandte  Formen  sind,  die  /u 

Zeiten  nueb  mehr  reprimirl  wo  nielit  beseitigt  werden  kcinu- 

tettj  so  hai'i'i  tlie  Frage  nach  der  regebniissigAn  alfat-tisohen 

Grahert^ilte  und  iiusscren  Gi^äberans^laltnng  noch  immer  der 
Erledigung, 

Um  hierfür  den  riehllgen  Standpunkt  tu  gewinnen.  i>l  wie 
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leb  glauljc  dur  HaufHiiarlRlruck  jc  IVtilier  deslo  ausscliHeea- 

lit'lieraiif  Jrn  Bi*LrriflMi  rfjilleelivbest-atliuijj;,  thv  rn»s<li  Ircli- 

ler-iiiifl  F;iririlien,i:r;il*iM'  zu  loj;en '.  Von  dicstn  Ail  sind 

dii*  iilfCHlen  iMilor  den  hihluT  gekannlPii  altisfhrn  fit':ilj."4l;ittcn, 

dor  Tliiolo^hngi'l  Mm  Meiiidi  und  die  Fels^ralier  \fm  Spata. 

Da^i  Tumulnsgfvib,  ̂ uo  dem  die  (yelegtMHiicli  anj^anvandlen) 

Ilülilensräbi^r  auch  shlii*tisch  nur  eine  \'arianle  bilden,  bleibt 
MabrenJ  der  ganzen  alteren  Kptudu^  die  vorrieliniste  Form, 

(Für  Aüika  a.  Hoss  ai-eri.  Aufs.  I  S,  17,  )^  So  erweist  auch 
dia  Einrieblufig  der  Tumuli  vrui  Velanidetza,  Ik*  denen  die 

Sli*It»n  ties  AvUuöH  und  des  Lyiseas  gefyudeu  wurden,  deut- 
iieb  ibren Charakter  alöGesamriilgräbcr.Naeh  Stopbaui,  Rhein. 

Mus  IV  S.  ')  i' enlhalfeii  ̂ iv  iniuier  eine  Anzahl  !?enkreehtii 

^soll  uolil  hejs.st'ü  euueentrisidj}  «uiacli  ilem  Mitlel[yiiiikt  liin- 

laufender  ürabkaoiuierü. ))  Diese  und  Klinlicbe  Anla^^eu  w*-r- 
den  nU  t^cAeUn  ̂ mit  Ausnahme  thv  mmii  Staat  crrichleteu  Po* 

Ivandri?!)  iusehrifüos  ünldif'hs^n  bpin,  vvan  sieh  um  n^n  besser 

\er>l**]it.  wenn  wir  anuilnuiM,  dasü  sie  sieh  auf  di*ui  Tirund 

und  Bfiden  diiü  in  ihnen  bi*rtlat|pndi*u  (ie^if^hleehlt'S  erhoben^. 

Höchst  unwahrsclieiDlich  i*t  es  mw- deshull»  wio  auch  aus  an- 

dern Gründen^  dass  die  in  besondertMi  Fiiiieu  einzelnen  Ver- 

blurbenen  j^esetzlen  Gmbtilcleu  au  dorninirendster  Sblle  auf 

der  Spille  der  Hügel  gestanden  hüben  i^ullten.  An  eh  die 

Form  der  Siele,  welche  nur  eine  VorderauBieht  bat,  zeigt  sich 

*  Dii*Äe  ««fp^*  |tvi{|iata,  ü*¥  03otf:/f>  it<ii  tov  yivoj;  »oivtovovsiv  spielen  atich 
Tl*?eli  iai  SU'ii  und  4leii  Jalirl»,  »'im*  hi'Ji^iiteiniij  Riilje.  Vj:!.  iJoiridÄlh.  in  Ku- 

bulitL  ̂ 7,  SS,  in  MamrL  43,  70  uiiJ  die  iamiUciibcgrabübst;  den  Kiinon, 

Thrik>(liür.*t,  bukrokü,  8u|i((okk'«  ii,  !^.  w.  H(«eknr  Vhavikkt  III  B.  106. 
*  \Vi«*i]aj%Ä(>UM^  si*it  dem  hl^n  Jabrii.  U^^onders  Hf(n*>r  ianerca  AtB!»laitui»g 

nach  allriyKli^  /Jisauuncust'lnmiipn,  kanu  üpt  iiidil  wr.iUT  vt^rful^Jt  weisen. 
Eiuo  ändert",  aiieb  lieuk^  scbr  wtilil  tiiteh%eibl»Ärc  Fcrrm  war:  »to/.i;  tiSto; 

Rf^iGt'^Xi^ifOs  (Hiüheguag  duieh  ̂ iciiLrei^i<'ti  K  otif^rcfpitl  apjaitii  l«Of&t(ov 
Dt*uio&lli.  in  Maf^tri.  43.  79. 

*  AlM-n'alis.  bt-stiad^Ts  weuii  das  Lftiteio  aaitil  zulrdf,  müchlen  ie  dunh 

HnCv-ltc  Orea/*l»rim;  (gpoi)  hczi  irlHirl  Muidi-n  »ein  vi>a  der  Art  wie  (■  /.  J. 

507-16    497  ̂ fifr^  yßp%^  Mi3o¥Ti5tL#?   Vgl  auch    Kumüiiudiü,  '^  t ',.   Izi^ß. 

ML 
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dafiir  !iiclit  hüstimint.  Ihr  natürlichster  Aufstellungsort  ist  da- 

liiT  aiiiWe^e,  wozu  sich  zwei  der  erhalleneu  Moninueule  aus- 

dn'icklicli  bekennen  {C.  L  A.  465,   WA  evyu;  65o0.  Vifl*  auf h , 
die  Epigramme  der  Anih.  Pal,  \ll,   i78-8Ü).  Andrerseils  sind  i 

die  positiven  Anjraben  ülnMMK'n  Fund  der  ArlstinuHUd«^  keines^« 
wegs  liinreichend,  den  erliöhlcn  Aulslellünpsort  auch  nur  inj 

diesem  Falle  zu  erweisen.  Die  Noliz  Slepliaui's  (a.  a.  O.,  der| 
Originalhericht  von  l^iltakis  *Ep.  dcpy.  'Ap.  75  llinl  dieses  Um* 
Rlandrs  keine  l^^rwälmuui^)  da^s  leizlere  in  der  Mille  des' 

einen  Hiigels  gefunden  worden  sei,  erklärt  sicli  doch  wohl  na- 
türlicher durch  Annahme  einer  seitlichen  Versflileppung  auf 

dem  Wege  der  hm'izontal  ins  Innere  fidirenden  Giinge  aU  des, 
lleralisinkens  von  der  SpiUe  in  den  z.  Tli.  nja>hiveii  hern*. 
Fiir  dais  Allgemeine  lä?*sl  sieh  noeh  hinzntngen  ,  dassdie  weii^s*- 
grundigen  alti«elien   Lckythoi  mit  Griiherdarstellungen  zwar 

häufig  die  Siele  neben  dem  Iliigel,  »neines  Wissens  aber  in 

keinem  gesieherlen  Falle  anl' dem.selhen  zeigen. 
Die  einfachste  und  vollkommen  sitigerechle  fSekrünungdea 

Tumulus«,  jene  konischen  und  bi  men  form  igen  Au  fi^ütze,  welche 

wir  an  allen  asiatischen  wie  an  etrnrischen  Typen  nachwei- 
sen können,  ist  in  Grieclienlaod  bisher  nicht  ermittelt  worden, 

obwohl  vorausznselzen.  Dagegen  besilzen  wir  die  üllcste  und 
urkundlichste  Vorstellung  vom  Schmuek  eines  Grabhiigels  in 

dem  Hab  bilde  einer  der  bchlanken  t^cbwarzfigu  rSgen  Protlie- 

sinvasen  [Mon,  ddClnsL  \  III,  *rv*  \  !  ff*  h.)i  zwei  trairernde 
Frauen  umgehen  da^  gev^ö[blel"]rdrnal*,  auf  welchem  eine  Am- 

^  So  A\\i\  ̂ [ihwwe  lULiI  «Ti'lf^rn  >l<inl^ffilfY  vom  ,'iusspren  |  Kroeijj^-)  Rdinjurk 

fip-i  Piirs«'riiin.Lrr,it»os  bri  Clnnsi  iimt  ih'v  ('lunniu^tla  h^^i  Vulri  In  tlaü  InuiTC 
Jjuieinirf*rnUirn.  S.  Uediiis  Kiritrifi,  -  I  S.  352;  tl  S*  453.  Au  aliiiJifhorStcUc, 

plw;i  IjiHiii  r^iu^anv:  itiN  bi'ln'lTrinK^ii  ^iüiljk.iinninr.  %nv\w  Ivh  ̂ len  tir^serim^J 
lirln'ii  !^la(uIoil  Inipr  Strien.  Aiirh  ilie  lynv  rnisnilijr  lii^li.iiMli'Ui'ii  nrcfiai- 

schen  Sjiliiniliiliirr  iiio  AUiim  \MtttU,  IX  S  68  It)  v(*ni-'(»  nirtil  t\U  v^»U- 

kijiunifMi  fii^ufrJili:'  HokKiiuin^  eines  iru;,n'lH  i:»*fU>i»t  halion.  Amlrrs  is[  es 

iiift  vulh'ii  RiinillMldcrri  hu  n,  U.  8.  Ol.  1.) 

^  An  tleiii  Ctiiir.iktc:  iNi.^rr  Uihfifjutii/ i*ls  KnJhie^el  M*lioi«il  mir  km*  Zwei- 

fel imjgliel».  Vgl,  ßcmidüif,  (ft\  «r.  sie.  VaMni/.  11  S,  It  A,  löS,  Kuiiianudis, 
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118 phora  von  gleicher  Form  errichtet  ist.  Dasa  Tbonsfefasse  nicht 

bloss  in  die  Graber  sondern  aneli  au  f  dieselben  gesetzt  wur- 
den ergiebt  s^ich^  Treilieli  onr  als  ueeessorisclte  Sitte,  sclion  aus 

zaldreiehen  Darstellungen  der  weissgnmdrgen  Lekytbrii.  \ueh 
den  nrugriecliischeii  Gebrauch,  den  Verstorbenen  Thonknige, 

aus  welchen  vorher  gesjiendet  vvnrde,  zerlnoclien  aut'das  Grab 
zu  legen,  will  ich  hier  nicht  geltend  tniirlien,  Wofil  aber  las- 

sen sich  die  Marrnorvasen  in  vollfr  Figur  wie  in  Relief,  welche 

gegen  Kode  des  5len  Jahrhunderts  *  im  äussereu  Gräbursehmuck 

*4tf.  lictYp-  lfetT0(L6.  S.  «d.  W;ih  ]diu^«Mtu1tis,  JiuUH.  delVInsl.  1664  8.  4S 
und  riiii  h>^.  !kiicn  u.  FonHi,  11  r^,  Mi  Muiitiiivji,  sind  diinm*  l1ali*ji  \on 

s^ellencr  und  UEaHi*«clfcr  l'onr»,  \\U*  auch  tlie  anfif^rfdirtiHi  liKscliriflrfi  bewei- 
%eü.  Mi  tilge  uovh  eine  liiiuu,  ivelctn^  liicwelbn  Oejitill  (eines  vergrüsserleu 

tmil  verl.inj?ct1i!ii  AJirDtoriüiisi  f.ch^i  Enit  th»r  Aursclirifl 

AKAIATOPA 

IVPAI^OttA 

jJelzt  fm  Hofe  des  Ceulralnm'iemns.) 

*  l'Iinrs  der  fiHcslcii  Kxcmpiarf  dirspr  uieht  srllfiu  ii  Gallung  h\  i rumer 
noch  \\w  lM>ndimb*  nrilfrvast^  Arch,  Zdt.  Ilfll  Taf*  193,  Orradpzu  als  iir- 

chaiscdi.  wüIm'i  \uA  iiuf  ÜPchtumicdfr  (flucliligi'nj  V^im  m  s*da'ti  srin  wird, 
iTiUss  die  (vcrpin7.elloi  DarsJclIiiiir?  omrr  kliniicren  Miirnnminic  br/jddinol 

Tvrrdt'ü,  weli'he  einrn  lugt'UfUitdK'i*  Kricffcr  ««  F  ii  ss  tvi^i.  diu  sf  inr n  <  ie^iirr 
mit  drr  Laiui»  tm  liodfn  if^slossen  lial.  Die  Arl  u*in  ilicser  rfirklhi^N  ftlrcr- 

ftini»  ml^pricfit  ̂ diu  «lom  *jliivvU  n  Sr!ieinfi,  Uie  Aü^'eii  sind  ̂ ^-^tldiUI  wib 

f^i  /flA*.  I»ariibrr  in  orisich^Mn  ßmdk^fnlH'u  TIMA  KAiAPXIFOPEI  P AEY? 

Vgl.  die  lieili»rl)ildi*r  ilrs  Ofxilcos  mid  nrrh.  Zeit.  1863  Tuf.  löt>.  170  Huss 

CS  ferner  lipiiuille  Mnrm*>rvastMi  tskldt  äu  Be^^iiiit  ilinT  \ii^vi-rid»in^  jiab, 

wird  a  priori  vf>rrtiisv'esi*lzl  wrriHvii  üürlfu.  Njlht^resÄ,  imlriL  LitcMriHr-li  hl 

der  frfdiesle  HpIcjc  ffir  dii^siMi  (lidtraueh  fit  i  arisUj|ditnies,  Ekhh\,  HOB  H". 
i^ulhalleti: 

(tiioxv  latsntttu^givTai;,   Uta  tu»  icd§t, 

Dr»r  JiladinfT  ilt-iikl  si<di  <las  ali«^  Wt^ib  .»u  Lrkvilms  ftbrr  svfrifin  Oratip 

stidiiMi ,  dio  Ffbse  »lit  rUi'i  unii'ONsrn.  Vicüriclil  klsst  ?*ieh  niicli  dii,^  •»»• 

T«3:tttii^9««c«;«  rrklrirnrnH-^  f*»ru*r  nrim'ilinrpT  l'*au\tds  i  Htrss,  riivA,  ,4f*rif. 

rs.  30-81):  ».f'fti  n  fii;iri|iir-  [janm  Ics  \,isps,  tjiif  j*-  iiiKtuiirrni  tiin|diurc*, 
(jue  \a  [iinyaii  houl  nkdmH  tU*  biiiuuc  de  Judie.  Je  tJK'iiie  i[tto  i-rjui.  ̂ ui 
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auftreten,  nur  aid  Ersatz  für  da»  Eerbretiiliclic  TlwngcRiss 

verstehen,  dem  der  gleiche  PlaU  zugekommen  sein  miius.  Noeli 

mehr.  Die  Tielhesfirochene  T^ou^po^dpo;,  welche  man  den 
noch  ehelos  Ver.storbeneu  auf  das  Gral»  öetzle  (llemaslb.  c. 

Leoch,  44,  18  u.  30),  tässt  sich  weder  auf  einen  izxX^x  uiptx^ 

ljj^^7X  beliehen  ,  da  das  Wort  weihliehen  Geschlechtes  hl  und 

ein  derartiger  Grabaufsalz  in  unserem  Anükenvorralhe  notli- 
wendiger  Weise  einmal  nachweisbar  geworden  sein  oiussleVi 
noch  auch  auf  eine  der  im  iten  Jahrh.  ühlieheo  Marmorurneu 

(von  Lek\lhod-oder  Amphoren  form),  weil  sich  dieselben,  wie 
die  Inschnflcn  und  Reliefs  lehren,  in  dieser  Zeil  soMr  fast 

aussclitie.'^slich ,  auf  Verheiralhete  und  ihr  Familienleben  be- 

ziehen. iSnr  die  roilifigtiritrtMi  ächlankcn  Thonarnphoreu  zei- 

gen mit  derselben  festslelienden  Tvpik,  wie  ihrerijeils  die  dü- 
steren Prolhesiövasen,  an  deten  Stelle  nie  in  jeder  Beziehung 

getreten  sind^  hochzeitliche  Scenen,  in  wehnuilhii^er  Erin- 
nerung an  das  Ziel,  welches  dem  Todlen  zu  ernuclien  nicht 

beschiedeu  war,  Braul  und  Brauligani  sind  rej^elmässig  dnrch 

Traeltt,  Mutive  und  Umgehung  auti  bestimmteste  eharaklc- 

risirt*.  Ich  erkläre  alüo  die  schlanke  Thonamphora  mit  voller 

se  tmuve  dans  des  momtes.  II  est  fiiabh',  |»ar  ie  lon^  S45jour  qu  i\  a  fail  dans 
reau;  mais  il  est  eucnre  Iri^s-odoraut.M  Daiu»  wArc,  \ioli  dcü  Ulei*LM'gus§cs 
der  Fasse,  wtihl  üoch  geratlczu  ciu  Tbungcfäs*^  ols  Crabaufsaf/.  geiueinl? 

Ich  habe  der»  Nach^ei&diT  Aristuplmursstelk.  Hm.  D'^.  Klcia  äu  v«*rüanleii, 
'  Ueher  den  naf«  nur  IIftr|»ücr  s.  v,  XoüTpof. ;  wnm  d(*rs**lbc  sich  in 

«einer  AuÄeioanderscüunir  im  AIIgi_^iiieiucn  aufDeinorch  bezieht»  so  isl  uoch 
nictit  üiuuaehirien,  dass  AUeh  rlic  RemcrlutiLt  üUar  üi*u  Knahcri  vun<letn6ri- 

ben  herriihre.  Das  Richtige  ̂ ^obeu  übrigens  Custalh.  a/l  lUtuf,  23.  t4t  und 
He^ydi,  s,  i\  Atßiia;  und  Xoutpö9,  Was  iSlark  \Üursmtn  Jahrfixfferictd  1873  i 

S.  1484)  von  rhgaügürchcfi  \\as«;erU'agi  nder  Juütfrivnica  Aiifniirl.  gef»art| 
nichl  hieibtT. 

^  Dem  frej?eiiüher  erseheiueu  mir  die  EinweiidunjkTn  Schreihers  {ÄnnaL 

de*l'fmt,  1876  >^.  337  IH).  veh'he  pr  jrc?;t:ii  die  hucri  jirelaliou  t♦iüi^'*  diej^er  O- 
llsse  Mon.  dttrfuit.X,  34  in  Avm  i;«^nanntcii  Sinne  erhobt,  theils  hüiT/inig  , 
theils  UQVerstdndlicJL  Er  deall  si^b  di»'  i^rH^M^  iU*v  ilr^iit  /um  Hade  uit'rc 

FlÖlerifpiel  und  FaeWelscht*iu  voronfrelragtMic  llojt;;«!?^?^;»  Irbeu  ein  (icfibÄ 
der  ̂ b^ieb^u  Coilluo^  wie  die  Vas^  selbsl,  nm  w<']rl.i^r  ili**  I>ar>loilun{»)  noch 

als  AMJbeaurae,  i^ie  Friederichs,  Bausteine  ^^.  lS9.Detni^tentf,*cgotuuhal- 
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lieht  für  die  geaiichlc  r.tttrnphorob  nnd  diese  wurde  (na- 

lürlicb  niclil  au8selilit*s>slicli)  wie  iliro  **eli\vr,    VorbiMor  auf 
dio  Gräber 

I 
I 

I 
I 

bei- 

1 10  Gräber  i^esU'llL  Uian  älinuni  ,  it;h  spreche  wii'drr  von 

den  Tv[)en,  ihre  naMst  jtüsjsergewuliolifbe  Grosst^*,  die  bereils 

erwiibale  llolinjeil  des  Tiisse^^j  vM/diircb  k^iülit  eine  feslc  Auf* 

slellujvii;  ermüglirbl  \\iird>r(vi£K  Conze,  AnnaL  iletrinsL  18(57 

S.  l^HJ),  für  niaru'iie  Falb*  aurb  der  Umstand,  dass  sie  meist 

frajiiiienlirt,  (oft  in  zalilli^siTi  Sclierlk'irf  tiiid  riielit  seilen  dicht 
tintcr  der  Kril  nberflacbe  auri^elundea  werden^. 

Icli  wa*;o  nun  die^e  Betjbacbtiuiijeu  dahin  zu  verallgemei- 

nern, dass  ich  in  den  geiianiilcri  l^rudukten  der  Keramik  die 
\%esentlic!islen  SlclhtTtreter  der  niöiuiinentalen  Gräberkun^t 

erkenne,  zuniicbst  frir  da-i  Tile  Jabrhiinderly  die  IlliUbezeit  der 

fitli9rhenTo[jb-n'knii}sl.dieiirini*l(*an  MarmordenkiruilerrKÜureli 

die  Vcrgäng[ichk**it  d<\s  Mat*  riab  s  erklärt  sich  das  geringe 
Qnantnm  des  Erhaltenen.  Diese  Sitte  kann  sich  tibrigens  nicht 

erff  im  'Uen  Jribrh.  ausgi-liildel  bähen.  Wir  müssen  den  Blick 
nocli  einmal  rAiekwärls  lenken,  W  le  die  Hoch  üie  its  vase  nach 

Gedanken  nnd  Form  eine  Weiterbiblungder  ProlbesisvaKe  ist^ — 

inhalllicti  übrigens  einer  der  schunsteD  Bekge  fnr  die  hnma- 

nitäre  Erziehung  des  Volkes  zur  Ktinst  nnd  durch  die  Knnst  — 

80  erscheint  diese  als  der  direkte  Abkömmling  einer  ebenso 

I 
I 

ten:  t)  dass  diesen  ThongefHssen  (in  den  Exfinptftren,  dk  ich  keimiü)  re- 
gelmilssig  rior  RotJeii  trhO:  2)  ilass  sidi  !ji!?.ht?r  ̂ line  üüX^.t  deu  /iililreidieii 

Marniontrn(*fi  \nn  vni^rrrvht'mh'r  Vonn  j;*'fimfl<*ii  hat,  d if  inrirn  (»ulit  wäre; 

3)  da^is  die  An^'jibe  vun  deo  rirliciiii*u  drs  i>rpli«niH  in  <\vt  SltMnniiM*  f  l'nus. 
IX.  SO,  7  Inl  tw  xto¥t  iSfU  Xi6ou)  litilfuHi  auf  daioalii^tMii  V«j|lisjrlaiib*^ii  hr- 
ruhle  (w04  ©t  IriytÄpiot  Xfyoj^i);  4f  dasH  der  SkaraliÄihs  Mfdler-Wicselrr 

/tefthn,  ä.  a.  K.  \l,  870  dir  I iiilrofdi^ii rn  rwar  in  dt^r  Harie  de!*('haion  dnr- 
slein.  aber  nebrn  dein  juj*e  ndHi^tiriv  f^aar.  [Jirsi-ni  soll  dir  Uoefiifiti»- 
fr**iidi?,  wolrlic*  ihm  iiri  I.elifn  ̂ rrsairl  wai,pl>fii  itii  J('nsi'üs  zu  Thrll  wi'rdi'ri. 

*  l»,is  b(*fleTiN»iMlsi('  lv\i*jri|dar  truljd,,  iiod»  unlii*k?iini( ;  irü  alheaisehru 
Kiin>UKiadrl  I  miHsl  t,05  Meier,  die  Hanpifiiriirea  nni^in  0,315. 

^  t^o  nneh.dnnd)  dinj  FundbeiMdit  f^stf^fistoHt,  tieim  TiwUts'trah  rm  Meniäi 

Rrsle  jrfosser  Pn.dlie>iMaseü  u.a.  verwandlen  ('liiimkters  (s,  imlejo  bes. 
rin  kiiliisualef  L'nitMsatz.    Vgl.  die  rublieation  des  d,  orrh.  Inst  b,  5 

ä 
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typisclien  attischen  Vasenreihe,  der  Gtifasse  mit  geometrischer 

Decoration  oder  sogen.  Dipylonvasen.  Dass  auch  diese  Gat- 
tnnix  sich  zum  Thcil ,  bei  d*?ni  oft  "ewaltii^en  ümfansj  einzel- 

ner  Excnipiare,  der  ötarkwandigen  Construction  ^  dem  hohen 

unleraalzarligen  Fusse,  ( l>is\\eilen  ist  auch  der  Boden  aus- 
peschnitten,)  sich  besonders  gat  fiir  freie  Aufsteihmg  eijfüete, 
ist  an  sich  klar;  der  Naehweis  für  die  Thatsache  wird  durch 

dre  rValor  des  iMateriales  wiederum  sehr  erschwert.  Die  Fünd- 

umslande  gerade  der  kolossalsten  Vasen  sind  unbekanol  (An- 
nal.  deWlmt,  1872  S.  137)'.  Unverkennbar  aber  finden  sich 
iiarin  die  Prothesisvasen  vorgehildet.  Hier  kann  nur  in  Kürze 
auf  die  Ansätze  zur  Schlankheit  der  Form,  auf  die  ßilduag 

der  Vei'tikalhcakel  und  Mündungen,  auf  die  Schlangenor- 
namente, welche  dieselben  (oft  noch  plastisch)  umgeben, 

sowie  endlich  auf  den  Inhalt  selbst,  die  ProthesisdarstelluTi- 
gen,  die  Wagen  und  Ueiteraufeüge  hingewiesen  werden,  web 

che  lelzferen,  bei  den  schwf,  Amphoren  bereits  in  einen  un- 

teren Slreiren  herabgedrückt,  längst  richtig  auf  die  l^eichen- 
spiele  zw  J]liren  der  Verstorbenen  bezogen  worden  sind  (ConzC| 

Annal.  (MVlmt.  18ü4  S.  IH5)2, 

'  ViHleicht  darf  man  fol.Lrenilo  NqIiä  über  FutKle  nm  pygacischcn  See  bei 
Rnnips  vprwertbrn ,  um  tlcii  sinli  nuf  ̂ 'ciiriKtf  m  Kelstjorleii  dir  (mehr  als 

100)  Tutiitili  ̂ TUp[iin^ii.  Airh,  Zeit.  IS53  S.  15?:  «Zwischen  Tempel  und 
6e<^  findeil  sich  Bruehslfieke  von  Tht"ivaseii  ausÄeri*nIe!il lieher  (»ronse,  hei- 

lige GfnUhe  wie  es  scfieint.  zur  Aufnahme  von  Spenden  bpsliiiimt,  welche 
ftii  die  grossen  SteinKeftisse  erinnern,  wie  sie  npuertling^s  bei  AmaÜiUü  im 
Boden  ̂ tefunden  worden  sind»» 

*  Mit  dunselhen  correspondiren  aber  rfUtmlich  wie  gpgcnslündlieh  genaa 
die  Idsher  bekannt  gewordenen  Sockel  In  Ider  der  archiiiücben  Grfibslelen 
und  erheisehen  dciher,  wie  ich  glaube,  pine  ähnliche  Ijrkblrung.  Ich  lehne 

daher  die  erste  Deuiung  Ltiseheke^s  [Miilh,  IV  8.  44  und  2911  auf  Siej^e 
der  Vrrslorlienen  im  WeUn'mteo  ah.  IjS  wurden  der  Sie^ie  tu  \icle  werden. 

Ijii  Verhiof  Affines  Aiifsal/rs  hat  L..  der  rlieses  ̂ \tjlil  aiieh  em|d'and.die  Mög- 
Uehkeit  eini'r  Upxiehunx  auldeuSiiMHl  der  J^ejfr.Theiieii  3£u;.n*;^cbeii  (a.  a. 
O.  8.  292  Anin.  2).  AUcrdiiig^i  waren  e;*  riHerliehcMiinner,  auf  deren  Grati- 
monuinenteii  Ileiterdarstelhingen  vorkommen,  Ala^r  (^ieberlicb  ist  dieser 
FelnrHN*k  nicht  als  indiviiloelle  Hexiehtuiir,  sondern  in  Indiereni  Sinne  ly- 

piscli  aufzufassen.    Ich  selber  liaHe  {Mtiih.  iV,  8.  167)  neben  «liestMn  I^Je- 
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Ich  habe  mir  iliese  Abschweifung  öof  tlas  Gebiet  einzelner 

Gerassgattiingen  nicht  bloss  d<>shalb  gestaltet,  weil  dieselljen 
dazu  bestimmt  schienen ^  den  bedeutenden  Auäfall  an  sepul- 
cralen  M<m  innen  ten  einigermassen  zu  decken.  Wenn  diese 
VoraiisseUung  ricblii<  ist,  m  mu:?s  sich  erweisen  lassen,  das8 

die  Thonvase  bis  xu  einem  gewissen  Grade  auch  den  For- 
me n-  o  n  d  i  d  e  e  n  1^  e  U  a  1 1  ve  r  m  i  ttel  l  ha  be ,  an  den  sei  l  En  de 

des  üten  Jahrhnnderls  die  nun  leljIiaFter  belheiligie  Marmor- 
kunst auknii|^fen  konnte. 

AufilieFormengemeinscliart,  reprävsenlirt durch  eine  bereits 

sehrbedeulende  und  noch  täglich  wachsende  Anzahl  von  Mar- 
morurnen ist  bereits  hingewiesen  worden;  wir  werden  auf  die- 

ses Verliaiiniss  iinien  um  so  mehr  einzugehen  haben,  als  viele 

derselben  ihren  keramischen  Vorbildern  enlsprecliend  nur  be- 

malt waren  und  uns  somit  auf  unser  eigentliches  Thema  zu- 
rückfuhren werden. 

Anders  scheint  es  auf  den  ersten  Blick  beim  Verdeich  der 

Vorslenungskreise.  Die  Grabreliefs  zeigen  uns  den  Todten  fortan 

im  idealisirten  doch  lebendigem  Verkehr  mit  seinen  Angehö- 
rigen, seinen  Genossen  ,  seiner  früheren  Umgebung^  wohl  auch 

srbnn  den  Moment  der  Trennung.  Und  die  weissen  Thonle- 

kythfu^  welche  liier  zeillich  und  sinnlich  vorzugsweise  in  Be- 

tracht kommen*?  Man  pHegt,  soviel  ich  weiss  ziemlich  allge- 

I 

ini^ii!  die  rein  mo«i><rlilichr  AufTassuni?  nurntlisclien  Graiistplen  liervorgefio- 
ben  und  den  Gfd.mken  na  ImwiisÄte  Ileroisirunj^,  (i^ic  iliii  Lüselicke  mir 

P.  191  mschreilUJ  ausdrucklioti  ab^idetinL  IHo  8cKliemanns*djr*ii  öU^ien  so- 
wie IUP  lykischcn  (irabtiialer  rrhnirrn  luis  daran,  dasÄ  den  Wa;<pn  uad  Rci- 

|prdarsUdlüii.i!fn  urspruujylhd»  tnn  nocli  hrrvurrcigcnderpr Platz  an  üepulLr«- 

kn  MiHUinjenlpn  /.ukomnil*  von  dem  s'w  im  hrknaiiloii  VcrlauT  der  onia- 
iiu'nlrdpn  tjifwickekm;:  nur  \\nf7Lf<^iIrfHigl wurdiii  sintl.  rTe^rnstiindlioli  iiiiti- 
dnMrn^  rliPHMi  «n.  alMTpnz  hczirlmnf^lus  uriil  mir  vtm  drr  Tiradilitiii  ge- 

tra;?rii  rrscticincii  ebL*iida  ja  aurli  dir 'lliirrOirsr  (F^ptiinii  Miiih.  IV  'IT.  IV 
B;  Luwe,  vim  L.  in  vhwm  iiiikcnisettm  IJrtirf  »iaef»:,n^wiesca  MHih.  IV 

B.296  r  Knlspivrfirnd  unter  eifn*r  Protfiesisfiarslellynf^'  .Vij/i.  tfril'htxi.  Hf.  60), 
•  Über  ihr  Auflreteu  im  51ni  Jultrh,  v^:!.  «iisser  der  Aristiiidianesslulle  8» 

175  Anni.  \ttr»»cr  /a//-  99G.  ilms  SlTrrk  aiif|j:emint  302.)  Hrnndurr.  (^r.  ti. 
Mir^  VbL  Ü  8.  25  Anm.  MÖ  and  ß.  28.  Ui*'  fMiesleu  mit  bmiiaer  Inneazdch- 
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niern^,  in  der  grosseji  Masse  derselben  ideulbirle  Scenen  der 

Trauer  und  Todtenspondo  zu  sehen,  wckhe  die  lliijterblieb«*- 
neu  am  Grabe  ihrer  Vii'^lorbonen  aniTrdjivn*  Oiese  Aosrcfü 

bedarf  ntwh  dem  heut  vni  lir^fjcnden  ̂ lateriid  in  fincni  svhv 

%\e8rrilliüliru  Punkle  der  Ri*!hlij;^sh'llung,  Die  \  nwcseuheit 
des  Tod  ten  selber  mus^io  freiUcIi  bereits  in  einer  Anzahl 

von  Fällen,  sclieinb^iren  Ausnahmen,  die  sich  ̂ bcr  heute  be- 

deutend verint-hrl  haben,  von  vorn  lierein  nnefkaniil  weiden. 

Dies  gilt  fnr  die  fan  die  alleren  sehwf.  Vasen  anknii(«fenden) 

DarsU'lIirriLaMi  dorTraoOe^ic,  für  die  (in  der  idenh^^rrteren  \iif- 

fasaiin«;  nieiäl  durch  Thnnalos  und  flypnos  aujageführle)  de- 
pos  i  ti  0  des  Tod  ten ,  endücli  iVir  die  Enltuhrung.ssceneji  durch 

(Iharon  nnd  Hermes»,  Mit  den  hMzleii  Beispielen  isi  wenig' 

stCNii  die  Mö^^lrelikelL  de»  Falle?,  den  Tod  ten  wie  lel^^^nd  dar- 

gestellt zu  sehen,  i^esiehert^,  Uili  hitlle  /.uiiäehst  noc!i  fulgeiide, 

den  Tiegen^Uind  ̂ ielleieljl  nielil  eiiinKd  erhcho[»fende,  Krite- 
rien fur  errlsrliPidend  ,  um  die  Gegenwart  des  A bt?esehiedenen 

beiuiiue  als  Itef;el  7u  eikÜireri*  Ij  das  Sitzen  auT  odt^r  var 
dem  lirabnjül,  in  der  Fnrmenspraelie  dieser  Kunst  ein  Zeielieu 

der  llcsitzerji;i*eifung3;   y  i  die  \  crhülluDg  der  Fiirureu  (bis 

I 

nuiip  Irageo  ivodi  mdit  septilkrate  Darstenungta.  Dennoch  und  die  Lekj- 
Ihoi  iiftcli  df*m  I%r!i;i!tcmeri  in  sehlies>en  früher  in  Marniur  ilberliftjren  wor- 

den, wie  nnsetieiiicnil  die  sdilaiikeu  Ampht^rcu  ( Caiidt^lal^ervaseal. 
^  Nur  lK.'i  Cülli^on  CotaL  d,  r.  ;i.  S,  IB5  N\  634iuHie  Ivh  iti  ciucm  eiüzol- 

nen  Failn  obar?  nüiif^re  Bp^rundunx  <\inc  AulTassun}?,  die  sich  mil  meincf 

ploioti  äu  rnlwiekplfulfn  Ijerübrl.  Aus  d<*r  liiiT  zii;;«ii^lid*eii  Lilfralm- i«t 
mir  Wei leren  in  diosnr  Rii'ljiuujr  uifbt  liekmujl  i?rHordeiK 

2  J^iniiml  aueti  bei  flec  XiHlrrsel/yu^  diirdt  TljauaUiR  und  JJy|*nos  lorder 
Grabsiele.  Robert,  TiainaifO^  8,  21  D  und  at^^^b.  S.  27  (n^eb  Unmonli.  Der 

.TüngHn^  alirr  \s\  wiub^r  als  ITertnes  etiarakli^iisirt ,  w^^icber  bisweilen  sUU 

jener  rti**  'rodlru  rtilfiihrt,  iihHi  \vnt  rr  eine  Hindr  iciir  üboihrinel  vun  Jün^- 
liaf:,'ii  aiebl  iftnL'rLini'til  ̂ ir^f.  Kr  f^idiürt  tn  den  f(i  wiVIuUietren  Ty|ifii;  *ein 
Geslus  drüekl  cinriidi  Tbriln^ibme  au  iJ*nij  V«iit(auf:e  4Uis. 

'  Also,  um  niieb  nur  mif  bereits  PuMleirUs  tu  bes<:!irliuk**i» ,  i.  B  >iA' 
tlrthi:.  (ii\  d.  iklL  Tf.  45.  3  ulie  silzende  Fiy;ut  n;irkU:  46.  1  ;  Benudoff  6?\ 

»/.  ̂ ie.  Vft^ciihh.  JT.  15  Wf'Mi  ruil  Sdiinuekkü^lilimO  20:  22.  2  (djuu  ̂ nhidtl): 

25  (IraieTU'Jf  26  l\L  31  L<-if  i  sfrielei  iv^'l,  deii>elbt'T\  au/ einer  gemaUcn 
MurmoiiekvÜKjs,  s,  unLeu;  auf  L^rab reliefs  Stdckelb   a>  a.  0.  Ih  3.  =  JTv/*. 
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zum  Kinn)  in  einen  weilen  ManU^I,  der  allenfalla  die  Iliintle 

fpeilässt*;  3)  üherliaupl  iiusaerlicli  gcnoinmf^n  alle  diejenii^on 
Fälle j  in  denen  mehr  als  2  Figuren  dargesteUt  sind,  Dem 

Jöngling  8ind  in  der  idenliHirendcn  \V»»i8e  di«*ser  Richly ng  mit 
Vorliebe  Miidchcn  gegenübergestellt  und  umgekelirt.  Man  ̂ ird 

zudem  leifdit  bemerken,  daes  tri  den  iiogedeiilcten  Füllen  diu 

Darbringungen  nicht  den  (irabwtelen,  snndern  ihn  betreffen- 
den Personen  gehen.  Die  rraiier  des  Todten  feiner  um  sich 

selbst,  unier  den  (irabreltef:*  am  dentlieliiten  Iii'i  den  am 

Strande  sitzenib'ri  Seefahrern  atii^gepräglj  dirrf  uielit  brfrem- 
den*.  Meist  sind  sie  einfaeli,  wie  wiederum  in  den  grliinfigen 
GrabrelieFö,  in  Situationen  de«  gewübnlielicn  Lebens  oder  im 

Verkehr  mil  den  Angehörigen  und  gtlithlen  fVr^onen  darge- 
slellt.  Also  keine  fremdartigen  Liebosverhallnisse ,  denen  das* 

Grabmal  für  ein  SLelldichcin  als  bei|uenier  Vorwand  dieiile'. 

\ 

I 

diWItut,  tS55  Tv\  !8.  Kekule  Urs.  245?.  nie  Killiara  Ht  also  aidil  An<leu- 

tung  der  T<iittf?iiklagr  sondern  tritl  in  eine  HclUf'  mit  .indrrn  niUM Jüchen  u. 
Mf^  n  i  9l  i  sehe  a  A  U  r  r  h  u  te  n  d  c  r  J  uniili  n  gf .  t  )a  h  in  gi '  1 1  ri  ro  n  u  i>  f>  r  u  n  ̂   I  i  vt  i  au  e  h 
die  ÜrphcnÄ-EumliiiiTcyefs  (s.  Anm.  34 L  Endlif-li  lle¥Mrniann,  Gr.  Vbk 
XÜ.  12.  Kntsrlieidend  für  diese  Detiluag  der  sil^rnrli'n  Fifzuren  diirfl**  noch 
ein«i  hn  Atlien  ̂ hinter  d«^r  OnsfahriJt)  fnisprj?mJ><^iic  ThnuU'kylliOf;  \<jii  l»er- 

vornigendtT  (lrc>sf*(»  imd  tichi'mh^Ü  »ein,  dio  ieti  im  Benint  de*  Dcpulrrlen 
Hm.  MrHBin*'^»!*  sah.  Drr  vor  seiner  Stele  sitzende  Jilii^lini:  hall  Jrn  O ho- 

lds zwKcheTi  den  KJnyern;  v<ir  ihm  Ciiarou  i^ii  N'arhpn. 
'  N*tch  dem  Triius  der  vor  (liaron  Stellenden  jwie  Slackelhjr,  a.  a.  0, 

TL  47  =  nciindf/n,  27.  l;  Staekrihi:.  48.  DnlH,  ik  con\  hriL  Wl  TL  U 

also:  ̂ taekiilUg.  4S«  1 ;  it,  2;  Benndt  IS,  2  während  21,  2  nnr  die  Leidtra^ 
geodcn  zu  zeigen  ücheitiL 

*  Vgl,  ftuch  L.  Fried  (Ander,  de  opfrih.  anag!.  9.  34  f.  F^iir  «Ue  nnr^l^l- 
lung  de^  Tiidlen  nehen  ?; einem  ftrnhmal  den,  S.  ÄS  f.  Ührigeim  k:\u\t  man 

ichon  an  »chwf.  Va*;enhilder  erinnern  ,  wo  der  heMalh^Ie  Kriej^er  iPntruklos^i 
In  mensehltelrer  Figur  and  voll:<erü^lrt .  mun  ntsrh  Idirhitiif  klein  neheii 

«eii\ein  Grahhügii  sefiwtbt  MKeib.  tkiU.  her,  ßiidtr.  T,  MX,  6-1'.  fin^'^  dvv 

Volksglauben  dieser  AalTa,^<5iing  rntj,?ei;rnkHiri,  hrwpi>en  n.  a.  dj#»  f^lellrn 
hei  Hrrker.  Ctmrui,  Ul  K  122  T 

*  Auf  gan«  /ihnliehem  Wi^ge  hahen  schon  an  like  Knnslier  in  iln^fiC  allj*«^- 
mciiien  und  lyfdsrhen  Swier»  mythiilo;,'i«;chr*  ILijülInn^rn  hi!iei?i  inter- 

pret» rl.  So  situ!  auf  dorn  hekanntm  m e I  i  s  e h en  T r  r ra k  o l  in  re  1  i  e  f  ̂  J/f/J * 
äeillfist,  VI.  VIL  T>.  57, 1  ,  von  dem  ühiifren-^  noeh  andre  frafrinenlirle  Re- 

pliken «ufgetrctcn  t^indj  die  trauernde  VerHlorheno  zin  Eb'klra  am  Ontbe 
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Damit  ist  der  Übergang  zu  den  Grahmoiuimenten  in 

Marmor,  \^'plehc  den  Tod  ten  fortan  im  Kreiso  der  Seiniiiefi 

oder  der  dienenden  Umgebunfij  darzustellen  pflej^en,  fa«l  voll- 
ßtiindi^  f^e^ehen.  Wfnin  liier  ein  «rewisser  fle^en:^alz  zwischen 

Todten  nnd  Lebenden,  den  die  lA'kyllioi  aucli  des  Jlen  Jabr- 
hunderU  immer  noch  deulliclier  (schon  dureh  die  Darsleünng 

der  Grabstele  und  eines  lebbafleren  Allektcij)  aufrecbl  erbal- 

ten, beinahe  giinzlich  wejujOillr,  so  \a\  auch  diese  Verschieden- 

heit innerlieh  wfdil  begi-iindel :  Die  Stele,  die  Marmonase  soll 
ja  ein  bleil>endes  oft  fiir  die  ganze  Familie  gldtigcs  Erinuer- 

Agamerntmns.  tVw  Juuf^lin^'c  zu  Kaslor  unJ  Vu\hi\  nev^onivn,  Dii^  Insclirilt 
soma  dii>  RlFcLlirl  alterlhümiielie  rrewnudb^bandtun^  los^efi  mir  keinen 
ZwiMlV'l,  das  wir  es  mit  (fnlitpm)  Arcbiiisrnus  zu  Ifiini  frak'n.  Daran  M^hliesiil 
ßicli  das  iihtilitihe  writcriiöü  sehe  Vai»enhi!d:  Hrydeiu.  Mfta,  Borh.  t7S5 

(Basilicala)p  dessen  Ifi?iehrinen  nil  zu  <»cin  sefieineu  Jfi\Yd.2858=Üvprb.6a(i. 
het\  [iildw,  Tf.  28.5  iOasil.)  kann  immer  Jioeh  van  dem  Verfer liger  ia  dem- 
&<^lben  Sinne  frrnJaeiit  sein ,  tdigletc?»  aueh  der  Seeleiiffdiier  Hi^rmes  dahei 

ist  Ifr>tL  t7ßl  =  OvL'rb,  28,  7  zei^'l  die  Vershirbeiie  (wie  f?ew  Tihn  lieh  auf 
unleiilaL  Vaseuldlderni  in  der  Adieula  und  ist  wolil  erst  von  den  neuem 

Erkl/Irern  mit  Cleklra  in  Bexiidjun^'  gebraetiL  Noeb  a ussebM esslieber  f,iU 
dieji  von  einer  weissen  Thonlekythns  |lJircli,  Pviterif  U  '  8,  395):  «  Electra 
at  Ihc  tomli  of  Affaracninon.ij  Wird  man  auch  in  diesem  Falle  den  beliebt 

gewordenen  8land[iunkt  von  der  P  r  i  u  r  i  l a  t  m y  Ibis  e  b  bestimmter 

Handlungen  vor  den  f^enerellen  Typen  geilend  maelien?  Dieser  lief- 
greifenden  aber  immer  noeli  niebl  prineitnell  j,'enu;,'  ani^^elasslen  Frage  dür- 

fen wir  demnäclist  einen  aculcn  Cliarakler  vers|jrcchen.  Da  icb  raeinö  An- 
siclil  über  eine  Reihe  bildlieher  Setiemala,  welche  zu  spcziliseh  m^TtbiscIien 
Vorgauf^pn  nnii^edenlel  wurden  oder  deren  Ansbildunji  selber  beeinllui^sten . 
bereils  Müth.  IV  ??.  57  IF.  entwickelt  babe,  so  bognöge  ieb  mieh  hier  mit  der 

Hindculung  auf  einige  solcher  Meramorpbosen.  welche  mir  DarsJellnngs- 
forraen  aus  dem  Gebiet  der  scpulkralen  Kunsl  erfahren  zu  bnben  sebeinen« 

Dahin  gehören  vor  allem  die  Orpbeus-Eurjdikereliers;  die  aufAlkestis  Qber- 
Iragenen  SIerbescenen  tiu  twei  alhenisehen  Grahreliefsj;  die  Darüleilung*»!! 
des  Theseus  uml  PeirithooÄ  im  Hades,  Aueh  für  die  Grablegungen  durch 

llypnos  und  Thanalos  muss  ich  eine  breilere  Griindlaj,'e  annehmen,  als  Ro- 
bert, der  sie  (Thanalos  8.  7.  n.  36i  auf  die  einzige  Krwfdinung  bei  Iionn*r 

zurfirtkrrdirL  Oh  Figuren  wie  die  sog,  Penelope  und  die  Mcnelaosgruppe 

iiOrcsl  u.  Eteklra^i  bereils  in  tier  Absieht  der  Knnsller  raythiReheu  Hehalt 
hatten,  muss  dahingeslelll  bleiben,  Welehe  Handlung  dem  Urlieber  eines 

anderen  meliscben  Thonreliefs  {Mon  ikU'hati,  VI,  Vü,  Tv.  57.2  a. Scene 
au  einem  Grabmal  u)  vorschwebte,  isl  bisher  nicht  eriuiUell  worden« 

I 
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ungsmal  sein  untl  hat  deshalb  eine  Gleichslelliini;  Aüer  sowie 
ein  Durch  seh  riiüsniass  der  Kmpliiidnng  zu  betonen,  wie  sie 

sich  im  Laufe  der  Zeit  gestaltet^  walirend  das  Thnngcfass, 
welches  in  jedem  Falle  nur  vorübergehende  Dienste  erfüllt, 

mehr  dem  liesonderen  Charakter  der  Leiehenlraiier  enlnprielU 

und  somit  deren  Stimmung  auch  gesteigerltT  zum  Ausdruck 

bringen  darf*. 
Drei  Haiiptformen  sind  es,  in  denen  uns  das  (igürliche Grab- 

monument seitdem  Ausgang  des  5>ien  Jahrliunderts  entgegen- 
tritt:  die  rehUiv  jungöle  und  wir  dtirfen  liinzufugeOj  einzige 

spezidäeli  attische  Selinjjfung  ist  die  Marmorn rnc.  Danehen 
existirie  und  besteht  die  conservative  Gestalt  der  einfachen 

schlanken  Grabs  tele.  Endlieh  haLtCj  nicht  ohne  Wechsel- 
wirkung mit  der  letzteren  Form,  das  künslleriscbe  Bedürfnis» 

nach  breiterer  ComposiLioo  welelie  übrigens  bereits  fur  ältere 
Zeit  an  Darstellungen  der  ( sitzenden)  Frauen  vorauszusetzen 

ist,  mit  ausgesproehener  tliicksieht  auf  den  anathematiscben 

Charakter  dieser  Denkmälerklasse  die  Aedicula  herübcrgc- 

nommen,^  nach  einigem  Scliwanken  unter  Bevorzugung  des 

giebelartigen  Ab^chlusttes  2. 
Der  kräftig  profilirte  anlengeschmückle  AetomaJypu^  for- 

derte von  selber  den  Belicfstil  heraus.  Wir  werden  daher  die 

Anwendung  der  blossen  Maierei  hier  nur  in  wenigen  Aus- 
nahmerallen zu  eonstatiren  haben* 

Die  Marmoramphoren  und  Lekythoi  dagegen  wai^en 
schon  nm  ihres  Ursprungs  willen  .am  Nalürlichsten  auf  ma- 

-  \  Uli  will  iti«*  lÄvni^i:*»*  Ausnahmen,  wcleti*'  otm^  nurli  ̂ lüsspro  Annfthc- 
rutiff  zu  ht'kurnlen  srhi^iinMi  (dif*  vurnnvälmlrn  Sh'rbespeiH-u,  Diirstf  Ikuij^ini 
des  Toiitrii  auf  der  KJitio  wii^  In  diMti  HeVtv?  fin^ue  arrh^oi.  ?4  S,  339.  *Vn- 

tmlmuseumK  liier  nitiht  |,'elteQ*i  niachrih  BeiJeulsaiuer  für  dru  UeU(*rKaiJ^*s- 

prüzess  «lud  dagegen  zwei  MarniifHek^lhoi  riei  tilrengenni  Art  lim  ('rrUnW- 
museum},  iMiU'hc  hinler  liem  l*aarc  (di'ti  VersioibtMjcu)  je  coi  M.ulttln'ii  uiit 
Opferkyrb  und  Binden  darsteneu ,  wie  es  zur  Öetmiüekung  des  Oraiir  -üf 
dctt  e.ritspreeiicndea  TliouiiiefUsseu  erscheint. 

■  LVor1eruni,'eu  über  Iferkuuft  und  Bedeutung  dieser  Kuaslfumi  wiirden 
hier  SU  weil  fübraa. 



i»  GEMALTE  GUABSTELEN 

der  Form  dea  Akroterions  suchen.  Wir  haben  bereits  zu 

Anfang  dieseä  Aufsatzes  auf  die  Möglichkeit  hingewiesen,  die 
Geschichte  der  Palmette  in  den  verschiedenen  Stadien  ihrer 

Umbildung  zu  verfolgen   und  nach  chronologisch  fixirbaren 
Monumenten  zu  daliren.   Schon  in  der  allischen  Architektur 

des  5 ten  Jahrhundert»  setzen  an  der  scheoialischeo  Voluten- 

basis  neue  Keime  an,  Ranken  und  spitzes  oder  krauses  akan 
thosarliges  Bialtwcrkj  vorläufig  noch  sehr  bescheiden  und  un 

entwickelt;  (Heiligthum  der  Nike  Apleros,  Tempel  zu  Uha- 
mnus  und  zu  Phigalia),  Die  Palmette  beginnt  ihre  stumpfen 
rundlichen  Blaltformen  mit  den  getlieilt  emporflammenden 
Spitzblattern  zu  vertauschen,  Nuo  schreitet  die  Entwickelung, 

wie  durch  einen  natürlichen  Trieb  befruchtet,  zu  immer  pflan- 
zenartigeren Bildungen  vor.  Glockonartige  Kelche  ölTnen  sichj 

das  Blattwerk  wuchert  an  den  Ranken  empor  imd  diese  wer- 
den stengelartig  gefurcht.  Es  ist  der  Übergang  vom  lonismua 

zur  entschiedneren  Herrschaft  des  korinthischen  Laubwerks, 
welchen  anch  das  Akroterion  unserer  Stele  ii?präsentirt.  Wir 
gelangen  damit  etwa  in  die  Mitle  des  vierten  Jahrhunderts. 
(Zu  vergleichen  einige  Änlenkapiläle  beim  Tempel  zu  Priene, 
am  besten  Rayet  et  Thomas,  MilH  ei  le  golfe  Laimique  PI.  XV] L) 

Die  Inschrift,  welche  wir  heut  über  dem  Bilde  lesen,  er- 
setzt eine  ursprünglich  aufgemalte  und  kann ,  wie  die  im- 

sichern  Zuge  erweisen,  erst  nach  Errichtung  der  Stele  ein-» 

gehauen  sein*.  Mit  dem  ersten  0  ist  der  Meissel  des  Eingra* 
benden  nur  zur  Hälfte  fertig  geworden,  das  letzte  ist  gani 
übergangen  und  bloss  an  den  Farbspuren  erkenntlich.  Gerade 
die  runden  Buchstaben  mussten  bei  der  Eintragung  auf  die 
Tortikal  gestellte  Flüche  Schwierigkeiten  bereiten;  auch  daß 

zweite  f  ist  verhauen.  Deshalb  sind  wir  unzweifelhaft  berech- 
tigt, die  erüte  Vertikalhasta  des  dritten  Wortes  als  9  aufzufas- 
sen, worauf  sich  denn  die  Lesung  ergiebl:   Tixxyj;  Huppd^vo^ 

*  Das  uachirägliclie  Eiüt^rauren  gpiatller  Insduinen,  (die  ia  italilrekhea 
Fällea  aazuuejimen  sind  J  i^l  nkhl  oluic  Analogie,  obgleich  sich  die  laeistdDi 

Beisi*iele  aalürlieh  der  Bcabaclituog  calzielicii.  Ö.  unten;  Mkipp^* 
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*A9uTatro;.  Wir  haben  somit  die  Grabstele  eines  Makedoniers 
aus  der  chalkidisehen  Slacit  Aphyle  oder  Aphytis  vor  uns ^, 

P  Der  Mann,  bürlij^  und  kurzhaarig  sitzt  in  einen  Mantel  ge- 
hüllt mit  halb  entblösstem  Oberkörper  auf  einem  Felsen  e. 

prof.  n.  r.  Die  gesenkte  ft.  biill  einen  Thonpilhos  von  der  ge- 
wöhnlichen Form  jener  zahlreichen  mit  Stempelmarken  ver- 

sehenen, aus  Thasos,  Rhodos,  Koidos  importirten  Weinge- 
fässe^,  während  die  L,  ein  rundes  OelDaschchen  trägt.  Über 
der  Hand  hat  man  wobi  nicht  eineSfriyilis  sondern  die  Schlinge 
des  Riemenii  zu  erkennen,  mit  welchem  der  Arybaltos  beider 

Neapler  Siele  an  der  Handwurzel  des  Mannes  befestigt  ist, — 
I  Die  schwachen  Spuren  im  Felde  rechts  sind  nicht  leicht  2u 

deuten.  V'erscheuerte  Stellen  der  SielenDache  sowie  Adern 
im  pen teli sehen  Marmor  hrinfren  für  das  Ange  denselben  Ef- 

fekt hervor,  wie  die  durch  frühere  Auflagerung  der  Farbe 
weisser  erhaltenen  Stellen.  Ich  habe  nur  das  sicher  Acciden- 

tielle  mit  Ilülfe  des  Malers  f!rn.  Gillieron  vorsichtig  auszu- 
scheiden gesucht;  so  einen  scheinbaren  Zopfansatz  hinler  dem 

'  Wie  Älark  die  Giabdeakmitkr  der  Fmmdcn  audi  im  4 ten  Jaluh.  und 

später  die  für  Kiiiheiiriiselic  til**n'wu^eii  kdirt  srhon  ein  Blick  auf  die  Funde 
bei  der  fiagia  Triada,  wtj  wtr  durchaus  keinen  eigentlichen  Fremdenkirchhuf 

aazQsetzeu  berechtigt  sind.  Das  Verzeichiiiss  bei  Kumanudis,  'ixt.  iieiYp» 
licttt&|iG.  weist  neben  1344  sichern  Grabinsehriften  attiscber  Bürger  1140 
für  Fremde  auf.  Unter  den  ersteren  treten  beispielsweise  iiur22  Peiraeenaer 

auf,  davon  nicht  metir  als  3-'5  im  Piraeus  selbst;  ja  diese  Falle  haben 
sich  ntch  dt;r  Verüiciirrunt?  meines  FrcUTidcs  Moletopulos,  der  an  Ort  und 
Stelle  iowic  aus  niieli^ter  Umgebung  etwa  500  Grabsteine  verÄcicbnet  bat, 
seildcm  nm  keinen  vermehren  lassen.  Gemildert  wird  dieses  Verhältniss 

durch  die  hier  und  da  gemachte  Beobacldung,  welcher  weitere  Folge  zu  ge- 
ben i&t,  dass  auf  Denkmfllern  innerlialb  ihres  Demos  bestatteter  Bür- 
ger das  Demolikoii  auch  wegbleiben  k<knnte  (s.  Kumanud.  a.  a.  O.  B,  ̂  

Anm.  1 ).  In  jedem  Falle  zeij^l  es  sieb,  dass  die  Denaentopugraphie  von  die- 
ser Seile  her  auch  in  Zukunft  nur  ausnahmsweine  Bercicheniog  zu  erwar- 
ten hat. 

'  In  unsn-em  Falle  wenigstens  einen  Weinkrug  (njcbt  etwa  einen  Ülbc- 
hfHter)  ru  erkennen.  besUramt  raieh  auch  die  hervorragende  Weinkultiir 

der  Sfailr  Apfiytf*,  wctchf^  sich  in  einem  henibmlcn  Dionysosheiliglhum  (Xe* 

noph.  IML  V,  3,  t9)  und  ileni  Kanlharos  auf  Munzt^pen  (vgl.  Taial,  of  ffr<*(; 
Mus,  Mactd.  S.  61 )  ausspricht. 
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Kopfe.  Aber  auch  dia  Parlhie  links  vom  berabhaDgenden  r. 
Arm  wird  z,  Th,  nur  Versinleningsfleckea  sein.  Ob  vor  dem 
eitzendeo  Manne  etwa  ein  drittes  Gefass  oder  ein  Baumstamm 

zu  erkennen  sei,  muss  ganz  dahingesLellt  bleiben.  Das  obere 

Feld  rechts  zeigt  jedenfalls  Spuren  eines  gewundenen  Gegen- 
standes. Es  schien  mir  bei  den  mannigfachen  Analogieen  na- 

hegelegt, an  eine  Schlange  zu  denken** 
Indem  ich  endlich  auf  die  technische  Seite  der  jüngeren 

Marmermalerci  eingehe,  ziehe  ich  dasjenige  Vergleichsmaterial 

heran,  welches  mir  in  den  athenischen  Sammlungen  zugäng- 
lich ist  und  noch  verwerlhbar  erscheint.  Tafel  VI  giebt  den 

möglichst  getreuen  Abdruck  der  heutigen  Erscheinung  des  Bih 

des  wieder,  welche  im  allgemeinen  mit  der  negativen  Licht* 
wirkungeirier  photographischen  Platte  verglichen  werden  kann. 
Die  Fiirbendecko,  welche  heut  völlig  verschwunden  ist,  hat 
je  nach  dem  Grade  ihrer  Widerstandsfähigkeit  die  Weisse  des 
Marmorgrundes  mehr  oder  minder  bewahrt,  während  die  un- 

geschützten Stellen  durch  Einwirkung  der  Luft  einen  tieferen 
(braungelben)  Verwitlerungston  angenommen  haben.  Aus  den 
Spuren  der  Innenzeichnung  ergiebt  sieh  dabei,  dass  die  dun- 

kleren und  gemischten  (Schatten-)  Farben  weniger  wetterfest 
als  die  hellen  waren.  Am  widerstandsfähigsten  erweist  sich 
immer  noch  Roth,  Wo  in  der  folgenden  Aufzählung  keine 

besonderen  Angaben  über  Farbenreste  stehen,  ist  immer  die- 
ser negative  Zustand  vorauszusetzen. 

Was  die  Anwendung  der  Farbe  angeht,  so  ist  dieselbe  im 
Gegensatz  zu  den  archaischen  Marmorzeichnungen  auf  dieser 
Stufe  mit  wenigen  (älteren)  Ausnahmen  in  das  umgekehrte. 

*  Tlirakien.  Miss,  sricni.  Ill  8.  137,  S7.  Tlasos,  Coaic.  Reisen  a.  d,  Ins. 
d.  Ihrak.  Meeres  Tf.  Yl  X,  t  tt.  Körle,  d.  atil.  Sc,  v.  Boeutien  N.  12M55. 

Pekipüntics.  Milth.  11,  46L  IV,  t62flMT  VÜ.  Die  Zahl  dei  Schlangenreliefs 
lu  Sparta  koniile  ich  bei  einer  zweilcn  Anwesenheil  (im  Summer  v,  J,)  um 

2  uuf  II)  veimehren.  Deiselbe  Tj"[ius  ist  mir  auf  einem  Kalksteinrelief  des 
Museums  zu  KonsIanUuapel  (anseheidL-ud  aus  Cvperiii  dureh  eine  Pbolo- 
grapliie  bekannt  ge worden,  welche  ich  der  Freundlichkeil  des  Hm*  Ober- 
phrer  ölürenburg  verdanke.  Gelegentlich  Näherem. 
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erst  eigentlich  coloristische  Priozip  übergegangen*  Die  Figu- 
ren  sind  nicht  mehr  eingezeichnet  und  ausgespart,  sondern 
mit  Deckfarben  (selbst  weissen)  auf  den  nalüplichen  Marmor- 

grund gemalt.  Es  ist  klar,  dass  erst  das  Eintreten  der  poly» 
chromen  Richtung  in  die  grosse  Malerei  diesen  Dmschwung 
yeraulasst  hat.  (Vgl.  dazu  Klein,  EuphroniosS.  97,)  Wir  dür- 

fen jetzt  von  Marmormalerei  und  Marmorgemälden  zum  Un- 
terschiede Yon  Marmopzeichnungen  reden. 

Was  endlich  die  Kunst  der  Enkaustik  angeht,  so  werden 
wir  uns  aus  mehreren  Gründen  wohl  bescheiden  müssen,  die- 
selbe  an  den  vorliegenden  Beispielen  gemalter  Marmorstelen 
nachweisen  zu  woollen,  Einen  unterschied  in  Qualiiät  uod  Wir- 

kung der  Farbe  habe  ich  zwischen  älteren  und  jüngeren  Bil- 
dern nicht  zu  entdecken  vermocht.  So  wenig  wir  den  Prozeaa 

des  Einbrennens  auch  kennen,  lässt  derselbe  doch  eine  viel  in- 

nigere Verbindung  der  Farbe  mit  dem  porösen  Marmor  voraus- 
setzen, als  wir  in  unseren  Fällen  wahrnehmen.  Überhaupt 

wird  der  Technik  des  Glübstiftes  eine  so  allgemeine  Verbrei- 
tung nicht  zuerkannt  werden  dürfen^.  Möglich  dass  Nikias 

sie  auf  ein  Grabgemälde  angewandt  hat  (Paus.  VII,  22,  6), 

das  erste  zugleich,  welches  uns  von  einem  grossen  Maler  be- 
zeugt ist,  wie  sein  Kunatgenosse  Praxiteles  enter  den  Bild- 

hauern dtT  Blüthezeit  das  erste  Grabmal  schuf  ( Paus.  I,  2, 3). 

In  dem  folgeuden  Verzeiehniss  habe  ich  alles  Unsichere, 
d.  h.  diejenigen  Fälle  in  denen  der  Gegenstand  selber  oder 

wenigstens  die  allgemeineren  Motive  mir  nicht  deutlich  er- 
kennbar waren,  übergangen^.  Die  Zahl  der  Stücke  hätte  sonst 

*  Viel  tu  weil  geht  darin,  wie  ich  glaube.  Klein,  Eophronlas  S.  97  f. 
Wenn  dersell>e  sog:ar  die  Fi^ren  auf  weissem  Thonlekjlhosfrrunde  för  en* 
k&uslisch  häU,  so  ist  lu  erwiedcm,  dass  die  i.  Th.  Alteren  (braanen  u.  gel- 

ben) Uißnssteiebnungen  mit  rlem  pfnnzeti  Geftls*  und  der  Pfeifenthondeeke 
im  Ofen  gebrannt,  die  anderen  aber  so  wenig  wie  der  weisse  Grund  dem 
Feuer  ausgesetit  waren ,  sondern  oachlrAgüch  hinzugefügt  wurden;  vielleicbl 
weil  die  weisse  Farbe  beim  Brennen  einen  gelben  Stieb  erhielt.  Auch  ob  das 

Roth  die  Einwirkung  des  Feuers  verträgt,  bedürfte  nach  eigner  Untersuchung. 

^  Su  ist  es  mir  auf  2  noch  im  «Tbeseion^  (Einganges wand)  aulbewabrtca 

I 



Planen  trotz  vieler  Mühe  nidit  peclangcn,  tia%  Imtgesleille  m  orkennea.  In 

einor  derselben  gtniibfe  ich  wirderholL  tragische  Masken  abgebildet  zu 
sebrn. 

'  V^L  das  ähnliche  Crrabrelttrrdnrijbpr.  i2\e  Ret  he ) :  Frau  mit  erucm  Kind 
und  einer  Spindel;  \ot  ihr  eine  schlanke  LekyUiüs, 

I 
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noch  erheblich  vermehrt  werden  können.  Ebenso  ist  das  rein 

Decorative,  Palmetten- oder  der  häufige  Tänienschmuck,  ge- 
malte  Kranze  u.  s.  w.  ausgeschieden. 

1,  Stele  mit  oberer  horizontaler  Proßlirung.  Marmorzeich- 
nung mit  braiinrother  Farbe,  Sitzende  Frau  n.  1.  auf  Sluhl 

mit  geschweiften  Füssen,  Vor  ihr  am  Boden  ein  Wollkörb- 
chen,  Centralmugetim  im  IJrnensaal  ara  Boden  rechts,  H.  0,68. 

Br.  0,28.  Bildhöhe  0;>4. 

2.  Stele,  ringä  lafelbildarlig  eingerahmt.  Anten  und  hori- 
zontaler Architrav.  Scharf  begrenzte  und  glatt  polirle  Flächen, 

Der  Grund  ist  schwärzlich  und  war  {ausnahmsweise)  doch  viel- 
leicht mit  einer  Farbe  überzogen.  Auf  dem  Architrav  bebt 

sich  (dunkler)  ein  Schild  (für  die  Insclirifl?)  ab.  Die  nackten 
Theile  der  Figur  n.  a.  erscheinen  in  der  weissen  Marmorfarbe.  _ 
Da  aber  der  L'mriss  des  Auges  (noch  etwas  archaisch  gestellt,  | 
wie  auf  streng- rothf.  Vasenbildernj  seine  Farbe  (rothbraun) 
bewahrt  hat,  so  waren  Gesiebt  u.  a.  Korperlheile  in  diesem 

Falle  vielleicht  noch  ausgespart,  —  Frau  si  tzend  n,  r.,  in  den 
Händen  einen  Gegenstand,  der  wie  ein  Vogel  aussieht,  aber 

wohl  nor  eine  Spindel  bedeutet*,  Haare  braun  und  gebellt. 
Vor  dem  Gesicht  im  Felde  die  ungleiche  und  fehlerhafte  In- 

schrift : 
N  I  icl  Kl  n  P  H  (sie) 

<j^  P  H  P  I  A 

Bei  einer  Frao  offenbar  nicht  Demotikon  (♦psacppCÄ)  sondern 

wohl  «P^patCx.  (Kumanudife  *Azt.  tmff,  imtipß.  2473.)  Ich  halte 
diese  Inschrift  für  nachträglit^h  eingegraben,  als  Ersatz  einer 

ursprünglich  gemalten.  S.  oben  u.  N'*  7.  Centralmuseum  in 
der  Nähe  von  V  1.  H.  0,55.  Br.  0,31.  Bildhöhe  0,30. 
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3,  Stele  mit  ausgeschniücnem  Akrolerion,  welches  vorge- 
ritzt  und  gemalt  eine  nach  oben  und  unten  gerichtete  Doppel- 
palmette  allerer  Art  zeigt  (bereits  oben  citirt).  Von  singulärer 
Form  und  Darstellung.  Marmor  sehr  rein  und  weiss,  gevrißs 

parisch  obwohl  nicht  grobkörnig.  —  Ein  grosser  stehender 
Hahn  n.  r.  Brust  und  Schwanzfedern  zeigen  noch  rothe  Farb- 

spuren. Im  Felde  links  Strahlen,  die  von  einem  Kreise  bezw. 
demMiltelpunktdeßseiben  auslaufen  (Stern?  verzierter  Schild ?)< 
Ich  habe  das  Bild  erst  walirend  des  Druckes  dieser  Arbeit  nach 

mehrfach  vergeblichen  Anstrengungen  erkannt.  Angesichts  der 
vollen  und  einst  polycliromen  Bemaking  werden  die  obigen 
Bemerkungen  über  den  archaischen  Charakter  der  Palmette  in 
diesem  Falle  zu  modifiziren  sein.  Jetzt  Hof  des  Central  museums, 
doch  soll  fur  Bergung  der  Stele  gesorgt  werden.  H.  0,7!)  (von 
den  Füssen  des  Hahnes  ab  gebrochen) ;  Er.  0^27.  Bildh.  0,29, 

4,  Lekythosvase;  die  Ornamente  zeigen  z.  Th.  noch  braune 
Farbe,  Am  Hals  Schuppenornament;  an  der  Schulter  Pal  met- 
ten  (Decoration  der  Thonlekythoi) ;  um  den  oberen  Rand  des 
Vasenktirpers  Eierstabornament.  Sitzender  leierspielender 
Jüngling  n.  r.  Der  Kopf  ist  etwas  erhoben.  Vor  ihm  eine 

hoch  aufgerichtete  Figur,  anseheinend  härtiger  Mann  im  Man- 
tel. Unter  dem  Bilde  Miiaoder.  —  Vorzügliche  Ausführung.  Bei 

richtiger  Behandlung  des  Gefiii^ses  würden  eämmtliche  Details 
erkennbar  werden.  Centralnuiseum  im  Uroensaal  L  Obere  Reilie 

N*  3  V.  L  — H.  (ohne  Fuss)  1,00. 
5.  Lekythos ;  man  erkennt  nur  2  gegenüberstehende  Figu- 

ren, welche  sich  die  Hände  reichen. 

Ebenda,  entere  Reihe,  N"  3  v.  1.  (nicht  aufgestellt).  Nur  der 
Körper  erhalten.  H.  0,4*^. 

Im  Museum  wie  im  Hofe  befinden  sich  noch  fi-8  grössere 
Marmorlekythoi  von  mehr  gedrungenen  ausladenden  Formen; 
die  reiche  Ornamentation,  welche  sich  bereits  den  sculpirten 
Vasen  nähert,  ist  grüsslentheiis  deutlich  erkennbar;  nichts 

dagegen  vom  Bild  fries, 
6.  Tafelbildartige  Stele  mit  eingetieftem  Grund.  Ein  nach 

r.  stehender  Jüngling  hält  mit  beiden  Händen  (übereinan- 

aJ 
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der  wie  Lebas  Hon,  fig.  Tf.  88,  1  und  3)  wahrscheinlich  eine 
Puppe,  Vor  ihm  ein  kleines  Mädchen,  welches  die  Arme 
darnach  erhebt.  (Aehnlich  das  Flachrelief  in  Argos  Exped.  d0 
Marie  II  PL  61,1.  Bereits  von  mir  verglichen  Mitlh.  IV,  S.  157, 
4.)  Das  Gewand  des  Kindes  war  wohl  gelb;  in  den  Haaren 

braun-rotbe  Farbspiiren.  Über  dem  Jüngling  die  (roth  ausge- 
füllte) Inschrift:  AVSIMAXOS.  Ebenso  hinter  dem  Mäd- 

chen (emporlaufend):  PO/^  VkPlTH  (Kumanud.  *Jwr,imff. 
istiti/fS.  3105).  Centralmyseum,  Crnensaal  r.  3te  Reihe  r.  — • 
H.  0,41.  Br.  0,275.  Bildh,  0,25. 

An  die  vertiefte  Form  dieses  Bildes  erinnern  mehrere  lacu- 

nari aartige  Marmorplatten  z,  Tb.  mit  innen  herunilaufen- 
dera  Falz  und  Stuckresten,  welche  für  Gemälde  bestimmt  ge- 

wesen zu  sein  scheinen.  (Hof  des  Centralmuscums  an  der  In- 
nenseite der  Strassenmauer  und  Hof  hinter  dem  Eingang  zur 

Akropolis,  diesem  L  gegenüber.) 
7.  Die  Stele  auf  Tf.  VI.  Nachzutragen  ist,  dass  sich  die 

Palme  tie  (wahrscheinlich  rotli)  von  blauem  Grunde  abhob. 

Auf  dem  unteren  Profil  hl  ein  rolhes  Eierstaboriiament  ge- 
malt. Central  museum,  Eingangshalle  links.  H.  1,  315.  Obere 

Br  des  Schaftes  0,345,  untere  0,395.  ßildhöhe  0,2i. 
8.  Stele  der  Demokrateia.  Ross,  arch.  Aufs.  I  Tf.  I,  3. 

KumsLuudis/ Art Jjrtfp JniT6ji€.21  ̂ i.Reydemo^nn  d . anL Marm, 
42.  —  Heute  ist  fast  nichts  mehr  zu  erkennen.  Cenlralrauseura 

neben  N'  2.  H.  0,70,  Br.  0,31.  Die  von  Ross  a.  a.  0.  S,  44 
aufgestellte  Ansicht,  dass  die  StelenDachen  eine  farbige  Grund- 
irung  (roth)  halten,  ist  bei  der  jüngeren  Serie  bisher  in  keinem 

sicheren  Fall  {N*  2?)  bestätigt  worden. 
Sonstige  Anführungen  bemalter  Stelen  s.  Heydem.  a.  a.  0. 

43  (Amphora?);  56  (Gefäss?);  57.  Kekule  Theseion  380;  Le- 

kythos,  {'Afxi'^W^^  ̂ ^  beiden  Seilen  der  Figur).  Kumanud. 
a.  a.  0.  1428,  2754,3127. 

9.  Stele  mit  Äetoma  im  Flachrelief.  Jüngling  n.  r.  sitzend. 
Oberkörper  nackt.  Dunkles  Gewand,  Der  r.  Arm  ist  erhoben, 
wie  auf  Stab  oder  Lanze  gestützt.  Darüber  im  Felde: 

AISXYAIAHS 

I 
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Hof  des  Cüntralraiis.  4le  au^crichtclc  Stclciircihe  vom  Haupt- 
gebäude  aus,  rechls,  li.  OJL  Br.  0,325, 

10.  Str'k  mil  gemalter  ahwails  p;criclitctcr  (Kelch-)  I*al- 
mellc,  Kinc  Frau  auf  einem  Shilile  n.  L  sitzend  iciclil,  einem 

f  stehenden  un bärtigen  Manne  die  Hand.  Ilioter  diesem  ein 
kleiner  Diener  mit  Gerülh*  Braune  Farbspnren  in  Haaren  und 
Gewändern  erhallen.  Über  dem  Manne: 

I 

I 

P  A  M  *  I  A  O  ̂  

T  o  p  n  N  A  I  O  ̂  
Über  der  Frau ppnon 

T  O  P  ß  N  A  I  A 

Hof  de»  Cenlralnius.  3tc  Ueihe  der  aiifgerichlelen  Sielen  vom 

Hunplgt'biiude  aus,  reebls.  IL  0,63.  Br.  0,27.  Bildh,  0,26. 
11.  Oberer  Tlieil  (Bekrünung)  einer  Siele*  In  der  Mille  des 

Akrolerienfeldes  klaj^eiido  Sirene  e.  /*.  Auf  den  beiden  Eck^n 
nach  auswärts  gewandt  erkennt  man  noch  7Avei  knieende  Kla- 

geweiber* (Vgl.  das  Relief  IN"*  31 2H  im  Marmijrziumier  dea 
Varvakion,=Minb.  IV,  S.  G6;  l'ervanoglu,  GrahsK  S.  79.) 
Ausgezeichnet  durch  vollkommne  Eirliailuug  der  Farben:  der 
Grund  ist  nnbemalt.  Die  Kürper  zeigen  einen  rosa  Flciseblon. 

Die  Vogel  bei  ne  der  Sirene  braunratb.  Die  Flügel  Itellblau;  die 
lla;ire  dunkelluauu.  Unlep  der  Abschlu^$leiäte  ein  blau  und 

rolb  gemalles  Kyma.  An  dem  Bruchstüek  dea  Slelen^cbaftea 
[gemerkt  tuan  noeh  die  Uesle  einer  rollicn  Tänre. 

\'arvakion,  erstes  Vasen/Jmmer  iniGhii^^cbrank.  Nirht  gross. 
—  Daneben  Akroterinn  einer  zweilen  Slelo  mit  dunkelblauem 

Ra  D  ken  werk  ̂   darunter  roüt  eingpfa^ntes  Eierstabornament; 
die  «ovuli»  mit  weisser  Farbe  aufgesetzt. 

12.  Aedieula  mit  stark  vorspringenden  Anten  und  GiebcL 
In  drr  Mitte  der  Rücköaelie  silzende  Frau  n.  r.  Der  L  Arm 

auf  das  Knie  gestützt,  (Schleier  vorziehend?).  Ob  noch  andere 

Figuren  dargestellt  waren,  ist  nicht  mehr  zu  erkennnn. 
Auf  dem  horizontalen  Gicbellcistcn:  AAMAXION  IL  1,00. 

Br,  OJH), 

Keilirräiime  des  Varvakion  ;  in  mehrere  Stücke  zerbroeben. 

Vgl,  dazu  die  ausgemalten  Acdieulae  auf  dem  Kirehhof  der 
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Hag,  Triflda,  1)  Salinas,  mm.  sepoler.  S.  13  Tv.  1  F\  TV*  lit 
D.  F.  G,  H.  (Grabmal  des  Agaüion  von  H^raklea.  Aoseer  der 
geifialleri  Architflkiur  iiißbes*  dem  CaBsetiensclimuck  sah  Sa- 
Jinaß  noch  die  Beine  einer  n,  r,  gewandten  Figur,)  2)  Sa- 

linas a,  a,  0.  S.  14.  IV.  I  G.  Ill  A,  B.  E,  und  die  gemalte  (n- 
Bclirift  Tv.  V  E.  Grabrndl  das  Dionysias.  Leider  hat  sich  die 

Epidermis  des  Marmoi^  auf  dea  eigenüiehan  inneren  Bitd** 
flächen  fast  YoIIsliindig  abgelöst, 

13>  Kleines  vertiefteä  Bild  mil  oberem  Gtehcbbsrhluss  auf 

weichen  Kalkstein  gemalt^  (aliisch?).  Kniestück  einer  weib* 
liehen  Figur  e.  f.  Die  nackten  Theile  fleischfarhcn.  Unter- 

gewand rolh,  umgelien  von  einem  dunkel  Tiolcttcn  ManleL 
Haare  gelbbraun.  Links  (u.  r«?)  eine  iiirbige  Rosette  im  Felde. 
Varvakidn,  Terrakollazimmer,  links-  H.  0,325.  Br.  0^24. 

H.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  auf  einen  problemati- 
seben  Fall  hiogewiesen.  Im  Centralmuseum  (Zimmer  der  Vo- 
lif  reliefs,  oberste  Reihe  1.)  befindet  sich  gegenwärtig  ein  klei- 
Des,  bester  Zeit  angehöriges,  Relief  aus  SIegara,  R,  ehi  bärti- 

ger Mann  in  einen  Mantel  gehüllt,  die  R.  adorirend  erhia^ 

ben*  Ihm  gegenüber,  durrh  einen  Zwischenraum  von  0,10" 
getrennt  eine  Göttin  die  in  der  R,  eine  Taube,  in  d.  L.  eine 

Frucht  (Granate)  hält  Gewand  motive  etwa  ahn  lieh  der  De- 
niet;er  auf  dem  elensinischen  Relief  ( rechts)-  Auf  dem  Felde 
zwischen  den  beiden  Fijguren  zeichnen  sich  deutlich  als  hellerB 
Fläche  die  Umrisse  einer  anscheinend  menschlichen  Gestalt 

in  der  Grösse  der  Göttin  ab.  Will  man  nicht  annehmen,  das6 

hier  eine  3te  Relteffigur  in  späterer  Zeit  sargfältig  wegradirt 

worden  sei,  was  vor  dem  Original  nicht  wahrscheinlich  ans- 
sieht,  so  Iiatten  wir  einen  gant  Tereinzelten  Fall  der  Anwen-* 
dofig  von  Malenei  und  Sculptur  neben  einander  zu  erkennen, 
H«  {ohiw  den  unteren  Einsatzzapfen)  0,275;  Br.  0,245. 

Athen, 

ARTHUR  MILCHUOEFER. 



SitzungsprotocoIIe. 

Sitzung  ani  11,  December  1879 :  Koehler^  über  die  Vürliisto- 
rischeo  Grabanlageii  lo  Griechenland. —  von  Sybet^  über  die 
Deutung  der  Göllergpuppe  im  Partbenonfries. 

Sitzung  am  25.  December:  Ko€htef%  über  die  Münzen  von  Sa- 
lamis Eleusis  und  Oropos  (s.  Mitth.  IV  S.  250).  —  von  Syhel, 

legt  eine  Skizze  vom  Kopfe  der  Nike  des  Paionios  vor,  — 
Lollinffj  über  Prasiae  und  seine  Ruinen  (s.  Milth.  IV  S<  351). 

Sitzung  am  7.  Januar  1880:  Zachariae  von  Luigenihal ,  über 

ein  angebliches  Edict  Jualiniaiis  (b.  Mitlh.  IV  S*  312).  —  Aug. 
Mommsen,  über  den  Anfang  des  bürgerlichen  Jaltres  in  Athen, ^ — 
Kieser itzkif  ̂   über  ein  Fragment  der  attali sehen  Weihgeschenke 
(8,  Tat  VIII,  IX), 

Sitzung  am  21.  Januar:  Koehla^^  luventare  über  das  ßild- 
niss  der  Albene  Partlienns  {s.  oben  S,  89),^ — Mylonas,  über 
die  Metopan  des  Zeualcnipels  in  Olympia, — von  Beldrekh, 
ober  eine  unedirto  Bmnzemünze  ton  Imbros  (s.  onten)*  — 
Milehhoefer,  über  zwei  ßpartanisehe  Reliefs, 

Sitzung  am  i,  Februar:  Koehler,  über  die  Beizeiehen  auf 

den  attischen  Tetradrachmen  neuen  Stils  (s.  unten). — von 
Sybel^  legt  den  dritten  Band  der  Ausgrabungen  von  Olympia 

vor,  —  Lolling^  über  eine  altattische  Inschrift  (s.  unten). 
Sitzung  am  18  Februar:  Bohn,  über  die  Ruinen  von  Per- 

gamon,  —  von  Syfie/,  über  Athenedarstellungen  (stoben  S,  102). 
Sitzung  am  3  März:  Schmidt,  über  die  Ruinen  von  Sar- 

des, — Jtfi/cAAo^/<?rj  über  ein  Nymphenrelief  aus  Athen  (s, Tat  VII), 
Sitzung  am  17.  März:  Koehler,  über  ein  attisches  Decret, 

die  eleusinischen  ÄTrap^*^  helrefTend.  —  Gurliit,  über  Terra- 
cotten  aus  Theben  und  Malesina.  —  von  Sybel,  über  einen  tra- 

ditionellen Typus  weiblicher  Gewandstaluen. 
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Silzufig  aro  3L  März:  Koehler,  über  attische  Goldprägung 

(saunten).—  Derselbe  f  über  eine  Khrenbasis  aus  dem  Piraeus 

(s.  unten),—  Loltinr/,   über  die  Grabanlagen  hei  NaupUa{3,| 
oben  S.  113)»  — Schmitllj  über  die  Lage  des  Heiligthumes  de$| 
Trophonioü. 

SilzuDg  am  21.  April :  Bohn,  über  BtUticber's  Untersuchung 
über  die  Xikcterrasse,  —  Petersen^  über  neugefundene  Frag- 

mente derNikebalustrade. — Ki"ofa,  ü  her  messapische  Inschriften» 

ErnennungeD. 

Unter  dem  2 löten  April  1880  sind  auf  Antrag  der  Section 

in  Alhcn  Herr  Zachariac  von  Lingentlial  in  Gross  Kmeb- 
len  zum  ordentliclien  Mitglied^  ilte  Herren  Dimitsa^  in 
Athen  j  Bolm  ans  Berlin,  z.  Z.  in  Athen ,  Kabbadias  z.  Z. 

in  Olympia,  A.  Mordtraann  in  Konslanlinopel  und  von 

Sybel  in  Marburg  zu  Correspondenten  des  archäologischen 
Institutes  ernannt  worden. 

(Jaiii  n 



Reisefrüchte. 

(Schluss.) 

Eine  leidliche  Ausbeute  von  etwas  interessiiiiteren,  neuen 

Insclirirten  gewährle  mir  Delphi. 
56.  Auf  einem  Grundstück  im  vvegUichen  Theil  des  Orts 

nicht  weil  von  der  Kirche  des  ̂ Ayio;  ̂ B'kix^  wurde  vor  knrzom 
das  FragmenL  einer  marmornen  Basis  mit  folgender  Inschrift 

■    gefunden  : 
I  TixOmONTÜv  •  ,  .  , 

I    A  r  p  I  n  n  I  ¥ « V 

^^^K  (i^flcPKOYArPinirocOtiyfieTSp« 

^^^^  A  TT  O  A  Ao  V  t 

Die  Slalue  wird  err  ich  let  sein  im  Jahr  771  d.  St,  (18  n,  Chr.), 

als  Germanicus,  begleitet  von  seiner  Gattin,  auf  der  Reise 

nach  dem  Orient  Griechenland  passierte,  vgLTac,  Ann.  11,53, 

Denn  als  M.  Agrippa  in  Griechenland  weilte,  war  Agrippina 
nucb  ein  kleines  Kind,  Welclies  xotviv  die  fürsllichen  Perso- 

nen durch  die  Aufi^tellung  dieser  Statue  im  delphisehen  Tem- 
pelbezirk geehrt  hat,  ob  vielleicht  das  der  Äetoler  oder  der 

Achaccr,  oder  ob  die  durch  Augustus  reorganisierten  Amphik« 

tionen,  etwa  auf  Antrag  der  Athener,  wird  sich  nicht  ausma- 
chen lassen, 

57.  Etwa  an  gleicher  Stelle  kam  ein  anderes  BriichslQek 

tn  Tage  mit  folgenden  Schriftreslen: 

I 

I 
I 

iK  A  rjit 

T  O  AT 

58,  Im  Oelwalcl  unterhalb  Delphis,  nicht  weit  westlich  vom 
HITTII.D.  ABCB.INIT.  Y.  14 

1 
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Kloster  wurde  mir  ein  Stück  einer  Basis  von  bläulichem  Mar- 

mor gezeigt  mit  folgender  Inschrift: 

A^POAIttii    ivfÖterflcv 

Ein  sikyootscher  Künstler  Daitondas  ist  uns  aus  Paus.  Vlj 

1 7|5  als  der  Verfertiger  des  Standbildes  eines  Siegers  im  Faust- 

kampf  der  Knaben  zu  Olympia  bekannt.  Da  der  Vater  des  Kna- 
ben den  Feldzog  Alexanders  des  Grossen  nach  Asien  mitge- 

macht hat,  so  muss  der  Künstler  etwa  des  letzteren  Zeitge- 
nosse gewesen  sein,  vgl.  Brunn,  Gesch*  d.  griech.  Künstler 

I,  418.  Es  kann  uns  nichls  abhalten,  den  auf  unserer  Inschrift 

genannten  Daitondas  mit  dem  Sikyonier  zu  identifieieren.  Die 

Sehriftzüge  sind  jener  Zeit  durchaus  angemessen*  Eine  Wid- 
mung an  Aphrodite  enthält  auch  die  delphische  Inschrift  We- 

scher-Foucart  470; 

59.  In  derselben  Gegend,  nur  einige  hundert  Schritt  hoher, 
fand  ich  in  einer  Futtermauer  einen  Kalksleinbloek  mit  dem 

Fragment  einer  metrischen  Inschrift  etwa  aus  dem  Anfang  des 

4.  Jahrhunderts.  Die  GTox/yi^h^  geschriebenen  Buchstaben  ste- 
hen jetzt  auf  dem  Kopf  und  sind  ziemlich  verwittert: 

P  A  T  H  P  A  N  E  O  H  IC  E  IC 

3  N  A  M  P  Y  K  I  M  O  I  P  A 

Dass  hinter  MOtPA  keine  Schriftzüge  mehr  folgten,  schien 

mir,  wenngleich  nicht  völlig  sicher,  so  doch  wenigstens  sehr 

wahi^cheinlich.  Das  Epigramm  lautete  also  etwa: 



REISEPnU  ECHTE t90 

I 

(Name  des  Sohnes)  x6h  a^ftxjTuxTinp  ixveO>i>teK[Naiiie  deaVaters, 

Etc  *Af^«v  xiv  intji^t  Soij^  vc]ov  Ä|a-u>ci  MoTpx. 
Der  Herausgeber  der  Epigrammaia  Craeca  ex  lapidibus  mn- 

lecta  wird  leicht  etwas  besseres  an  Stelie  dieser  nur  beispiels- 
weise hingeworfeiieD  Wiederherstellimg  zu  setzen  wissen* 

Das  in  der  Lilteraliir  nur  selten  vorkommeode  ijui:\tl  hat  nach 

den  Angaben  der  Allen  vornehmlich  zwei  Bedeutungen  :  es  be- 

zeichnet t6v  t«;  '^pix*5  ÄjAwej^ovTÄ  k^S^^ov  tA;  xef«%vl;  oder  Tpö* 
3^<€,  Rad.  Flier  ist  wohl  letztere  Auslegung  am  Plalz. 

(iO,  Beim  irepiSo^o^  des  Tempels,  wenig  unterhalb  desselben, 
befindet  sich,  die  Ecke  einer  Terrassenmauer  bildend,  eine 

marmorne  Basis  (hoch  M,  0,40,  breit  0,91,  dick  0,48)  mit 

fünf  regelmässig  angeordneten  Einsatzlochern  oben.  Sie  tragt 

folgende  Inschrift: 

BAZIAEAEYMENH 

BAZIAEnXATTAAOY 

TOKOINONTflNAtTOAnN 
APETA^ENEKENKAlEYEPrE 

ZIAZTAXnOTITOE0NO2 

Die  Inschrift  ist  jedenfalls  zwischen  189  und  167  v.  Chr.  ver- 
fasst,  nach  der  volligen  Untefwerfung  der  Aetoler  durch  die 

Römer,  deren  Freund  und  SchiUzlingEunienes  II  damals  war*, 
und  vor  der  Besiegung  des  Perseus  und  der  Unterjochung  von 
Makedonien,  weil  ja  von  da  ah  die  Römer  den  Eumenes  als 
ihren  Feind  behandelten,  und  also  auch  die  Aetoler,  die  nun 

völlig  unter  römischer  Herrschaft  standen,  ihm  keine  solche 

Huldigung  mehr  zti  Theil  werden  lassen  konnten.  Noch  bc- 

'  Die  Felndscliaft  der  Aelaler  gegen  die  Romer  datiert  ja  Rchon  von  107 
v.Chr., dem  Saht  der  TtiroobcsleigQDg  des  Eumeaes  (vgl.  HerUberg  Gesch. 
Or,  I,  78).  oder  sogar  von  106  ab  (vgl.  Braodsmier,  Gesch.  des  aelol.  L.  V. 
V.  B.  8.401). 
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»limmler  wird  man  sio  vielleicht  eben  in  die  Zeit  des  dritten 

11 1  aktd  Olli  sell  en  Krieges  setzen  dürfcii,  wo  unter  der  Strategie 

des  L}'kisko8  die  Rumerfrcunde  in  Aetolien  wie  nie  au  vor  die 
Herrschaft  fülirlen  und  al^o  eine  Elirenerweisuiig  des  xoiv&v 

Töv  AIt<i)X(1^v  an  Eutnenes,  der  bis  datiin  der  notorische  Gfinst- 

ling  der  Römer  gewesen  war  und  war,  ßehr  natiirtich  erschei- 
nen muss  (vgl.  flertxberg  Gesch,  Gr,  I  188).  Indess  könnte 

der  Pergamener  auch  früher  bereits  die  Aeloler  durch  VVobl- 

ihaten  sich  verpflichtet  haben,  für  die  sir*  ihm  dann  durch 
Erriehiung  seines  Standbildes  in  Oeljihi  ihren  Dank  abm- 
atalten  sieh  veranlasst  gesehen  hatten. 

Die  in  dem  Bull,  de  correspJielL  1877  S.409abgedrnckte  In- 

schrift dßSÄouxiöc  Bi[€]ouXlia;  (sie)'PioytXXoc  KX«tjStoc'HpwÄ7i;,in 
welcher  im  Lnterschied  von  der  olympischen  Arch,  Ztg.  1877 
S,  103  n.  75  der  Geschlechtsname  BiSouXXtog  unmittelbar  aid 

das  genetisch  mit  ihm  zusammenhängende  Praenomen  folgt 
(vgl.  Hermes  Xlll  82),  ist  jetzt  an  der  nordöstlichen  Ecke  des 

7;£pi€oXo;  von  'Ayioc  *IIXtxc  eingemauert,  wahrend  die  andere, 
zugleich  mit  dieser  pnblicierLe  in  der  genannten  Kirche  auf* 
bewahrt  wird. 

61.  im  'AO-nvxtov  VH,  277  hat  Prof.  Knmanudis  eine  Frei- 
iassungsurkunde  verüfFentlicht,  die  in  einem  Gehöft  nicht  weit 

von  dem  Grundstück  der  arcljaeologischen  Gesellschaft  gefun- 
den, von  ihm  als  der  südlichen  Substructionsmauer  des  Tem- 

peln zugehörig  angesehen  wird*.  Ganz  in  der  Nahe,  ebenfalls 
östlich  vom  Haus  der  archaeologischen  Gesellschaft,  liegt  ein 
ahnliclnM%  leider  etwas  Ijeschädigter  Marmorblock,  der  wie 

jeii^r  mit  einer  bislier  unbekannten  Freilassungsurkundc  be- 
Bchiieben  ist.  Ich  kann  dieselbe  nur  nach  einer  in  der  Eile 

von  mir  genommenen  Durehreibung  mittheilen,  ohne  doch 

darum  wesentliche  Correcturen  von  Seiten  eines  spateren  Ver- 

gleichers zu  befürcliten  : 

*  Opnauer  wirr!  tlirscr  Stein  ̂ ie  der  gleich  rii  rrwahnendo  den  PlaUea 
zuiüzsililen  sein,  ilte  oben  dir;  Polygonulraaucr  decklcn. 
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Die  gleich  beigeschriebeoeo  Ergänzungen  sind  wohl  so  gut  wie 

sicher.  'EpxiQu^  nicht  *Hpx}cX€io«>  habe  ich  in  Z*  I  und  7rp(aTaVy 
nicht  SeuTcpÄV  in  Z.  2  gesetzt  aus  Rücksicht  auf  den  Raum, 
Dass  zwei  Frauen  die  Freilasscrinnen  waren,  ergiebt  sich  aus 

Z*  18  f.  Zur  Sache  igi.  Foucart,  Vaffranchmemenl  des  esciü' 
ves,  Archives  des  missions  scicnlif,  FH,  3  S.  378  ff.  Zu  der  Er- 

gänzong  in  Z.  15  vgl.  Welcher -Foucart  Sfi,!  äroXc>u}tevxv.  p 

TÄ;  7:xpacjiovÄ;i  n,  254  «7r6\'i9»v. ,,  tä;  773cpx[i.ov3£;,  In  Tp6ir<j>  Z. 
12  fehlt  des  i  subscriptum  besümmt,  ob  auch  in  i,  bleibt  nach 
dem  Abklatsch  zweifelhaft.  Ferner  ist  benierkenswerth  der 

Accusativ  statt  des  Dativs  bei  Tcacpmevstv  und  (e:ci)it5ivoci  in  Z. 

10  und  15,  auch  die  Form  ÄtXeoa'Jxt  in  Z»  15.  Alles  dies  deu' 
let,  wie  auch  die  Schrift,  auf  späte  Zeit,  Sachlich  interessant 

ist  die  Festsetzung  einer  bestimmten  Summe,  die  die  Freizu- 
lassende nachzahlen  soll,  falls  sie  von  ihrer  Verpflichtung, 

bei  den  früheren  Herren  bis  zu  deren  Tode  auszuharren,  ent- 
bunden werdeu  will.  Clausein  der  Art  kommen  in  den  bisher 

bekaunlen  Freilassungsorkunden  nur  selten  vor,  vgKVVescher- 

Foucart  n.  146,  254  (und  dazu  253)«. 
Die  Ergebnisse  meiner  Neuvergleichung  der  delpbisclien 

Inschriften  C.  /.  L.  Hin.  567  u.  Add,  S.  987  werden  in  einer 

anderen  Zeitschrift  milgetheilt  werden  2. 
62.  In  Chryso  besitzt  Herr  Ei<jTx9io;  OXxt^;  eine  Marmor* 

tafel,  M.  0,33  hoch,  0,21  breit,  0,055  dick,  auf  die  in  schö- 
nen, regelmiisöigeu  Buchslaben  eine  Inscbri ft  eingegraben  ist, 

welche  durch  ihren  Inhalt  in  mehrfacher  Hinsicht  unser  In- 

teresse erregt.  Sie  ist  bei  dem  Einsturz  der  Kirche  des  "Ayio; 
Boe<TiXeto;  gelegentlich  des  Erdbebens  von  1870  zu  Tage  ge- 

kommen und  leider  mit  Ausnahme  des  oberen  Endes  nach  al- 

len Seiten  liio  unvolisslündig,  Kitiallen  ist  nur  Folgendes; 

*  Die  Archiv,  des  miss.  ifiVnl.  lü,  3,  407.  Aum.  5.  g^^gebenen  Cilale  sind 
durch  ein  Versehen  hieibprgfltonimf*!!. 

*  [S.  jetit  im  HeriiiQ>  XV  S.  275]. 
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N  EOTEAEO^K/ 

ITOIAAEA4)E 

O  O  Y  P  »  O  U  n  E  P  I  wpoSivloc;  Otxpo- 
(?)     iwl  ACPPOMANT  Tit«;  5 

(?)  itsXe  lAtEPANEN  eciaavTo 

^?^acv6p0  n  <  A  N  T  O  E  P  i   -r  a  D   Ä  t  Iv  oc 
ONAO^KATE  )t3ciÖvi  (?) 

»«Tt>  YOHKAI  EA05iv 

A  E  A  <t^  O  i  <  O  10 

jtxl  iit^dv  O  U  A  P  O  A  C   Oflvxi 
N  T  A  N  P  P  C  ̂evixv 

^po[&«  N  T  H  I  A  N  r  posSptxv     . 

(wew  A  A  I  n  T  A  N 
TflNTAPAN  Ttvttiv  U 

M  O  Y  (V  J  A  r  o  I 

Eioige  Ergänzungen  J  die  sich  leicht  darboten,  aber  nicht  alle 

gleich  eicher  sind^  habe  ich  dem  Text  beigefügt.  Z.  4*6  uod 
12-13  lassen  sicli  in  verschiedener  Weise  berstellen,  mit  län- 

gerer oder  kürzerer  Formel.  Auf  den  Versuch  die  ganze  Ur- 
kunde herzustellen  verzichtete  ich^  weil  ich  von  keiner  Zeile 

die  Zahl  der  an  ihrem  Anfang  und  Ende  fehlenden  Buchsta- 
ben bestimmt  ermitteln  konnte.  Nach  Z.  6  f.  könnte  es  schei- 

nen, als  ob  auf  beiden  Selten  nicht  gar  viel  fehlte,  indesa  wer 

Z.  7-9  in's  Auge  fasst,  wird  gerade  das  Gegentheil  für  wahr- scheinlich halten.  In  der  ersten  und  zweiten  Zeile  sind  wohl 

der  Archon  und  die  Bouleuonten,  die  zur  Zeit  der  Abfassung 

der  Inschrift  im  Amte  wai'en,  genannt.  Über  den  weiteren  In- 
halt derselben  kann  wohl  im  allgemeinen  kein  Zweifel  sein: 

sie  beurkundet  im  ersten  Theil  die  Erneuerung  und  Wieder- 
inkraftsetzung eines  vorlängst  erlassenen,  im  Laufe  der  Zeit 

in  Vergessenheit  geralhenen  oder  einmal  aufgehobenen  Dccrets, 
wodurch  der  Geniiss  diT  iihlichen  Vorrechte,  die  von  den  Del- 

phiern an  Fremde  verliehen  zu  werden  pflegten,  auchOOY- 
PIOIZ  eingeräumt  wurde,  und  sie  bekräftigt  im  zweiten  Theil 

ift 
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mit  der  diesen  Urkunden  eif^enthtmilichen  WeiUch^uifigkcit 
ausdrücklich  die  Gilllgkeit  dieser  Vorrechte  für  die  Zukunft, 

*gL  Cortius,  Anecd.  Delph.  n.  64,  der  wohl  auch  die  fragmen- 
tierle  Inschrift  Wcacher-Faucarl  n.  4t)5  analog  war.  Dabei 
bleibt  zimächst  zweifelhaft,  ob  die  Verleihung  an  EinzelbtiP- 

geroder  an  dieGemeinde  vonThurii  stattland  *.  Da  am  Schluss 
gesagt  zu  sein  scheint,  dass  cheu  dic^e  Tliurier  in  derselben 
Ausdehnung  jene  Vorrechte  geniesscn  sollen  wie  bislang  die 
MaBaalioten  und  Tarenliner,  so  konnte  man  letztere  Annabme 

vorziehen  wollen.  Indess  Ist  bei  dem  fragmenlariüchen  Zustand 

der  l  rkunde  ein  sicheres  IJrthcil  nicht  möglieli,  InZ.  7-*>  war, 
wenn  ich  nicht  irre,  die  Zeit  de^j  Erlasses  des  ii!tert»n  Decrots 
angegeben  und  zwar  scheint  dieselbe  nicht  nur  miltcliit  des 

Namens  eines  eponymen  Beramlen,  sondern  auch  mit  Ruck- 
sicht auf  eine  Zerstörung  des  Tempels  bezeichnet  gewesen  zu 

sein.  Dabei  liesse  sich  wohl  nur  an  den  grossen  Brand  vom 

Jahre  518  v.  Chr*  denken ^  denn  von  einer  sonstigen,  so  ra- 
dicalen  Zerstörung  des  Tempels,  dass  sie  zum  Ausgangspunkt 
einer  Aera  geeignet  erschiene,  ist  mir  nichts  bekannt.  Ebenso 

wenig  kann  ich  freilich  überhaupt  für  eine  delplüsche  Zeit- 
rechnung nach  der  Zerstörung  des  Tempels  anderweitige  Be- 

lege beibringen. 
63.  Zwei  geschnittene  Steine  in  antiker  Goldfassung ^  die 

ictt  bei  demselben  Manne  sah,  verdienen  der  auf  ihnen  dar- 

gestellten Gegenstände  so  wie  der  guten  Arbeit  halber  eben- 
falls eine  flüchtige  Erwähnung  an  dieser  Stelle,  Der  eine,  grös- 
sere, ein  Carneol,  zeigt  Eros  in  einer  Barke  stehend  auf  wo- 

gendem Meer.  Er  hält  an  einem  Bande  einen  Schmetterling, 

der  einem  (Leucht-)Thurm  zufliegt  (vgL  Compie-rendu  1874 
S.  liät). 

Auf  dem  anderen,  der  von  dunkeler  graublauer  Farbe,  ist, 

so  viel  ich  erkennen  konnte,  Dionysos  dargestellt,  nackt,  be- 

*  Mcifir,  ik  progenia  sivede  ptrhlieo  Grüreorum  hoapilw  Halle  IB43  stellt  die 

Verleib iiü^  der  Proxcnio  an  ganae  G*^moiiideii  übettiaupt  ia  Abrc^de,  doch  ä. 
Demosth.  c  MdL  530,  49. 
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kränzt,  mit  langem  Thyrsos  in  der  Linken,  während  er  in  der 

gesenkten  Rechten  einen  Kantharos  halt,  aus  dem  er  einem 

Panther  2U  trinken  pieht.  Die  Feinheit  und  Scharfe  der  Arbeit 
bei  80  ausserordentlich  kleinen  Verhättnis&en  ist  bewnnderna- 

würdig.  Ein  auf  drei  ihr  \  ordertheil  dem  Schaft  zuwenden- 

den Panthern  ruhender  Bronzekandelaber  —  {gleichfalls  Eigen- 

ihum  des  Herr  nx%T^;  —  schien  mir  spaterer,  bereits  byzanti- 
nischer Zeit  anzugehören. 

I  In  der  Kirche  'Ayto;  NixiXxo;  t^c  nit^A  <n»voixtx;  wird  einij 
gleichfalls  nach  dem  Erdbeben  von  187Ü  in  den  Ruinen  der- 

selben gefundene  FreilassungÄurkuntle  aufbewahrt.  Alle  Zeilen 

sind  erhalten,  nur  fehlen  von  jeder  etwa  7  Buchstaben — die 

Terwischten  in  der  Mitte  nicht  miteingerechnet.  Bei  der  stren- 
gen Gleichförmigkeit  dieser  Sehriftslücke  lassen  sich  dieselben 

natürlich  leicht  ergänzen.  Meine  Zeit  erlaubte  mir  nicht  eine 

Abschrift  zu  nehmen.  Eine  andere  grosse  Inschrift  ist  bei  der 

Reparatur  eines  Hauses  vor  einiger  Zeit  entdeckt  worden,  in- 

des» die  Eigen thümer  desselben  lengnclcn  sie  noch  zu  besit- 
zen, wohl  weil  sie  eine  Verminderung  des  Kaufwerlhes  durch 

die  Publication  befürchteten. 

JOHANNES  SCHMIDT, 



Nyraphenralief  aus  Athen, 

(Taf.  Vn.) 

Die  reiche  Ernte,  welche  die  Terrasse  des  Ask lepieion  süd- 
lich der  A  k  PO  pol  iß  i*  L  1876/77  an  üeberreslen  alter  KuDst 

darbot,  ist  zwar  geschnitten  aber  niemals  recht  eiogebrachl 
worden.  Kein  Wunder  daher  wenn  sich  bis  heute,  bloss  auf 
dem  We^eder  Nachlese  und  Zusammenordnung,  immer  noch 
rein  malerielle  Ausbeute  ergiebt.  Davon  schien  mir  das  auf 
Tf.  VI!  zum  grösseren  Theile  hergestellte  Volivrelief  an  die 
Nymphen  (und  Pan)  insbesondere  einer  Veröffentlichuncf  werth, 
nicht  nur  weil  es  zu  den  edelsten  und  anaehnliehaten  Monu- 

menten dieser  Gattung  gehört  {die  ursprüngliche  Breite  be- 

trägt 0,70'"  die  Höhe  ohne  den  Zapfen  0,675"},  sondern  weil 
es  auch  stofflich  ein  aossiehendes  Gebiet  streift,  welchem  in 

neuerer  Zeit  mehrseitige  Behandlung  zu  Theil  geworden  ist. 
Das  vorlies'ende  Relief  habe  ich  zusammengesetzt  zunächst 
aus  N.  44  und  50  des  Verzeich nisses  F,  v.  Duhns^.  Die  drei 

anderen  Bruchstücke  fanden  sich  unter  dem  von  den  Ausgra- 
bungen herrührenden  Material  vor.  Ich  glaube  leider  versichern 

zu  können,  dass  der  Rest  des  in  8  Theile  zerschlagenen  Re- 
liefs wenigstens  für  uns  nicht  mehr  vorhandeu  ist. 

*  Arch,  Zeilg.  1877  S.  139  (T.  linier  den  nicht  auf  Asklepios  bezüglichea 
Nummer D  (50-901  sind  ausserdem  noch  ah  zusanimcRgehtirig  zu  verbinden: 
2.  N.  52  mit  dem  Psephismazu  Khren  der  thraktschcn  Neopoliten.  Der  jelil 

vollsLAndtgen,  auf  deu  Schild  geleimten  Fi^ur  der  Athena  stand  die  Parlhc- 
nos  gegenüber  (vgl.  ychtine,  Gr*  Heliefs  4S),  von  der  auf  Frgm.  fr  noch  Reste 

erhalten  sind.  3.  N«  62'  und  02*»  ,  Mcfier  zusammengtdiörig,  wie  die  gc^ölb^ 
ten  riückseilen  erweisen.  Das  Ganze  stellte  einen  gros,sen  Diskos  oderSchild 

vor,  mil   huckcirörrniger  Krhebung  tu  der  Mitle  (der  Kehrscil©  von  62^  ). 
4.  N,  6i  und  68,   wie  schon  Furlwangler  (MiLLh.  Ill  8.  190)  bemerkt  hat. 
5.  N.  87  und  88.  Interessanre  vierseitig  geschmückle  Basis  eines  Volivreliefe. 
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M7 Vor  einem  aus  uoregelmäBsigen  Steinen  zusamoiengefügleD 

Altar,  wie  er  für  ländliche  Naturkulte  im  Gebmucbe  blieb*, 
steht  links  in  feierlich  anbetender  Stellung  Ärchandros, 

Seine  gewiss  ausseraltische  Heimat  nennt  die  Inschrirt  nicht ^. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  die  individuell-portrailhaf- 
len,  von  dem  allgemeinen  Ausdruck  auf  Votiv-und  Grabre- 
liefa  des  4len  Jahrhunderts  sehr  entfernten  Gesichlszüi^e  des 

Mannes.  ItEchtig  bemerkt  dasselbe  bereits  v.  Duhn  (MiUb.  H 

S.  216)  von  dem  Adoranlen  des  Äsklepiosreiicfs  a.  a.  0*  IT 

XIV,  vgl.  auch  Ärch.  Zeitg  a.  a.  0*  n,  69.  Diese  Beobach- 

tung gilt  für  die  Gesammtbeit  der  älteren  attischen  Votiv re- 
liefs mit  Adoranlen  und  kann  umgekehrt  für  relative  Datirung 

solcher  in  Anspruch  genommen  werden^.  Arcbandros  gegen* 

I ■  Vgl,  K.  F.  Hermaaa.  Gr.  Aatiqu,  IP  S  *7,  6;  Schömann,  Gr,  AKerlh. 
11  ̂   S.  192.  In  uaserem  Falle  habea  wir  indes»  keinen  der  ia  Attika  sogea. 
c^to^x^Biftt  *^X*?*^  (Paus.  V  13,  0|  mehr  zu  erkennen,  sondern  ein<^  daraus 

entwickelle  Kuiistform,  ganx  analog  dt^r  hieratisch  f eslgeb alte nen  Polygo- 
nal konstru  kl!  on  des  Krenebassitis  am  Sudahhang  der  Bing  (eine  Probe  bei 

Ciirlius  u.  Kaiipert,  Alias  v.  Alhen  Bl.  XI  G )  um  welches  sich  eben  derNyra- 
phcnkuU  gruppirle»  wie  di>r  Fund  unseres  Reliefs  and  anderer  Monumente 
(s.  unten I  erweisen.  Die  obere  Fläche  unseres  Allars  isl  aicbt  ohne  Absieht 
etwas  concav  geformt. 

'  Merkwürdig  und  vielleicht  nicht  zuflflllig  ist  der  Umstand,  da^^s  ein  eben« 
hier  gefundenes  hieratisches  Nymphe  nre  lief  des  4len  Jahrb.  nach  einem  Askle- 

piospriestcr  *Äpx. . .  datirt  ist»  dessen  Vater  gleichfalls  'Ap^.  . .  gehiesseo 
hat  (V,  Duhn  a.  a.  O.  S.  161  n.  U;  vgl.  Mitth.  lü  S.  ItO).  Unter  der  Vor- 

aussetzung dass  die  Familie  einen  Cult, Vorzugs  weise  pflegte  und  begünstigte 
ist  es  wohl  denkbar,  dass  der  Vater  eben  unser  Arcbandros  war.  Auch  die 

Entstehungszeit  der  beiden  Münumenle  ffigt  sich  dem  aufs  Beste. 

*  Vj^'l.  insbesondere  den  Mann  mit  dem  Knftbchcn  auf  dem  in  vieler  Hin- 
sicht merkwilrdigeu  Vtitivrelief  hei  Sehune,  Gr  Rel.  n.  ft7»  Der  (nicht  ganz 

genügend  wiedergegebene)  Kopf  ist  ein  Mcisicrwerk  des  Uclicfportraits.  Der 
Marmor  (schwerlich  pcnteli^jch)  ist  von  grosser  Weisse  und  Fieinheit.  Die 
einfache  Behandlung  des  Uebrigcn,  die  naive  Darstellung  de«  Kindes,  die 
Farbenspuren  in  Gewand,  Haaren  und  wenigstens  noch  im  Tjmpanon 
(die  grünen  Flecken  im  Felde  scheinen  nur  durch  Pflanzcosafl  enislanden 
lu  !>ein)  weisen  dem  Relief  ebenfalls  einen  Platz  in  der  illteron  Reihe  an, 

Fr«r  die  Porlr*i1künst  des  Sien  Jahrh,  sprechen  Künstlernamen  wie  Kresibs 
und  Demctrios.  Die  liefe  Bildung  des  Auges  tritt  bereits  an  einigen  Köpfen 
de§  Parlhenfjnrrieses  auf  und  ist  (um  der  Scliatlenwirkung  willen)  gerade 
den  strengeren  flachen  Protilreiiefn  eigen. 
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über  steht  in  anmulhiger  Verschlingiing  die  Schwestertrias  der 
Nymphen.  Die  erste  leicht  an  die  Mittclfigm%die  eigentliche 
Trägerin  der  Gruppe,  geschniiegtj  neigt  das  Haupt  huldvoll 

dem  Beienden  zu.  Das  Haar  wird  von  einer  Haohe  gehalleo*. 
Auch  der  ionische  ungescliürzte  Chiton  sowie  der  reizvoll 
herumgezogene  Mantel  beabsichtigt  einen  lieblichen  Gegensatz 

zu  der  hchrerenj  göttlicheren  Epscheinung  der  Schwester  ne- 
ben ihr,  welche  in  ihrem  einfachen  dorischen  Gewände,  in 

dem  architektonisch  Graden  und  Abgewogenen  ihrer  SLellnng, 
wie  auch  in  manch  andrer  Hinsicht  mit  den  Gestalten  der 

Korenhalle  vom  Erecht heion  verglichen  werden  kann.  Beach- 
lenswerlh  ist  deslialb  auch  die  kolhürnartigc  Sandale^  wäh- 

rend jene  Schuhe  trägt.  Der  gesenkte  r.  Arm  kann  eine  Schale 

gelragen  haben,  der  linke  war  halb  zur  dritten  Nymphe  erho- 
ben und  wurde  wahrscheinlich  von  deren  linker  Hand  ergrif- 
fen. Die  Rechte  der  letzteren  mochte  einen  Zipfel  des  umhül- 

lenden Mantels  über  der  Schuller  ordnen.  Dieses  Mädchen^  in 

Proßlstellung  und  deshalb  schmäler,  erscheint  von  derGruppe 
etwas  losgelöst.  Wir  diirfen  in  unserem  Falle  voraussetzen, 
der  Künstler  habe  damit  die  Schwere  der  Composition  auf 
der  rechten  Seile  des  Bildes  etwas  auflockern  wollen,  eine 

Rücksicht,  welche  das  jüngere  Votivrelief  nicht  mehr  zu  zei- 
gen pßegt. 

Ein  ausgleichendes  Gegengewicht  bildet  andrerseits  der  aus 
seiner  Feisgrotle  herabschauendo  Pan,  dessen  Armen  daher 
auch  der  weiteste  Spielraum  gewährt  wurde.  Die  Ziegenbeine 
bleiben  unsichtbar,  weil  eben  kein  Platz  ri»ehr  für  sie  war. 
Pan  durfte  auch  nicht  zu  winzig  dargestellt  werden,  denn  er 
nahm,  wenn  auch  in  zweiter  Linie»  an  dem  Cultus  ThciL  Die 

Ergänzung  der  Inschrift;  %xi  Bxvl  crgiebt  sich  auch  aus  dem 

Überschlag  der  fehlenden  Buchstaben  ̂ . 

I 

I 

*  Die  an  allischen  Bcnlpturoii  schün  fruli,  z.  B.  bei  einer  Statue  des  Pi- 
raeu^imisfums  ans  der  ersten  llftlflr*  drs  Sleii  Jahrhun^lerls,  auftritt,  Voa 
eiiiPiu  Diadem  {v.  Duhn  «.  a.  O.  n,  50)  verriiaj?  ich  nicfiU  zu  erkennen. 

3  Umgekrhrt  Uay^  xa'i  vifif***  ̂ '»'i-  dfll  hut,  1863  Tv,  L. 
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I 

über  dea  Tjpus  des  GoUes  wollen  wir  gleich  bemerken, 
das9  wir  in  unserem  Relief  die  älteste  unter  den  bisher  aus 

Attika  bekannt  gewordenen  Pansbildungen  vor  uns  haben.  Die 

noch  sehr  äusserlich  angesetzten  Ohren  und  steilen  Hörner  so- 
wie der  volle  Spilzbart  verleihen  der  Erseheinong  etwas  frap- 

piread  Groteskes  ohne  doch  eine  gewisse  Wurde  des  Gottes 
aufzuheben.  Ein  leise  thierischer  Zug  mochte  auch  in  der  kur* 
zen  und  gewiss  breit  ansetzenden  Nase  sowie  in  der  dicken  Un- 

terlippe indicirt  sein;  im  Ganzen  ist  die  Darstellung  noch  un- 
berührt von  dem  pbysiognomischcn  ItafTmenientdesiten  lahr- 

hunderts,  welches  jede  menschliche  Form  ins  Thiensche  ver- 

kehrte*. Der  Mangel  an  weiteren  Attributen  (Syrinx,  Pedum) 
erklärt  sich  wohl  am  einfachsten  durch  das  (künsllerische) 
Motiv  der  ausgebreiteten  Arme. 

^De^  Fundort  unseres  Reliefs  bezeichnet  zugleich  einen  Cul- 

■ — 

'  Erst  aufdiet^cr  Stufe  lienlhrl  sich  Pan  mit  j^cwisnen  Satyrtypen,  deren 
lasciver  Chnrakicr  ibra  von  vorn  herein  durchaus  iremd  isL  Ich  bemerkö 

dies,  weil  FurtWiinglor  {Ann.  (tdl'inxt.  t87T  B.  200  f.)  die  Aliens  Bildung  des 
Gottes  dem  lipo  satireseo  entlehnt  wissen  wiU ,  coWa^giunia  esUrion  perä 

ikiU  gamhe  e  rorna  caprine  (und  der  Ziegenohren,  können  wir  hiniuHl* 
gon,  denn  die  der  Satyrn  oder  ncfitiger  der  Silene  waren  Pferdeohren), 
Was  bleibt  denn  bri  allen  diesen  Unterschieden  das  Gemeinsame?  Eben  der 

lipo  satire4Cü  nach  Furlwängler!  Nur  lial  in  Bezug  aufdicsen  F.  selber  nach- 
IrJlglich  {postma  a.  a.  0.  8.  449)  seine  Ansichl  dabin  rcrormirl,  dass  noch 
wahrend  des  ganzen  Men  Jahrhunderts  ein  cif?eulticher  Satyrtypus  gar 
nicht  eiistirle,  das»  derselbe  vielmehr  gani  in  dem  der  Silene  aufging. 
Diesen  erklärt  er  (8.  20t )  als:  non  pruö  da  aicun  animate  ma piuitosto  dagli 

uomini  cniianli  *  vili.  Ich  überlasse  es  dem  Urtheil  Anderer,  oh  diesem  Ver- 
gleiche das  altere,  immerhin  auf  lief  religiösem  Hintergründe  entstandene 

Bild  des  11  eerd  enge  lies  entsprochen  haben  kann  und  ob  sieh  damit  seine  Br« 
seheinung  auf  dem  vorliegenden  Relief  vereinigen  Irtsst.  Ich  erwälme  noch 

in  Furlw,  a.  a.  O.  S.  201  f..  dass  aueh  der  Typus  des  jugendlichen  un- 
blrtigen  Pan  mil  Ziegenohren  und  Hörnchen  bereits  auf  einem  Relief  at- 
tucher  Kunst  des  5ten  Jahrhunderts  aus  der  Gegend  von  Tanagra  nach- 

weisbar ist.  Vgl.  Körte,  Milth.  JUS.  39  t  c.  neben  einer  thronenden  Kybelfp 
wie  K.  riehtig  erkannt  hat;  indessen  übersah  derselbe  die  cbttrakterisUschen 
Kennicichca  tl^^  Pan  und  hält  die  Figur  für  einen  Diener  der  Göllin.  S. 
Weiler  unten. 



IDS  A1BEH 

ile^  Heroen  ̂   und  eigeDtliebeHeil- 

k  aUe  in  der  Pflege  und  Erhal- 
toag  des  Lebens  makm  kcrthren.  Es  ist  der  Qoellbrunnen,  des- 

•ia  kciljfer  hm  air  itdüchen  Temiaeamauer  reichender  Be* 

JMiifciiMicfc-tofwgraph Ische  Monument 
ildidisirhea  Grenzstein  ;  Spo^  sip^v^;^ 

itel  wird  (Tgl.  MiuJi.  II  S.  183).  Atklepios  war  oGTen* 
hut  weder  der  errti  aodi  ikr  sondiliesaliche  Besitzer  der 

Qoelle^  iaodefQ  frsC  «i^Bgs  Dur  gfeiehbereehügt  neben  An- 
deren aof^  welche  iimi  llMilweiie  (wie  z.  B.  die  Form  der 

DftlinageD  nwh  ieinem  Priester  lehrt)  untergeordnet  wurden, 
mh  im  Laofe  des  4teQ  Jahrhunderts  das  wachsende  Ansehen 

tetMS  Caltes  AU»  öliamg^f 

Der  Antheil  qod^  wddben  die  Nymphen  Tor  und  neben  As- 
klepios  an  dem  QuellencuUiis  halten,  scheint  nach  Massgabe 

des  Erhaltenen  sehr  bedeutend  gewesen  zu  sein.  Ausser  un- 
serem Relier(I)  auf  Tf.  VII  gehören  noch  hieher:  2-4.  Reste 

TOD  Njrmphenreliers  sehr  ähnlichen  Charakters;  Tgl.  Duhn 
a,  a,  O.  ö.  65-67;  Sfittb.  II,  248,  N.  66  ist  indess  zweifelhaf- 
ter. —  ä.  AdorantTor  Steinallar  wie  Archandros. — 6.  v.  Duhn, 

a.a.O.  n.64und68,s.obenS.206Anm.  1  n.4,— 7- v.Duhn, 

a.  a.  0.  n.  62*^  s.  oben  S.  206  Anm,  1  n*  3  und  weiter  unten* 

•  Unter  denen  besonders  Herakles  bervorra^  (MiUli.  U  S.  219  ff.).  He* 
roisirte  Verslorbene  ebda.  S.  llö  t 

*  Unter  den  lahlivichen  aof  AskJepias  bexöjdichea  Mouumenten  und  In* 
.Schriften  iJisst  &tch  dem  5ten  Jahrbuadert  überhaupt  njcbis  mit  Sicherheit 
zuweisen.  Dies  gilt  selbst  van  dem  Ältesten  Asklepio&relief  (Mittb*  H  Tf. 
XIY),  nelcbes  y.  Dubn  (Arcfa.  Zeitg.  a.  a.  0.  S.  t40  n*  1 1  freilich  in  die 
Mitte  des  Sten  Jahrb.  %^rset2t.  Soweit  sieb  diese  Zeitbe&luninting  auf  den 

(angeolich)  voreuklidiscben  Inschriftcharakter  stütit,  i$t  doch  zu  bemerken, 
das$  dieser  erst  dareh  die  sapponirle  |  unmögliche)  Fortn  der  WelKnng: 

lt[(STiiii]  2^[spitT|;l  oder  I^vAvtiJ«]  hineinemendirt  worden  ist,  —  Auch  der 
Paean  des  Sophokles  giebt  keinen  Zeittermin  ab.  Nach  alledem  scheint  der 

ganze  Apparat  des  epidaurischen  Cultus  kaum  vordem  Ausgang  dieses  Jabrh. 

auf  Athen  übertragen  worden  tn  sein.  D&ss  das  Heiligthum  sich  erst  allmlb- 
lig  eincdominirende  Stellung  erobert  habe,  scheint  mir  aus  der  Heilung  des 

blinden  Plutos  in  Aristophanes'  gleichnamiger  Komoedie  hervonugeben, 
welche  sich  noch  im  Piraeus  vollziehe. 

I 

I 
I 
I 

I 

I 
I 

I 
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I 

I 

I 

8*  Archaisches  Relief  ähnlich  den  Beondorfschen  Mitth.  III 

S.  181  ̂ , — 9.  Nympheorelief  der  gewöhnlichen  Art,  Milth.  ill 
S.  199,  10).  Tanzendes  Mädchen,  sehr  bewegt;  linkes  Ende 
eines  Reliefs  aus  bläulichem  Marmor,  dessen  grosserer  Theil 
(wenigstens  noch  8  Nymphen  im  Reigentanz)  sich  seit  älterer 

Zeit  in  der  Pinakothek  der  Propyläen  befindet. — 10.  Altarmit 
3  i^xfxifdie  mittlereden  Nymphen  geweiht.  Mitlh.  II  S,  246, 

— II,  12*  2  geringere  Relief-Fragmente,  nicht  zosammenge- 
hörig,  Füsse  und  ein  Obertheil  schreitender  Frauen  in  archai- 
81  render  Behandlung. 

Ich  habe,  wie  jeder  unbefangene  thun  wird,  für  alle  diese 
Vereinigungen  von  Mädchen  bezw.  die  Fragmente,  welche 

sich  durch  sichere  Änalogieen  als  Theile  solcher  Compositio- 
nen  ausweisen,  schon  um  des  gemeinsamen  Fundortes  willen, 
der  durch  mehrfache  inschriftliche  Zeugnisse  als  Cuitslättte 
der  Nymphen  gekennzeichnet  ist,  gleichmassigden  Namen  von 

Nymphenreliefs  in  Anspruch  genommen.  Furtwängler  frei- 
lich benennt  zwei  derselben  (n,  6  u,  8,  vgL  Milth.  Ill  S<  190 

und  181  f.)  Chariten,  wenn  er  auch  (S.  191)  selber  aner- 
kennt^ dass  wir  auf  einen  besonderen  Cult  der  Chariten  hier 

am  Burgabhang  nicht  zu  schliessen  berechtigt  sind.  Deshalb 
soll  wenigstens  das  eine  derselben  (n,  8,  vgl.  S-  183)  von 
oben  herabgefallen  sein,  welch  ein  Zufall,  dass  es  sich  hier 
nnten  gerade  in  schwesterlich  verwandtem  Kreise  wiederfindet! 

Furtwängler  bezieht  nämlich  nach  dem  Vorgange  Benn- 
dorfs  (Arch.  Zeitg.  1869  S.  55  ff.)  die  bekannten  archaischen 
Relief  typen  dreier  schreitender  Mädchen  auf  die  am  Eingang 
der  Burg  verehrten  Chariten,  weist  aber  bereits  statt  dreier 

fünf  Repliken  nach,  von  denen  übrigens  keine  als  das  ori- 
ginale Vorbild  zu  betrachten  ist'.  Da  die  literarisch  mehrfach 

*  Dazu  kommt  noch  ein  anpassendes  Fragment :  die  Pussc  und  der  untere 
Saum  des  Gewandes. 

'  Mit  Rncht  Iheill  er  S.  182  die  Fragmente  des  Akrop4>lisrauseums  (BdL 
A.A.O.  TL  tl,  t  u.  3)  in  2  Eiempkre,  B  und  €;  es  komml  noch  hinzu,  dass 

der  Marmor  von  ß  siclicr  pari  seh  ist,  nicht  Moss  grohkömigerer  pealeli- 
scher  aU  der  von  C, 
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hezeugten,  dem  Sokrates  zugeschriebenen  CharitenLilder  wie- 

derum ein  anderes  (Gtes)  Exemplar  darstellten,  da  wir  über- 

haupt in  dem  zufällig  Erhaltenen  immer  nur  einen  geringe- 
ren Theil  des  ursprünglich  Vorhandenen  zu  besitzen  hoffen 

dürfen,  so  gelangen  \\ir  zu  einer  merkwürdig  stattlichen  Reihe 

gleichartiger  Vorstellungen,  Und  diese  sollten  sämmtlich  in 

dtv  abgelegenen  Ecke  hinter  dem  Südflügel  der  Propyläen  oder 

ia  diesem  selber  aufgestelit  bezw,  conservirt  worden  sein? 

Dies  wird  um  so  unwahrscheinlicher,  als  die  Schriftsteller 

stets  nur  ein  bestimmtes  Charitenbild  erwähnen  und  (sie 

selber  oder  ihre  Quelle)  nur  eines  zu  kennen  scheinen  (Paus. 

IX  3j,  3  %fh  Tfl;  cJ;  TViv  dtxp^Tco^iv  iaöJou  Xxfixi^  «Idi  Kacl  ocii- 

-r«i  Tftt;.  Schol.  Aristoph,  Nub.  773  at  XocpiTc;  iv  t$  toC^V* 

Diog,  Laert.  II  5,  VJ  tä;  ev  ir^foviUi  XxptxaO*  Wenngleich 

auch  wir  durchaus  der  Ansiclit  sind,  dass  ältere  Charitendar- 

stellungen  denen  der  vorliegendeo  Reliefs  vollkommen  ent- 

sprochen haben  werden,  so  bedarf  doch  umgekehrt  die  Bezie- 

hung eines  Drei  Vereines  schreitender  Mädchen  auf  die  Chari* 

ten  jedesmal  eines  besonderen  Nachweises*.  Derselbe  soll  nun 
nach  F.  in  unserem  Falle  daraus  resultireti,  dass  wir  es  mit 

einem  Dreiverein  zu  thun  hätten,  der  auf  der  Burg  verehrt 

worden  sei;  damit  aber  wären  die  übrigen  verwandten  Gott- 

heiten ausgeschlossen  (a.  a.  0*  S.  183).  Schon  dieerstere  Vor- 
aussetzung ist  wenigstens  in  dieserAllgemeinheitnicbtbindend« 

Denn  nur  die  Fragmente  zweier  Reliefs  sind  wahrscheinlich 

auf  der  Burg  (im  östlichen  Theile?)  gefunden  worden  und 

selbst  diese  könnten  ja  so  gut  wie  die  überaus  zahlreichen 

1  Die  ältere  Kunst  hatltit  für  Uuterscheiduiig  verwandter  gattuag^arti^i^r 

Wesen,  uie  Njnipiteii,  Hören,  Chariten  oM'enbar  keinen  besonderen  typi- schen Formenvorralli.  Auf  dem  Archaischen  Relief  aus  Tbasos  sind  nichl 

einmal  die  xu^sammF^n  dargostellien  Nymphen  und  Chariten  naher  charak- 
terisirt«  Van  Bathjkle<i  und  Kndoios  bis  Phidias  wurden  Cbariten  und  Hö- 

ren, seihst  Musen  und  Moiren  in  mehr  oder  minder  dekorativer  Weise  als 

Ciejrenstücke  behandelt  ond  höebslens  durch  äussert iche  Attribute  gekenn* 
leichnet.  Sieherlich  brauchten  diese  Typen  ebensowcEig  von  den  athenischen 

Burgchariien  enllehnl  m  werden^  als  sie  für  dieselben  geschaffea  waren. 
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ßrabstelen,  AsklepiosrelicfsiKS.'w»  nach  oben  verschleppt  sein. 
I  lüde«»  hedurfoü  wir  dieses  Einwandes  gar  nicht,  da  auf  der 

Bürgin  der  That  auch  andt^rvvcitig  Bildwerke  nymphenartigep 
Wesen  aufi»estellt  wuixlcn  und  zwar  vor  Allem  ohne  Zweifel 

im  Bezirk  d^s  ErtM-h  !  hi*ion.  Wir  besitzen  (gegenwärLis;  im 

ersten  Saale  dos  AkropfilismusenniH,  meist  stark  beschädigt*) 
eine  Reibe  ganz  verMandier  Figuren  sowohl  in  arcliaiscb-ala- 

tnarischen  Typen.  >vic  in  früh-Änhaisirenden  Nachbildungen 
und  in  kün.sücnischen  l  mbildungen  aus  der  Bhilhezeit.  Zu 
den  letzteren  zahle  ich  die  lioren  ihv  Siidhalle,  welche  sich 

P  zu  ihren  äUcren  Vorbildern  ganz  ähnlich  verhallen,  isvie  z.  B. 

dieXymphcn  unseres  flelicfj*  (Xr  VTI)  m  den  Figuren  der  ar- 
chaischen sogen,  Charitcnreliefs 

IlVr  mylhiüche  llintr^rgnind  dafür  hl  thalHäcblicb  in  du
n 

Thau  Schwestern  gesttdion,  den  zu  Toi  h  lern  des  Kekrops  ge- 

wordenen nalur- und  Jugend  näh  rrndcn  \ynii>ben.  Wenn  »ich 

von  diesrn  Fandro^^os  und  Aglauros,  aus  Grumloii  die  wir 

nicht  kennen,  im  Kuüe  verselbslstäudigten^,  so  ist  damit  der 

ui**prün gliche  Zusantnicnhang,  den  wir  geradezu  al«  Postulat 
VDmuäsetzen  können,  weder  aufgehoben  noch  verges^n  wor- 

den.  Allerdings  gehl  daher  Euripides  ̂ ion  504  ff,)  auf  eine 

» 

*  V^\.  Schön,  Art-h.  MitUi.  S.  21  f,  n,  5.  8.  9;  Frißdi^^nchs .  Baust  S.  23 
n.  15-17;  Le  Ras,  Man.  fty.  TL  Ü  2;  III  2.  Iliiien  etilspreciien  aueh  aus  *len 
Fufulofi  vom  Asklepieion  zahlreiclie  Kragmciil«'  hieratisch-/irchiii'^ircndcT 
FrauengestaJten.  Di  esc  l  Ijo  ti  T>peii  wuidfii  auf  Fne*»lerifmeri  und  Dieuerin- 

uen  \Qt\  Ileilifrlhüincrn  p  zu  üojjoii  ji^up  imlerfXPordnctea  G<»Ulieüt'n  in  Pe- 

liehunj^  ̂ laiklcn,  übeilntgcu,  aber  in  ua>fMt^in  i'.illc  PiieslpriiHicn  tu  er* 
_     kennen  vcrhiüderri  mich  u.  ti.  die  jjanE  glcicharU4Eeii  lU'lten  den  Puliasidolon 
■  der  AkropoUs  ̂ cfuadeuea  ThoytV^iirelu-n  sU-bendot  Frauen,  wcldic  zu  den 

^^taSjiptUvDUvcn  der  slUinirlcn  Alheiia  in  d*Mu  ulekhi^n  Verhall uiss  stehen, 
^^^^^He  Marmoi>latUiM7eiL  zu  den  ixAnunleu  iiii  ̂ Ipk'Ii«  n  Saalr  des  Akro- 
^^^^^H|si;uinH  aufbewahrten  SiLüstaruf^n  der  ItaupiK^^Uiii  Vratu  «ibnliub  bc- 
HSWl^ir  unUr  dt^n  i'j^$^(:ab^i\<-n  Terra koUaJui^den  von  Ihit;.  Sa.viiA  in  Te- 

■  f'ea  (UiUh.  IV  H.  171  (,]  mimn  den  Bildchen  der  rhlboni^chcD  GoUheilcn 

*    zahlreiche  DarsLeUun^ten  ihrer  iijmpheimrlij,Ta  Oelolgschaft.  Die  nicnschli- 
cbcQ  PricsUjrinuen  lret§\n  nur  als  KrsaU  für  dieselbe  ein. 

*  Denn  die  daranj^eknüptlen  M^tlinu  s^iuil  rein  ätialoijischcr  Natur  und 
kommca  daher  für  diese  Frage  gar  iiichl  in  UctratibL 

Kirra.o.ARCH.tKst.  y. n 
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sehr  alte  und  sehr  volkslhümlichc  Vorstellung  zurück^  wenn 
er  die  Tücliter  des  Kekrops  zur  Pansüöte  tanzen  lässt.  Eben 

hier  tritt  der  ursprimgliclie  Nyrnpheneharakter  am  ungetrüb- 
testen hervor*. 

Den  Chariten,  welche  nnr  eine  Differenzirung  der  Nymphen 
darsteliea  (nicht  umgekehrt),  stehen  somit,  wenn  wir  den 
Nordwestabhang  der  Burg  hiozunehmen  drei  Cultusstatten 

verwandter  Wesen  gegenüber,  die  nicht  als  jünger  zu  erwei- 
sen sind.  Auch  die  Felsinschrift  am  Sternwarten bügel  {CJ,A, 

1, 503)  spricht  für  frühzeitiges  Ansehen  dieser  Naturgottheiten 
in  Athen. 

Mag  man  es  daher  auch  um  der  besonderen  Cultus verbin* 
düngen  willen  vorziehen,  die  das  drei  gestaltige  Hekateion 
umtanzenden  Mädchen  genauer  als  Chariten  zu  bezeichnen,  so 
scheint  mir  doch  gar  keine  Veranlassung  vorzuliegen^die  mit 

Pan,  auch  Hermes,  oft  vor  einem  bartigen  Quellhaupte  auf- 
tretenden Gestalten  der  bekannten  Reliefreihe  (Michaelis  Ann. 

delfhst,  1863  S,  311  ff,  Furtwüngh^r,  Millh.  III  S,  19»  t) 

nun  gleichfalls  für  Chariten  oder  auch  nur  durch  den  «Clia- 
ritentypus^  hindurchgegangene  Nymphen  zu  erklären.  Am 
wenisrsten  aber  wird  man  sich  mit  der  Genesis  dieser  Reliefs 

befreunden,  wie  Furtw.  sie  S.  199  f.  darstellt.  Dieselben  sol- 
len niimlich  einen  rein  lokalen  Ausgangspunkt  an  der  West- 

seite der  Akropolis  genommen  haben  und  zwar  auf  V^eran las- 
sung einer  künstlerisch-sacralen  Combination  folgender  Oert- 

lichkeitcn;  des  Culllocals  der  Chariten  und  Standortes  des 

1  Anders  l^urhv.  a.  a.O.  S.  164»— Wer  meiner  AulTassunf?  folgt  wird  aücb 
hezwcireln,  tlass  Pan  seiuea  Sitz  in  der  Grolle  unter  der  Akropolis  erst 

nach  dvr  Schlacht  bei  Maralhon  einp^uomraen  habe.  Derartige  Kulle,  w*;U 
che  die  Nalur  des  Ortes  fast  von  seiher  herbei/Jehl,  pQegcn  nicht  Qv^i  aaf 

oOlciellem  Wege  eiogeführt  in  werden.  Es  scFieint  mir  undenkbar,  dass  jene 
ausgeKciebnetste  OroUe  der  Akropoliä  neben  der  weit  bescheidneren  de* 
ApoUo  bis  ins  5tc  Jahrhundert  herab  einem  erst  neu  einzuführenden  GoUö 
re^ervirL  j^ebliehen,  dass  sie  niclit  schon  JAngst  von  privater  FrommiKkeit  zu 
diesem  Dieusle  auserlesen  pjewei^en  sei,  dein  der  Staat  erst  auf  Veranlassung 

des  bckannk'U,  von  Hcrodol  berichtclcn,  Ereignisses  die  ofliciellc  Sa&cüün 

gegeben  haue. 

i^k 
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Hermes  7rpow5x«iog  (auf  der  Süd -Westseite  des  Aufganges), 
— des  nord-wesUichen  Felsvorsprungs  der  Akropolis  «der 

«päteri»  (?  vgl,  unser  Relief  und  das  Worsle}*schc,  bei  MU 
chaelis  A)  «hier  und  da  zu  einem  Altar  umgebildet  Avird», — 
der  Klepsydra  (personificirt  durch  die  Maske  eines  männ- 

lichen Wassergottes), —  endlich  der  benachbarten  Pansgrot- 
te.^ — Mussten  denn  aber  jene  ersten  Künstler^  in  deren  Grot- 

tenbildern wir  bisher  die  unmittelbarsten  Zeugnisse  tiefen 
landschaftlichen  Gefühls  und  echt  antiker  Belebung  der 
Natur  zu  besitzen  glaubten,  ihrer  Phantasie  damit  aufhelfen, 

dass  sie  sich  die  Motive  dafür  auf  beiden  Seiten  der  Propy- 
läen zusammenlasen:  die  Grotte  und  den  flötenden  Pan  mit 

seiner  Ziegenheerde,  den  sprudelnden  Quell  und  die  tanzen- 
den Nymphen?  Oder  brachte  erst  das  religiöse  Dogma  zu  Athen 

derartige  Verbindungen  zuwege?  Waren  nicht  all  diese  Ele- 
mente längst  in  Poesie  und  Volksvorstellung  beisammen?^ 

Wenn  diese  Reliefs  mit  der  Zeit  einen  gewissen  typischen  Cha- 
rakter annehmen,  so  wird  das  Niemand  befremden,  der  eine 

vollständigere  Reihe  derartiger  Monumente  durchsieht.  Dem 

gegenüber  zeigen  die  älteren  Compositionen,  wie  wenig  sie 
von  vorn  herein  an  bestimmte  Formen  und  Motive  gebunden 

waren.  Dahin  gehört  ausser  dem  Relief  aus  Andros  (Michae- 
lis a,  a.  0,  S,  314  F.)  welches  die  mittlere  Nymphe  sitzend 

darstellt,  insbesondere  das  unsrige  auf  Tf,  VIK  Also  ist  der 
meist  beliebte  Tanzschritt  weder  im  sacralen  noch  künstle- 

rischen Typus  das  Wesentliche,  wenn  auch  mindestens  ebenso 
alt  und  keinesfalls  den  Chariten  früher  oder  ausschliesslicher 

eigen  (vgl.  die  Dichterstellen:  Hymn,  Horn;  Aristoph.  Eurip. 
Ion,  aa.  00.),  Nur  die  Verbindung  der  Figuren  ist  typisch, 
der  landschaftliche  Hintergrund  dabei  aber  vollkommen  ideal. 
Man  würde  daher  bereits  einen  Schritt  zu  weit  gehen,  wollte 
man  z.  B.  in  der  über  Archandros  dargestellten  Panshöhle 

*  Tanzende  Nymphen  mit  Pan  und  Quelle  *lJymn.  flom,  XIX,  19;  Nym- 
pben  und  Hermes  Ifom.Od.  (  43$»  vgl.  das  Thasischc  Relief;  aUe  zusam- 
mea  Arist.  Thesm,  977  H. 
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eine  realislische  AuJeuluug  der  bekannten  Grotte  an  der  Btirg  ̂  
erkennen. 

Merkwürdige  Aehnlichkeit  mit  unserem  Monumente  nach 
dem  Slilclmrakter  sowohl  wie  auch  (mehr  als  mau  auf  den 

ersten  Anblick  hin  glauben  möclile)  nach  dem  tnhalt  der  Dar- 
fllelluug  verräth  ein  jetzt  im  Varvakion  aufbewabrtes,  links 

unvollständig  erhaltenes  Votivrelief ,  welches  voq  einem  Hei- 

liglhrim  ebtbonischer  Natui-gottheiten^  insbes.  der  Gö  tier- 
mutter  aus  dem  Dorfe  Mttstapbades  bei  Tanagra  stammt 
(beöcbriebtn  von  Kürte  MitÜi.  III  S.  388  f.).  Hinter  einem 

bärtigen  Manne  im  Mantel  (L)  steht  r.  eine  Gruppe  von  3 

Mädchen,  von  denen  eine  einen  kurzen  Stab  (Fackel?),  die' 

letzte  ein  Tvmpanon  trägt.  Dazu  geliorcn  3  unzusammenhän^ 
gende  Fragmente,  2  Köpfe  von  Mädchen  (welche  aber,  \viöi 
der  Reliefgrund  zeigt,  vereinzelter  gestanden  haben  müssen, 
als  die  vorher  erwähnten),  endlich  Gewandtheile  einer  n,  r. 

ihronenden  Figur,  in  welehrr  Kürte  unzweifelhaft  mit  Recht 

Kybele  vermutliGl;  vor  ihr  der  Oberkörper  einest  jugeud* 
liehen  Pun  mit  Ziegenohren  und  llorachen  [s.  üben  S.  205) 
Anm.  1  a,  Ende;  die  Attribute  von  Kurte^der  die  Figur  für  einen 

Diener  der  Güllin  hält^  ül^ersehen).  Körte  lässt  das  Stück  un- 
erklärt. Da  die  Grösse  der  Figuren  an  Adoranten  nicht  denken 

lässt, so  wird  die  Darstellung  von  Mädchen  in  Gegenwart  der 

Götterniutter,  mit  ihren  musikalischen  und  sonatigen  Attri- 
buten, im  Beisein  des  Pan  vielleicht  am  Besten  durch  die 

Worte  Pindars  illustrirt  werden  {Pylh.  3,  77  =  137); 

MxTpi|  Tsbv  KoiSpoci  ?7acp*ij&&v  TüpdOupav  cviv  Ilavl  [jisXt^ovtxi  OftjuE, 

Der  bärtige  Mann,  ein  Deros,  kann  sowohl  lokale  Bcdou- 

*  Über  die  Dculung  dieser  Ko-Jpon  auf  die  Nympben :  Fhilusir.  imagg.  TI, 
12  wo  göratleitu  vlti  ilt'fii  unseren  4<an/.  ähnliches  Kunstwerk  hcsehrieben 
wird.  Vgl  Michaelis  a.  a,  U.  )S.  331  (Welckcr,  Schneiduwin), 
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tung  haben j  als  dem  Kreise  der  GöUerrautter  angehören,  wie 

soichti  unerklärte  Figuren  noch  weit  zahlrolcher  in  dem  pa- 
ri sehen  Felsrelief  des  Adamas  (Mkh.  t\.  a.  0,  S.  31  i  ff.  G) 

auf'trelen.  Vieüeieht  aber  ist  es  geradexu  Askicpios,  dessen 
Habitus  die  Figur  vollkommen  en Isprieht  und  von  dem  in 
demselben  Ileilii^thiim  eine  Statuelle  (Kurie  a.  a.  0,  N.  171) 

und  ein  Kopf  (?  N,  170)  gefunden  wurden. 

lo  ganz  ähnlicher  Verbindung  mit  der  Göttermoller  erschei- 
nen die  Nymphen  ausser  auf  dem  eben  erwaliulen  pariacben 

Relief  ferner  noch;  in  <letn  attischen  Demos  Phlya^  (Paus. 
I,  31,4  und  zwar  ausdrücklich  wieder  die  ismeniscben); 
sodann  fiihrt  auch  die  bekannte  Grölte  des  A  rchcdemoa  Lei 

Vari  dieselben  Gcatalten  wieder  zusammen.  Denn  ausser  don 

in&ehrifUicb  bezcuijten  Nymphen,  Pan,  A]>olIo,  der  (oder  einer 
der)  Chariten,  haben  wir  olTenbar  in  der  sitzenden  aus  dem 

Felsen  gemeisselten  Göttin  (s.  Curlius  und  Kaupert,  Atlas  v. 

Alben  Bl.  VIII,  1)  Kybele  zu  erkennen,  Bestalipt  wird  diese 

Annahme  durch  einen  an  der  unteren  Wand  des  Eingang- 

iichachtes  gleichfalls  aus  dem  Gestein  vorspringenden  Loewen- 

köpf,  dem  ich  keine  andere  B**ziebüng  zn  geben  wüsslc.  Wenn 

ferner  auf  dem  den  Nymphen  jtocl  OtoT;  ttä^hv  geweibten  Be- 
lief der  Wäscher  am  llissos  (Paciaudi,  Man.  Pdup.  \  S.  207) 

die  chlboniscben  Goüheiten  von  Agrai  (Demeter  und  Köre 

nebst  einem  wieder  unbekannten  Lokalheros)  statt  der  GfUter- 

muUer  auftreten,  so  befinden  wir  una  forlwährend  in  «lemsel- 

ben  Ideenkreise,  nicht  etwa  dass  die  Na<*hharscliarfL  der  Kulte 
an  sieb  eine  Verbindunir  herbeigefrilirt  hätte.  Audi  die  Göttin 

mit  Müdius  und  herabhängendem  Schleier,  auf  dem  sehildar- 
tigen  Belief  mit  den  Nymphen  verbunden  {  Dubn  a,  a,  0.  n, 

6'2''*  s.  oben  S/20(;  Anm.  1  n.  3)  wird  Kybele  oder  Demeter  sein. 
Aus  diesem  Verhältniss  wird  es  wenigstens  erklärlich,  wenn 

•  Wenn  der  Anrühror  (Irr  Nymi^hca  in  tiein  \Vor.^U\v 'Milien  Belief  Mus, 
Wurü.  Tf.  IV^^fulkr-WiPsei*^!'  Di'iikni.  \L  555),  Wilflirs  cia  Mann  ans 
PhJyA  udhte,  wirkHch  bartij?  war.  was  tri^ilich  noch  sehr  zwi^ift^lhafl,  so 
würde  s.i'm^  Erklünin^  in  t!t'ni:;i^lbcii  Krei»ß  zu  suchen  sein,  wie  die  der 
vorhin  nr  wähn  ton  Reliefe. 
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ia  mehreren  Fällen  auf  spateren  Reliefs  an  Stelle  der  Nymphen 
Kybele  selber  vor  den  bärtigen  Fiussgott  tritt,  wie  Conze  in 
einem  vorläufigen  Bericht  der  berl.  Akad,  19,  Dec.  1878  gegen 
Fortwängler  (Mitth,  HI  S.  195  ff.)  erweist,  der  auch  hier 

Hekate  erkennen  w^ollte  *. 
KtiDsÜerisch  ist  unser  Nymphenrelief  ohne  Zweifel  das  voll- 

endetste seiner  Gattung.  Stil  und  Inschriftcharakter  gestatten 
es,  dasselbe  (zwar  nicht  über  Phidias  hinaus,  wie  v.  Duhn 

dem  einen  Fragmente  gegenüber  melnt^,  aber  doch)  noch  in 
das  5te  Jahrhundert  zw  verweisen.  Wir  haben  oben  die  mitt- 

lere Nymphe  mit  den  Koren  der  E rech thcion halle  verglichen. 

Andrerseits  können  wir  für  die  bewegtere  Figur  einige  ste- 
hende Nikon  der  Balustrade  heranziehen^,  wenn  diese  auch 

zum  Theil  noch  überfeinert  sind,  ein  L^nlersehied,  der  mehr 
die  Ausführung  als  die  ganze  Richtung  trifft.  Wollen  wir  nach 
einem  Künstler  suchen,  dessen  XeirTÖr^c  tind  x*P^^  für  die 
letztere  vorbildlich  geworden  sein  dürfte^  so  hätten  wir  Kallt* 
machos  zu  nennen*.  Seine  Kunst  erschöpft  sich  in  feinster 
Durchbildung  mehr  oder  minder  bewegter  Frauengestalten, 

Die  unverkennbar  malerische  Behandlung  unserer  Reliefs  erin- 
nert  daran,  dass  nach  einer  freilich  wenig  verbürgten  Nach- 

rieht Kallimacbos  auch  diese  Kunst  getrieben  haben  soll. 

*  Ftirtwüiigier  Issst  noch  einen  weileren  Sjnkrelismus  za,  indem  er  dat 
rwcilo  der  Ipixigenannlen  Reliefs,  welches  beim  Ilissus  pcrandcn  wurde,  ia 

das  HeiligUmni  der  Eileithyia  versetzt,  weil  auf  einer  chendabcr  stammen- 
den Votivsaule  über  der  Dcdikation  einer  PVau  an  Eileithjia  der  Name  B6» 

«oXtvTj  zu  lesen  1st  und  dieser  auch  ein  Beiname  der  Hckale  sei.  Nun  ist  aber 

EukoUnc  ein  sehr  gelaufiger  altischer  Frauenuame  und  in  unserem  Falle 
unzweifelhalX  derjenige  eines  kleinen  Mädcbens,  deren  Statuette  auf  der 
Silule  geweiht  war.  Solcher  Kinderstatuetten  sind  nicht  weniger  als  4  mit 
der  Säule  zusammen  gefunden  worden- 

>  Das  andere,  zugehörige  Stück  (N.  44)  setzt  er  «keinesfalls  jünger  als  des 
Iten  Jahrhunderts  erste  Halflc.» 

*  Vgl  Kckulö,  Die  Batuslr.  d.  Nike  Tf,  H  /  III  L  M. 
^  An  seiner  Datirung  in  diese  Zeit  glaube  ieh  trotz  der  Einwände  Benn- 

dorfs  (Über  4I,  CuUbild  d.  Ath.  Nike  S,  40)  auch  heute  noch  festhalten  zo 
dürfen. 
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Auch  innerhalb  seiner  GaLtong  schliesat  sich  unser  Volivre- 
lief  mit  einer  nicht  raehr  unhederUenden  Zahl  verwandter  Mo- 

numente zu  einer  engeren  für  eine  ganze  Epoche  charakteri- 
stischen Gruppe  zusammen,  welche  sämmllich  wenigstens 

noch  auf  der  Grenze  des  5ten  Jahrhunderts  stehen  und  sowohl 

hinsicbtlich  ihrer  meisthedeulenderen  Grosse  und  tektoniscben 

Form,  als  ihrer  Composition  und  künstlerischen  Ausführung 
viel  Gemeinsames  haben. 

Das  altertliünitichslc  unter  ihnen  {ich  zähle  zunächst  nur 

altiscbe  Votivreliefs  auf)  ist  i.  Das  Mädchenrelief  von  der 

Burg  (Benndf.  Arch.  Zeit.  1869  Tf.  20,  2,  zugleich  eines  der 

jüngsten  unter  den  MCharitenreliefsj)).  2.  Volivrelicf  im  Var- 

vakion  n.  3;107>  H.  0,a2  llr.  0;265  {r.und  I,  gebrochen).  Oben 

vierlelsstaharlige  horizontale  Begrenzung,  Athena  n.  1.;  den 

Ir.  Arm  hoch  auf  die  Lanze  gestützt.  Vor  ihr  Altar  auf  2  Stufen 
und  auf  Pfeiler  errichtetes  Voti\  relief.  Im  Gewand  der  Göttin 

rothe  Farbspuren.  L  nten  die  Inschrift:  ©  E  N  A  AI  A  N  E  O  h 

(scheint  diesmal  nicht  E,  sondern  H  gewesen  zu  seiu).  Das  ein- 

I  zige  attische  VotivrcHef  mit  sieher  voreaklidischen  Charakle- 
reu.  3.  Unser  Njmphenrelicf  auf  TL  VII  mit  den  oben  als 

nahe  verwandt  bezeichnnten  gleicher  Darstellung.  4*  Relief 

zweier  Frauen,  links  unvollsländig.  Schöne,  Gr.  Rel,  57,  Ich 

erwähne  an  dieser  Stelle  nur  andeutungsweise,  dass  ich  links 

an  der  Bruchstelle  beim  Original  nocli  Kopf  und  (darunter) 

Windung  einer  grossen  Schlange  erkenne  und  die  Buchslaben 

HP  im  lleliefgrunde  in  Avijiorvip  ergänze.  5.  Relief  mit  3  Fi- 
guren vom  Asklepicion,  Vgl.  v.  Dubn,  Gr.  lieh  a.  a.  0,  n.  70. 

In  der  Mitte  auf  einem  abgerundeten  Felsblock*  Asklepios(?) 
r,  u.  1.  ein  Mädclien  und  Jüngling,  ti.  Reliefeines  härtigen 

Gottes  (Asktepios?)  nnd  einer  Göttin.  Vor  ihnen  3  Adorirendc. 

Aui  Athen.  Mns.  Worsl.  I,  I,    7,  Apollo  auf  Dreifuss  in  der 

*  i^icfier  keirtem  Umpimlos  wio  Fiiil\\iiii^]er:  Millli.  III  >'.  186,  !  I»etinij[>- 
let.  Difl  etwiis  !sehnialr  liijitvn  ali^mtiucleh'  Farm  «Ic^  ShMiiP'*  hi  nur  AmvM 

die  Coitipüsitiuu  clt-r  Fit.'iir*'n  vi-niiit.issl  wordeo.  Die*  liiuti^r  Askl  sklicndc 

Figur  ."lullte  iiofli  PItilz  ÜDdeo 
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MiLlP,  L  Arfcmis  r.  Leto.  Lü  Bas,  Man.  ßg.  Tf.  49,  1.  8.  Votiv 

des  Hosippns  an  Tliescus,  2  AHoranleii.  Mon,  deWlnsL  IV,  22^ 

Le  Bar,  ̂ ^''^^  ßff^  TL  fvO.  !*.  Heraklesi,  liehe  und  Nike;  Akro- 
poll  sin  useuni.  Gas,  urvh.  IK75  Tf,  lU, 

Dieis«?  Reihe,  welche  noch  nicht  als  ahcreschlossen  gelten 

kann,  ist  zunaehst  du  ich  ihre  holten,  (piadialischen  VerhälU 

nisse  pekcnnzeiclinel,  worin  i*ie  xich  von  den  in?  Breilc  gehen- 
den Votivreliefs  des  itm  JahrliunthM'ts  sehr  wesenilieh  unl*»r- 

seheidet,  Ihre  Dijneiiäioocn  bh.'iheu  in  jeder  Ans^^lehnun^  nicht 
unter  0>5()"'  zurück  ̂   übersehreileii  viehnehr  dieses  Maas  sr«- 
wölmlich  um  ein  Hedeulendes**  Charakterisli&ch  ist  ferner fiir 

alle  der  einTaehe,  horizontale  LeisLenalvRchluSf^  nach  üben,  wcl- 

eher  nieiHl  das  Profit  eines  lesbiselicn  Kynia  zeiitt.  Dagegen 

fehlt  noch  f'mit  Aufnahme  von  n  J> )  jede  äeUlieJie  Einrahiuuug, 
wodurch  sie  sich  tektonisch  dem  Friese  nätiern  2.  Ihnen  ßclilics- 

sen  sich  der  äusseren  Ausstattung  nach  wahrend  dieser  gan- 

zen Epoche  und  noch  bis  gt^i^en  Mitte  de^  -iten  Jahrh^*  die 
Kelii'fs  an  Dekreten  wiez.  Tli,  an  Graboialern  an.  Sobald  mit 

der  Andeutung  der  Anten  zu  beiden  Seilen  der  BeirrifT  eines  ah- 
gegehloi^sencn  lleiliglhnnis  stärker  hervortritt,  entscheiclci  sich 
nach  einigen  Schwanknngeri  im  {(en  Jahrh.  dart  Volivrciief 

zur  Annahme  der  einer  Jangseite  des  Tempeldnehes  entlehn- 

ten oberen  Akroterienbe4;rony-ang,  wähttJnd  das  Grabreliel'  die 
GieI>elform  aufgesetzt  hat.  Wenn  aber  Slt*phani  ( Ansr.  HerakL 
S.  6fi,72  ff*)  von  diesen  letzteren  Formen  ausgehend,  unter- 

scheidende Kriterien  zwisciKm  Anatliern  und  (Grab-)  Denk 

niälern  (bei  jenen  in  der  hix^ilcren  Form  nael  iWv  Anwesen- 
ri 

*  Dn^fwn  Keijfca  meto  ere  aiisseraUisohc  Ri*licfü  kloineie  VerliÄllnisse, 
wAlirciut  fJii>!^rn>*Mi  sun  st  zu  de»  Vuii^ft^n  leclonisL'b  tinil  mlialtlirU  in  na  eli- 

dier Atialogit'  siclit'U.  Hu;  a.)  da^  Rrlicf  air-^Gorlvs,  Mon.  d^U'InM.  iV,  22»  = 
\je  Uds  J^y/t.  ASf-  Tf.  4d,  t.  ̂ .  f .  2  Votivirlkfs  uua  Mufrara;  .s.  Arch.  Zoilg. 
1873  Tf.  6  umt  das  audeie  erwjlJmt  ohvu  i^,  191. 

'  Efnifr*»  veihriltnissiiiassjV  <!elii'  kli'Jno  VulivKilicis  aus  dieser  >*i*ic  idrllw^n 
navh  dem  Mu.sier  niwr  iiocl*  ftllcicji  ]vla.«sr  (diur  jede  IrkloniJicheMiuraÄüunif ; 
*o  aairniirliih  MiiUi   11.  Tf,  XIV --^v\  Dulm  «,  a.  i/.  n*  J,  «ud  ebda  n.  (Sd. 

^  Auiiiohuie :  St'liürie  Gr,  KeL  u,  &9. 
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heit  der  Adorantenj  bei  diesen  in  der  Aüfälelhing  zu  ebner  Erde 

und  in  der  jjrösseren  Höhe)  sncht,  so  ist  diese  SclioidLing  we* 
der  historisch  noch  hegrifllicli  gerechtfertigt.  Denn  dieiilteren 

Votivrellofs  zeigen  ebensowohl  hohe  Formen,  als  sieder  Ado- 
ranleii  entliehren  können,  wahrend  andrerseits  gerade  seitdem 
Ende  des  5tca  Jahrhunderts  die  zahlreichen,  mit  Giebel  und 

Aedicula  ausgeslaUeten  Grabniiiler  in  dieser  ahgekiirzten  Tem- 
pel ffirni  ganz  un verkenn har  einen  gesteigert  anathematisehen 

Charakter  aufNveiben.  Es  i.^L  dies  die  Äusserung  einer  auf  at- 
tische Monumente  meist  nur  latent  einwirkenden  Heroisi- 

rnngsidee,  welclie  den  älteren  Grahmälern  Attikas  nocli  in  weit 

höherem  Grade  fremd  ist  und  deren  Ursprung  und  Herkunft 
wir  liier  nicht  weiter  untersuchen  wollen.  Aber  >^arum  wird 

denn  im  4ten  Jahrb.  für  die  tektonischc  Umrahmima  des  Vo- 

tivreliefs  die  Seiten  (Längs)  Ansicht  eines  Tempels,  für  dieje- 

nige der  Grabdenkmäler  die  Front- oder  Giebelansicbt  zur  He- 

gel? denn  so  wird  man  die  Frage  nun  wohl  forniulii-en  diir- 
fen*  Das  unterschiedene  Verbal iniss  der  IJreile  zur  Höhe  in 

den  beiden  Monumcntenklassen  reicht  zur  Erklärung  nicht 

^auSj  da  es  in  der  alteren  Gruppe  wcgnillt  und  somit  in  un- 
serem Falle  selber  erst  der  inneren  Motivirun^  bedarf.  Diese 

kann  nur  aus  Gründen  der  Composition  hergeleitet  werden, 
deren  Princip  in  den  Votivreliefs  des  4ten  Jahrhunderts  der 

Regel  nach  ein  zweiLheiliges,  in  den  Grabreliefs  dagegen 

^  gtels  e  i  n  l  h  e  il  i  g  ist.  In  den  Votivreliefs  dieser  Zeit  entwickeln 
sieb  die  Adorauten  vor  den  Gottheiten  zu  einer  selbslsländi- 

gen  Gruppi\  Diese  ziehen  sieh  hinter  dem  Altar  entschiedener 

in  ihr  Allerheiligstes  zurück;  um  beide  Theilo  darzustellen, 
wird  dalier  der  Beschauer  vor  den  Querdurch  schnitt  des 

Hciliglbums  geslclit.  Anders  beim  Grabmonument.  Dieses  ist 
selber^  der  Idee  nach  wenigstens,  ein  lleiügthum  im  Kleinen 

geworden;  der  Hci antretende  übernimmt  selber  die  Rolle  des 
Verehrenden,  während  der  Verstorbene  oder  die  Familie  in 

idealisirlcr  ExisLcnz  den  Hintergrund  des  gedachten  Rau- 
mes einnimmt. 

tsist  klar,  das.i  wir  mit  diesen  Betrachtungen  nur  die  Summe 



m NYMPHBNRELIEF  AUS  ATBEN 

* 

des  künetlerischen  Inslincles,  den  latenten  Gedanken  entwi- 

ckeln wollen,  der  sich  in  diesen  Werken  ausspricht;  dass  wir 

Bomit  keinesweges  dem  Verfertiger  in  jedem  Falle  eine  be- 
wuaste  Absicht  unterschieben.  Mannigfache  Abweichungen 

vom  Gewöhnlichen  könnten  uns  belehren,  w  le  wenig  auch  in 

diesen  Dingen  der  ausgesprochene  Regelzwang  bestand. 

Wir  sind  in  Fragen  der  Composition  und  der  davon  abhän* 

gigen  Formengebtini!:  dem  Standpunkt,  welchen  die  ältere  oben 

nahmhaft  gemachte  Reihe  der  Votivreliefs  einnimmt,  um  ein 

Entwickelungsstadium  vorausgeeilt*  Die  frühere  Serie  unter- 
scheidet sich  besonders  wesi^ntlich  dadurch,  dass  in  ihr  die 

realistische,  vom  religiösen  Ceremoniell  herbeigeführte  Dop^ 

pel  Ih  ei  lung  noch  nicht  Platz  gegriffen  hat,  dass  die  Com- 

position vielmehr  noch  vorwiegend  nach  künstlerischen  Ge- 

sichtspunkten einheitlich  gegliedert  ist*  In  den  Elementen 

dieser  Gliederung  spielt  die  Grundzahl  jeder  Gruppenbildung, 

die  Dreiheit  eine  hervorragende  Rolle.  Lediglich  durch  3 

Figuren,  die  Gotlheiten  selber,  ausgefüllt  sind  die  Reliefs 

n.  i,  4,  6,  8.  Die  abgewogene  V^ertheilung  der  Gestalten  un- 
seres Reliefs  (n.  2  Tf.  VII)  die  Loslusung  einer  Mittelgruppe, 

ist  bereits  oben  analysirt  worden.  Auf  demselben  Prinzip  be- 
ruht CS,  wenn  (wie  auf  dem  Worsleyschen  Relief,  n.  5)  eine 

eng  geschlossene, einheitlich  componirle Gruppe  von  3  Ado* 
rirenden  als  drittes  Element  zu  2  stehenden  Gotlheiten  tritt. 

Was  die  Darstellung  der  Adoranten  sellier  angeht,  so  glaube 

ich  nicht,  dass  ihre  An-oder  Ah\\esenl»eit  innerhalb  dieser 

Klasse  noch  als  ein  %veiteres  ehronologisches  Eintlieilnngsprin- 

cip  benutzt  werden  kann.  Treten  sie  doch,  zu  Sparta  wenig- 

stens, bereits  in  hochaltcrthnmlichen  Compositionen  auf.  Da- 
gegen bereiteten  sie  dem  damals  noch  ernsthaften  Streben  nach 

RaumausfüUung,  da  ihre  Gestalt  kleiner  ausfallen  musste, 

nicht  geringe  Schwierigkeiten  und  es  ist  von  Interesse  zu  ver- 

folgen, wie  denselben  in  verschiedener  Weise  abgeholfen  wur- 

de. Auf  unserem  Relief  (n.  2)  ist  Pan  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men über  Archandros  gesetzt;  bei  Schöne,  Gr.  Ret.  87  war 

der  Reliefgrund ^  wie  es  scheint^  farbig  dckorirt.  Ein  anderes^ 
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noch  keineswegs  seltenes  und  auf  älteste  Tradition  zurückge- 
hendes Auskunftsmittel  war  aber  die  niilten  in  das  leere  Feld 

gesetzte  Inschrift.  Wir  begegnen  derselben  in  diesem  Kreise 
dreimal  (n.  3,  7  und  Mitlh.  II,  ff.  XIV  ),  während  die  grosse 
Masse  der  späteren  attischen  Weihreliefs  nur  äusserst  wenige 
und  kaum  analoge  Fälle  aufzuweisen  hat  (vgL  S<^rhöne  Gr. 

Reh  108  und  die  erklärende  Beischrift  in  dem  Psephismare- 
lief  ehda  62 ). 

Die  hier  behandelte  Serie  der  Votivreliefs  ist  mit  Ausnahme 

der  mehr  körperlichen  j  fries- oder  baluslradenartigen  Nym- 
phen bezw.  Charilenreliefsund  etwa  noch  zweier  anderen  Stöcke 

(Schöne  Gr,  ReL  83,  84),  die  älteste,  welche  wir  in  Attika 
besitzen,  obgleich  keines  (ausgenommen  n.  1,  welches  sich  den 

obigen  anseht iesst)  über  die  letzten  Olympiaden  des  5 ten  Jahr- 
hunderts hinaufreicht.  Für  mich  liegt  die  Erklärung  dieses 

Ausfalles  ähnlich  wie  bei  der  sepulkralen  Kunst  (s.  oben  den 
Aufsatz  über  Grabstelen)  wiederum  in  dem  Ersatz,  welcben 
die  Keramik  bot.  Das  Material  hat  sieh  in  letzter  Zeit  b inrei- 

chend vermehrt^  um  die  Rolle,  welche  die  bemalten  Thon  (und 
Holz)  Pinakes  in  alter  Zeit  als  Anatheme  spielten,  als  eine 
höchst  bedeutende  bezeichnen  zu  dürfen.  Die  simple  unarchi- 

tektonische Form  der  Umrahmung,  die  Verwendung  der  Schrift 
im  Felde,  die  flache  malerische  ßehandlungsweise  der  meisten 

älteren  Reliefs  verbindet  sich  mit  dem  vorausgesetzten  Ur- 
sprung aufs  Beste.  Die  lanzenschwingende  Atbena  des  sehr  al- 

lerlhümllclien  flacligezeichnelen  Reliefs  ̂ bei  Schöne  a.  a.  0. 
84)  mit  seinen  Farbenspuren,  seinem  oberen  Befestigungsloch, 

seinem  Stilcharakter,  der  bereits  Schöne  an  die  panalhenai- 
ßchen  Preisvasen  erinnerte,  muss  geradezu  als  direkte  Über- 

setzung eines  Thonpina\  in  Marmor  gelten. 

Athen,  im  Juni  1880. 

ARTHUR  MlIXnOOEFER. 

'^  *  1  dSLj*  — ' 
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Eine  4*/t  crigl-  M.  breite  Meerenge  trennt  Kythera  von  dem 
güdöslliehen  Vorsprang  des  Pcloponnes,  der  Parnonhalbinsei^, 
und  wie  diese  im  Gegensalz  zur  Taenaronhalbinsel  nicht  von 
Einer  mächtigen  Bergkette  durchzogen  wird,  sondern  von 
einem  vielfach  geghederten  Gebirge  mit  vorwaltender  Richtung 
von  NNV  nach  SOj  er-cheint  die  Insei,  indem  sie  die  Forma-- 
tion  dos  Parnon  wiederaufDimmt,  wie  sie  es  einst  auch  poli- 

tisch war,  80  auch  in  ihrer  BodenbeschalTenheit,  nur  als  ein 
ins  Meer  vorgeschobenes  Stück  des  südöstlichen  Ldkoniens. 

K)'thera  besitzt  zwei  vorzugsweise  dem  Anbau  dienende  Ge- 
genden, im  NW  das  Phiteau  von  Potamo,  im  SO  die  Hügel- 

gegend von  Ltvadia,  beide  getrennt  durch  einen  etwas  höher 
gelegenen  von  N  nach  S  laufenden  unfruchtbaren  Strich^  die 

Wassersciveide  fiir  die  Bache.  Gegen  die  Küste  sind  dann  vor- 
gelagert im  NO  und  SW  Kandgebirge,  denen  die  Insel  ihre 

eigenthümliche  Bliom  hen  form  verdankt.  Dem  VorgebirgMalea 

gegenüber  streicht  längs  der  NO-Küste  der  Insel  eine  Berg- 
kette, welche  anliehend  mit  dem  schroffen  Felskegel  voo  H. 

Georgios  (1000'  e.)  und  dem  Berge  t5I;  'AyU;  Movil;  tvI;  Scö- 
T^jto^j  (HiöO'}  sich  mit  geringeren  Erhebungen  bis  zur  Nord-* 
spitze  der  Insel,  dem  Kap  Spathi,  dem  alten  n^acTacnfi'jToö;,  er- 

streckt. Steilküste  ist  auch  an  der  W'estseile,  wo  die  Bäche, 
und  unter  diesen  der  besonders  wasserreiche  von  Mylopotamo, 

•  Der  vorlie-gendo  Auf!>AU,  dem  die  während  meines  Aufeathalts  auf  der 
Insel  in  der  eriiten  Halfle  des  November  1875  fremacl»ten  Beobacblmij^en  m 
Grunde  lie^n.  ist  ̂ cbon  seil  Uag^rerZeil  »beschlossen,  doch  haben  Äussere 

Ui-sachen  seine  VerolFenÜiehung  venüprert,  S,  die  Beilage. 
'  Paus.  Hl  ̂ 3, 1  K4li)^   Kirttti  p.U  dtnmvtitf^  Botüv^  U  ̂^  EXaxsvtoto^vT«, 

TSVI9T0ÜVIX  inh  Ssf^c   rl^f  f|ieit^t,  ksX««|i,Ivi|(  tl  "Ov^  ipdlgvi  9t«)C«»«  mkb^i 
Ti99a^ixovti  isitv.  Strain)  VIÜ  363. 
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sich  durch  tiefeingerissene  Sclilticliten  dm  Wog  zum  Meere 

bahnen.  An  der  SW-Küsle  erheben  sich  die  breilf^n  nergrücken 

T^;  Mov^;  T^;  Ux-^xylxi;  (1540')  und  der  'A,  *E;Xsouax  (1650'), 
An  sie  schliesst  gegen  S.  sich  öiTnend  die  Bai  von  Kapsali,  wo 

durch  das  an  der  Westseite  vorgestreckte  Vorgebirge  Tpxy/^l^t 
ein  zur  Sommerzeit  wenigstens  brauchbarer  Hafen  gebildet 

wird,  wogegen  der  kleinere  rundliche  Hafen  östlich  neben  dem 

vorigen  und  durch  eine  Anliöhe  mit  einer  Kapelle  des  ̂ 'Ayiö; 
r«<lipyto;  von  ihm  geschieden^  heute  völlig  versandet  Hegt  und 

nur  als  Quarantaioeplatz,  für  kli^ne  Fahrzeuge  Verwendung 
findet.  Den  dRhioler  befindlichen  zur  See  steil  abfallenden  Fels- 

berg krönt  das  aus  der  Venetiaoerzeit  slanimende  Kastell  *E5<i>- 
SoSpYo»  an  welches  sich  landeinwärts  der  heutige  Hauptort  der 

Insel  T^epiyc]}  anlehnt.  Die  Ostseite  Kytheras  wird  \on  mehr- 
fSawh  gegliederten  Höhenzügen  eingenommen,  welche  westwärts 

in  die  Ilügc!  von  l.ivadia  übergehen ^  nach  der  Se^seito  aber 
ßcbrolT  abfallen.  Dann  biegt  die  Küste  ostwärts  aus,  und, der 

Zwischenraum,  weklier  hier  zwischen  den  Vorbergen  der  zu- 
letzt erwähnten  Berggruppe  und  der  nordwestwärts  laufenden 

Kette  Tfl;  'Ay.  Mov^j;  entsteht,  wird  durch  eine  ̂ /i  Stunde  lange 
und  etwa  ebenso  breite  Küstenebene  ausgefüllt^  die  einzige, 

welche  die  Insel  besitzt^. 

*  Auf  (Uc  i^eologischo  Forraalion  der  Ifisul  riniugclien,  ist  hter  nicht  der 
Platz;  doch  kann  diß  Bü-merkuHg  nicht  uiili'rdrftükt  werdt-n,  diiss  (Ji&selliQ 
dem  GfüloKcn  und  Falaüiilolu^en  eitif  luhueade  Ausbeute  veri*pricht.  Ky- 

thcra  besitzt  zwei  grossere  Tropfstein hublrti,  b**i<!e  hcbsej^  oici^Xaiov  t?j4 'A» 
loftft^,  die  eine  auf  dor  f^üdscilc  am  Ausgang  de*  Tbab  von  >ljlopot*itiio, 

über  der  kleiiit»ri  Ä*(ivt^v»;  genannten  Bucht  (das  S.  Nicolo  da  Modari  der /li- 
ieren Karten  K  dli^  iwcitö  eini>  hall>e  Stunde  ösilicb  von  der  Sladt  Cerigo, 

ebenfalls  noch  in  der  N.lhßdcr  Küsle.  Die  erslere  habe  ich  besuclil,  von  an- 
tiken Rcslcn  aber  dort  nichts  zu  tinden  verinochL  Kine  drtUe  lldhie  unmil- 

lelbar  am  Meer,  im  NO  der  Insel  bei  der  kleinen  Burhl  von  Nesakiasoü  am 

Kiiigarii,'  Stufen  enthalten,  welche  auf  antike  Bearbeitung  wiesen,  R,  Iam&- 
son,  Edinburgh  New  Phihsophical  Journal  XXI  1836  8.  275,  der  die  Hnhfe 
wegen  ihres  Reichthums  an  fossilen  Reslen  von  SiiugelhiwiTn  bespndir, 

%agl  nichts  davon.  Massenhafte  Versteinerunj-^en  inslicsondere  von  AuliiopiMi- 
arlen  herrührend  linden  sieh  in  der  <i ehrend  von  Lusianika  und  PoUuito, 

aadcrc  von  grosseii  Konchjlienarlen  in  der  Nidie  der  ötadt  Cerigo  und  am 



S26 KYTHERä 

Am  Ost-Ende  dieser  Ebene  liegt  ein  durch  eine  Vorhöhe  des 

*'A,  rttipyio;  Berges  geschützter  Hafen,  an  dessen  Ausgang  die 
Venetianer,  welche  hier  den  Winterhafen  für  ihre  Galeeren 

hatten,  das  jetzt  im  Verfall  hegriffene  Fort  S.  Francesco  er- 
richtet haben.  Der  kleine  Hafenort,  AO^i^pv«  oder  S,  Nicolo 

genannt,  besitzt  einige  zwanzig  Häuser,  die  Mehrzahl  heute 
verlassen,  da  sie  von  Flüchtlingen,  die  in  der  Zeit  des  Befrei- 

ungskampfes auf  neutralem  englischem  Boden  Schutz  gesucht 
halten,  erbaut  worden  waren,  Spuren  einer  antiken  Nieder- 

lassung aber,  welche  man  hier  an  dem  einzigen  sicheren  na- 
türlichen Hafen  der  Insel  zu  finden  erwarten  sollte,  sind  nir- 

gends vorhanden.  Die  Gräber,  von  denen  unten  die  Rede  ist, 
liegen  zu  fern ,  als  dass  sie  für  Avlemona  noch  in  Betracht 
kommen  konnten.  Übrigens  gehört  auch  die  Umgehung  des 
Hafenorls  zu  den  kahlsten  und  unfruchtbarsten  Theilen  der 

ganzen  Insel,  indem  der  Fels  hier  überall  zu  Tag  liegt  und 
jeder  Ackerkrume  entbehrt.  Etwa  10  Minuten  westlich  vom 

Hafen  breiten  sich  weitläufige  antike  Steinbrüche  aus,  in  de- 
nen ein  compaktcr  SandsteintulT  gebrochen  worden  ist.  Dieser 

bildet  das  Hauptmaterial  für  die  antiken  Bauten  der  Jnsel, 
findet  man  darin  doch  auch  architektonische  Glieder,  welche 

eine  detailltrte  Ausführung  verlangen,  wie  Kapitelle  ionischer 
und  korinthischer  Säulen,  Akroterien  u.  A.,  wogegen  weisser 
Marmor,  der  allerdings  an  einer  Stelle,  bei  Potamo,  zu  Tage 
liegt,  aber  glimmerig  und  starkrissig  ist,  bei  der  Architektur 
nur  ausnahmsweise  Verwendung  gefunden  hat,  so  dass  man 

annehmen  mochte,  dies  einheimische  Material  sei  im  Alter- 
thum  unbenutzt  geblieben,  und  der  weisse  Marmor  sowohl 

wie  der  farbige,  rolhe  und  grüne,  aus  den  Brüchen  bei  Täna- 

Berg  der  'A,  'EXiofii«,  Wie  die  benachbarte  Festlaadsküstc  hat  die  Insel 
öftere  durch  E]rdbt^l»ea  lu  leiden;  im  südlichen  Theil  triflt  man  an  verschie- 
deaen  Stellen  kolossale  Felsmassen,  wie  sie  nur  durch  Erdstösso  von  den 

Bergabbängen  losgeltist  sein  können,  und  an  Massenhaft igkeildenjeDigen  bei 

Kap  Tänaron  nicht  nachstehen,  ebenso  leigen  aucb  die  FelsgroUen  and  Höh* 
Ich  des  schonen  Thaies  von  Mitata  durch  Erdslurze  und  Risse  die  Folgea 

der  Erdbeben,  ja  schon  dio  FelsgrUber  der  Palaopolia. 
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ron  liierhergebracht  worden.  Die  erhaltenen  Fragmente  von 
Urkunden  und  Grabstelen  zeigen,  dasa  man  nameollich  den 
Rossaantico  in  der  späteren  Zeit  mit  Vorliebe  angewendet  hat. 

Der  kahlen  Küstenebene  schliesseo  sich  im  Westen  2  breite 

|s!i[&«Tx  an^  die  gegen  die  Ebene  sowohl  wie  unter  einander 

durch  Hügelkelteo  abgegrenzt  sind  mit  fruchtbarem  wohlan- 
gebautem Boden.  Von  Aviemona  kommend  trifft  man  diesseits 

des  ersten  fg^^x  an  dessen  Oötrand  auf  eine  umfangreiche  Ne- 
kropolia.  In  mehren  Reihen  über  einander  sind  hier  geräu- 

mige Grabkanimern  in  den  Fels  gehauen,  gewöbniich  mit  3 
Todtenbetten,  eins  im  Hintergrund^  und  je  eins  oder  zwei  an 
den  Seitenwänden,  %vobei  jedes  Bett  in  eine  besondere  schwach 
gewölbt©  Nische  gebracht  ist.  Kleinere  Nischen  an  den  Seiten 
sind  fast  regehnässig  beigefügt.  An  den  Wänden  findet  man 
noch  vielfach  den  Stuckbewurf^  an  einzelnen  Stellen  auch  Re- 

ste von  rotlier  Farbe  erhalten.  Wahrscheinlich  hatten  die  mei- 

sten dieser  Anlagen  ursprünglich  zwei  Kammern  vor  einander, 

Yon  denen  die  vorderen  jetzt  fast  gänzlich  zerstört  sind*;  un- 
ter der  Einwirkung  der  Seeluft  ist  nämlich  der  hier  ziemlich 

lockere  Tuff^  in  dem  diese  Anlagen  ausgehauen  sind,  in  star- 
ker Verwitterung  begriffen,  unter  der  er  auch  jene  heligelbe 

Farbe  annimmt,  nach  der  dieser  Platz  heute  'A^jzpoyat  genannt 
wird.  Die  Gräber  entsprechen  durchaus  den  von  Ross  (In- 
selreisen  111  10  ff.)  beschriebenen  auf  Melos,  wo  ein  ähnlich 

poröser  Tuffstein  dazu  Veranlassung  gegeben  hatte.  Doch  hat 

auf  Kjthera  diese  Art  von  Gräbern  lange  nicht  in  der  ausge- 
dehnten Weise  wie  auf  Mclos  Anwendung  gefunden,  Melraehf 

finden  sich  schon  auf  der  Hohe  des  Hügels  auch  gesonderte 
oder  gruppenweise  in  den  Fels  gehölte  Einzelbettungen;  vier 
solcher  symmetrisch  zusammengelegter  Gräber  enthält  ein 

Felsblock,  der  irgendwann  losgelöst  eine  Strecke  abwärts  ge- 

*  In  besserer  Erhallung  hftt  die  Nckropolls  noch  gestehen  A.  L.  Castellaa 
im  J.  1797,  der  m  sfimcn  Lciires  sur  la  Afone  et  Us  Ues  de  Ctrigo,  Jhjdra  et 

ZanU  (Paris  IS08)  I  Ö.  %l  0'.  drei  dieser  Grubkamcncrii  in  Grundrisi»,  eiue 
perspckLivi^jcli  abbildet. 



^  mnml  ne  dfea  fii^eii,  tcfaoii 
leil  bhrijuiiAifH»  ikm  Ubdii  Wrmbl;  bei  den  EIiiielgiu«( 

19S  TbosgeBsseii   mil  gutem' Vinim.  iKh  «ia  fcufkeodw  Satjr,  den  Kopf  mit 

10  C  hodi»  die  ttuxtge  Terramtia- 
fipir^  die  idi  saf  Kf  ihstm  m  sehen  bekam^  sollte  daselbst 

Die  Xeknipftlts  reicbl  oodi  metier  londeiowarts, 

^  geiifttuiteit  Tliüoplatteii  I 

Die  Aoböbe  r^belieo  den  beiden  Flttse betten ,  welebe  Ka 

•tri  fenannt  wird,  gibC  sick  loiift  ab  Stalte  einer  alt^n  Nte^ 
toiaaaimg  aa  etfaMiictt  dmtA  BeBte  voe  robem  Tfaooge^cliirr, 
MetdDacbbekeii ,  «ntike  WcriMicfce  moa  Saodslfin,  die  riei« 

fiMll  iQ  die  Feldmauem  etjugcfiigt  sind*  Saaleolrommeln  gkn* 
cheo  Matertmls  tod  0,80  Dm*  and  0,1?  CaneUürenbreite  wer* 
den  einem  Bauwerk  doriscben  Slils  angehört  haben.  Weiter 
hioaaf  Iriffl  man  «nf  «nlikes  3laaerwerk  ̂   das  aas  kleinereu 

Brtiehiieinen  and  milllSrlal  gebaot  hl,  und  hu  zu  dem  ̂ chroDT 
ins  Meer  ab&llenden  Vorsprang  des  Hü^ls  sich  Terfolgea 
lä^t.  Hier  uoterwisdit  die  FIol,  welche  sich  lief  eincjeriii«eu 

nnd  eine  Art  FeUbräcke  anafSjewaaehen  bat^  fur  die  Local tni' 
diUon  das  Bad  der  Aphrodtle.  Sftdiiefa  von  Raatri,  wo  das 

Meer  bei  Sturm  etwa  100  Schritte  weit  die  Niederung  überflu- 
ten kann,  sind  antike  Grundmauern,  die  Theile  der  alten  Ha* 

fenbauten  gebildet  haben  mögen.  Denn  darin  wird  man  der 

Ansicht  der  Einheimischen  zwerfellas  Recht  gehen  müssen*, 
dass  in  alter  Zeit  das  Meer  hier  weiter  landeinwärts  gereicht 
hat  und  durch  die  Anspülungen  der  Flut  sowohl  als  durch  das 
von  dem  hier  mundenden  Bach  von  Mr  lata  mit  herabgebrachte 
Geröll  eine  allmählige  Versandung  der  Küste  eingetreten  ist. 
Ob  freilich  auch  die  Beobachtung  richtig  ist,  dass  dicht  bei  der 

Küste  auf  dem  Meeresgrund  Mauert*este  sichtbar  seien,  die  zu 
einem  alten  Molo  gehört  hatten^  vermag  ich  nicht  zu  sageo. 

*  Nkcofo  SUi«  Rac^4jUa  di  (vuiche  autctüOf  €  di  oUMUmenU  itorUi  ri^uuf^ 
äanli  iiußia  di  Cäcra  (Hsa  1817)  8.  35* 
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LaodeiowarJs  IKäsI  »ioh  der  l^mfang  der  hier  befnidlichen  Nie* 
derlassuoi^  nichl  genauer  heätimiuen  ;  Ix^i  den  Einlieiruisclien 

beisal  das  ̂ nnv.v  Thal  sowio  die  drvr  Höbe  von  Ivastri  Äieh  ao- 

ßchliesaend^^n  Hügel,  wo  häufig  alte  Fundamente  und  Gräber 

goriinden  werden,  nÄXxtöro'Xv;. 
■  Verfolgt  man  den  Lauf  des  Mitata-Bachs  aufwärl»,  so  er- 

reichl  man  fast  DreivierteUluivJen  wesUieh  von  der  Küste  zur 

Linken  den  Fusß  eines  schon  von  der  See  aus  durch  eigen- 

ihuniheb  liingJicheGeBtaU  aulTiilligen  Bergs,  der  nach  0.  gteiL 

I  nach  S.  und  VV*  alimählicher  abnillt,  gegen  N.  aber  in  ejo 

schmffei*  Felsen  rill  endigL  Der  Berg  ist  wie  überöäel  mit  an- 

tiken Reslt?n,  Ein  ferrassenanig  gegen  S.  vorgestreekter  Vor- 

berg ist  in  den  Ring  der  alten  Sladtrnauer  mit  ei ngesr blossen , 

welche  hier  itüt  einem  c,  B»00™  br.  in  fünf  Lagen  eriiallnnen 
Thiirme*  endigt,  und  nur  langt?  dor  Oütseite^ — dort  aber  obnti 

Thürme  —  deutlich  zu  verfolgen  Ui,  bald  nur  mil  0-3,  an  cia- 

zelnen  Stellen  aber  noch  mit  S-9  Steinlagen.  In  der  Mauer  sind 

horizontale  und  vertieale  Fugen  niögiiehsl  vermieden,  und  da- 

für nicht  der  eigeniliebe  Polygonbau»  sondern  eine  Art  opus 

retieulatüm  gewühlt 3,  ein  Verfahren  das  der  Struktur  des  Ge- 
fileintt  angepasst  zu  sein  sehein(.  Die  AusÄeuüeiie  der  Blöcke 

bat  man  roli  gelassen^  was  dem  Ganzen  einen  um  sio  alter* 

tbiunlieberen  Cliarakter  verleitit.  Die  IJühe  liinansLeigend  triJTt 

man  vielfach  auf  ALtuerrev^le  anüker  Wohnhäuser,  selten  auf 

Felabüarbeilungen,  die  dann  ah  Fundamentiruns:  gedient  bä- 

hen. Oben  (c.  1200^  h.)  steht  auf  einer  Platr^jrrn  eine  Kapelle 

dea  'Ay.  Koj^a?,   durchaus  mit  Werksitückeu   einea  antiken 

*  Niool&i  de  Nieolay,  Navigatton  H  Per^rinalhn  cn  TurquU  (Paris  !S75), 
mir  gegeawarijg  nur  EUganglich  \n  üeuisdier  Ueberset?.aii^  (AmortT  1576), 
iah  tiier  noch  (S.  65)  avlet  akerslarcker  mauren  h\is  gehftueneu  wtsrckstü* 
cken  — dabei  stehet  auch  ein  huher  viereckler  Uiurm.»  was  nurayfdie  Sudt- 

maaer  br^zogon  i»^erden  kann,  aui^  der  dieLocatlradHiön  d«£  Schloi^«»  des  Me* 
nebos  gemacht  hat. 

•  Knie  ÄhMh'oh»i  Teodenz  isl  bemerkbar  indem  bei  Anstedt,  tonian  fslandf 

!  r^ndon  1863  S,  330  abgdiüil<^len  Fragment  der  polygooea' Mauer  von  Krane iLilf  Kuphallvr.id. 

IflTTH.D.JlBCnjNST,  V, 
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Tempels  gebaut,  die  Mauern  aas  Quadern  bis  zu  1,50  Län^^e, 
die  das  Dach  slützendeu  Bogen  in  der  Mifte  sowohl  als  aui 
den  Seilen  durch  dorisclie  Säulen  von  1»25  Umfang  (gleich 

unterhalb  des  RapitelU)  gelragen.  Als  Thürsturz  ist  ein  Trop- 
fenstein des  Architravs  verwendet.  Hohes  Alter  kann  der  Bau, 

dessen  einzelne  Glieder  bei  der  Kapelle  benutzt  sind,  nicht 
beanspruchen,  die  UnlerkanLe  des  Abakus  der  Kapitelle  ist 
nämlich  mit  kleinen  verticalen  Hohlkehlen  umrändert.  Hinter 

der  Kapelle  des  'A,  Ko^ifJiÄ;  und  durch  eine  flache  Einsenkung 
von  ihr  getrennt  liegt  auf  eiaer  wenig  höheren  Kuppe  eine  im 

Verfaü  begrifiene  Kapelle  des  "A.  retipyw;^  doch  ohne  bemer- 
kenswerlhe  antike  Reste,  Südw^esLlich  von  ''Ay.  Koaj^a^^  etwa 
50'  tiefer  an  einer  noch  heute  (TTai;  xoXowxi;  genannten  Ter- 

rasse, wo  Nicolas  de  Nicolay  im  J.  1551  «2  hohe  Säulen  ohne 
Capitell,»  5  quadratiscfte  Pfeiler  mit  den  Resten  eines  hohen 
Thors,  und  dicht  dabei  eine  kolossale  weibliche  Gewandsla- 
tue  ohne  Kopf  gesehen  hat,  spätere  Ueisende  bis  zum  Anfang 

dieses  Jahrhunderts  wenigstens  noch  die  beiden  Säulen*,  sind 
heute  ausser  einigen  Quadern  vi»n  Marmor  und  Sandstein,  die 

in  ein  Paar  Hütten  eingefügt  sind,  nur  noch  Kornfelder  zu  se- 

hen; tlenn  was  bei  einer  um  das  J.  1840  von  'E.  Mopjxtip»; 
veranstatteten  Ausgrabung  hier  zu  Tage  gekommen  war  von 
einer  Krcpis  mit  quadratischen  Pfeiler (y)-IJasen,  ist  wieder 
zugeschüttet. 

An  welcher  Stelle  des  alten  Kythcra  —  denn  dies  ist  das 
Iteutige  lIzX«idxa^Tpo  —  der  Tempel  der  Aphrodite  lag,  wo 

*  Nieulas  dcNicolay  8.65.— Whelor.  Voyage  de  Dahnaiic  et  de  Greet  (172J) 
I  8.  86  deuT  cuhnnes  äthoxti  saus  chapüeau,  que  ntttts  jugeämex  avoir  Hi  ä« 

l'yrdrc^  don'que  sam  te  pouvoir  dire  cerHainementt  panr  quelks  itaieni  trop 
enf(mc**^s  data  la  terre,  Elhs  m  soni  ni  canmLers  ni  autre mcni  poUes,  mais  ffi-^ 
Us  iOfH  tuilUes  en  angles  tont  autour  vomtne  la  fnarqvetterie  commune,  nan 

pas  da/ts  tonte  teur  longueur ^  mau  seukment  en  quelques  endroiis  propCff^Hon* 
fiis.  Vgl.  8|>oTi  Vot/agc  [Amslerd.  1689)  S.  125;  Saiat-Sauveur  ( frana. Coüsul 
auf  den  iuiii:iclicri  Uisdn  I78l-9ßl,  Votjage  hislorique  dam  les  ties  v^nitienncs 

du  LcvatH  lU  333;  Cftstf^laii  18»  34:  un  petit  nombre  de  colonnes  d*une  eeuU 
piece,  roivjee\  par  h  tcmps.  Die  bcigegehcoo  Mbildung  Tf.  5  mit  h  Säulen, 
in  situ^  wovon  Z  mehre  Meter  IKibe  zeigen,  ist  wenig  vertrauenerwccLeud. 



KYTHERA 

231 
dieselbe  in  Pausanias  Zeit  unler  einem  ̂ iocvov  wTc^KJjjiivov  ver- 

ehrt wurde,  ist  allerdings  nicht  mit  Sicherheit  auszumachea. 

Nach  Aoalogie  des  Aphrodision  auf  Äkrokorioth  (Curtius  Pe- 

lop.  il  534)  wird  man,  wenn  zwischen  der  Stätte  von 'A-  Ko* 
ajAÄ;  uod  den  einem  umfangreichen  Bauwerk  angehörigen  Rui- 

nen von  axatT;  KoXivvxi;  zu  wählen  ist,  sich  für  'A.  KoafiÄ^  ent- 

scheiden. Keinen  günstigeren  Platz  hatten  die  Phöniki«  •  'ür 
ihre  Niederlassung  treffen  können,  vom  Meer  etwas  zurück- 

gezogen, und  doch  so  gelegen,  dass  dieselbe  bereits,  wenn 
sie  aus  den  nordwestlichen  Häfen  Kretas  an  Aegilia  vorüber 

ihren  Weg  nach  dem  F'eloponnes  einschlugen,  ihnen  schon 
von  Kreta  tms  sichtbar  war.  Wie  von  einer  Warte  übersieht 

man  von  "A*  Koctjaä;  über  die  im  Vordergrund  gelegenen  Berge 
der  Insel  hinweg*  die  peloponnesische  Küste,  im  NW  die 
blauen  Berge  von  Tänaron  mit  den  schneebedeikten  Kelten  des 

Taygetos,  den  lakonischen  Golf  mit  dem  Kap  Malea,  im  0, 

_    das  ägeisclie  Meer  mit  Melos  und  dem  hohen  Auti-Melos« 

I  Wie  Sparta  hatte  auch  Kythera  sein  Heüigthum  der  Dios- 
kuren: 

K  MEHAHAPO« 

^^^_  APMo^THP 

^^V  T  t  N  A  A  P  I  A  AI  f i 

steht  über  einem  von  hier  stammenden  Marmorrelief  aas  w, 

M,  mit  den  beiden  Dioskuren  zu  Fuss  in  der  Chlamys,  mit 

Spitzhut  und  Speer 2.  'ApftoaT^np,  diß  auch  bei  Xen.  Hellen.  iV 

*  Übor  die  dominircnde  Lage  der  Slmil  ̂ ^a^  Wheler  (S*  86)  sirh  völlig 

Mar:  Sü  siluatiun  est  teile  qu'dk  comuuijuie  ä  la  plus  grande  partU  (U  l'ile, 
ayant  une  bonne  vaiUe  au  Couchani  qui  est  tris  fertile  H  une  autre  ä  VOrieni 

_     qui  n'rM  pa^  sUrilff  du  voi6  de  la  nwr. 
M  *  Die  Dtoskurea  wie  liier  oboe  die  scrnsL  übtiehea  Aioplutrou  und  lios&a 

bietet  auch  das  Relief  n,  313  bei  Dre^isel  und  Mifchhäfer,  Mitüieiiun^ea  d. 

A,  1.  U  B,  391*  Das  Relief  von  Kylbera  beschreiM  Mylivrias,  BvlL  de  Corre- 
spondance  Heil  H  (1^78)  H.  391.  Die  Abschrifl  der  Inscbii ft  verdanke  ich 

H,  Lulling.  Dar^ieJliiQg»  Form  und  Material  eiitspricbt  ganz  den  bparlaui» 
s«ben  Reliefs,  aucb  die  knappe  Faä^Ullg  der  laKcbrift,  lu  der  die  8cbreibuii^ 
des»  GütlcrnaineiiH  mit  Iota  statt  YpsUaa  auf  die  Flüchtigkeil  des  öleiDniül2Cü 

gesetzt  werdca  muss. 
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39  vorkounmende  Nehenfnrni  von  dfep|jLO(jTr;.  Das  Relief  war 

1875  nicht  mehr  auf  der  Insel,  wo  mir  *£•  Mopf/^wpTi;  davon 
MilLheilung  machte,  ist  dann  aber  1878  in  den  Besitz  der  Ar- 

chaeoK  Gesellschaft  in  Alhen  gelangt.  Die  Dio^kuren  neben 

der  Tyche  sah  ich  auch  auf  einer  in  Potamo  befindlichen 

Gemme.  —  Aus  dem  Gymna^ion  der  Stadt,  das  in  einer  schon 

lange  bekannten  Inschrift,  die  znr  Basis  einer  Traian-Slatue 
gehört^  erwäbnt  wird,  stammt  die  kürz! ich  von  S.  Kumanu- 
des  veröfleo dichte  Inschrift*: 

ONA£I^OA1S^l^1NA 
SlAPXHSASTOTTYPt 

ATHPIONKAITOKON12 

M  A  E  P  M  A  I 

(zu  x(5viff(ix  vergl.  Xoutf[G>vx  xx\]  /.6na%  auf  einer  Inschr.  von 
Hypata:  Boss  Arch,  Auls.  II  471,  l.e  Iks  Voy.  At  eh.  n.  1112), 
Sie  steht  auf  einer  niedrigt^n  Basis  aus  Tänaronmarmor,  0,31 
br,,  0,17  h,,  0,27  d,,  ohne  weiteres  Profil,  oben  in  der  Mitte 

mir.  einem  viereckigen  Loch,  da^  zum  Einzapfen  einer  Herme 

bestimmt  sein  wird.  Im  Magazin  von  lio,  r,  NtCxw^  in  Ce* 

rigo.  —  Ebenfalls  ausPalaeokasLro  stammt  ein  Fragment  eines 

Väklepiüsreliefs^^  und  der  ganz  verstümmelte  Oberlheil  einer 
dreigestaltigen  Hekate  aus  glimmerigem  w.M. — Za  dem  Wcih- 
geschcnk  eines  Kreters  an  Pan  gebort  das  Fragment  einer 
kleinen  Basis  aus  w.  M.,  h.  0,05;  d.  0,12;  br,  noch  0,U, 

oben  mit  einer  Fkttung  fiir  Aufnabme  des  Bildwerks: 

Y  ©  E  P  N  A  I  O  Z  'E\e]u9epv«?oc 

A  K  A  I  n  A  N  I     'A^poJtT?  oder  'EpjJiJ?  xxl  HaevL 

*  '\'Jf[vaw  iV  (IS757  S,  46fi  n.  25.  Vgl.  Corp.  tn.trr.  Gr.  l  130Ö  rm  Mo* 
seiiiß  Nani.  wubin  ̂ ift  1757  äih  Kvlhera  geki>mmt*n  i^i, 

*  C'(^f^<  UiU)  hahe  idi  dasselbe  nicht  mehr,  NacH  'E,  Wop}it&p?n  AngJihe  war 
<?5  1872  jijefimdf  n.  urnl  nur  auch  der  Kopf  samt  cint^ra  Stück  deii  Obertheib 

des  Kgipers  nwl  an  Thell  (ka  ̂ chlaii^eu stabs  erbiüien. 
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Im  Tbale  von  Miia(a,  Asla  im  0.  und  N.  die  Abhänge  von  Pa- 

laeokastro  umzieht»  und  das  in  seiner  hier  beginnenden  obe- 
ren Hälfte  durch  Wasserfülle  rind  üppige  A  ej^ela lion  den  frueht- 

reichsten  Theil  der  ganzen  Insel  htldet,  sind  Griiber  an  meh- 

ren Stellen  geriinden,  dagegen  keine  zusammenhangende  Ne- 

kropolis*.  Am  ergiebigsten  scheinen  dabei  die  Gräber  von  Vu- 
kolio  und  Gonia,  auf  einer  Höhe  östlich  von  Mitata  und  aürd- 

iich  gepen  Palaeokastro  gelegen,  gewesen  zu  sein, 

Unter  dem,  was  ich  an  Föndobjeklen  ans  Gräbern,  und  so- 
weit mir  darüber  Anskuoft  wurde,  vorzugsweise  von  den  eben 

genannten  Plätzen,  xu  sehen  bekommen  habe,  stehen  voran 

eine  Reihe  wohlerbaltener  Glassgefasse,  in  Skyphnsform  ̂   aus 
feinem  weissem  Glas  0,10  h. ;  mit  breitem  Bod*m  tmd  engem 

Hals,  flasclienartig^,  etwa  0,15  h.,  am  FJ<:kden  ebenso  breit, 
von  stärkerem  weissem  Glas,  einige  weitere  in  Najjfform ;  aber 
auch  eine  Anzahl  farbiger  Gefässe,  klein,  aber  in  schönen 

Exemplaren*.  Von  Thongelassen ,  wenn  man  von  später  ge- 
ringer Waare  abt^itdit,  waren  nur  ganz  vereinzelt  Lekythen 

mit  schwarzem  Firniss  und  Blätterornament,  aber  keine  mit 

figürlicher  Darstellung.  Bei  Vukolio  gefunden  ist  das  mehr- 

fach besprochene  Henkelkrügelcben^  in  'E,  Mop;jL(ij»r,;  Besitz, 

'  Re^le  von  Giabkaramcm,  denjenip^ii  brü  Kaslri  älmHch.  iq  dcri  Felsen 
gehauen«  ah^r  ungleich  schlechter  erlmUen  siad  hei  Gonia  öütHch  vuaMilaU 

an  elftem  «ti  'EUiiviäA  Rpnannten  VMi. 
»  Vgl.  W.  Frohner,  Hittoire  df  ia  V^rrerie  (Parts  ISTÖj  Tf.  II  ii.  79. 
»  Ijpvilie,  Histoittrd0  la  nrre,  T.  75  u.;2  uiifl  T.  102  eutspret-heü  meld  ge- 

nan,  da  hci  ihnen  cNir  Tlaticli  de&Oefdsses  aych  imch  unten  gerundet  Ut,  nicht 

phlt  ohgeschnilicn,  wii*  hm  fl**iii  Oofüsse  auf  KyÜjera- 
<  Glasindustrie  in  Laknnien  liczeugt  füc  von  Fnihnpr  S.  120  angeführte 

ln!»chriA  in  Sparta,  die  eifl<?n  Nikoltles  &iXiv&xoioi  nennt. 

^  lUngabii  Etvofif«  1844  n.  130  MS.  Juni).  Thik^tas  [lavBta^A  1865  S.  m 

Bei  Co!ljj?oon  Catai.  (hs  in.fgs  peint'i  du  uiu^h*  d'Athhu*.^  B.  204  n.  752  iiri^ 
als  im  Varvakign  bcöndlicti  mit  «iirjtjt^filbrr.  Zweifel  Ein  fter  Äehlbeit  der  fn- 
schrinen  hui  zuerst  Btaniatakis  au!^g:*^sprt*clicn  [jet^lauch  Riemaün,  Üftc^ifr- 
chf$  Airheuhsiques  III  8.  40:  prohahhment  {ausse$\.  Zu  dvr  Inschrin  am 
Bauch  des  GefAsses  liesse  sich  vt^rerleirfien  vAat  kleine  Schale  ansi  christlicher 

Zeit  mit  einem  eing«pres?«lcn  Pfau  und  ebeuf'itlls  <^irii§«^i)rci>-%ter  Inschrift  am 
Rand;  O  eeoc  eiAecDC  MOl;  8le|jhaoi  K^itai,  d*ji"  VaÄeu&ammluDg  dtsr 
Eremitage  flu.  2056  S.  421 
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0,09  h*,  0,055  d.,  mit  schwarzem  Firniss,  unter  dem  Hals 
rait  3  gelben  Streifen^  mit  eingekratzten  Inschriften  auf  dem 

untersten  Streifen  und  oben  auf  dem  platten  Rand  des  Aus- 
gusses. Von  Gonia  stammt  ein  kleines  Gefass  (cup)  im  Briti- 

schen Museiim*,  «tan  der  Seite  unter  dem  Hand  »  eingekratzt 
BEriKOTVAloy.  An  allerem  Thongeschirr  habe  ich  auf 
Kythera  nichts  zu  Gesiclit  bekommen.  Die  Sammlung  Wood- 
house  (in  Korfu)  eathielt  jedoch  1853  oiieh  W.  Vischers 

Epigr.-ApchaeoL  IJeilrägen  S.  2  (Kleine  Schriften  II  S.  5)  crein 
auf  Kythera  gefundenes  Gefass,  das  von  vorne  einen  sphinxar- 

tigen weiblichen  Kopf  ägyptischen  Styles  mit  dem  gewöhn- 
lichen Kopfputze  mit  den  zwei  auf  die  Schultern  herabfallen- 

den Lappen  zeigt,  aber  nicht  in  den  Körper  eines  Löwen,  son- 
dern einer  Ente  auslauft;»  nach  dieser  Beschreibung  wnrd 

man  dasselbe  wohl  am  ehesten  mit  den  von  ü.  Köhler  Mit- 

thelL  IV  S.  366,  Tf.  19  publizirten  Gefässen  aus  Aegina  zu- 
sammenstellen dürfen. 

Der  Berg  des  H.  Gcorgios,  welcher  im  NO  die  Ebene  von 

Avlemona  abschliesst,  trägt  auf  seinem  in  eine  schroffe  Fels- 
klippe auslaufenden  Gipfel  (vgl.  S.  224)  neben  den  Resten  eines 

kleinen,  verfallenen  Klosters  eine  Kapelle  der  Panagia  und 
dahinter  eine  grössere  des  H.  Georgios.  Die  letztere,  ein  alter 
byzantinischer  Bau,  in  dem  antike  Quadern  benutzt  sind,  ist 

über  einem  in  lebhaften  Farben  ausgeführten  Mosaikboden  * 
errichtet,  der  jclzt  völlig  verwahrlost  aus  3-4  grösseren  und 
einer  Anzahl  kleinerer  Bruchstücke  besteht,  welche  die  ostliche 

I 

*  Herr  Dr.  RÖbl,  nach  dessen  Abschrift  Kirchhoff  Studien  z,  Gesch.  de* 

gn>oh,  Alf>habfts '  B.  140  die  Inschrifl  milgelheiit,  hat  die  Gülo  mir  nähere 
AuskuöH  »liuüber  la  ertheiien.  Danach  stammt  das  GeDiss  aus  einer  vora 

engUscben  Captain  Preston  im  Octuhiif  1850  veranstalteten  Aus^abung: 

p^om  a  sarcophagus  at  the  site  of  Gonia^  a  town  oppoxik  and  close  to  the  an- 
cient city  of  Cerigo. 

'  Den  Mosaik bofien  habe  ich  nur  am  Vorabend  der  Panegyris  zu  sehen 
bekommi?n*  und  zwar  den  Theil  ausserhalb  do:?  Altarraums  nur  bei  Lampen- 

schein, so  dasÄ  ich  auf  eine  Farbeiibesohreihung  verrichten  musR.  f  Eineans- 
führlicbü  Beschreibung  bei  Rtemann  a.  O,  S.  37,]  Nicolay  a.  0.  S.  00. 



RYTHERA 2S5 

Hälfte  der  Kirche  und  das  Upiv  einDehmen.  Im  Vorderrnnm 

iat  ein  mit  einem  Speer  bewaffneter  Mann  und  Resle  von  ̂ vil* 
den  Thieren  zu  erkennen,  vor  der  lepi  Tpsc^re^ae  r.  uncj  1.  zwei 

Vögel  (TaubeD?)  einander  gegenüber  gestellt  und  oben  cioge^ 
fasäl  durch  3  Seiten  einer  bandartigen  L^mrahmung,  welche 
hier  als  Polygon  abscbliesst.  Die  gleiche  Umrahmung  ist  im  In- 

nern der  Kirche  längs  der  nördlichen  und  südlichen  Cmfas- 
Bungsmauer  zu  verfolgen,  woraus  sich  für  das  Mosaik  eine 

Breite  von  c,  o^OO'"  ergibt;  im  wesüichen  Theil  der  Kirche, 
wo  die  Nordmauer  an  die  Südmauer  näher  herantritt,  konnte 
ich  vom  Mosaik  nichts  entdecken^  so  dass  man  sich  zweifellos 
bei  der  Erbauung  der  Kirche  den  hier  vorhandenen  antiken 
Resten  anbequemt  hat.  Die  Rettung  des  Mosaiks  aber  wird 
nur  dem  Umstand  zugeschrieben  werden  können,  daas  raaü 
in  einem  der  im  Thierkampf  dargestellten  Reiter,  wie  sie  bei 

Nicolay,  der  das  Ganze  noch  in  besserer  Erhaltung  vorgefun- 
den, beschrieben  werden,  das  Bildniss  des  Kirchenheiligen 

zu  sehen  geglaubt  bat. 

An  der  Nordoslküste  besitzt  die  Insel  noch  zwei  Landungs- 
plätze, den  einen  am  Fuss  des  Ktosterbergs  bei  Ay.  Mhvä^^ 

Malea  gegenüber,  wo  dicht  vor  der  Diakophthi  benannten  Kün- 
ste eine  niedrige  wüste  Insel  Maxpov^ii  liegt,  und  am  Nordends 

der  durch  sie  gebildeten  engen  Durchfahrt  nach  der  Küste  der 
Hauptinsel  hin  vor  einigen  Jahren  Moloarbeiten  begonnen 
worden  sind,  die  vollendet  vielleicht  einon  brauchbaren  Hafen 

abgeben  konnten.  Von  einer  antiken  Niederlassung  oder  gar 
einer  Hafenstadt  ist  aber  hier  bei  Diakophthi  sowenig  zu  se- 

hen als  zwei  Stunden  weiter  nordwärts  bei  'Ay.  flcT^ayl«,  wo 
bei  ruhigem  Wetter  wenigstens  kleinere  Boote  landen,  da  von 
hier  Potnmo  der  Hauptort  im  Norden  der  Insel  nur  wenig  über 
eine  Viertelstunde  entfernt  liegt.  Zwischen  Pelagia  und  Dia- 

kophthi, doch  näher  beim  ersteren  mündet  eine  in  hohe  Fels- 
wände eingeklemmte  Schlucht,  in  welcher  eine  halbe  Stunde 

von  der  Küste  entfernt  am  Eintritt  eines  Seitenthals  auf  einem 

steii  abfallenden  Bergvorsprung,  der  nur  einen  schmalen  Do rch- 
blick  durch  die  Schlucht  auf  die  See  bei  Malca  bietet,  ein«  ver-^ 
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lassene  Stadt  liegt^  heute  Uo^lxt^  Xti^st.  Eine  so  eigenthümlich 

versteckte  Lage  konnte  bloss  in  einer  Zeit  höch^^ter  Bedräng- 
niss  durch  die  Piraten  gewählt  \\erdcn,  gleichwohl  war  aher 
hier,  was  auch  die  stattliche  Ringmauer,  die  Häuser  und  der 
reiche  oft  noch  üherra^jirhend  Irisch  erhaltene  Briderachmuclc 

der  zahlreichen  Kapellen  beweisen,  im  Mittelalter  der  Hau|>l- 

ort  der  Insel,  die  IloXt;  toC?  *Ay,  Ay,jjLDTpio^j,  welche  wälirend  de> 
Ycnetianisch-türkischeii  Krieg«  im  Sommer  15fH8  hei  llaireddin 

Barharosi^a'b  zweitem  Zug  durch  den  Archipeiagui  ausgephin- 
derl  worden  ist^.  Heste  einer  antiken  INiederlassung  siud  hier 
nicht  vorhanden. 

Überhaupt  beschränkt  sich^  was  auf  der  Insd  aus  dem  Al- 
ter thiiui  erhallen  ist,  wenn  man  von  den  lieiden  iirossen  Rui- 

nenstälten  bei  Avlemona  absieht^  fast  ganz  auf  die  antiken 

Grabplätze,  Der  NW  der  In^el,  die  Gegend  von  Potanrio,  wo 
heute  eine  ganae  Reihe  von  Dörfern  enge  beisammen  liegen^ 

hat  in  BepytJo6vt3C  (dicht  bei  Potamo)»  in  4>oivUt  beim  ''Ay.  Öc4- 
^(opo;,  sowie  in  der  Umgehung  von  Tptyj>  Aixvtx«  alte  Gräber 
aufzuweisen.  Mehr  im  Süden  der  Insel  muss  die  Gegend  von 

Livadia  auch  im  Alterlhun»  gut  bebaut  gewesen  sein,  Dortdind 

an  der  Cliaussee  C5p^i^^^  Ä-j^aotiÄl;)  bei  ''Ay.  Xtiitvip  zahlreiche 
G raher  geüHiiet  worden,  unter  deren  Inhalt  »ich  Vasen  befun- 

den haben  sollen;  weitere  Reste  einer  antiken  Ansiedelung 

sind  bei  'Ay.  8«iiStipx  eine  halbe  Stunde  östlich  von  Livadia, 
sowie  bei  'Ay.  Ripr;v*/)  etwa  ebensoweit  westwürls  von  Livadia. 
Die  der  Siadl  Origo  zunächst  gelegenen  antiken  Reste  sind  die 

Grabanlagen  bei  einer  an  der  sfchon  genannten  ins  innere  der 

Insel  führenden  Strasse  gelegenen  .Maniaten-Ansicdelung^  etwa 
eine  Viertelstunde  nördlich  der  Stadt»  In  Cerigo  selbst  aber, 

dem  heutigen  Hauptort,  und  in  der  Venelianerzeit  dem  Sit^ 

desi  pToveditore,  ist  nichts,  was  eine  antike  Ortschaft  an  die- 

*  Hopf,  GrieL'lienlaiHl  im  JfiUftiller  S.  170  Bei  llaireddins  crUem  Zug 
1537/wo  jü^leichfiills  eine  Ijuidiuej  auf  Ivvlhera  stÄUriinri,  14  <llo  Palaeochori 

von  Aügum  i^eplimfterl  wunlea,  dpivii  fluiiun  mil  dea  hier  be^cbriebenea 
viel  Äimliehkeii  habeii* 
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ser  Stelle  erweisen  könnte.  Einen  mehr  als  lebenagrossen  ßit- 
■senden   Löwen  aii8  weissem  Marmor  von  dccorativer  Arbeit^ 

vielleicht  ein  Grahdtüikmal,  jetzt  an  der  Stadtseife  auf  der  Ka- 

näle! Imatu^r  aufgestellt^  haben  die  Engländer  1809  aus  der  Pa- 

™läopulis  hierhergebrücht,  um  ihn  als  Wappenthier  zu  verwen- 
den. Auch  das  am  Meer  gelegene  Kapsali  zeigt  keine  Spur  an- 
tiker Niederlassung,  obwohl  dartiber  kein  Zweifel  bestehen 

kann^  daaa  man  sich  auch  im  Alterthum  seines  Hafens  be- 
dient hat. 

Antike  Ortsnamen  sind  nur  ganz  vereinzelt  auf  der  Insel 

erhalten  geblieben,  vielleicht  in  AiXf^ov«;  n)«Tavi«TToO;,  der 

alte  Name  von  Cap  Spathij  ist  übertragen  auf  das  etwas  wei- 

ter weaüich  gelefj;ene  <'ap  nx«T«vt«,  wogegen  der  bereits  auf 
Karten  des  10.  Jahrhunderts  vorhandene  und  bis  auf  die  neue* 

ste  englische  Seekarte  von  Smyth  nod  Graves  stetig  wieder- 
kehrende iSame  Lindos  für  das  Vorgebirge  und  zwei  kleine 

Fels-Inseln  an  der  Westseile  Kytheras  bei  dem  Kloster  der  Pa- 
nagia  (s.  S.  22;>)  auf  der  Insel  gegenwärtig  völlig  unbekannt  ist. 
Die  beiden  Inseln  kennt  man  an  Ort  und  Stelle,  soweit  ich 

erfahi*en  konnte,  nur  als  v^öWt«  tTS;  Hatvxyix;,  der  Name  der 
fcihHie  ihnen  gegenüber  ist  Mufxliix. 

Die  Frage  nach  der  antiken  Benennung  der  Häfen,  aufwei- 
che im  Uisherigen  noch  nicht  eingegangen  worden  ist,  lasst 

sich  am  besten  im  Zusammenhang  mit  den  wenigen  uns  sonst 
aus  der  Geschichte  der  Insel  im  Alterthum  erhaltenen  Daten 

besprechen» 

Der  Widerspruch,  in  dem  die  Angaben  der  Allen  üb^r  den 

Werlh  der  Hafen*  auf  Kylhera  mildem  heutigen  Zustand  der 
Landungspliil/.e  daselbst  stehen»  ist  mehr  ein  scheinbarer.  Frei» 

lieh  vermeiden  zur  Winlerzeit  gelegentlich  die  Dampfer  aussen 
auf  den  Rheden  von  Kapsali  und  S.  Nieolo  anzuhalten.  Allein 

für  die  ScbilTahrt  im  Alterthum  lagen  die  Verhaltnisse  wesent- 
lich anders,  uml  lehrreich  ist  e«  hierfür,  wenn  man  nament- 

«  i^lrabo  363  t^aot  t&Xtiiii*o«.  Xenoph.  Hell  IV  8.  7,  Vgl.  ökylüx  U,  Pla- 
leia.  Hl  16  23. 
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lieh  bei  einem  aus  S.  oder  SO.  drohenden  Unweltep  den  für 

gewöhnlich  öden  Hafen  von  Avleraona  sich  innerhalb  karzer 
Zeit  mit  kleinen  Küstenfahrern  füllen  sieht.  Der  antiken  Schif- 

fahrt war  Kytbera  ein  Warte|>!alz  für  die  Umsegelung  von  Ma- 
lea,  der  ausserste  Hafenort  für  die  Fahrt  vom  Peloponnes  nach 

der  libyschen  Küste,  und  zusammen  mit  dem  kleinen  Aegilia 
und  den  kretischen  Häfen  bildete  es  die  Stationenreihe  in  dem 

Verkehr  zwischen  dem  Peloponnes  und  dem  östlichen  Theil 

des  Mittelmeers  ̂   Die  PhÖnikier  bedurften  Kylheras  nicht  bloss 

als  Faktorei  für  ihre  Purpurfischerein  *  an  der  Insel  selbst  wie 
im  lakonischen  Golf,  und  für  den  Handel  nach  dem  Pelopon- 

nes, sondern,  was  nicht  weniger  wichtig  war  als  Ausgangs- 
punkt für  die  Fahrten  ins  westliche  Mittelmeer,  Ihre  Colonie 

ist,  wie  der  Astartecnit  zeigt,  w^elcher  hier  eine  Stätte  fand, 
bereits  in  der  Zeit  gegründet,  als  Sidon  das  Übergewicht  un- 

ter den  phönikischen  Städten  besass,  und  mit  der  Mauerkrone 

geschmückt  erscheint  noch  auf  den  Münzen  Kytheras  der  Kopf 

der  Aphrodite^  in  auffallender  Aehnlichkeit  mit  den  Münatty- 

pen  von  Kypros,  Auf  die  Argiver*,  welche  so  lange  sich  ihre 
Herrschaft  über  die  Parnonhalbinsel  erstreckte,  auch  die  Insel 

in  Besitz  gehabt  hatten  ,  folgten  die  Lakedämon ier.  Da  für 

Sparta  zum  Schutz  seiner  Kustenplätze,  wie  zur  Sicherung  der 

*  Nach  dem  t.  diifparK«  hinter  Skylax  Periplas  (Möller  Geogr.  Gra$c, 
min.  I  S.  96). 

^  Stephan.  Bjz.  K^di^pai — inh  KuBiJ^ou  toü  ̂ ofvuoc'  liaXirto  t\  uop^dpooa» 

M  ti  »iXXoc  TÖ¥  ictp)  «fttV  napfupÄv,  M  'ApioioifXij«,  Plia,  N.  ff.  IV  II,  5ß 
Cythera  antea  Porphyr  is.  Xen.  IV  8,  S:  ̂ oi^iwu^Vg.  Blüinuer.Gewerbl  Thä- 
tigkeit  S.  8L  Nachdem  bereits  früher  Bohlayc  in  der  Nähe  alter  Niederlas- 
sungea,  dio  von  der  Küste  ziemlich  weit  ablagen«  anftcbnlicbe  Mengen  von 

murex  brandaris  gefunden,  die  nur  vom  Gebrauch  in  den  Färbereien  herriih- 
rcn  konnten,  wiU  Fr.  LeDorroanl  auch  an  den  Küsten  von  Cerigo  und  Gylhion 

solche  Ablagerungen  beobachtet  haben:  s.  Uei\  ArcMoU  1864  IX  9.217. 

^  Herod.  I  105,  Paus.  T  14.7.  lü  23,  r  *A,  OootaXii««;,  YaTiXoyoc  Tü)vlf« 
Xattt»v  vo(ii(f(iitcDy  tü>v  vif^cuv  Kipiipa«  «tX.  n.  1049  kU.  q\  Ein  alterthümtiches 
Bronzeidol  der  Aphrodite  aus  Kjthera*  im  Brilischea  Museam  befindlich, 
balLenorraanl  veröflTenHichl:  Rcv.  Ärchfol  XVIII  S.  124, 

*  Her.  I  82  ̂ v  Sl  %a\  ̂   ̂iypi  MaXimt  ̂   nphi  i«:c{pi^v  *Apyiloii«  4[  u  Iv  Tj  ̂ttfpqp 

Jii 
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Getreidezufuhr  aus  Aegypten  und  Libyen,  Kythera  von  beson- 
derem Werthe  war,  wurde  die  Insel  einem  eisrenen  Beamten, 

dem  jährlich  wechselnden  Kytherodiken  unterstellt  und  dem- 

selben eine  Hopliteoabtbeilung  als  Besatzung  beigegeben^.  Im 
vierten  Jahrhundert  hatte  nach  der  oben  niitgetheilten  Weih- 
inscbrift  (s,  S.  231)  gleich  den  andern  Periökengebieten  auch 

Kythera  seinen  Harmosten.  Die  Abgeschlossenheit,  in  der  die 
festländischen  Städte  Lakoniella  gehallen  wurden,  war  hier 

nicht  durchzufüliren,  die  Insel  auf  den  Handelsverkehr  ange- 
wiesen in  ihrer  Treue  wenig  zuverlässig,  so  dass  sie  in  drei 

aufeinander  folgenden  Kriegen  jedes  Mal  in  die  Hände  der 

Athener  gelangt  ist.  Das  erste  Mal  bei  dem  grossen  Seezug  des 

Tolmides  456  nach  der  Eroberung  von  Boiä  und  Gylhion  war 

es,  wenn  die  Überlieferung'  richtig  ist,  denn  Thukydides  er- 
wähnt nichts  davon ^  nicht  eine  dauernde  Besitznahme,  son- 

dern wie  bei  den  eben  genannten  lakonischen  Häfen  nur  ein 
Überfall.  Beim  zweiten  Mal,  als  es  sich  darum  handelte  die 

Spartaner  im  Peloponnes  zu  blokiren,  kommt  unter  Nikias, 
Nikostratos  und  Aiitokles  eine  Flotte  von  60  Schiffen  mit  2000 

Hopliten,  einigen  Reitern  und  einem  Corps  Bundesgenossen^ 
vorzugsweise  Milesiern.  Die  letzteren  sind  es,  welche  mit  10 

Schiffen  gegen  den  Hafenort  Skandia  verwendet  werden,  bei 

dessen  Einnahme  es  blutig  hergegangen  sein  muss,  wenn  die- 
selbe mit  der  Eroberung  des  Ihrakischen  Mende  verglichen 

*  Tbuk.  IV  53  AcKiidittidvioi  B'tU)  tuv  ?cipto(xcai^i  ital  Ku9ripii5t«T)c  ip](i)  U 

X^¥  list|iflttavl^otoüvto.  Die  M<* n a miros- Inschrift  bestaiigldie  von  Schömaun, 
Gr,  Altcrth,  I  •  S.  212  aufgesteltte  Ansicht  über  die  Harmosten  in  er- 

wünschter Weise.  Dass  nach  dem  Abfall  Mcsseniens  io  der  Vertheilao^  der 
Uarmo&ten  über  das  Periökenland  eine  Änderung  stattfinden  musste,  ist 
einleuchtend.  Die  Inschrift  darf  aber  siclier  erst  hinter  das  Jahr  370  geseUt 

werden.  Aus  Xcnophon  Hell.  IV  8,  7  Iftitd9fuittv  'A0i)vara«  4lp|»o«Tt)¥  tv  tote 
Itt9i)ptoK  itsT^taci  lässl  sich  für  die  spartanische  Verwaltung  der  Inset  nichts 
folgörn.  da  Xenophon  in  lendentiöser  Weise  den  bei  den  übrigen  Hellenen 
missliebig  gewordenen  Titel  der  Harmoslen  hier  auf  den  athenischen,  wie 
VII  t,  43;  3t  4  auf  die  thebanisohen  Befehlshaber  ütbertrAgt. 

>  Paus.  1  27,  5.  ScboL  i.  Aench.  II  7&. 
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werden  konnte*.  Der  Hauptmacht  der  Athener,  welche  zum 
Angriff  auf  die  Stadt  Kythera  bestimmt  ist,  treten,  nachdem 

die  AnsschitTung  stattgefunden,  die  Insulaner  in  oPfeuem  Felde 

entgegen,  nacli  kurzem  Kampfe  werden  sie  aber  p;eschlagen 

und  fliehen  nach  ihrer  auf  der  Höhe  gelegenen  Sladt,  wo  sie 

sich  weil  Nikiaa  vorher  »chon  Verbandluogeu  eingeleitet  hatte 

und  ihnen  sehr  milde  Bedinjjfungen  stellte,  lur  Übergabe  ver- 
stehen. Wenn  im  Text  des  Tbnkydides,  wie  ihn  zuletzt  Classen 

ge^'ehen,  neben  Skandia  noch  von  einqm  andern  Hafen  die 

Rede  ist,  der  M  QxXi^i^ri  tr^^tc  töv  KuO-rjpUv,  gegen  welche 
sich  die  Hauptmacht  der  Athener  gewendet  hätte,  so  lässt  sich 

durch  Krügers  Vorschlag,  den  auch  Bursian  annimmt,  das 

zweite  ii^i  ÖxXa^iff-p  zu  streichen,  oder,  wie  Stahl  will,  mit 
Hülfe  der  Aenderung  t^v  ixi  ÖäVxt^vi;  7:<5>iv  töv  KüOif)pici>v, 

diese  Schwierigkeit  allerdings  beseitigen.  Aber  mit  den  I.ocal- 
verhältnissen  istThukydides  Schilderung  auch  dann  noch  nicht 

in  Einklang  zu  bringen.  An  der  Küste  der  Insel  ist  nur  die 

einzige  Ruinenslälte  von  Kastri  vorhanden,  wo  mithin  Skan- 

dia angesetzt  werden  musn,  im  Innern  zeigt  släfhi sehen  Cha- 
rakter nor  diejenige  von  Palae/>kastro,  eine  halbe  Stunde  direkt 

westlich  von  Kasfri,  und  hiermit  steht  des  Pausaniaa  Angabe, 

dass  die  Entfernnng  des  Hafenorls  von  der  Stadt  ̂ Txiix  cb; 

Sex«  (HI  23,  1)  betrage,  im  Einklang.  Thukjdides  sucht  aber 
die  iToli;  der  Kytherier  von  Skandia  aus  in  der  Richtung  auf 

Malea,  also  nicht  westlich  sondern  nördlich  von  Skandia,  Aus- 
serdem aber  denkt  er  sich  die  Entfernung  Skaudias  von  der 

Stadt  Kylhera  offenbar  grösser  als  sie  in  Wirklichkeit  ist,  was 
deutlieh  hervorgeht  aus  der  Art,  wie  er  die  beiden  Theile  der 

aioX«5ttou  Man*»'»^  ̂ rAftatc  (vgl.  Grulc  Hist,  of  Gm?ce  VI  3C5)  tJjv  ItsI  U- 

vijffow  Ic  Ti  nphi  Msl^dv  Titpa|i|ilva  ly^<Äpouv  i%\  tV  iK\  9«Xa9tfQ  niXtv  Twy  Kt*- 

xpi^ttx  icipl  fffü)v  a&ttbv  nXriv  layiiov.  — Flui,  Ntf\  et  Crojj.  4. 
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Atheaer  getrennt  open iren  la^st.  Leake  ( Travels  in  North.  GreecB 
III  73  ff.},  der  dies  »ehr  wohl  erkannt  hat^  hi  grade  dadurch 

Terleitet  worden,  Skandia  bei  Kapsali^  Rythera  bei  Paiaeoka- 

8tro,  und  die  ixl  ̂ xlx^^fi  7:0X1;  t.  K»  bet  Kastri  anzusetzen*. 
Nikias  muss  der  Geainnuog  der  Insulaner  sicher  gewesen 

setn^  wenn  er  sieb  damit  begnügen  konnle,  dass  ihm  eine 

kleine  Zahl  Geisseln  gestellt  wurden,  die  später  auf  die  Inseln 
Yertheilt  wurden.  Skandia  zwar  bleibt  iq  der  Hand  der  Alhe* 

ner,  und  ist  für  ßie^  ioi  weiteren  Verlauf  des  Kriegs  ein  werth- 

voller  Hafenplalz.  In  die  athenische  Symmachie  aber  hat  Ky- 
thera  als  aulonome  Stadfgemeinde  Aufnahme  gefunden  mit  4 
Talenten  jährlichem  Tribut,  so  dass  die  alhenische  Herrschaft 

für  die  Insel  zu  einer  Zeit  der  Unabhängigkeit  wurde ^,  Nebea 
Pylos  ward  Kythera  das  Asyl  für  die  landesflüchtigen  Heloten, 
w^elche  ihrerseits  wieder  von  den  Athenern  zur  ßrandschal- 

zung  der  lakonischen  Küsten  benutzt  wurden.  Der  im  Nikias- 
frieden  ausbedungenen  Räumung  der  Insel  haben  die  Athener 

keine  Folge  geleistet,  sie  vielmehr  erst  aufgegeben,  als  das 

unglückliche  Ende  der  sicilischen  Kxpedilion  sie  nutbigle  ihre 
Garnisonen  von  der  peloponnesischen  Küste  zurückzuziehen, 

wovon  damals  Pylos  allein  ausgenommen  wurde. 

Das  Verfahren  des  Nikias  wird  dreissig  Jahre  später  nach- 

geahmt durch  Konoo  mit  der  von  ihm  geführlen  Flotte  dt*s 
Pharnabazos.  Konon  w^ar,  nachdem  er  aus  Kleinasien  über 
Melos  nach  der  lakonischen  Küste  gesteuert  war,  und  daselbst 

Pharae  und  aoilere  Küstenpunkte  verheert  hatte,  wegen  Man- 

I 
*  Ganz  vifreirizeit  steht  der  hier  vorlifprcnde  Fall,  dass  eine  Lopa^ücbiido-. 

rong  bei  Thukytlides  zu  dca  Local vcrhÄltaishen  niclit  vt^lbtandig  passen 
will,  keineswegrs*  Ich  erinaero  nur  an  die  vielbeüprodienö  ß^^clireibung  too 
S^hakteria  (Coftius  Peloponae»  U  179},  und  an  die  Angaben  über  Thyrra 
IV  S7,  Euletxt  bcrübrl  vun  Kiepert,  Vorberichl  min  Qeui?n  Atlas  von  Hellas 
S.  2. 

>  Thuk,  IV  54  und  IV  57,  4.  über  den  Tribut;  KuOr^Iouc  oUaÖvt«;  tV  1*^ 
T^vf^pov  Tioottps  tiXavta  ffpiiv.  In  dfn  atbriiiscbpn  TribuUislen  fpbJt  Kj- 
thera  Qucb;  IL  Kühler,  Urkandcn  n.  Untersuch.  1.  G,ücä  deliach^attischen 
BeebtiQ(i&  S.  123. 
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gel  an  ProvLint  und  wegen  der  Hafenloßigkeit  der  dortigen 
KtUle  umgekehrt;  er  wendet  sich  nach  Kythera,  wo  er  bei 

Phoinikus  landet.  Dem  Zusammenhang  nach,  in  dem  Phoini- 
ku8  bei  Xenophon  genannt  wird,  kann  man  darunter  nicht 
einen  der  kleineren  Landungsplätze  der  Insel  verstehen,  son- 

dern bloss  den  für  Konons  zahlreiche  Flotte  allein  brauchba- 

ren Hauplbafon,  so  dass  Phoinikus  als  Gesammtname  der 
Bucht  von  Avlemona,  von  Skandia  bis  Porto  San  Nicolo  zu 

fassen  ist.  Die  spartanische  Besatzung  versucht  gar  nicht  erst 

Widerstand  zu  leisten ,  soodern  ergibt  sich  unter  der  Bedin- 
gung nach  dem  Peloponnes  übergesetzt  zu  werden,  und  an 

ihre  Stelle  tritt  eine  athenische*;  von  Dauer  war  natürlich  auch 
diesmal  der  Besitz  der  Insel  für  Athen  nicht* 

Nach  der  Loslösung  der  lakonischen  Küstenstädte  von  Sparta 
(197)  konnte,  wenn  auch  keine  Überlieferung  dafür  vorliegt, 
Kythera  nicht  mehr  unter  spartanischer  Herrschaft  stehen,  al- 

lein seine  Autonomie  hat  es  wahrscheinlich  bereits  erhallen, 
als  die  neugegründeten  Diadochenreiche  sich  den  Besitz  der 
Inseln  und  den  Einfiuss  im  Peloponnes  streitig  machten*  Dies 

ergeben  die  in  der  Periode  der  Autonomie  geprägten  Kupfer- 
münzen der  Insel  mit  dem  Kopf  der  Aphrodite  und  der  bald 

fliegend  bald  sitzend  dargestellten  Taube;  sie  sind  durchgängig 
von  roher  Arbeit,  aber  nicht  spät,  und  erinnern  vieiraehr  an 

die  Gepräge  der  kretischen,  als  an  diejenigen  der  peloponne- 
sischen  Münzen*, 

Bereits  der  Zeit  der  römischen  Herrschaft  gehören  an  die  von 

Kumanudes  herausgegebenen  Fragmente   eines   Proxeniede- 

*  Xcnoph.  Hüll.  IV  S.  7-8,  Diod,  XIV  84,  Isocrat.  PanL^^yr.  tlö, 

*  Münzen  %'on  Kythera  hat  iuersl  Sestinr  Lettere  e  Dmeriaüone  11  S.  12  f. 
(1789)  nachgewiesen,  aber  damit  keioen  BeifaU  gefunden,  indem  Mionnet 
Suppi,  IV  8B9  n.  187  die  von  Seslini  herangeiogeneü  Münzen  atts  Pellerin 
B.  nt  Tf,  CXVIII  Fig.  %  und  Neumann  I  Tf,  VII  Fig.  12  wieder  unter Kyth- 
Qos  auITtihrt.  Pc»stülakkas  im  KaicLXo^oc  t.  Ipx*^*^^  vo^j^iofi.  t.  vi[9Mir  Ktpx6* 

pB«  %%\.  hat  das  Verdienst,  die  alte  Sesttui'sche  Zutheilung.  für  die  nun  auch 
tuverlÄ&sige  Proveüieiuangaben  vorliegen,  wieder  hen^orgeiogen  zu  halien, 
und  besübreibt  danach  8  Nummeru  n,  lOU-tO^l  %b,  cS  denen  sich  noch 
einige  w  eitere  Varietäten  beifügen  lassen. 
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!*;  ein  Fragment  eines  weiteren  Proxeniedecrets^  ebenfalls 

auf  polhen  Tänaron-Marmor  geschrieben  ist  bei  'Air*  ewSciipat- 
««xd;  in  Potamo: 

■*  Als  Sparta  von  Au  gustos  Kardamyle  zu* 
rückerhielt,  wurde  ihm  auch  Kythera  wie- 

der gegeben,  zunächst  freilich  bo,  dass  das* 

selbe  Privatbesitz  des  Eurykles  blieb^. 
Drei  Seemeilen  südlich  von  Kap  Trachili 

liegt  ein  kleines  aber  650'  hohes  unbe- 
wohntes Felseneiland, von  den  italienischen 

Schiffern  seiner  Gestalt  halber  Ovo,  von 

den  Griechen  X^iTpi  genannt.  Mehr  gegen 

Südost  fast  30  Seemeilen  von  Kythera  er- 

hebt sich  hinter  einigen  kleinea  Inseln  Ce- 

rigotto,  das  al(e  Aegilia,  heute  die  südlich- 
ste Insel  des  Königreichs.  Es  besitzt  nur 

eine  Ortschaft  Potamo  bei  dem  gleichna- 
migen ander  Nordseite  der  Insel  gelegenen 

Hafen,  in  den  der  Nordwind  »ingehindert 

eindringt.  Auf  der  Ostseite  des  Hafens  lie- 

gen auf  steilem  Fels  Reste  der  alten  An- 

siedelung, in  deren  Umgebung  hauug  Pfeilspitzen  und  Schleu- 

derbleie ^  gefunden  werden. 
R,  WEIL. 
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*  *&Oi{vatev  IV  B,  464  n,  22,23.  Dort  wird  von  Kumanudes  ah  n.  24  auch 
eine  auf  der  losel  gcfuadene  Grabseh  rift  milgelbeilt.  Auf  Kytherier.  die  in 

Alheu  gestorben  siud,  beziehen  sieh:  KoutiavouSTjc^  *Atttx9jc  UtYP^f*^  Imtdjji* 
€io(  n,  722  Aii|itoc  ̂ «(lOflXoti  Ku6i!p^o(,  u.  725  *E^ixii]oic  'Ov^aou  Kwli^ptou  9u- 
7dtTip,  und  n  1922  fur  ei ue  Amme  MaX^xtst  Jtu  den  beiden  ersten  vgt  die 
Aamerkuug  des  Herausgebers  S.  457. 

*  Paus.  III  2a.  7.  Slrabo  365.  Cass.  Dio.  54,  7. 

*  Name  der  Insel  l«tyi\ii  noch  heule  bei  den  Bphakioten,  Leake  Northern 
Gresce  III  8,  75  kXxi^im,  Blephan,  ByE,.  Plin.  N.  H,  IV  12.  At^fX^i»  «itw^ 

Lyeophr,  108.  —Auf  Bchleuderbleie  derselben  Provenicni  halte  bereits  hiD- 

gewiesen  Rhusupulus  'E^i^ja.  dp^^toX.  1862  n.  12  m  j^U.  MB  7-12,  wo  er  auch 
solche  mit  BAClAenc  (v^l/Vischer  Arch.-epigr,  Beilr,  S^,  3,  Kl,  Sehr  II 
B)  anführt.  Neben  dieser  wurden  mir  an  Bleien  gleieber  Herkunft  noch  sol- 

che gezeigt  mit  den  luschriflen :  E  P  A I ,  A  I  ̂  U ,  *mi]Q  N I A  A. 



Allattische  Barme. 

Eine  wcün  Lesart  und  Ergänzung  richlig  wären  aowol  in 

literarhistorischer  ak  in  topographischer  Beziehung  ioteres- 
sante  Inschrift  des  sechsten  Jahrbiinderls  wäre  die  seit  Böckhs 

Publication  im  C.  /*  6>,  12  als  erAufschrifl  einer  Herme  des 

Hipparchos»  hekannte.  Allen  Besprechungen  derselben  (siehe 

das  Verzeichoia  der  rorgeseb lagen en  Lesungen  bei  Wacbsmolb 

Die  Stadt  Alben  I  S,  498  A.  3)  liegt  die  bis  jetzt  einzig  vor- 
handene Abschrift,  nämlich  Fourmonts,  zn  Grunde;  e»  war 

weder  Ross  (k^'jnii^sreisen  II  S.  73}  uoch  mir  seihst  bei  wie- 
derholten NachforsehoDgen  inKoropi  (Kursala)  und  Lnige^end 

getiingen,  etwas  über  den  \  erbleib  des  Sieines  zu  erfahren. 
Die  Fourmonlsehe  Abschrift  schien  von  Buekh,  zuletzt  von 

Kircbhoff  C,  I.A.  I  522  dem  \^  eiiintlii  ben  nach  so  glücklich 

ergänzt,  dass  an  der  Zugehörigkeit  dersirvIbcMi  zu  einer  dtvr  l>e- 
rCihoiten  Hipparchischpn  Hermen  f  Ps.  Plalon  Uipparch.  T26) 

zu  zweifeln  kein  Grund  vorlag.  Erst  jelzt,  wa  es  mir  wie  ich 

glaube  gelungen  ist,  den  Fourmontschen  Stein  in  dem  Souter- 
rain des  Varvakion  wieder  zu  linden,  (rttl  die  Ln Jens uc hung  in 

ein  anderi-'s  Stadion  ein  und  fuhrt  /jjnäeh.it  zu  dem  Resultat, 

dass  itämmtliehe  Ergäiizungsversoche  fehl  gegangen  sind-  Als 
ein  wunderbarer  Zufall  ist  es  zu  betrachten,  dass  trotz  alledem 

der  Insebriftstein  zu  einer  Herme  auu  II ipparchi scher  oder  gar 

etwas  früherer  Zeit  gebort  zu  haben  scheint. 

Auf  der  üüchtig  geebneten  Schmalseite  einer  rohen  weissen 

Marmorplatle  (Ig.  0,60,  br.  0,33,  d.  0,08),  die  auf  einer  une- 
benen durch  langes  Auftreten  stark  geglättelen  Breitseite  die 

C,  LA.  l  492  publicrrte  in  Form  und  Inhalt  sehr  alter- und  ei- 
genthüm liebe  Inschrift  enllialt,  stebt^n  die  ebd,  u,  530  ver- 
ödVntlichlen  Buchstaben;  durch  ein  Vergehen  i»l  nicht  be- 

merkt worden,  dass  492  und  530  zusammengehören.  Erst 



ALTimscn  HBua Mt 

» 

^ 

^ 

nach  vielmals  wiederholter  Untersuchung  beider  Inschrift^ 

ist  mir  klar  geworden ,  dass  die  der  Schmalseile  mit  dem 

mittleren  HaGpLstück  der  Foormont^ehen  \^ohl  identisch  und 

auch  in  der  Lesung  der  Hauptinsehrift  einiges  genauer  und 

vollständiger  lu  lesen  m^lich  ist. 

Zur  Besläligung  meiner  IdeotificiruDg  ist  hervorzu heben , 

daas  die  Platte  des  Varvakion  aus  den  nicht  weit  von  Koropi 

liegenden  Ralyvia  von  Ruvani  stammt,  einem  liemtich  jungen 
Dorfe,  dessen  Ansiedler  lum  grosseren  Theil  aus  Kuvarä^  iura 
Theil  aber  auch  aus  den  anderen  Nachbardörfern  stammen. 

Ist  also  die  Fundangabe  Fourmonts  genau,  so  wird  der  Stein 

bei  einem  Neubau  von  Kursala  nach  den  Katyvia  Kuvanotika 

verschleppt  sein;  wenn  sich  aber  in  der  Gegend  des  auletit 

genaonlen  Dorfes  schon  früher  Wohnungen  fanden,  so  könnte 
Fourmont  slatt  dieser  als  Fundort  den  nächsten  grösseren 

an  der  Fabrslrasse  gelegenen  Ort  genannt  haben;  doch  scheint 
mir  die  erstere  Annahme  vorzuziehen. 

Bei  der  vermulhungs weise  angenommenen  Verschleppung 

uud  dem  Neuhau  hat  der  früher  vielleicht  als  Treppenstufe 

verwandte  Stein  Anfang  und  Ende  der  ernsten  und  die  game 
zweite  Zeile  seiner  kleineren  Inschrift  eingebüsst,  er  islolTen* 
bar  seiner  Länge  nach  zerspalten  und  an  den  Enden  bekappt 

worden;  die  grössere  Inschrift  indessen  scheint  bis  auf  höch- 
stens einige  Buchstaben  voUslandig  erhallen  zu  sein» 

Der  beifolgende  Holzschnitt  zeigt  noler  1  in  der  ersten  Linie 
das  Mitielslück  der  ersten  Fourmontsclien  Zeile,  in  der  zweiten 

ein  Facsimile  nach  dem  Steine  selbst  (s.  S,  2iti). 
Der  zweite  Buchstabe  in  Z.  1  ist  durch  f^onibi nation  zufiil- 

liger  Striche  gebildet  und  auch  von  siimmtliclien  Erklanirn 

so  betrachtet  worden,  ebensowenig  bedeutet  der  folgende  Ha- 
ken; dies  Nachmalen  spricht  fiir  Founnonts  Eifer,  der  auch 

bei  den  folgenden  Buchstaben,  namentlich  vordem  Stein  selbst, 

anzuerkennen  ist;  das  einzige  Beispiel  gröberer  Nacbliiüisigkeit 
ist  die  Vertauscbung  der  Stellen  hei  den  mittelsten  Buehslahan 
IE  statt  El,  leichter  war  es  aus  einem  rundlichen  alten  fl  ein 

O^  aus  einem  ungelenken  oben  bescbMl igten  I  ein  f^^  aus  P 
17 |UTTB*0«ABCH.INST,  V. 
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ein  T,  aua  V  ein  ic^  aus  einem  allertbü rauchen  D  ein  A  zu 

machen  *, 

Xi(^ 

Die  bei  alledem  für  den  Sinn  bedeutenden  Abweichungen 

des  Originals  von  der  Fourmontschen  Abschrift,  die  wir  leider 

nur  noch  für  ein  kleines  Stück  reclificrren  können,  lassen  je- 
dem Versuche  die  ursprüngliche  Lesart  der  beiden  Zeilen  wie- 

derherzustellen viel  freien  Spiel rau in.  Ich  gehe  hier  auf  den 
Versuch  nicht  ein,  sondern  bemerke  nur,  dass  das  vorliegende 
Fragment  ebenso  wie  die  weiter  unten  besprochene  grössere 
Inschrift  nielrisehen  Rhvlhinus  zei^jt  und  wohl  eher  einem  ein- 
zelncn  Verse  als  eiDem  Distichon  angehört  hat.  Es  wird  zu 
lesen  sein: 

•  * .  6tv]  octel  ̂ T7sQ$[c  • « • 

Das  erste  Wort  ist  die  letzte  Hälfte  eines  Substantivs  wie 

djiatQiY),  eugTxöJn  0.  dgl. 

*  Dass  raeino  Ideuti ligation  nur  auf  WalirseTiciuHclTkeit  Ansprach  macht 
hallo  ich  niclil  für  üheillüssig  ausdrücklicii  zu  bemerken.  Ich  verzichte  aus 
diesem  Grunde  darauf,  für  die  \\eitcrcn  CtiiuhinaÜuncn  mich  auf  den  ülirigcn 
Theil  der  Founiiontbchen  Inbchnft  lu  Lemfea, 
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Die  obere  Fläche  der  Stein  platte  trägt  in  zum  Theil  halbTer- 
wischten  Zügen  das  threoetiache  Elegeion  C.  L  A.  492*, 

Meine  wiederholt  revidirle  Absehrift  dieser  zweiten  Inschrift 
unserer  Platte  siehe  oben  unter  2. 

Hier  lassen  sich  zunächst  die  5  ersten  Zeilen  zu  folgenden 

zwei  Versen  verbinden  {vgL  die  unvollständigere  Lesung  Kirch- 
hoffs  auch  bei  Kaibel  Epigrammata  Graeca  19): 

rmit  ist  der  metrische  Theil  der  Inschrift  zu  Ende,  was 

noch  folgt  ist  prosaisch  abgefasst  und  enthalt  also  (nach  Ana- 
logie anderer  Monumente  zu  schliessen)  eine  Angabe  über  die 

Veranlassung  oder  den  Urheber  der  Inschrift.  Klar  sind  zu- 
nächst die  Worte  Htepö;  etjJLt,  deren  erste  Buchstaben  unter  den 

ersten  der  fünften  Zeile  stellen,  also  wohl  die  sechste  Zeile  be- 

ginnen. Sie  sind  darum  mit  dem  bisjetzt  nicht  berücksichtig* 
ten  Schlusswort  der  fünften  Zeile,  welches  die  Genetivendung 

0  zeigt,  zu  verbinden.  Ich  lese  Tvaotou  Upd;  tt(Jit.  Ungezwun- 
gen schliesst  sich  die  letzte  Zeile  der  Inschrin  an,  wenn  ich 

berechtigt  bin,  sie  durch  toO  'Hepoia^^au  (eines  Mitgliedes  dea 
Geschlechtes,  weiches  dem  späteren  Demos  *Epot3cJ3ct  den  Na- 

men gab)  zu  erklären.  Eine  mir  selbst  zusagende  Erklärung 

der  zwischen  Z.  5  (-xpudevTat.  TvaOiou)  und  Z.  G  (Upo;  etjti) 
eingeschobenen  ihrem  I^utwerth  nach  zum  Thcii  ganz  deut- 

lichen Zeichen  habe  ich  bis  jetzt  nicht  gefunden^;  das  Gele- 
sene aber  scheint  auszureichen  um  zu  beweisen,  dass  uns  zum 

Veratändniss  des  Ganzen  kein  wesentliches  Stück  mehr  fehlt 

*  Foarmont  bat  die  Zasfimmengrhorigkcil  beider  Inschnftcn  überscben; 
xuÜLUigcr  Weise  ist  wie  bemerkt  derselbe  Falt  auch  ia  den  letiten  Publioa* 
tioDen  eingetreten, 

*  Wahrscbcmlich  ist  darin  eine  attributive  Beslimmung  (man  denkt  zu- 
nAcbst  an  den  Vatcrnainrn)  zu  PvaOfov  enthalten;  dafür  spricht  naTncnllicb 
das  to  d  J.  toj  «m  Anfang,  es  ist  nicht  ganz  sicher,  ob  hinter  +  ̂ ßd  vor  O 
eia  Bacbstabe  btond,  auch  das  letzte  B  ist  lucht  ganz  unzweifelhaft. 
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Bie  beiden  Inschriften  rühren  von  derselben  Hand  herj  wir 
dürfen  voraussetzen,  dass  sie  sich  gegenseitig  ergänzten.  Wie 
lang  die  Inschrift  der  Schmaläeite  gewesen  sei  liisst  sich  nicht 
mehr  ausmachen,  doch  miUhet  das  erhaltene  Stück  gewiss 
jeden  wie  der  Uberrest  einer  Gnome  an  und  auch  die  Grösse 
der  Buchstaben  kann  auf  Kurze  hin  zu  deuten  scheinen;  die 

Zeichen  der  längeren  Qauptinschrift  stehen  viel  gedrängter 
und  sind  bedeutend  kleiner.  Ebenso  sehr  wie  der  Schluss  dieser 

längeren  Inschrift  spricht  die  Metrik, die  ungelenke,  schwanken- 
de Schrift  und  z.  Th.  Fehlerhaftigkeit  derselben  {ars  rusticorum 

hominum  sagt  Kirchhofl)  dafür^  dass  sie  als  monumentum  jort- 
vatum  anzusehen  ist,  docti  erhebt  sie  sich  dadurch  zu  grös- 

serer Bedeutung,  dass  wie  Kaibel  a.  a.  O.  gesehen  hat  der 
zweite  Vers  fast  wörtlich  mit  einem  Vers  im  Fr,  94  B.  des 

Anakreon  übereinstimmt.  Lässt  sich  nun  auch  wegen  der  gros- 
sen Verstümmelung  der  kleineren  Inschrift  das  Verhältniss  der- 

selben zu  der  zweiten  nicht  genauer  mehr  überschauen^  so 

kann  man  doch  die  Vermuthung  wagen,  dass  jene  eine  Sen- 
tenz enthielt,  die  auf  die  in  der  zweiten  berichtete  Thatsache 

engeren  Bezug  hatte*.  Für  beide  Inschriften  seheint  der  Stein 
selbst  als  Sprecher  gedacht  werden  zu  müssen,  was  bekannt- 

lich häufig  vorkommt  und  hier  noch  eine  besondere  Erklärung 

darin  Ondet^  dass  der  Stein  einen  IJermes  dargestellt  zu  ha- 
ben scheint.  Denn  eine  nähere  Betrachtung  des  Steins,  ge- 

nauer gesprochen  die  Art  wie  die  beiden  Inschriften  räumlich 
zu  einander  stehen  ergibt  oder  macht  es  wenigstens  höchst 
wahrscheinlich  ,  dass  wir  in  der  Platte  den  Überrest  einer 
Herme  oder  eines  Pfeilers  zu  erkennen  haben.  Die  In- 

schriften stoben  nämlich  so,  dass  die  Kopfseite  der  ersten  Zeile 
der  längeren  Inschrift  dem  Kopfende  der  andern  gegenüber 

steht,  durch  die  hier  erhaltene  Kante  des  Steins  getrennt.  Neh- 

*  Die  vier  Verse  des  Anakreon  warnen  vor  Streitsucht  und  for- 
dern lu  hcilerm  Lcbensgeniiss  auf.  Halten  die  Verse  des  Steins  einen 

ähu liehen  Sinn,  scj  würden  wir  ein  Monument  vor  uns  habeOi  dem  fitjulicbe 

mch  Hipparcbos  tufge^itelU  hat}€ii  kann. 
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men  wir  an  (wofür  zuoächat  schon  die  Grösse  der  Buchstaben 
spricht),  dass  die  kleinere  Inschrift  auf  der  Frontseite  des  Steins 

stand,  so  würde  wenn  der  Stein  eine  horizontale  Lage  ge* 
habt  hätte^  die  zweite  Inschrift  auf  der  ehenao  liegenden  Ober- 

fläche des  Steins  erat  lesbar  geworden  sein,  wenn  man  um 

den  Stein  (dessen  Form  sich  dann  mit  der  einer  -rpimloc  auf 
Gräbern  vergleichen  liesse)  herumgebend  eich  vorder  Rück- 

seite desselben  hingestellt  hätle.   Dafür  sowie  für  die  hori- 
zontale Lage  des  Steins  selbst  wird  sich  nicht  leicht  eine  plau- 

sible Erklärung  ersinnen  lassen.  Stellen  wir  aber  die  Platte 
aufrecht,  so  lesen  wir  beide  Inschriften  gleich  bequem,  Dass 
die  erste  Insclirift  von  unten  nach  oben,  die  zweite  von  oben 

naeli  unten  hin  gelesen  wird,  ist  irrelevant.    Die  längere  In- 
schrift zeigt,  dass  es  sich  nicht  um  einen  Grabpfciler  handelt 

und  man  wird  gewiss  zunächst  an  eine  Art  der  bei  den  Atti- 
kern  so  belieblen  Hermen  denken,  obgleich  sich  dagegen  ein- 

wenden lässt,  dass  erstens  die  Fläche  welche  die  grössere  fn- 
Schrift  enthält  wenig  durch   Kunst  geglättet  erscheint,  und 
zweitens  es  als  besonderer  Zufall  erscheinen  müsste,  dass  die 
erwähnte  Inschrift  fast  i^anz  erhalten  ist  und  somit  eher  der 

vorliegenden  Fläche  angopasst  erscheint,  Gegenden  erstehEin- 
wand  kann  man  erwidern,  dass  auch  öof  die  Inschrift  wenig 
Sorgfalt  verwandt  ist,  gegen  den  zweiten,  dass  der  Slein  wie 
die  kleinere  Inschrift,  deren  Anfang  und  Ende  fehlt,  ausweist, 
jedenfalls  noch   beträchtlich  länger  gewesen  sein  muss.  Auf 

alle  Fälle  gewinnt  man  die  Überzeugung,  dass  der  Stein  ver- 
tikal, d.  h.  aof  der  Schmal-nicht  der  Breitseite  aufgestellt  war. 

Um  den  Charakter  der  Inschrinen  genauer  zu  erkennen,  müssen 

wir  dieser  Aufstellung  zufolgf»  emen  Blick  auf  einige  Arten 
von  Hermen  werfen»  welche  in  der  älteren  Poriode  der  atti- 

schen Geschichte  (bis   ins  fünfte  Jahrhundert)  in  Gebrauch 

waren ;  allen  diesen  gemeinsam  ist  es,  dass  sie  mit  langem  me- 
trischen Inschriften  geschmtickt  wurden.   Als  erste  Art  be- 

zeictine  ich  die,  welche  nach  dem  Hipparchos  benannt  sind. 
Die  AnfsLellung  der  sogenannten  Uipparchischen  Hermen, 

über  welche  wir  nur  aus  dem  Plat.  Hipparchos Genaueres  erfah- 
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ren,  hängt  mit  der  Bahnung  der  Land- und  Feststrasaen  zu- 
sammen. Es  waren  IveknnnÜich  Wegweiser  mit  Sinnsprüchen, 

welche  die  Vorübergehenden  beherzigen  sollten  (es  wird  so 

dargestellt^  als  habe  Hipparchos  auf  diese  Weise  die  Bildung 
der  Städter  auch  dem  Landmann  vermitteln  wollen),  sowie 

mit  dem  Namen  des  Stifters,  der  nach  Phokylideischer  Weise 

am  Beginn  des  Verses  prunkte. 

Den  Hipparchischcn  einem  praktischen  Zwecke  dienenden 

Hermen  steht  eine  andere  Art  gegenüber,  die  zum  Andenken 

Terdienler  Miinoer  von  Staatswegen  oder  von  Privatleuten  er- 

richtet wurden*.  Die  grössere  Anzahl  solcher  Monumeole  sah 
man  im  inncrn  Kerameikos  an  der  llermenstoa  vereinigt,  über 

deren  topographische  Bedeutung  zuletzt  Wachsmuth  a.  a.  0- 

S,  202  fg.  gehandelt  hat.  Zu  dem  in  der  unten  abgedruckten 

Harpokrationstelle  angeführten  Beispiele  aus  der  älteren  Zeit 

(ypifAjjiOTtv  äpj^aiotc)  können  wir  aus  Aeschines  (R,  geg.  Kte- 
fiiphon  60,  vgl.  Plutarch  Kimon  7)  das  wie  es  scheint  auf 

drei  ursprünglich  neben  einander  stehende  Hermen  verthcilte 

Epigramm  zur  Erinnerung  an  den  Sieg  Kiraons  am  Strymon 

hinzufügen,  welches  KirchhofT  Hermes  V  S.  48  fg.  besprochen 

hat.  Beide  sind  ävt*  e jepysTivi;  entstanden.  Auf  diese  Hermen 
nimmt  u.  a.  auch  Demosthenes  geg.  Leptin.  112  mit  den  Wor- 

tein fffn  Tomv  Ti;  ic^SyttfO^  ̂ ^yo;,  i^  äpx  xocl  iracp*  T^pttv  Irl  töv 

irpoydvciiv  %i\X*  iyacö'  tlpyxfSjii^oK  Tivi;  oOÄivi;  ViStoö#to  toioutou, 

iXV  4y«rYlTö;  iTTtypotjApigcTo;  sv  toT;  *Ep|xaT;  £iri»j^ov  Bezug  ̂ . 

*  Die  Zusammensh^lliing  der  bt^itlni  OatUmpea  bei  nari>oki'alfoü  u.  »J,  W. 

9b>^tQ>v.  MivivXt.;  ̂   KaXXisipaTo;  h  t(J>  nfp\  'AOi^vaWv  ypi^ci  t«vi1  •  iiih  y4p 

X?;C  icomX?^;  x%\  iT);  tou  ßx9tX£(üC  OTOa(  ilaW  o!  *Ep^ar  XdXo^jicvo;*  ̂ \k  ̂ 4p  xh 
%üXXti\tl  KtroSai  HL^X  Oro  tSitriiGJv  kSrl  ipx^vttuV  Tsu^tTii^  xnv  irpdffriYQptttv  itXi}' 

Ywfiif  *AYflt(i(fAVovx  5T,fl<EV  (?)  Mj^^^iof,»  5it  8l  «aPEpfiedv  oioi  m  Ui^c^o,  ̂ c^Xotit 

K«\  *AvTt$(Jvlv  iü>  7;pö(  NixoxXfx,  o?i  St  iKotXoüvid  iivt;  ii«l*li:itipxiioi*l^p|^^t'^'^& 

*l7cnipx^^  ̂ ^^  niiii^TpÄTOu.  eTpTjTsi   fv  te  tj  dp^ftC^  «bJtiüiSta  xal  i^api  QXmTutvi 

*  Zu  diivser  Katejrouo  koniiea  wir  auch  wenn  auel*  nur  mil  einiger  Be- 

sohräakUDg  (vgl.  die  Bemerkungen  des  Acschiae*  a.  a.  0,)  den  *Ep(*7i«  h  icp6« 
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Für  eine  dritte  Art  von  lierraen  mit  längeren  Inschriften 
fülire  ich  als  Beispiel  die  jetzt  im  HoT  des  Ontralmusenms 

stt^liende  an,  welelie  ans  Ctiaideri  am  lliashügel  vor  dem 

Daphnipasse  stammt.  Die  Inschrift  findet  «ich  C*/*  4*381,  der 

Kopf  ist  leider  weggebrochen,  auf  der  Schulter  ist  ein  Locken- 
rest  erhalten;  Fundort  und  Inächrift  (vgl.  die  Bemerkungen 

Kirchhoffs)  lehren,  dass  die  Herme  dem  pythischen  Apollon 

geweiht  war.  Wenn  sie  niclit  wie  ich  glaube  aus  dem  Pythion 
des  Passes  stammt,  kann  sie  an  einem  Wendepunkt  des  Weges 

von  demselben  nach  den  Kephisosdemen  gestanden  haben.  Es 

war  die  Erneuerung  eines  alten  Weihgeschenks  (des  Kallitelea 
durch  seine  Nachkommen). 

Den  Hipparchischen  niiher  steht  endlich  eine  vierte  Art,  die 
sich  ::um  Theil  auch  ausserlich  durch  ninzufügung  mehrerer 

Köpfe  als  einem  nur  praktischen  Zwecke  dienend  charakle- 
risirt.  Die  ältesten  (literarisch  bekannten )  Beispiele  sind  die 

Hermen  des  Telesarchides  (vierkopfig,  im  Kcrameikos;  die 

wohl  nur  halb  wiedergegebene  Inschrift  bei  Eustath.  zu  Hora. 

IL  XXIV  Vs.  333)  und  des  Proklcides  (dreiköpfig,  in  der  Vor- 

stadt Ankyle),  der  als  •iTUT^appu  lpÄ«rTYj;  bezeichnet  wird.  Lei- 
der kennen  wir  die  Inschrift  dieses  Tjjtxe^x^^o;  oder  Tpi^aX'/j; 

nicht  und  das  was  die  Lexikograplien  darüber  sagen  gibt  sich 

als  blosse  Vermuthung  zu  erkennen;  es  ist  nicht  unmöglich, 

dass  Prokleides  ähnlich  wie  Hipparchos  Sinnsprüche  eintra- 
gen Itess,  denn  dass  Hipparclios  dies  Recht  für  alte  Wege  At- 

likas  für  sich  allein  in  Anspruch  genommen  habe  erscheint 

nicht  glaublich;  es  widerspräche  das  dem  Charakter  der  Fi- 

eistratidentyrannis  ̂ . 

T^  K\iXih  im  Pir.unjs  rechnen  (vgl.  ill^er  deaüelbcu  Wachsam th  a»  a.  O.  S. 

207  t^.  S»  519  A.  2k  Es  waren  lif^n  aus  dem  fünflcii  Bucli  der  AüMis  des  Plii- 
lorhoros  crltalU-nen  Versen  du*  Namen  der  neun  Arctiunton  hinzuifefuj?t. 

Der  Schiii!<s  des  zwrilrn  Verses  ki^hrl  jKvnau  >i*»  oder  in  älinlieher  Fassung 
p  bekfiunlliidi  hikMÜ^  wlriU-v .  zuhaell^l  erinneU  in  *n  sich  an  tlen  Scliluss  des 

I  E(nj:rainms  auf  der  Stele  der  Spartialen  hv'\  *leij  Titernmpvlen,  \vtd<d>es  <lria 
I  hitinmidr!*  /up^sehdeben  winL  Mil  Hreht  nber  weii*t  Herj^k  Pvet.  hjr.  ;/r,  8. 
1180  für  jene  Verne  den  Gedanken  an  die  Aulorscbalt  deH*Siniünides  xuinck. 

*  Wir  Imben  uns  die  nnl  Itej^'ulirun^  der  Wrgc  \eibundeneTüriUgkejL  uIü 
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Eine  bei  allen  diesen  Hermengaltnngen  dor  älteren  Periode 
wiederkehrende  Eigenthümlichk^it,  welche  KirchholT  Hermes 

V  S,  48  fi(,  für  die  epiijrammaliöclic  nicliLanj^  in  Attika  im 

Allgemcinefi  verfolgt  hal,  ist  das  auch  auf  dem  Gebiet  der 
Kiinstgeschicbte  (vgL  Löschcke  Mittli.  IV  S.  305,  W.  Klein 

«Die  parisch-atüsche  KünsUerachule»  in  den  Archaol.-epigr. 
Mittb.  aus  Oesterreich  IV  S-  I  fg.)  hervorlretende  Überwiegen 

fremder  Elemente  vor  und  in  den  spccioll  attischen.  Diese Thal- 

sachc  wird  fur  die  uns  oben  be^cluiffigendc  Thätigkeit  des  Hip- 

parchosindcm  angefübrJen  Dialog  ausdrücklich  bemerkt:  im- 

Sou^eicov . .  Toi;  Iv  toTc  Äypol;  TraciSsöiott  Ittyi^sv  ocuTot;  *Eaji-Ä; 

^dcpisvo;  Ä  ̂ ycTTo  «jo^wTotTot  elvat,  TaOtÄ  ocuri^  fvTttvocc  eU  c^«" 

yfitov  oeörotl  ̂ ovnjxxix  xxi  irriSe^YS^x'^^  ao<p(3c;  iireypx^J^tv,  In  seinen 
poetischen  Bestrebungen,  sovseit  sie  hier  in  Betracht  kommen, 
schloss  ersieh  namentlich  an  Anakreon  nnd  mehr  noch  an  Si- 

monides, den  berühmten  Epigrammatiker  an;  namentlich  letz- 
terer hielt  sieh  lange  am  Hof  der  Pisiiitrattden  ( 2ifici)v£S>iV'TJv 

Ketov  iü  xcfl  «6Tiv  cTj^c  heisst  es  von  Hipparchos)  itnd  auch 

später  noch  in  Athen  auf*.  Von  den  Epigrammen  des  Simoni- 

allrMyich  erf^jlgend  zu  denken.  BökaDiillich  gilt  för  den  Gröuder  des  Zwülf- 

gÖlterallars,  des  atht^iii sehen  Central meileuslein^,  Pisislralos  iS,  dos  Hippias 
(Thak-  VI  54),  der  denselben  mil  einer  durch  den  späteren  Urabau  verdeek- 
ten  In^chrilt  versah.  I>iesc  Inschrift  enlliiell  ̂ vohl  keine  Hindeuiting  auf  rtie 

topoRpapbische  VerweribMni;  des  Aitars»  sondern  butele  ähnlich  '^io  die  des 
\on  demselben  im  Pjlbiou  auTgestf^lÜen,  i;\clehe  vor  einigen  Jahren  ̂ wieder- 

gefunden worden  int.  Bei  dieser  Hei i'gen heil  beracrke  ich .  dass  wenn  Tha- 
kjdides  die  sauber  und  klar  einfjesehnitrenen  Oueh<*labcn  di|iu^af  nennt,  dies 
sich  darauf  beiinbl,  tiass  rtie  Huehslnben  wie  bei  sehr  fielen  anderen  In- 

ächrinen  mil  Farbe  iuis«?cfyltl  ̂ 'eweseu.  diese  aber  da  der  AUar  im  Freien 
stand  allm/lhircfi  verHehwtmden  war,  — Mit  den  spiller  an  die  Pbylen  ver- 
Iheillcn  öiTentlicbcn  Arbeiten  hanj^'l  wohl  aneh  die  AufslelliinB:  der  «Herme 
des  Andokides»  zusaniracn,  über  weleliedieZe«|a:nissc  her  Kirch  hoff  Hermen 
1  S,  8  f^. 

•  Da*is  er  auch  Spfller  noch  für  die  Pi?sistratidcn  thütijf  war  beweist  sein 
Epijfraram  auf  Archettike,  dir?  T,  t\p%  Hippias  (Bergk  Hl)-  Derselbe  IHehler 
verfasste  freilich  aucfi  da>  I^pi^rnnnm  131  Berjrk  inni  I^eis  der  Mörder  des 

Hipparchos. 
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des,  welche  auf  Hermen  eingetragen  waren,  sind  uns  ztifäl- 

liger  Weise  noch  zwei  erhallen,  das  bei  Berj^k  a.  a.  0.  S,  1176 

als  n*  150  mit^elheilte  auf  der  von  Leokra(es  in  der  Akademie 

aufgeäleliten  Herme  sowie  das  das.  S.  1178  unter  n.  159  auf- 
geführte auf  der  Herme  des  Demetrtos,  welche  ev  izfMftm 

standi 

Wie  PS  scheint  wird  Anth.  pal.  VI  lii  das  EpigrÄmm  der 
Leokrateslierme  nicht  dem  Simonrdes  s^ondern  dem  Anakreon 

zugeschrieben,  aber  sowohl  die  Beschaffenheit  der  liandsehrift- 
liehen  Cbeiliererung  (s.  Bergk  zu  150)  als  das  ebenfalls  mit 

Toö  «uToO  eingeführte  zu  nächst  folgende  Epigramm  145,  wel- 

ches unmöglich  anakreontisch  sein  kaoo^,  spricht  dagegen. 
Dagegen  besitzen  wir  in  dem  Epigramm  auf  der  Herme  des 
Kalli teles  ein  jetzt  nicht  mehr  zo  beslreitendt^s  Zeugniss  für 

dieTbätigkeitdesAnökrenn  in  der  hier  besprochenen  Richtung^, 
Die  Epigramme  des  Anakreon  Bergk  110-111  können  an 

Basen  von  Statuen  {aber  auch  von  Hermen)  des  Apollon  und 

des  Hermes  gestanden  haben,  unbekannt  sind  die  dem  Her- 
nes dargebrachten  ipocTot  äöox  in  dem  Epigramm  Bergk  112. 

Die  in  der  oben  mitgetheilten  Harpokrationstelle  erhaltene 

Herrneninschrift  kennzeichnet  durch  die  Anfangaworte  ihren 

nicht  rein  attischen  Ursprung;  die  ebenfalls  zu  den  a*Ep[iat» 

*  Dieses  ist  offenbar  Bur  iinvollstftnfli;;:  prhalUin,  in  dem  felilonden  Slilek 
(U  lepoÖ^pOK  biltlelc  wolil  ̂ \ic  Ikrj^k  annimmt  dcjn  Sthluss  des  PeaUmclPrs) 
wardcrAiifsteliun^sart  nnrh  wohl  genauer  bcsümiiiL  Es  kann  ̂ ich  urn  eine 

vor  einem  Privalliausc  aufgeslclllc  Jleniie  liaüdeln.  VgL  eine  älinlicho  Fas- 
sung Anakreon  Mt  Bcr^. 

*  Ebensowenig  darf  es  tür  sinionideiseb  freiten,  vgl.  Berfik  a.  a,  O.  zu  I8K 
Es  liegt  eine  der  sa  hauJigen  Verwirrungen  in  den  Übersrhriflen  vor.  die 
sieb  iiueh  auf  das»  Vorh ergehende  erstreck! . 

'  Die  handsehriftliehe  rherliefer«ms?  Anth,  paL  VI  138  Idas  KpiKtamm 
Bergk  tOi)  <|>ri<nir  tut  die  Autorsehatl ,  das  epiprra[ihi&clie  OiuJinken  fälh 

«lurch  einen  Hinweis  auf^'-  L  A.  V  {SnppL)  373*  weg,  in  dem  bereits  A 
bcrrscht,  wülirend  aul  der  Herme  iC  f,A.  l  381 }  nueb  A  au^dtt  (vgl.  Millb. 
IV  8-  i%  fg,  die  ZuwiTiirncnülelhing  des  FiÄistraloj^ftUarii  mit  der  Kyseasslele). 

— Ülier  die  Cbramdüuie  de?t  Anakrcun  vgl.  A,  Daub  tu  ikn  Neuer»  Jalirb.  für 
Phil.  u.  Pill.  CXXl  .S.  25  fg. 
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xxx^i^oX.^^  gehörende  Epigrarnmenserie  zur  Erinnerung  an  den 
Sieg  am  Strymon  und  die  Einoahmo  Eions  hat  KirchhofT  ver- 
muthungsweise  als  einen  Jugendversuch  des  Ion  von  Chios 

hingestellt,  jedeofalls  rührt  sie  nicht  von  einem  altischen  Dich* 

ler  her*. 
Von  den  inschriften  auf  der  vierten  der  oben  besproebenen 

Hermenarten  ist  uns  leider  nur  die  Aufschrift  auf  der  Herme 

des  Telesarchides  und  auch  diese  wohl  nur  Iheilweise  bekannt, 
doch  findet  sieh  in  diesem  Stück  für  unseren  Zweck  genügend 

die  epische  Dehnung  iravO'  öpay«. 
Fassen  wir  das  Gesagte  zusammen,  so  ergibt  sich  der  allge- 

meine Schluss,  dass  die  auf  die  ältesten  attischen  Hermen  an- 
gewandte Epigram  mendichiung  vorwiegend  fremd  land  ischea 

Einfluss  zeigt  und  auch  wo  rein  attische  Formen  vorliegen 
diese  von  Ausländern  (loniern)  herrühren  können. 

Die  neue  von  uns  besprochene  Herme,  wohl  das  älteste  Bei- 
gpiel  (etwa  gleichaltrig  der  zweiten  jungem  Inschrift  auf  dem 

bekannten  Pfeiler  oder  Sielenschaft  von  Sigeion),  zeigt  eben- 
falls die  Verwendung  der  poetischen  Erzeugnisse  Fremder  im 

Dienste  von  Attikern.  Die  zuerst  von  liaibel  gemachte  Beobach- 
tung, dass  ein  Stück  der  grosseren  Inschrift  aus  Anakreon  ent- 
lehnt ist,  ist  bereits  oben  hervorgehoben  worden;  dass  die 

Kleinere  Inschrift,  die  wir  uns  auf  der  Frontseite  der  Herrae 

angebracht  denken,  sich  mit  der  Hipparchischen  Gnomen- 
dichtung nahe  berührt,  wird  auch  wohl  nicht  in  Frage  gezo- 

gen werden* 
So  lange  keine  weiteren  Analogien  vorliegen  wird  es  gut 

*  Die  liaadsctirirUicheÜberlieferüDg  ist  schlecht;  iwar  hat  Kirchhoff  durcb 
Umslellüngf  ein  leidlich  zQ5»iiimiienliiiiigentJes  Ganze  herzusteUen  versucht^ 

aber  tlic  Beschaflenheit  der  Übrrlief*Mung  kann  tbch  k»'^»^^  auch  emeu 

Z^vcITt^l  daran  errej^eu,  üb  uns  wirklich  das  alte  r'i|d;?ranuTi  dadurch  wieder- 
gcfjebt^n  ist.  Chronolo^isclie  Bedenken  \vc#;cn  <ier  Verfasserschaft  des  Epi- 
>?rainms  bei  KircbhülVa,  a.  O.  8.  58.  Da;;efren  und  zuj^lcich  gegen  Ion&  Aa- 
turMihafl  Iluhapfel  rntersut'hun.Lron  iibor  die  Darslclluii>?eD  dergriech,  Oe- 
sch,  U.  s.  w.  S.  129.  Bcrf?k  ̂ \irft  c>.  1191  die  Vrrmnthnng  hin.  dass  ein  Dich* 
ter  wie  Melanlbjgs  6as  Epigramm  verfassl  habe. 
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sein  sich  über  den  Grund  der  Aufstellung  des  trotz  der  Be« 
rührungspunkte  mit  den  herangezogenen  Denkmälern  noch 

immer  singulären  Monuments  weiterer  Vermuthungen  zu  ent- 
halten. 

H.  G.  LOLLING. 

"*ngr 



Reliefscliale  mit  Artemis. 

(Tafel  X.) 

Die  auf  Tafel  X  nach  einer  Zeichnung  von  Güli^ron  abge* 
bildete  Schale  hat  Gustav  Hirschreld  iti  der  arch.  Zeitng«  Band 
XXXI  (1873)  S.  109  mit  den  folgenden  Worten  angeführt: 

«Die  Sammlung  des  CuUusminisleriums  enthält  jetzt  zwei  zu- 
sammengehörige Fragmente  einer  Thonschale  von  der  Akro- 

polisj  auf  deren  Innenseite  in  schwachem  Relief  ein  feines  ar- 
chaisehes  Bildniss  der  Artemis  sieh  zeigt,  den  Köcher  auf  der 
Schulter,  den  Bogen  und  eine  Blume  in  den  Händen  haltend, 
ein  völliges  Cultbild.  Die  Extrem i täten  sind  weiss.  Das  ührige 

war  einst  vergoldet — ^eine  Miniaturnacljabmung  der  Goldel- 
fenheintechoik.  Um  das  Bildniss  herum  steht  in  erhobencQ 
weissen  Buchstaben: 

I  ATOH  (ö  ir«I[?  x«Xd;) 

auf  der  Aosienseite  ist  ebenfalls  in  erhobenen  grossen  Buch-      ̂ M 
Stäben  noch  erhalten :  ' 

NEOEKl 

Die  Veröffentlichung  dieses  kleinen  Kunstwerkes  steht  bevor.» 
Die  hier  in  Aussicht  gestellte  VerölTentlichung  ist,  so  viel 

ich  weiss,  unterblieben  ;  auch  linde  ich  sonst  keine  Erwäh- 
nung, sowenig  als  ich  das  Jahr  des  Fundes  angeben  kann« 

Doch  meine  ich  mich  bestimmt  zu  erinnern,  die  Schale  schon 

im  Winter  1067^68  im  Cultusministerium  gesehen  zu  haben. 
Weiter  reicht  meine  Erinnerung  nicht,  doch  möchte  ich  ver- 
muthen,  dassj  während  die  Lithograf^liie  die  gezeichnete  Vor- 

lage vollkommen  treu  wiedergiebt,  die  Gestalt  der  Artemis  auf 
dem  Original  selbst  etwas  feiner  und  leichter  in  ihrer  zierlich 
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archaischer  Anmut  erscheine.  Man  setzt  natürlich  in  dieser 

Schale  ein  Weihgeachenk  an  die  Brauronische  Artemis  voraiia 
und  wenn  ich  Hit^ehfeld  richtig  versiehe,  so  dachte  er  an  die 
Nachbildung  einer  Goldelfenbeinstatue,  vermutlich  eben  die 
der  Artemis  Brauronia,  deren  Verferiiger  Praxiteles  nicht  für 
den  älteren  Praxiteles  zu  hatten  kein  Grund  vorliegt.  Indess 

alimmt  unsere  Artemis  so  völlig  mit  dem  Charakter  der  Dar- 
stellungen der  Artemis^  wie  sie  in  den  strengen  rothfigurigen 

Vasen  üblich  sind,  überein ,  dass  ich  keinen  Anlass  finde,  die 
Nachbildung  einer  besonderen  Statue  vorauszusetzen.  Auch 

die  Haube,  der  geöffnete  Köcher  mit  den  darin  sichtbaren  Pfei- 
len,  Bogen  und  Pfeil  in  der  Hand  kehren  dort  vielfach,  wenn 

auch  nicht  genau  in  dem  gleichen  Zosammentrcffen  des  Bei- 
werkg  und  der  Haltung  wieder.  Man  vergleiche  z.  B.  für  Haube 
und  Ohrring  illiie  ciramographique  II  18,  für  die  Haltung  von 

Bogen  und  Pfeil  ebd.  10,  26  A.  56,  auch  die  geflügelte  Arte- 
mis bei  Fröhner  Choix  de  vases  grecs  Tafel  L  Das  Thierfell, 

das  man  für  ein  Rehft^ll  Vkird  halten  müssen,  hat  Artemis  auf 
jüngeren  Vasen  z.  B,  £/i7e  11 103.103  A .  Dass  ich  im  Augenblick 
kein  sicheres  Beispiel  einer  Artemis  mit  der  Blume  in  der  Hand 

anzugeben  weiss,  ist  vermutlich  nur  ZufalL  Sonst  sind  Blu- 
men in  den  Händen  von  Frauen  auf  den  strengen  rothfigurigen 

Vasen  beliebt. 

Die  Art  der  Vergoldung  der  Innenseite  lasst  unsere  Abbil- 
dung erkennen.  Danach  ging  die  Vergoldung  über  den  Grund 

hinüber,  sodass  also  nur  einzelne  Theile  aus  der  goldenen 
Fläche  hervorspranfjen,  weiss  und  vermutlich  zum  Theil  bunt. 
Ebenso  giebt  Dr.  Lolling,  der  auf  meine  Bitte  eine  Prüfung 
des  Originals  vornahm,  an,  dass  auch  auf  der  Aussenseite  am 
Pferdeleib  und  darunter  ein  Goldblatt  erbalten  sei,  während 
die  Buchstaben  und  Stralen  daselbst  weiss  sind.  Die  Schale 
wird  also  die  Stelle  einer  massiven  Gold  schale  in  ähnlicher 

Weise  vertreten,  wie  vergoldeter  Terracottenschmuck  massiven 
Goldschmuck  vertrat,  wie  so  vielfach  die  Anregungen  der  Me* 
lallwaaren  in  den  Thonwaaren  nachzuweisen  sind.  Sie  steht 

ferner  als  Vase  in  ähnlichem,  nur  umgekehrtem  Verhältnisa 
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ZU  den  eigentlichen  Rachen  Thonreliefs  wie  die  geraalten  Thon* 
tafeln  zo  den  Vasen  ;  und  sie  wird  stilistisch  von  den  strengen 

rothOgurigf^n  Vasen  so  wenig  getrennt  werden  können  als  von 
den  alterlhümlich  strengen  Flachreliefs  in  Thon.  Reliefvasen 
sind  in  der  ttpäteren  Kunst  bekanntlich  häufig;  ein  stilistisch 
und  technisch  entsprechendes  zweites  Beispiel  zu  unsererSchale 
weiss  ich  nicht  anzuführen. 

Das  Thier,  das  von  dem  umlaufenden  Streif  auf  der  Aussen- 
seite  allein  und  auch  nicht  vollständig  erhalten  ist^  nennt  Lol* 
ling  einen  Pegasus,  vermutlich  mit  Recht,  Nach  der  Zeichnung 
war  ich  zweifelhaft,  ob  die  Punkte  und  Striche  am  Vorderleib 

nicht  nur  durch  die  Keliefzeichnung  veranlasst  seien.  Weitere 

Vermutungen  über  die  Darstellung  lässt  der  Zustand  der  Er- 
haltung nicht  zu*  Doch  bieten  auch  hier  die  Thierstreifen  und 

Wettrennen  der  Vasenbildcr  die  nächsten  Analogien,  ebenso 
wie  für  das  6  ;?«?;  xxXo;  der  Innenseite* 

Weihungeu  von  Vasen  sind  durch  die  erhaltenen  Inschriften 

mehrfach  bezeugt:  Beundorf  Griechische  und  sieilische  Va- 
senbilder Taf,  XXVIll^  Schöne  Le  anticliüä  del  Museo  Bocchi 

dt  Adria  510-512,  514.  Aber  diese  Weih  Inschriften  sind  nach- 
träglich eingeritzt,  während  diejenige  auf  unserer  Schale  schon 

bei  der  ersten  Herstellung  derselben  in  gleicher  Technik  an- 
gebracht wurde,  vermutlich  deshalb  freilich  auch  ohne  den 

Namen  des  Weihenden;  denn  man  kann  schwer  eine  Stelle 
für  diesen  ausfindig  machen,  während  sich  die  Inschrift  leicht 

mit  der  Nennung  der  Giittin  ergänzt  «JvsOvjxCev  tü]i  'A[pT«{iiJi, 

Bonn, 

REINHARD  RERÜLE» 



Bericht  über  die  Ausgrabungen  auf  der  Akropolis 

zu  Alben  im  Frühjahr  1880* 

(Hierzu  Taf.  XL) 

I 

k 
^ 

Die  Gestaltung  des  Terrains  zwischen  dem  Tempel  der  Nike 
Apteros  und  dem  Südilügel  der  Propyläen  ynd  östlich  davon 
bis  zu  der  polygonalen  Siaizmauer  des  Brauronion  ist  schon 
seit  längerer  Zeit  ein  vielumstritlener  Punkt.  Denn  von  der 
richtigen  Erkenn tniss  seiner  ursprünglichen  Gestaltung  hängt 
neben  Anderem  auch  die  Erbau angszeit  des  Niketempels  sowie 
die  Form  des  v^esliiclieri  Abscliliisses  der  Südhalle  ab.  Eine 

genaue  Aufnahme  der  Propyläen  und  ihrer  Umgebung  gab 
mir  Veranlassung  auch  dieser  Frage  näher  zu  treten.  Der  Ab- 

bruch des  grossen  Turmes,  welcher  an  jener  Stelle  gestanden, 
hatte  uns  das  einst  von  ihm  verschlungene  Material,  eben  jene 
verschwundenen  Teile  der  Südhalle  wiedergegeben,  Konnlo 

schon  durch  die  detaillirle  Untersuchung  dieser  einzelnen  Bau- 
glieder die  Form  des  Abschlusses  mit  Sicherheit  constatirtwer- 

den,  so  erschien  es  dennoch  notwendig,  auch  den  etwa  unter 

späteren  Umbauten  verdeckten  Fundamentmauern  nachzuge- 
hen, um  sowol  die  Übereinstimmung  dieser  mit  der  gewonne- 
nen Reconstruction  zu  prüfen,  als  auch  den  Anschluss  des  Ni- 

ketempels und  seiner  Thymele  feststellen  zu  können.  Auch 
durfte  man  sich  der  Hoffnung  hingeben,  dass  eine  gründlichere 
Äufräumung  dieses  bisher  nur  oberflächlich  gesäuberten  Ab- 

schnittes so  manchen  wertvolleren  Einzelfund  liefern  würde. 

Dass  ich  diese  Arbeilen  in  der  gewünschten  Weise  durch- 
führen konnte,  verdanke  ich  der  Libcraliliit  des  Kaiserlich 

Deutschen  archaeologiachen  Instituts,  durch  weiches  mir  die 
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Mitlei  hierzu  auf  das  bereitwilligste  zur  Verfügung  gestellt  wur- 
den. Nach  einigen  bereits  früher  angestellten  Versuchen  wurde 

am  31.  MUrz.  c.  die  Arbeit  begonnen.  Über  die  Resultate  in 
architectonischer  Hinsicht  wird  an  anderer  Stelle  im  Zuaam* 

menhange  berichtet  werden;  es  sei  hier  nur  auf  den  Gang  der 

Dotersuchung  und  die  verschiedenen  Einzelfunde  hingew  iesen. 

Die  Form  des  Platzes  ist  eine  un regelmässige  (cfr.  die  Si- 
tuation auf  Taf.  XI),  nördlich  begrenzt  durch  das  mit  einem 

Stirnpfeiler  nach  Westen  abschliessende  Krepidoma  des  Süd- 

flügels, an  welches  sich  die  kleine  antike  Treppe^  lehnt,  wel* 
che  dann  durch  die  Stützmauer  desNikepyrgos  fortgesetzt  wird; 
östlich  durch  die  teilweise  nur  noch  in  den  Stylobatplinthen 

erhaltene  Südhalle,  vor  der  im  unmittelbaren  Anschluss  einige 

Platten  des  alten  MarmorpQasiers  noch  in  situ  liegen.  Westlich 

der  Niketempel ;  auch  vor  ihm  noch  eine  Platte,  correspondi- 
rend  mit  den  vorerwähnten  ;  zwei  andere  zur  Tbymele  gehörig 
weiter  südlich,  zwar  an  aller  Stelle  aber  etwas  eingesunken.. 

Die  alte  Südmauer  der  Burg  ist  an  dieser  Stelle  in  ihren  oberen 
Teilen  verschwunden  und  in  spaterer  Zeit  zu  Terschiedenen 
Malen  ersetzt  worden«  Unmittelbar  vor  derSudfronl  des  Nike« 

lieiligtums  Hegt  bis  zur  Mauerkantc  in  einer  durchschnittlicben 
Breite  von  3,30  Meter  ein  neuer  Mörteleslrich,  welcher  nicht 

abgebrochen  werden  konnte;  weiter  östlich  erhebt  sich  über 

dem  jetzigen  Niveau  allmälig  stärker  ansteigend  eine  c.  2  Me- 
ter dicke  Mauer^  welche  in  ihrem  üstlichen  der  Branroniscben 

Stützmauer  sich  anschliessenden  Teile  noch  einen  älteren  Cba« 

rakter,  der  Byzantinischen  Epoche  zeigt — einzelne  nach  Innea 
vorspringende  Pfeiler^  abwechselnd  aus  Blannor  und  Pc 

Cragmenten  mit  eingelegten  mehrfachen  Ziegelschichten  oon- 
Blruirt.  Türkische  Cberbauungen  fehlen  auch  hier  nicht.  Der 

ge^sammte  südliche  Teil  des  Terrains  war  mit  zahlreichen 

^  Dttss  dic^  Treppe  iiicbt  nuOeklteriidieB  Crspnuigs  ist.  mit  C. 
von  Xeneiii  mit  aller  Beslimoillieit  in  Hdl  3  «ter  Z^it^dinfl  für  f 

^•iMfiBg  XXX  beiMaptel,  wird  an  andcavr  Steife  I 
Ank.  Zettog.  isao  3.  ü  ffj 
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Bfiichatücken  verechiedeneii  MaterialB  sowie  GerüU  angefüllt; 
vielfach  Bauglieder  der  Propyliieu, 

Die  Ausjcrabungen  begannen  an  der  Südoslecke  des  Nike- 
(empels;  sie  Hessen  sehr  bald  eine  1  Meter  starke  Mauer  (a) 
erkennen,  aus  zahlreichen  Fragmenten  mit  Mörlel  gebildet, 

welche  aich  von  dieser  Eeke  nach  Osten  zog  bis  zu  dem  nord- 
wärts verlängerten  Mauerpfeiler  (i).  tnter  den  veröchiedenea 

aus  dem  Abbrucli  dieser  nor  c.  1^50  Meter  unter  die  Tempel* 
stufen  Iiioahreiebenden  Mauer  sich  ergebenden  Fragmenten 
sind  zu  erwähnen  : 

Die  vielfachen  Reste  einer  Rund  basis  von  c,  0^60  Meter 

BuiThmegser :  Verticalfläehe  gespitzt  mit  glattem  Rande.  In- 
schrift nicht  nachweisbar. 

Ein  Reliefstück  zu  der  bekannten  Balustrade  des  Niketem- 

pels gehurig;  erhallen  ist  nur  der  Teil  von  der  Taille  bis  un- 
lerhalb  der  Hüfte,  das  Gewand  durch  den  Gürtel  gehalten,  da- 

neben reell (s  ein  Stück  des  Flügels*.  Zwei  Fragmente  dessel- 
ben (Jegenstandes;  das  eine  mit  rechter  Anschtussfläche,  den 

Teil  eines  Flügels  enthaltend,  das  andere  länglieh  schmal  mit 

einer  blattartig  vorspringenden  divcrgirendcn  Platte  mit  Mit- 
tel rippe. 

Ein  Marmorfragment  darstellend  eine  Gewandfigur  auf  ei- 

nem Sessel,  ungefähr  2^3  Lebensgrösse,  den  rechlen  Fuss  über- 
geschlagen, nur  von  der  Hüfte  bis  etwas  unterhalb  des  Knies 

und  ein  Teil  des  Sluhles  erhallen 

Gewandung  weist  auf  eine  späte  Zeit  hin 
Eine  Doppeiherme  aus  Marmor,  In  der  Fronlansicht  unten 

0,170,  oben  Ü,I85  Meter  breit,  in  der  Seite  unten  0,135,  nben 

an  der  breitesten  Stelle  0,160  stark;  der  Kopf  gerade  am  Hala- 
ansalz  abgebrochen;  Gesammthölie  jetzt  0,650  Meter. 

Foim  und  Behandlung  der 

*  Für  die  nanerc  DclaiUirung  aller  die  Nikebai usirade  b<?treflren*1cii  Fundo 
sei  auf  «liedemuAchstPrsc'hkriiieudc  zweite  Aullajpfc  des  Buchen  vuii  Reinhard 
Kekul^  "Die  Balusiradc  des  Tempel»*  der  Aihi-iia-Mke  in  Aihent  hiage- 
iviesf^o,  ia  weldiem  die;»e  s^uiitnlichea  Hrgdiuunreii  Wreiü  Aufanhioe  go- 
f im  den  iuibea. 

UtTTH^D*  AACH. INST«  y. 18 

Jk 
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Jener  Toren^ähDie  Pfeiler  (i)  war  in  seicem  oberen  Teile 

aus  mefarereo  Ireppenarlig  abseueoden  Reihen  von  Plalten  ge- 
bildet; derselbe  konnte  nnr  nördlich  teilweise  abgetragen  wer- 

den^  da  ein  ttererea  Hinabgehen  ans  Rucksicht  anf  die  G«h 

brechlicbkeit  der  Burgmauer  nnterUetben  mosate. 

Von  diesen  Plalten  gehörten  einige  zor  Thymele  dea  Nike- 
tempelsi  andere  waren  Basen  mil  Inschriften.  Die  grossle  too 

IcUteren  hat  eine  Länge  Ton  1,55,  eine  Tiefe  von  0,645  und 

eine  Höhe  von  0,310  nod  besteht  aus  Hnnettoe^Marmor;  die 
Oberfläche  ist  leicht  rauh;  der  vordere  Rand  glatter;  auf  ihrer 

rechten  Hälfte  zwei  Locher  ton  je  0,05  Tiefe  und  elliplisehem 

Querschnitt, — dieDarchmesserO,07  undO,08Meler, — an  deren 

linkes  sich  eine  flache  VertiefuDg  in  Form  einer  FusssoUle  an- 

schliesst;  links  ist  auf  der  Platte  ein  längliches  Loch;  die  Vor- 
derfläche trägt  2  Inschriften  TOn  je  5  Reihen  nebeneinander 

und  zwar  dem  oberen  Rande  näher  gerückt  als  dem  unteren. 

Scbriflhöhe  0,027  Meter,  Sie  lauten  wie  folgt; 

TTPO(cAHZETTirENOY2TTAIA 
NlEYXKAlETTirENHZEnirENOYX 
nAIANlEYZANEGHKANTONYON 

aytoytiton:eeetiona4>piicanon 
TONATnN<t>IAONKAIEYEPrETHN 

EnirENHSA<l>POAIZIOYTTAIANIEYZ 

TITONZEHTIONA0PllcANONTONhlAYTOYfic 

«>rACNlcAIEYEPrETHNANE0HKEK 
APETHZENEKENicAITHZnPOZTHN 

nOAlNEYNOIAZ 

Ein  zweiler  Block  befindet  sich  noch  in  der  Mauer  und  konnte 

nicht  herausgenommen  werden ;  seine  Höhe  beträgt  0,205^seine 

Länge  0,830;  seine  beiderseitigen  Anschlussflächen  weisen 

auf  eine  Verlängerung  hin.  Das  Maler  ial  ist  ein  dunkler  (Eleu- 
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ainischer?)  Marmor;  verwittert;  auf  seiner  sichtbaren  Vorder- 
fläche 2  Seh  ri  ft  reihen;  BuchsUibenhöhe  0^024  resp.  0,020: 

O AHMOZ 
I  ON  MATERN  ON 

Die  Aufräumung  des  kleinen  Fleckes  zwischen  dieser  und  der 

Burgmauer  ftihrte  unmitlelbar  an  der  Oberfläche  zu  dem  be- 
deutendsten Funde  auf  diesem  Gebiete,  zu  einer  grossen  Platte 

der  Nikebalustrade;  dieselbe  lag  mit  dem  Relief  nach  unten, 
ihre  Höhe  und  Dicke  eotspriciu  genau  der  der  übrigen  Stücke; 
ihre  Breite  ist  c.  0,75  M,  Die  eine  Seite  mit  aufgebogenem 
Rande  zeigt  eine  gtatle  Abschlussfläche,  mithin  ist  sie  also  ein 
Endstiiek,  und  zwar  ein  linkes  forden  Beschauer;  die  andere 

ist  abgesplittert.  Das  Relief  stellt  dar  eine  Nike  in  langem  Ge- 
wände mit  herabhängenden  Fliigeln,  nach  links  vorschreitend, 

den  rechten  Fuss  auf  eine  Stufe  setzend.  Der  ganze  Oberteil 

der  Platte  und  mit  ihm  der  Kopf  sind  abgestosseo,  zwei  Lö- 
cher, einst  zur  Aufnahme  des  Gitters  bestimmt,  noch  erkenn- 
bar. Cberhaupt  sind  alle  hervortretenden  Teile,  wie  beide 

Brüste  und  die  Unterarme  abgesplittert, denn  die  Platte  scheint 
beim  Sturz  auf  die  Bildseite  gefallen  zu  sein* 

Etwas  östlich  hiervon  fand  sich  nur  ein  wenig  mit  Erde 
bedeckt  ein  anderes  Relieffragment;  es  ist  dasselbe,  welches 

Rekule  bereits  untern.  8  erwähnt:  «^'ike  einen  Helm  am 
Tropaion  befestigende  mit  der  Bemerkung  dass  das  Original 
ff  nicht  mehr  in  Athen  vorhanden».  Sehr  gut  erhalten  von  der 
Halsgrube  bis  zu  den  Knieen;  nur  ein  Teil  der  linken  Brust 

ist  abgestoseen;  der  Unterschied  mit  dem  vorhandenen  Gipsab- 
guss  besteht  nur  darin  ̂   dass  dieser  einen  wie  ich  glaube  falsch 

angesetzten  Kopf  hat,  während  das  Original  jetzt  nur  an  die- 
ser Stelle  einen  Eisenzapfen  zeigt,  welcher  einst  zum  Befesti- 

gen des  Kopfes  beim  Formen  gedient  hat.  Wann  und  aufwei- 
che Weise  (fieses  Stück  w  ieder  unter  die  Erde  geraten  ist,  liess 

sich  nicht  feststellen. 

Tiefer  als  1^50  Meter  unter  den  Estrich  hinabzugehen  ©r- 
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sebieo  nicht  gerateo,  weil  sich  uoicn  nur  lose  Erde  als  Füll* 
material  zeigte,  andererseits  aber  auch  die  fretgeiegteii  Teile 
des  TempelfandamenU  sich  als  ̂ ehr  morsch  und  verwittert 
zeigteo  und  in  dieser  Beziehung  Vorsicht  geboten  schien. 

Die  Ausgrabungen  rackten  demnach  ijv eiler  nach  Osten  vor; 

es  galt  hierbei  zunächst  die  grossen  dort  aufgestapelten  TrQm* 
mermassen  zu  beseitigen;  weiche  zum  Teil,  soweit  sie  unbear- 

beitete oder  PorosblBcke  waren,  ganz  enlfernt^  d.  h,  über  den 

Burgaufgang  hinunter  an  der  ISord-VVe^l-Ecke  über  dieManer 
geworfen  wurden ^  ebenso  wie  aneb  sämmtltcbe  Erde.  Alle 
Bauglieder  wurden  zunächst  nur  bei  Seile  geschafft,  am  das 
Terrain  zu  sondiren;  es  zeigte  sich,  dass  dasselbe  nahe  der 

Södmauer  mit  vielem  späteren  Geröll  ausgefüllt  war,  dass  wei* 
ter  nordwärts  jedoch  noch  der  ursprüngliche  Boden  vielfach 
erhallen  war;  die  oberen  Marmorplatten  waren  zwar  entfernt, 

auch  zwei  cistcmenartige  Behälter  (c  und  d)  eingelassen;  je- 
doch fand  siehe. 0,60-0,70M.  unter  der  jetzigen  Oberfläche  eine 

dorchffehende  Schicht  kleiner  Marmorspliller,  welche  also  of- 
fenbar voo  den  Abfällen  des  Propylaeenbaues  herrührten.  Eb 

zeigte  sich  jedoch  auf  dem  gesammten  Terrain  westlich  nnd 
sQdwestlich  von  der  noch  stehenden  Westante  des  Sudflugeis 
nirgends  der  Rest  einer  tiefer  gehenden  Fundirung,  welche 

auf  eine  Verlängerung  dieser  Ualle  hatte  hinweisen  können^. 
Nur  in  etwas  un regelmässiger  Weise  nicht  tief  reichende  Fun- 

damentblocke, welche  zur  Aufnahme  des  erwähnten  Marmor- 

pflasters  dienten. 
Die  eine  der  beiden  Cisternen,  die  sudlichere  (c),  schon  ge- 

brochen^ fiel,  sowie  sich  die  Arbeiter  ihr  näherten,  zusammen 
und  musste  entfernt  werden;  die  andere  (rf)  konnte  erhalten 
bleiben* 

Weiter  östlich  stiessen  wir  bald  auf  den  Fels,  welcher  all- 
mälig  zur  Brauronischen  Stiitzmaucr  ansteigt;  derselbe  zeigte 
keine  grössere  Spuren  einer  Bearbeitung,  nur  in  der  Ecke,  wo 

^  fcb  kumm^'  auf  diese  Fragea  sjiocieller  zurück  bei  meinen  MiUeilaagea 
über  die  Untersucbuug  der  Prupyiäßtn  im  Aügemeiaen. 
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jene  Mauer  an  die  Södhalle  stösst,  ist  derselbe  zur  Aufnabme 

jenes  bekannton  marmorinkrusUrten  Megarons  hergericlitet, 

welches  eben  ditrcb  den  Mnesikleiscben  Bau  coupirt  wurde. 
Von  Funden  hierselbst  sind  zu  verzeiclinen : 

Ein  Fraf;ment  aus  Ihmettos-Marmor  0,25  M.  lang,  oben 
durch  ein  rohes  kyrnalionartiget;  Glied  mit  Giebeldreieck  ab- 

geschlossen, welches  noch  2  versLiimmeUe  Reihen  von  Buch- 

slaben in  (jTot/TiJiv  zeigt;  die  Abschrift  wird  später  im  Zu- 
sammenhanjje  mit  ähnlichen  am  Aufgang  gefundenen  gegeben 

werden.  Ferner  ein  grösseres  Stück,  0,3ü  hoch  0,15  breit  aus 

weissem  Marmor,  oiTenbap  zu  einer  Basis  gehörend^  auf  der 

Vorderseile  beiderseits  abgebrochene  Reihen  von  Buchstaben 

frei 

NTOCTTOMÜ 

enoieiKAiA 
^NTHrYNAIlcl  frei? 

frei 

zeigend;  ihre  Ilöhe  ist  0,011.  Ein  kleines  Fragment  zeigt  ein 
Stück  Giebel  mit  Eckakiolerie,  darunter  auf  einer  Tafel  nur 
die  Reste  einer  Aufsclirift  mit  0  2.  Ferner  eine  kleine  Mar- 

mnrbasis  0,255  breit,  0;210  tief,  unten  mit  leichtem  Profil, 

oben  gebrochen  ,  auf  deren  Vorderseite  noch  2  Schriftreihen 
erhalten  sind;  Buchstabenhöhe  0,021  : 

ONTOCAEJlNi 
TIMO0EOYME 

Besondere  Erwähnung  yerdicnt  noch  ein  corinthisirendes 

Capital  von  nur  kleinen  Dimensionen  (seine  grösste  Ausladung 

im  Abakus  gemessen  beträgt  0,35),  welches  auf  den  noch  er- 
haltenen 3  Seiten  je  einen  i/ebonUen  Tierkopf  zeigt ^  ciugcfassl 

von  2  mit  Flügßlri  verseheuen  Roseu;  ein  gleiches,  aber  Halb- 

capiiäl  liegt  vor  dorn  Buigtingung;  ein  ahnl'^Iics  Motiv  üuJel »ich  in  dem  kleinen  Museum  zu  Eleusis. 
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Das  Herausbrechen  des  späten  Fliekwerkes  (e  e)  zwischen 

den  Pfeilern  ergab  einen  fragmentirten  Marmarrumpf  mit 

Mähne^  warscheinlich  zw  einem  sitzenden  Löwen  gehörig.  Fer- 
nerein Steiliges  Archilraveckstuck  mitOj054, 0^050 r€sp*0,0i3 

hohen  Fascien^ welches  auf  der  einen  Seile  die  Aufschrift  Uägl: 

4>IAIOYMHNv^ 
DEI^IAOTOYT 

TlOYf'v die  rechte  Elcke  ist  auf  c.  0^08  M.  abgebrochen. 

Das  Fragment  einer  Platte  von  0,11  Dicke,  0,11)  hoch,  mit 

dem  Rest  einer  Inschrift  aus  voreuklidischcr  Zeit,  Uuchslaheu- 
höhe  0,011: 

PIHO 

OUEOC I 

TEYETA 

M  E  O  H  l- ^  A  <  I  r 
tl 

Auch  jeoe  Mauerpfeiler  selbst  bargen  wertvolles  Material; 

einige  darin  verbaute  Marmorstücke  liessen  ihre  Zugehürigkeit 

zur  Nikebalustrade  voraussetzen,  eine  Vermutung  die  sich 

beim  Heraus  nehmen  derselben  bestätigte,  Es  ist  der  Oberteil 

einer  Reliefplatle  0,42  boeli^  die  beiderseitigen  vortretenden 
Ränder  noch  erhalten  ̂   auf  der  Oberfläche  2  Locher  für  die 

Gitterslähe;  die  Vorderseite  zeigt  aber  nur  au  ihrem  linken 

Teil  den  Rest  einer  abgesplitferten  Figur,  vielleicht  eines 

Kopfes.  Ferner  ein  langes  schmales  Stück  mit  einer  kleinen 

Spitze,  211  einem  Flügel  oder  Schiff  geliörig.  Wichtig  ist  fer- 

ner eine  Platte,  an  der  Rüeksi^iie  uul  erhalten,  die  Bild- 
fläche aber  bis  auf  ein  Geringes  vollsLündig  abgeslossen ;  sie 
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hat  aber  von  Ober-bis  LInterkante  nur  0,71  Rohe  ood  auf  der 

UnterQacbe  clt^o  Anfang  eines  bakenförmigen  Absatzes,  gebärt 
mithin  zur  Westseite,  wo  sie  auf  den  Tempelslufeo  stand*  In 

dem  Östlicbsten  Plcilcr  ist  nocb  ein  Marmorbloek  verbaut,  von 

0,2G5  Höhe,  welcber  links  in  2  Reihen  nur  die  Bocbstaberi  £11 

zeigt;  Scbrifiltolie  0,06-0,07.  N 

Dieüntersuchunjsjeo  wandten  si*.'h  sodann  weiter  nordwärts^ 
mit  Übergeh  ung  des  mitl  leren  Teiles,  wo  die  an  liken  Mar^- 
morplatten  mit  ihren  Fundamenten  noch  in  ̂ itu,  zu  jenem 

Fleck  zwischen  Nordost-Ecke  des  Tempels  und  Nordwesl-Ecke 
des  PropylaeenOügels.  Sie  führten  zu  der  sicheren  Cunatatiriing 
des  einstigen  Abschlns^es  jener  Halle,  übereinslimmend  mit 

den  dorcb  die  Messung  der  einzelnen  Bauglieder  gewonnenen 

Resultaten,  sowie  zur  Aufdeckung  jener  alten  Polygonmauer 

aus  Burgstein  (/),  welche  fiir  die  Frage  nach  der  einstigen  Ge- 
staltung des  Nikepyrgos  von  gross ter  Wichtigkeit  ist.  Über 

diese  Fragen  muss  ich  mir  jedoch  vorbehalten  später  im  Zu- 
sammenhange zu  bericlilen. 

Athen  im  Mai  1880. 

RICHARD  BOHiX. 

.gSUA-^ 



Attische  Schalxiirkuode  aus  dem  Ende 

des  vierten  Jahrhunderts, 

unsere  Nachrichten  übpr  die  Zeit  der  demokratischen  Re- 

stauialioii;  die  am  Ende  des  i.  Jahrhunderls  für  Athen  an- 
brach, sind  bekanntlich  sehr  dürftig.  Während  es  nach  der 

litterarischcii  Cberlieferung  scheinen  k.-inn,  als  sei  der  olTenl- 
liebe  Geist  damuls  in  llliisionen  und  Hiihhijuni^en  Mächtige- 

rer anfgegaugen,  las&en  die  gtcichzeitigen  Crkiinden  erkennen, 
dass  in  Athen  in  den  Jahren  nach  307  ernsthafte  Anslpen* 

gungen  gemacht  worden  sind  den  Staat,  zunächst  gegen  die 

Angriffe  KassanderSj  wieder  weljrhaftzii  machen.  Als  ein  Be- 
leg hierfür  kann  die  im  Folgenden  miticet heilte  Inschrift  diu 

nen.  Nicht  geringores  Interesse  erwt^^ckt  dieselbe  durch  die 
Einblicke  in  den  Stand  und  die  Verwaltung  der  utlischen  Fi- 

nanzen in  der  zweiten  Ilalfle  des  ilen  Jahrhunderts,  M^elche 
sie  dem  Leser  erölTnel. 

Der  Stein,  auf  dessen  einer  Breitseite  die  Inschrift  steht  (s. 

die  Beilage),  rührt  von  der  Bnrg  her*.  Er  ist  auf  drei  Seiten, 
oben  unten  und  links  vom  Leser  gebrochen  und  auf  der  Ober- 
flache  stark  verscheuert.  Die  Schrift  ist  un regelmässig,  die 
Buchstaben  je  nach  der  Grösse  bald  enger  bald  weiter  gestellt* 
Unter  diesen  erschwerendim  Umstanden  ist  es  mir  trotz  aller 

aufgewandten  Zeit  und  Mühe  nicht  möglich  gewesen  die  Le- 
sung und  Ergänzung  in  allen  Theilcn  zti  Ende  zu  führen.  Die 

abgewandte  Seite  des  Steines  ist  gleichfalls  beschrieben,  sie 
trägt  in  regcl massigerer  Schrift  Reste  einer  Übergabsurkunde 
der  Schatzmeister  der  Athene^  welche  jünger  als  Ol.  117,  2, 

'  Eine  un vollstüiul ige  Cop ie  aus  dem  J.  1870  ist  abgedruckt  im  Corp.  imcr, 
AfL  U  737.  Der  ShMii,  den  ich  (Jamals  iiiflil  wIcJit  aunin<i(?ti  konnle,  ist 

jetzt  ift  das  Museum  der  arcliÄulogischen  Geselljüchafl  ^'okammpti. 
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POT  .  »^     ̂ ^  i      >  T          AI                ME  A     BC^Ni^^AYK 
MNAIO^KA  AK     &^    /A.^' s  p  Y€)          Ol»Al    O 

A  n  E   a  O  Q  H  T  A         '^  :'N.'/>>  4 9  E  O  Y          A  A  N  TA  ̂   r 
F  M  O  Y  >     O  Y  rA  P      ./'        '  R      T  h  r    A  K                           n  { 

IS 

40 

YA  OKTOiaPiTHlANTI 
\   A*ßNATe»  +  QiJ^  OMT  //  /''^' 

l>*  K  0*AIA       NTANP     T  ^     PA 
OY  1  EHT  A  KO  il  OYlAT.KA  i 

N-t^lAlPPOlA^ApigEY^TAM  */ 
AAEi       EHEYSENinr  OYA^- 
o^n  Pathih  p ytam  c  i  a  t  * 
^4EKOM^   iENKATA'rrt  + 

V  PMlAEVKOHoEY^A.E 

t  A  o  iA  ̂   A  E  KATH^PP 

V    \M  tN  Elf  hNT.H^^' 
^AM  iTAtNAY». 

'       ̂     CM  A  A    M  OVO  Er 
''^^         ATIAT^K.  A^fA    P/L 
OWTöl-eniTHl       HTt 

T  PA  A    IE  PI  A  ^^ 
JL  M   A  A  M  M  Er  '«'^ 
rA  r,  T.  N^  I  Ä*  T/  ^       .    >.v. 

OAAVT6Yl-»-*AOKHAMt.A.  .Pm^Y.«  ,  ,  »  -MOf.*- 
lAlllTPATOlMYP.  *  NOY-  ..  CiÄN.-Irk  ,  .tAA/kKf 

I  O  r  A  M  I  A  *TA  nCT  .  .  '  i  A-T  i    *  AN  V  PQiA       P  : -        * 
Att  »•toYTAAAniTAAr»     J*  X  h     K  lOY       '^     A 

Otl^AirrcPA         HM        AEHa  E  ><  «  J\  M  l  A     XO 
>iA  AHttr/HM  MOYJCAYl  OY.   Pr  Y  P  *   O 

TTTXX>P^mcT     ^YM  PAN  •  .  -^AA  A   *'  ^''' 
y\N  EKoMt  4  ANAPEOPA.  -TA*  IC  A  I  OTa         '      '/' 
-hl  AI  PPO  ,  A<  APN  £  YlT,  •.   *    NTA^^ 
1^7«  HH  AAA  TO  xPYCi  ON     oic^  m  Atmniro 

A  *  n  P  OYA*  A  roWT^^  Alo     TAN     ih 
ENiP nOYAPXONT  i        TiT 

I  A  t  O  r  A 

M  l  A  ' 
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31  Yo  ̂̂   ̂'**'*  ̂ ^^^  dadurch  merkwürdig  sind^  dass  eine  Anzahl 

\Veihgeüehenk6  der  ̂ Pb^lxfy^  ßx^t>.€a>;  'A>.g5avÄpou  yuvv»  aufü[e- 
führt  werden;  so  ein  p'^iov  jfp^juofjv  und  Trep'.rpxj^'jQT.tac  j^pucX. 

Die  hierzu  bespr-ecliende  lo^ehrirt  enlhält  Rechnungen 
der  S'*halzmpiB»er  der  AthtMia  über  vereinnahmle  und  ver- 

ausgable  Gelder  aus  OK  118,  3,  306/.J  v.  Chr.  (Ui  KopolSou 

fipxovToO  iHid  dem  naehBtfoIgeudeD  Jahre.  Z,  1-5  bildeten  den 
SchluÄS  eines  Poslens: 

5  - 

-  -  *  -,  Esvoyi^o;  'AX[(«>]x€y,[l'50]£v,  ©so  — 

"  -»   *  '  -];  Kov9>jV^8ev'  etrt7T«T[vi;]  x[p]uT[«]v[f(i)v 

-  -  ooc. 

Xenopbilos  und  wahrscheinlich  auch  Eupolemos  waren  wei- 
ter on  ten  als  Areopai^iten  genannt  (Z.  35.  3G),  das  Demotikon 

des  letzteren  ist  nicht  sicher.  DassSifja^^töt,  Staatssklaven,  in 

dem  attischen  Kas^senwcst-n  als  Gegensüh reiber  verwandt  wur- 
den, ist  aus  den  Itednc^rn  und  Inscliriften  bekannt;  hieraus 

erklärtes  eich,  dasi*  in  den  vorh'egenden  Rechnungen  ihre  Na- 
men den  einzelnen  Posten  zur  Hcgianbignng  beigefügt  sind. 

Demselben  Zwecke  diente  der  in  der  Urkunde  vorhergehende 
Name  des  Epistaten  der  Prylanen.  Ans  den  Schriften  späterer 

Grammatiker  ist  überliefert,  dass  der  Epistat  die  Schlüssel 

de»  Schatzes  und  Süiatsarchivi's  unfi  (his  Staatssiegel  in  Ver- 

wahrung hatte*.  Mao  versteht  darunter  ilvn  Kpistalen  der  Pry- 
lancn ,  der  im  5ten  Jahrhundert  den  Vorsitz  in  den  Versamm- 

lungen des  Käthes  und  des  Volkes  führte  und  täglich  aus  den 

Prylanen  erloost  wurde,  Nacli  der  herrschenden  namenilieh 

von  Meier  und  Böckh  entwicktdten  Doclrin  ging  zwischen  i03 

*  VgK  B<>ekE]  Btaalshaush.  T  S.  5BS  (wo  Aiisluphancs  v;  BjiHni  irrltifim» 

lieh  genanül  hi  staU  Tefephos  v.  F'erjTAmon).  T^f*^  Sfnilcn  diT  OrammaU'lcr 
b.  Kirchho0',Zur  G«*4ch.  des  utti.  ijlaabschaUcä  (Abli.  der  Berl.Altad.  1876) 
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und  378  v.  Chr.  der  Vorsitz  in  diesen  Versammlungen  auf 

die  liierzu  eingesetzten  TipicÄpot  und  ihren  Epistateo  über,  wel* 
che  au3  den  neun  nicht  mit  der  Prytanie  bekleideten  Sectio- 
nen  den  Rathes  erloost  wui'den  ;  und  dem  aus  den  Prytanen  er* 
loosten  Epistaten  verblieb  ßeitdem  von  seinen  frülieren  Ge- 
BchäftaD  nur  der  Vorsitz  der  Prytanen  und  die  Aufbewahrung 

der  SehlUsBel  und  des  Siegels ,  ein  neues  Geschäft  aber  er- 
wuchs ihmi  daraus,  dass  er  an  den  Versamm In ngs tagen  die  9 

Proedroi  und  aus  ihrer  Mitte  den  ebenfalis  Epislates  genann- 
ten Präsidenten  derselben  zu  erlooseo  hatte*.  Diese  Doctpin, 

weiche  sich  im  Wesentlichen  aaf  die  Angaben  von  Gramraa- 
tikern  und  Lexikographen  stützt^  mu^is  nacli  Maasgabe  der 

vorliegenden  Urkunde  nindificirt  werden.  Der  Z.  3-4  genannte 
Epiötat  der  Prytanen  gehörte  zum  Demos  Ampliitrope,  der  zur 
Phyle  Anliochis  gerechnet  wurde.  Die  Finanzmanipulalion, 
der  der  Name  zur  Beglaubigung  bei  geschrieben  war,  hatte, 
wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht,  im  J,  OL  118,  3  und  zwar 
nicht  später  als  in  der  lOten  Prytanie  statt  gefunden,  in 
sem  Jahre  hatte  aber  die  Antioehis  die  Prytanie  an  der  zwölf- 

ten Stelle  (Z,  21).  Z,  18  ferner  ist  in  einem  Posten  aus  der 

Prytanie  der  Akamanlis  als  Epistat  der  Prytanen  genannt  Epi- 
krates aus  dem  Demos  der  Aeliarner,  der  zur  Phyle  OineJs  ge- 
hörte. Also  ist  in  beiden  Fällen  unter  den  Enistaten  nicht  der 

aus  den  Prytanen,  sondern  der  aus  den  Proedren  erlooste  zu 
verstehen,  der  folghch  auch  im  4ten  Jahrhundert  die  Schlüssel 
zum  Schatz  und  Archiv  sowie  das  Staatssiegel  in  Verwahrung 

gehabt  hat.  Wenn  weiter  dersclhc  Beamte  im^TXT-n^  töv  wpy- 
Tavcwv  heisst,  so  ist  diese  Bezeichnung  nur  erklärlich,  wenn 

er  den  Vorsitz  wie  in  den  Raths-  und  Volksversammlungen, 
80  in  denjenigen  der  Prytanen  führte.  Hieraus  aber  und  aus  dem 

Schlüsselamt  ist  zu  folgern,  dass  nicht  bloss  für  die  Versamm- 
lungen des  Rathes  und  Volkes,  wie  überliefert  ist  und  ange- 

nommen wird,  sondern  täglich  Proedren  ausgeloost  wurden. 

'  S,  Böckli  C^hrouul,  epipr.  Studien  S.  44  ff,  und  die  dort  cilirlea  Schrif- 
ten V,  HermauQ  umt  Meier,  tlanacd  Schömann  Gr,  Alteilb.  P  8.  400* 
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Kurz  der  Geachäftakreia  des  ans  den  Prytanen  erlooaten  Epi- 

staten  ist  seit  dem  Anfang  des  4len  Jahrhunderts  ungeschoia- 
lert  aof  den  Epistaten  der  Proedren  ü hergegangen,  der  an  seine 

Stelle  trat  ond  aucli  seinen  Amtsnameo  crble^  während  jener" 
DUP  noch  erloost  wurde  um  die  Ausloosung  der  Proedren  ond 

des  neuen  Epistaten  zu  leiten.  Für  die  Erfiillung  dieser  For- 
malität aber  bedurfte  es  keines  laglich  wechselnden  Beamten, 

und  in  der  That  wird  in  den  Prytanenlisten  der  Kaiserzeit  — 

aus  der  Zwischenzeit  liegen  keine  Zeugnisse  vor  —  ein  für  die 

Dauer  der  Prytanie  bestellter  Epistat  genannt ^  Ob  der  Epistat 

im  Dten  Jahrhundert  das  Schlüsselamt  gehabt  hahe^  bleibt  vor 

der  Hand  unsicher;  ans  allgenrseinen  Gründen  möchte  man  es 

annehmen»  aber  das  Schweigen  der  Öchatzurkunden  (zu  denen 

Corp.  tmcr.  AU.  I  32  zu  rechnen  ist)  muss  Zweifel  erwecken. 

ifweiter  und  dritter  Posten: 

iid  KopotSo^  5[pxovT]oc  «rl  Tfl^  [Ol- 

verto];  ÄexacTvi;  rpuTocveiat«  iv]x[T]s[;  ̂ ]61[vovto5  tä(xi- 

oti^  Töv  T^];9eo3xpTÄtJt3CT«  TfltXe  [7?]oepcÄ[ö>]xiv  [xji  7r«[p'*AvT0- 

ytÄvoUp 

-  -  -JlfijeM  Xi6>[vi]Xtic  ep[iÄ]-5[i]o?  [ipyu]pto[y  'Ä]Xc5«MJp[ti4j 

*  Die  oWn  \crlretene  AulFassuii^'  hat  augeuscbciulioh  vor  rfer  flllerou  auch 
rlen  Vor/:ug,  *tiss  ̂ [e  aufefLi  eunse^jueiilcs  Vcrrahren  der  Allieuer  rilirt.  In 
reichern  Jahrr  die  Aemiening  eingeführt  word eo  sei.  ist  noch  immer  im- 
goHi.sf»;  nur  soviel  hat  sich  neuerdings  herauftgestellL,  daüs  im  J.  des  Archou 

Euklcides  nucii  die  alte  Ordnung  bestand  (Corjh  inscr,  AtL  II  !>»).  Unter 
den  Slelleu  der  Orammaliker  kommt  der  Wahrheil  am  nÄch^lcn  Elym.  M. 

tV  2>n|i03fpixt5ai.  Dio  baehc  i'it  in  sofern  lehrreich,  als  sie  zeigt»  wie  gering 
die  Aurariljlt  d*"r  Gnimm^ilikiT  oueh  da  ist,  wo  ihnen  gute  Queileo  (im  vor- 

liegenden Fitlte  Arisloleh^s,  rfarijukr.  u,  ImoTiTTjO  m  tlebute  standen.  Fi^rdiu 
Kaiserieit  VonK  tfi.tcr.  AH.  lü  t025.  10;  !0I7,  10;  1053.  4  ku  ufler;  vgl  10 



272 
ATTISCHE  SCflATZURKUmß 

JejtccTTf)];  7rpuT«vc£«;  iS^dfjjLip  <frÖi]v[o]vTo;  ;(p-io(xaT«  eSCiÖirj 

no)iy]3cl^iU6)  rAjÖYivaitji  ['Hp^JitE^jei. .  t  'Ep^j6[p]Ä£ci)  [iix\]  x[^li 

15  fTTpocJTTQyoT;  apyupiou  *A>[6C5c]vÄ[p}e[to^>]  tocXocvt«  ̂ ^[^A  * 

*  -  «TJspst  2)t^>oc5. 

Auf  eine  Einzahlung,  die  in  der  lOten  Prylanio  gemacht  wor- 

den war,  war  durch  einen  Bi'selilnss  ties  Bather  eine  Zahlung 
an  die  Strategen  angewiesen  und  in  der  fuli^enden  Prytanie 

geleistet  worden.  In  der  Schlussreehnung  sind  diesö  beiden 
Posten  vereinigt  worden.  Während  sonst  in  der  Urkunde  die 
verschiedeneu  Posten  durch  einen  freien  Raum  von  einander 

getrennt  sind,  sind  hier  vor  der  zweiten  Datirung  zur  Verbin- 
dung die  Worte  toiItcijv  Ä65(ix%<Tt  xx^lxi  eingesetzt,  im  Folgen- 

den aber  dann  aus  der  Reclinunff  für  die  elfte  Prvtanie  die 

Worte  y^^riiixzx  iiiBy^  milautgenomnien  worden,  welche  in  der 
Sehhissreclinung  nach  dem  Voraiisgelienden  hatten  wegfallen 

sollen.  Aehnlicljc  Ineongrucnzen  kommen  in  den  Schatzmei- 
sterurkunden  des  &ten  Jahrhunderls  öfYer  vor, 

Z,  5-6  ist  der  Name  der  Ph yle  aus  dem  Volksheschluss  Carp, 

inscr.  AtL  11  247  ergänzt^  welcher  aus  der  lUten  Prytanie  des- 
selben Jahres  datirt  ist;  Z,  5  scheinen  am  Ende  einige  Stellen 

freigübh'ehen  oder  im  Anfang  der  nächsten  Zeile  die  Buchsta- 
ben etwas  weit  geslelll  gewesen  zu  sein.  Den  Vorgang,  wel- 
cher dem  Folgenden  zu  Grunde  Hegt,  hat  man  sich  so  vor- 

zustellen. Die  \ereinoa!iraic  Summe  war  den  Athenern  von 

einem  auswärtigen  Gönner  gesclujukl  worden*  Xenokles,  der 
das  Geld  als  Mtlglied  einer  an  jenen  depiitiiten  Gesandlschaft 
nach  Alben  überbraihl  hatte,  hatte  es  bei  seiner  Ankunft  an 

Chiouides  und  dessen  vor)i ergenannten  Genossen  abgeliefert 
und  diese  es  an  den  Schal;;  abgeführt;  vgL  zum  Ausdruck  und 

zur  Sache  unten  Z-  11  0".  Von  dem  Namen  des  Schenkers  ist 
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nur  ein  Buchstabe  erhallen,  der  r  oder  P  war  (7ca[p- .  .]r  -  - 

Z.  6  a.  £,).  Maa  wird  Dicht  anders  ergänzen  können  als  ̂ «[p* 
t^AvTilylövQü,  obwohl  der  Baum  etwas  knapp  ist.  Die  iibrigen 
JDiadochenfü raten  standen  zur  Zeit  der  Schenkung  gegen  An- 

'tigonos  und  dessen  Verbündete,  für  einen  andern  Füllten, 
etwa  Spartakos  oder  Audoleon  istj  auch  abgesehen  von  andern 
Umstanden,  die  Snmrae,  die  wenigstens  120  Talente  beiragen 

hat^  zu  bedeutend.  Da»  Fehlen  des  Königstilels  darf  in  einer 
Rechoungsyrkundeoicbt  befremden*  Wirwissen  nor  von  einem 

Geschenke  des  An  tigonos  an  die  Athener:  beim  Empfang  der 

Nachricht  von  der  Befreiung  der  Sladt  gewalirte  er  ihren  Ge^ 
sandten  150  000  Scheffel  Waizen  und  Bauholz  zu  hundert 

Schiffen,  zugleich  gab  er  ihnen  Imbros  zurück  (Diodor  X\  46 

Plut,  Dem.  10).  Sfiater  nach  dem  Seeaieg  bei  Salamis,  an  wel- 
chem 20  athenische  Scbiffe  Tlit  il  genommen  hatten,  schickte 

ihnen  Demetrios  1200  erheulcte  Hiislungen  (Plut.  a.a*0. 17), 
Die  Geldspende  fällt  etwa  in  den  April  des  h.  SOii;  damals 

•war  Antigonos  von  dem  verunglückten  Feldzug  gegen  Aegyp- 
ten  zurückgekehrt  und  rüstete  zum  Kriege  gegen  Hhodos, 
Athen  war  noch  vor  Ablauf  des  Archonlates  des  Koroibos  von 

neuem  durch  Kassandros  bedrängt  worden  (Corp.  imcr.  AU. 

11  249);  man  hat  sich  mit  Re<:ht  gewundert,  dass  Antigonos 
damals  und  später  die  Stadt  ohne  UntersltH^ung  gelassen  habe 

(Droysen  Diadochen  II  S.  179).  Wir  dürfen  annehmen,  dass 

man  sich  durch  Gesandte  an  ihn  gewandt  halte^  dass  Anti* 

gonos,  durch  den  Krieg  gegen  Rhodos  an  anderweitiger  Hülfs- 

leistung  verhin^lert,  den  Verhündeleu  wenigstens  eine  bedeu- 

tende SubvenUon  bewilligte  ̂ .  Der  Gesandte  Xenokles  von 
Sphettos  ist  kein  unbekannter  Mann,  seine  Erwähnung  im  J, 

305  bestätigt  meine  Anselzung  einer  mehrfach  besprochenen 
choregischeii  Inschrift,  nach  welcher  er  im  J.  306  Agonolhet 

gewesen  war  (s.  Mitth.  111  S.  237  IT.}^.  Die  Hülfsgelder  wa- 

*  Vp^L  da*  jü;lriH*fciMs  aus  dem  Ende  der  lOlon  Pr>tanjc  dalirtc  Decret 
Carp.  imrr.  AtL  II  247. 

^  D»p  Pbyli^ii  AnliKüDJs  und  Dcmetrias  müssen  nachdio^em  Zeugniss  noch 
im  l^aufe  des  Js.  OL  118,  2  eingedclitet  werden  sein. 
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reo  in  makedonischem  Couraot  nach  der  von  Alexander  d.  Gr» 

eingeführlen  Währung   (ipyuptov  'AXs^xvSpetgv),  welche  von 
der  attischen  nicht  verschieden  war,  ausbezahlt  worden,  und 
zwar  thßils  in  Gold  theils  in  Silber;  bei  der  Überführung  in 

den  Schatz  war  das  Geld  auf  die  Vollwichtigkcit  geprüft  wor- 
den (Soxt^oc<rr4  mXavTa,  ß-  weiter  unten).  Die  Gesammtsumine 

betrug  zwischen  120  und  140  Talente,  hieraufwaren  18000 
Statere  =  60  Talenten  in  Gold  gezahlt  worden.  Man  ist  geneigt 
anzunehmen,  daas  die  Hälfte  in  Silber,  die  Hälfte  in  Gold  er- 

legt worden  sei,  aber  die  Zahl  der   auszufüllenden  Stellen 
scheint  dieser  Annahme  entgegen  zu  sein.  Ich  habe  als  Summe 
140  Talente  gesetzt  und  danach  die  Silberrate  ergänzt,  ohne 

für  die  Richtigkeit  unter  allen  Umständen  einstehen  zu  wollen^, 
Z.  14  sind  die  beiden  Eigennamen  aus  Z.  23-24  ergänzt. 

Der  Antragsteller  Säur ias  aus  Aexone  ist  in  einer  gleichzeitigen 
auf  die  Marine  bezüglichen  Urkunde  genannt  [Corp.  inscr.  AU, 

n  736  ß  =  Raogabi8  850»*  Z.  5}.  Z,  17  bietet  Schwierigkeiten 
dar,  die  ich  nicht  habe  überwinden  können.  Ich  werde  mich 
darüber  kurz  fassen.  Nach  NHillN  (der  erste  Bru^bstabe  nicht 
ganz  sicher)  ist  auf  denf  Steine  eine  Stelle  freigelassen ,  ein 

Zeichen,  dass  das  folgende  Wort  nicht  unmittelbar  zu  verbin- 
den ist.  Letzteres  muss  dann  ein  allerdings  ungewöhnlicher 

Personenname  gewesen  sein,  welchem  sich  das  Demotikon 

S^^Jttioc  oder  K'nJrTto;  anschloss,  1st  dies  richtig,  so  können 
die  Reste  am  Anfang  der  Zeile  nicht  von  einem  Personenna- 

men herrühren,  welchem.an  dieser  Stelle  das  Demotikon  nicht 

fehlen  könnte.  Statt  Tec^.  ..  kann  auch  Zzw,.*  gelesen  wer- 
den* ^ —  Z.  20  stand  vor  dem  Namen  des  X/^jjuS^io;  Skjlax  die 

Angabe  des  besonderen  Geschäftes,  welcties  demselben  tiber- 
wiesen  war.  mit  m.  Die  beiden  ersten  Zeichen  sind  nicht  ßi- 

*  Im  Teil  istdcr  Guldstatcr  gleich 20  Draclimeii Silbers  gcrectmet  wordeo« 
Braiulis  (Müm-Mass-u.  GewiL^hiweseti  3,  251)  setrl  den  Li'galcurs  de*  m&- 
kedoniscbcii  Goldes  zu  25  ̂ ilberdrachnien  an.— Gcle^entlk-K  führe  ich  an, 
dass  die  von  Thüipp  zuerst  im  Anscblüss  an  die  persiscbe  Währung  aussfe-^ 
brachten  totalere  in  einer  gleicbzei Ligen  aüisdieu  Inschrift  bezeichnend  da- 
^txol  ̂ iXdsiEiioi  genannt  sind. 
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eher,  an  der  zweriten  Stelle  kann  statt  t  aucli  9  gelesen  wer- 
den, welches  in  der  Inschrift  die  Form  des  Kreuzes  hat.  Auch 

in  der  vorhergehenden  Zeile  wird  man  vor  MevcxXfl;  statt  eines 

Personennamens  wie  *Ep]iAt[3c];  vielleicht  besser  ergänzen^T«]- 
(ii[«];;  es  ist  wohl  möglich j  dass  bei  der  Kasse  dauernd  ein 

Syijt^ffto;  angestellt  war. 
Vierter  Posten : 

20  cttI  K[o]pot6oy  äpj^ovTo;  i[i;\ 

Tf[«  •A]vTio;^tSoc  Jci)Äe5taTn[;  i:furx\tt\x^  i€i6^rii  [f  fltv- 

ovTo];  KXti  ̂ iifi^^lx  pJoyX'Ü;,  8  l[Yp]x(]^ev  [2]«üpt«[;]  AJ?- 
<aveu;,  ajTii  t[ö]v  ̂ ^[^/^  *]  t[«>]«[vtü>v,  i]v  £^x]6ov  [no]Xu)t[X- 

tiTo;  'A6]yiv«To«  ää[1  *ep]xK[\]e[u  .;]  '£p"jÖ[pxl]o<;  [x]xl  o[i  *jt- 

25   pxTTiyoi],  iTzt^6%'f\  T[«ftl]«[i;  tö]v  [t^];  ögoö  [tac]XxvTOC  ̂ ^[p- 

6;t6  -iro*X]suou  [t]oQ  7:xp[«  töv  <iT]pL«]T[vi]y(äv. 

Die  Strategen  hatten  das  ihnen  angewiesene  Geld  nicht  auf- 

gebraucht und  den  Rest  in  Gemässheit  des  Rathsbesch hisses, 

welcher  die  Zahlung  verfügt  hatte,  an  den  Schatz  zurücker- 

stattet. Zum  Ausdruck  vgl.  Thuk.  I  HO  o3tci>  (iiv  ri  twv  'E\- 
l^vciftv  7rpxy[Jt.xT«  i-pÖipri  -  *  xotl  6Xiyoi  iizh  woXXöv  --  Its^Hfi"^ 
axv.  In  der  letzten  Zeile  sind  die  Zeichen  zwischen  PAP  und  UN 

nicht  mit  Sicherheit  gelesen  worden,  Ist  die  Lesung  und  Er- 

gänzung richtig,  so  wird  man  annehmen  müssen,  dass  die 

Strategen  ausserhalb  Athens  standen  und  das  Geld  durch  den 

zu  Anfang  der  Zeile  genannten  Mann  an  den  Schatz  hatten  ab- 
führen lassen* 

Fünfter  Posten ; 

[6]xl  [Ko- polSol'j  5[p)^]ovTo;  €7rl  T?;  'AvTi[ox]tSo;  So)5e)cxT>;c  7:p[w- 

TÄve]t«^  JvxTei  y9ivovT[o;  iJwxaJjJLcy  e I;  tiriv  t[ö]v  [$u' 

Xt«>]v  )to[AtÄ[Yj]v  TÖv  7:[e]\j)t[öv  7:x]pä  [ß]x[<jtXelci)v  [el;]  t«;  vacCJ; 

30  j^puuJgO;  e77TX>co<;£o'j;  Sliii^]  xx[tx  ij^'fl]^[t]^pix  S[*fl]jJiou,  i  5yp* 

«^{'ilv  4>iXi-?co5  *Aj^apvcu^i  TX}il[<f  taiv  <TTp]xTt<i>TUöv'A[€]p
ci)[vi 

Zahlung  an  den  Kriegschalzmeisler  zur  Bestreitung  der  Ko- 
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Sien  eines  Transportes,  702  Staler  in  Gold  =  2  TaK  20 iO  Dr. 

in  Silber,   Nach  der  aufgenoinmenen  Lesung  war  Schifföbau- 

holz  überzufiiliren  ,   welches   Anügonos  und  Dcmetrios    ge- 
scbcnkl  hallen.  Dass  der  Ausdruck  aosluäsig  isL,  idt  mir  nicht 

unbekannt,  aber  ̂ cr  selbst  Rechnungen  führt,  weisB.dass  hier- 
bei der  Ausdruck  bisweilen  zu  kurz  kommt;  Belege  kann  man 

in  den  Rechnungen  alheniöclier  Beamten  aus  dem  5ten  Jahr- 
hundert finden.  Die  Ergänzung  i^chliesst  sieh  eng  an  die  auf 

dem  Stein  erkannten  Züge  an.  Der  Aniragsleller  Pbilippoa  von 

Achurnae  ist  im  nächsten  Jahr  Kriegdschatzmeister  gewesen. 

Habron  aus  dem  Demos  derButaden,  der  KriegsschatzmeisterJ 

des  Js.  OL  118,  3,  ist  der  Sohn  Lykurgs,  der  in  der  grossen 

Mauerbau inschrift  {Corp,  uiscr.  Att.  11  167  Z.  36,  \gL  S*  411) 

als  Vorsteher  der  Verwaltung  genannt  ist.   Die  Bau  inschrift 

wird  hiernach,  vorausgeselzl,  dass  das  Amt  des  Finanzvor- 
stebers  am  Ende  des  Men  Jahrhunderts  von  vierjähriger  Dauer 

war  und  im  dritten  Ulympiadenjalir  besetzt  wurde,  noch  in 

das  J.  •K)''/(j  des  Archon  Anaxikrates  fitesctzt  werden  müssen. 
Denn  im  J,  302  war  Athen  von  der  Furcht  vor  Kassander  be- 

freit, auch  Demochares,  von  dem,  wie  wir  nach  dem  sogenann- 
ten Ehrendecret  desselben  annehmen  müssen,  der  Antrag  auf 

die   Wiederherstellung  der    Befestigungswerke   ausgegangen 
war,  wahrscheinlich  bereits  verbannt,   und  weiter  herunter 

zu  gehen  verbiclet  das  Vorkommen  des  Tat|j.U;  toö  iriiLOKk  in  der 
Mauerhau  inschrift. 

Mit  dem  an  den  Kriegsschatzmeister  gezahlten  Posten  schliesst 

die  Rechnung  des  Js.  Ol.  118,  3.  Die  einzelnen  Posten  sind 

nach  dem  Archon^  der  Ordnungszahl  der  Prylanie  und  dem 

Monatstag  datirt,  der  Name  des  Monats  ist  nicht  angege- 
ben. Diese  kurze  Art  der  Datirung  erklart  sich  daraus,  dass 

das  Jahr  des  Koroibos,  wie  die  erhaltenen  Psephismen  auswei- 
sen, ein  Gemeinjahr  war,  in  welchem  seit  dem  Bestehen  von 

12  Phylen  die  Prytanien  und  Monate  durchschnitüieb  zusam- 
menfielen. Eine  Schwierigkeit  ergiebt  sich  aus  der  Vergleich ung 

des  4ten  und  5ten  Postens,  beide  aus  der  12len  Pr\tanie  der 

Antiochts  datirt.  Durch  urkundliche  Zeugnisse  steht  fest,  dass 
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die  Athener  die  Tage  des  schwindenden  Monats  (^QivovtoO 

al)wärt3  ziihUen  ;  die  £viT^  ̂ Üuovto;  entsprach  dem  223tpn, 
die  dyÄÖY)  ̂ H,  dem  23ÄLen  Monutstag  u.  s.  w.  In  der  UrkuDde 

aber  ist  der  ile  Posten  von  der  eSS^Yi,  der  5te  von  der  ävoJttj 

(pQ.  dalirt.  Soil  man  daraus  schh'essen,  dass  in  Alheo  die  Pra- 
xis geändert  und  h|>aler  die  Tage  des  schwindenden  Monats 

vorw^ärts  gezäldt  worden  seien?  Dies  wäre  wunderbar ^  und 
man  wird  sieh,  solange  nirht  weilere  Belege  aufgebracht  wer- 

den^ nach  einer  anderen  Erkhirung  des  vorli^^geiiden  Falles 
umsehen.  Dur  4te  Posten  enüiält  eine  Rückzahlung  auf  die  in 

der  vorhergehenden  Pry  tan  ic  geleistete  Zahlung  an  die  Stra- 

tegen, Es  ist  denkbar,  dass  derjenige,  welcher  die  Schhiss- 

rechnung  atifsiellte,  um  die  sachlich  zusammengehörigen  Po- 

sten nicht  'ZU  trennen,  an  einer  Steile  die  chronologische  Rei- 

benfolge unterbrochen  habe^. 
Ol,  118,  4.  Erster  Posten.     ^ 

vtX]o5  TTpcirTn;  Trpu-avsla;  [rslTpxSt  sttI  S[s>tx  j^p'^jA- 

otTX  a]v€x6[JLt<jev  xöCTa  tj/'^cptTtLX  ̂ yi[A[ou,  8]  iy[fxi/t  Ayj- 

35  fio)(^]xör,;  Ai-jxovoeii;,  'A[p]e[o7t]xY[i]T[t5]v  [o]tSe  -  -  - 

-  K]oX>uTS'i;  <l»t\oxTn^vi;  'A[j(^a]pvsv[;  E"l7riXe]ao;  ['Ep- 

(JLSio;]  Soj^liTTpxTo;  Mup[pi]voij[<Jio]^  26v[i]9i[Xo];  'AXü)7;s[x- 

•/5ÖCV  xx]l  6  TxjjtU;  TÖvJTr[pxT]i*iiTt[Ä]ü)v<I>[iXi7r]-o;'A^)^«]p[vei; 

40   apy^jpiau]  'Attikou  tx\(Xvtx  A;P[X]XXX  >t[xl  ;^p»j]'Jo5[;  -  -  ]A 

-  *  -  «-  -o;,  xxl  ̂ Tcpx  [xpl^t'istTalj  ä  exi[ut.t<y]fi  Xtti>viS[Tj;  ©[pi- 

«'yio^--"'Ep]Q'.xiS7i;eytA]*^po*j)ta[l]*l[(jt.§p]oi>,[x]pyiipio[i>'ATTt- 

xoö  TxXxvTx  -]  TTTXX[XPh]l  HCT*  ̂ x-äv  [xe]9xXxt[ov  töv 

j^p^p^xTcüv,  wv  «]vejti(jii«xv  'Apeo7rx[Yt]Txt  x«i  ö  irx[;^ix;  töv 

45   (TTpxTicjTtxöv]  <I>1>i;t7?o[c]  *Aj^xpvei;,  tx|Xx]vtx  ̂ ^  — 

-  xal  Spxj^jjii];  XH  H  AÄA*  '^ö  xP'^'^^^''  [|3]oxijax<j(0v  2Mo[u5' 
-  -  •  _  <I»t]),t:t7rou  x[y]xyivTO€  "  " 

«  Nfifb  Useuers  Ansclticn  [Hltein.  Muk,  XXXiV  S,  S88  IT.)  war  daR  Jalir 

Ol.  118.  3  ttrtij  2lc  *.'ini:s  iiBun/chiij,i[)rigen  Cyclus.  in  wfleheiii  nach  der  Au- 
»icht  desscn^cn  Gelelirteu  tier  22stc  Tag  oder  die  iviti^  fölvovxo^  auagemcrsEt 
worden  wörc. 

IIITTH.O.ARGH.INGT.  V. 
19 
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Zwei  Eiazahlongen  desselben  DaLuins  gemacht  von  dem  B 

ßchaiznieister  und  fiiaf  Areopagitcn.  Ein  Vergleich  roit  Z.  1-3 
derÜrkuDde  zeigt,  dass  ayeh  die  dort  Genannten  Areopagiten 
waren.  Der  Volksbeschluss,  auf  Grund  dessen  die  Einzahlun- 

gen erfolgt  waren,  war  gefasst  worden  auf  Antrag  des  Demo- 
chares  aus  LeukonoCj  des  bekannten  Slaalsmanns,  des  Neffen 
des  Demosthenes, — Die  zweite  Rale  war  von  Chionides  und  sei- 

nem Genossen  von  Lemnoa  und  Imbros  gebracht  worden.  Die 

Lesung  k«1  *l^Sfm  balle  ich  für  sicher,  obwohl  auf  dem  Steine 
nach  K A  jetzt  Y  zu  stehen  scheint.  Zonächst  wird  hier  bestä- 

tigt, dass  Lemnos,  ebenso  wie  Imbros,  in  der  Zeit  nach  307 
wieder  an  Athen  gekommen  ist  (vgl.  Mitth.  I  S.  261  f.).  So- 

dann aber  erhalten  wir  einen  willkommenen  Beleg  dafür,  dass 
der  athenische  Staat  von  diesen  alten  Besilzungen  Einkünfte 
bezog.  Leider  fehlt  in  der  Inschrift  eine  Angabe  darüber,  von 
wem  die  Einkünfte  eingegangen  und  wie  sie  erhoben  worden 
waren.  Zur  Zeit  des  ersten  Seehundes  haben  Lemnos  und  Iro- 

bros  an  Athen  Tribut  gezahlt,  wie  neuerdings  bemerkt  wor- 
den ist  nicht  die  athenischen  Kleruchen,  sondern  die  allein- 

gessessenen  Bewohner  der  beiden  Inseln.  Gewiss  sind  diese, 
nachdem  im  Königsfrieden  den  Athenern  ihre  alten  Besitzun- 

gen wieder  zugesprochen  worden  waren,  nicht  unbelastet  ge- 
Ldieben,  doch  ist  vielleicht  damals  schon  die  gehässigere  direcle 
Abgabe  in  eine  indirecte  Steuer  verwandelt  worden.  Aus  einer 
Angabo  Vitruvs  (VII  7)  nemlich  erhellt,  dass,  nachdem  im  J, 
1G()  Lemnos  von  den  Römern  den  Athenern  zurückgegeben 
worden  war,  von  den  letzteren  dort  Zölle  auf  den  Eisenocker 
erhoben  worden  sind,  welcher  auf  der  Insel  gewonnen  wurde* 

Aber  auch  auf  Imbros  ist,  und  zwar  wenigstens  noch  im  drit- 
ten Jahrhundert,  Grubenbau  wahrscheinlich  in  ziemlicher 

Ausdehnung  betrieben  worden.  In  einer  Inschrift  der  irahri- 
schen  Kleruchen  (Ber.  d.  BerL  Akad.  18(55  S.  121)  ist  unter 
den  Einkünften  eines  Ociligtliums  Z.  20  ein  Posten  i%  tÄv 

CatpptsCtijv ;  das»  hier  Schm  iergelgru  hen  ,  <ij£tppieTx  zu  ver- 
stehen sind,  habe  ich  Mitth.  1  S,  2t»2  bemerkt.  Daran  schloss 

sich  Z.  22  ein  anderer  Posten  an  x«l  töv  rAAYKANEflN, 
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nach  einer  anderen  Lesung  xxl  töv  r  AAf/f  f{  K  E  ü  H,  Au- 
ij;eMscheinlich  ist  liier  zu  lesen  itacl  töv  yaXhlvitwv,  vüq  yxXiqvtq, 

der  Bleiglanz**  Die  im  Anfang  von  Ol.  118,  4  von  Lemnos 
und  Imbros  in  den  Schatz  übergefiihrle  Summe  scheint  eine 

Jahresrevenue  gewesen  zu  sein;  leider  können  wir  den  Betrag 
nicht  feststellen,  da  die  Zahl  Z.  43  z,  A.  wahrscheinlich  nicht 

YOÜständig  erhalten  ist.  Von  den  beiden  Männern,  welclie  das 

Geld  nach  AÜien  gebracht  halten ,  war  Cliionides  oben  Z.  9 

genannt,  er  hatte  dort  als  Miltclsmann  zwischen  dem  Gesand- 
ten Xenokles  und  der  Schatzbeliörde  gedient.  Hatte  er  die  bei- 

den Geschäfte  in  der  gleichen  QualitäJ  verrichtet,  so  könnle 
er  nur  Areopagit  oder  Mitglied  der  Schatzbehörde  gewesen 

sein,  deren  Amtszeit  über  den  Anfang  des  bürgerlichen  Jahres 

hinaus  reichte.  Das  mit  der  ersten  Zahlung  eingegangene  Gold 
war,  weil  es  fremde,  wahrscheinlich  makedonische  Münze 

war,  geprüft  worden;  Athen  hat  in  der  Regel  kein  Gold  ge- 
prägt. Der  ÄoxijJtac^r/);  wird  ein  ÄTfijjLo^to;  gewesen  sein.  Ein 

solcher  Bediensteter  fehlte  wahrscheinlich  bei  keinem  grösse- 
ren Gassen insti tut,  bezeugt  ist  er  vielleicht  nur  noch  für  das 

messenische  Andania,  wo  er  den  Titel  «pyupo^jxdzo;  führte  (My- 
sterieninschriff  aus  Andania  herausgeg.  v,  II.  Sauppe  10,  47 

und  S.  :}i^Le  Bas-Foucart  Messenie  326«  Z.  47  f.,  vgl.  E. 
Cuptius  Zeitsch.  f.  Num,  II  S,  2(39  f,).— Die  Z,  il  erkennba- 

ren Reste  vermag  ich  nicht  zu  deuten;  am  Solilusse  scheint 

eine  Partieipialform  von  il^xxl^ti^  gestanden  zu  haben. 
Zweiter  Posten: 

iit*  Ei5]evi7ü7röu  äpxovT[o;  iizi  t^];  ['Av]Tty[ovV'' 
Xo;  T:p(iTTO^  TTpUTOCvcJix;  6yS[i>i      -------- 
*       *       -       -     T«]a(Ä[i  -     -     - 

'  Die  Dichtigkeit  der  Ergaazung  wird  sich  jetzt  leicht  constalircn  lassen, 
da  der  imbrischc  iötciu*  wcuii  ich  nicht  irre,  ucuerdiiigs  in  dai>  Berliner  Mu- 
sciiui  gekommen  ist,  McrkviiirJijf  ist,  das»  aaf  der  Insel  Saniüs,  gleichfalls 
da  lange  festgehaüener  Khirucheiibcüili  der  Athener,  ebeufaUs  GrubcnlMU, 

und  zwar  m(  mi,  bctiiebcn  worden  i!»t,  vgl.  Bockli  Über  die  laur.  Silber- 
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Auch  in  diesen  beiden  Stücken  fehlt  der  Name  des  MonaU« 
Indess  wird  man  daraus  einen  S<:hluss  auf  die  kalendarische 

Beschaffenheit  des  Jahres  nm  so  weniger  ziehen  dürfen,  als 
beide  der  ersten  Prytanie  angehören.  Die  erhaltenen  Re^te  der 

vorliegenden  Rechnung  fallen  in  ein  drittes  und  viertes  Olym- 
piadenjahr.  Man  kann  hiernach  vermulhen,  dass  die  vollsUio- 
dige  Urkunde  die  Rechnung  einer  von  OL  1 18,  3  ab  laufenden 
Penteteris  enthielt. 

Dass  es  Reste  einer  Seh  atz  Urkunde  sind,  welche  uns  vor- 
liegen, bedarf  keines  weiteren  Beweises.  Bisher  fehlte  es  an 

jedem  festen  Anhalte  dafra%  dass  Athen  seitdem  Ende  des  pe- 
loponnesischen  Krieges  einen  aus  Ersparnissen  und  Überschüa- 
sen  angesammelten  Schatz  gehabt  hdbe.  Wenn  aber  Böckh, 
der  dies  betont  hat,  seine  Ansicht  schliesslieli  dahin  äussert, 
dass  Athen  nach  der  Schlacht  bei  Aegospotamos  grossenlheils 
aus  der  Hand  in  den  Mund  gelebt  haben  möge  (Slaatshaush. 
I  S.  691),  so  wird  daran  auch  jetzt  nicht  viel  zu  ändern  sein. 
Die  OL  118,  3  vorhandenen  Bestände  waren  unzweifelhaft 

erst  nach  dem  lamischen  Kriege  während  der  lOjährigen  Epi^ 
slasie  des  Demetrios  von  Phaleron  angesammelt  worden,  wel- 

chem nachgerühmt  wird^  dass  er  die  Finanzen  gehoben  habe 
(Diog.  V.  L.  V  7ö), 

Aber  auch  fur  die  Finanzverwal tung  ist  die  Inschrifi 
lehrreich.  Als  Hauptcassenbehörde  erscheint  in  derselben  der 

Kriegsschatzmeister,  der  dem  Schatze  Gelder  zuführt  und  Gel- 
der von  dort  bezieht.  Dass  das  Institut,  welches,  wie  mau 

richtig  bemerkt  hat*,  seit  dem  J.  338  bestand,  nicht  für  Kriegs- 
zwecke allein  diente,  sondern  den  Charakter  einer  General* 

bergwcrke  S.  99.  Naeli  Vitniv  a.  a.  O.  bodienle  man  sich  des  Sils  aä  polt- 
iwneni  operum.  Mit  Kms,  der  rmidslötti'  des  besleu  Rollit*ls,  liaflen  die  Albe- 
Bcr  bükatmtlich  Verlrüge,  nach  tleiien  das  Produkt  nur  nach  Atücn  ausge- 
fiilirt  wcrtlon  dUrfle. 

1  G.  Löschcke  h.  A.  ScfulfiT  Rhein.  Muis.  XXXIII  S,  43t.  In  der  vorher- 
gehenden Edt  wurde  die  Krie^:scastse  ünler  einem  besonderen  Titel  (aip«- 

Tiwti«4  xpt|t*at*)  von  den  ApodeklcnTerwaltet,  s.  die  von  Schäfer  a.  a.  O. 
besprocbcuB  Inschrift  Z.  43  Ü\ 
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casse  hatte,  beweisen  auch  die  Rechnungen  über  die  Herstel- 

lung von  goldenen  iNiken  und  Pompgeräthen  aus  der  Fiiianz- 
vervvaltung  des  Lykurg  (Hermes  li  S.  2b  =  Corp,  imcr.  AU, 

II  739),  wonach  die  mit  der  Herstellung  beauftragte  Commis- 
sion die  Fonds  vom  Kriegsscbalzmeisler  eriiallen  hatte.  Man 

wird  sich  hiernach  die  Sache  so  \  orzustellen  haheo,  dass  die 

für  die  laufenden  Ausgaben  nicht  benöth igten  Staatsgelder  in 

die  Kasse  des  Kriegssehatzmeisters  flössen,  der  daratis  auf  An- 

weisung des  Kalbes  und  Volkes  zunächst  die  für  Kriegszwe- 
cke, dann  aber  überhaupt  die  für  ausserordenlliche  und  ein- 

malige Ausgaben  erforderlichen  Zahlungen  leistete  und  die 
verbleibenden  Bestände  an  den  Schatz,  in  Zeilen  in  denen  ein 

solcher  existirte,  abführte.  In  hohem  Grade  merkwürdig  ist 

die  Erwähnung  der  Areopagiten  in  Gemeinschaft  mit  dem 

Kpiegsschatzmeister.  Dass  der  hohe  Ralh  auf  dem  Areopag  in 

deo  Jahren  nach  OL  118,  2  financiell  ibälig  gewesen  war, 

liess  sich  entnehmen  aus  Corp.  lma\  AU.  H  252  Z.  5-13;  die 
Stelle  ist  leider  su  lückenhaft  überliefert,  dass  sich  an  eine  Her- 

stellung nicht  denken  lässL,  doch  scheint  von  freiwilligen  Bei- 

trägen, iTriSöTt^,  die  Rede  gewesen  ?a\  sein.  An  eine  Einrieh- 

tong  des  Pbalereers,  der  dem  Areopag  Sittenpolizei  liehe  Be- 
fugnisse eingeriiumt  zu  haben  scheint,  ist  gewiss  nicht  zu 

denken;  auch  würde  es  vergeblich  sein  daran  anknüpfen  i\i 

woollen,  dass  im  nächsten  Jahrhundert  und  später  in  den  für 
die  Umsebmclzuug  von  Weihgeschenken  in  den  Tempeln  ein- 

gesetzten Commissionen  i'cgelmässig  zwei  vom  Volk  gewählte 
Areopag i ten  sind,  Man  muss  in  der  Geschichte  Athens  bis  in 

die  Zeilen  der  Perserkriege  zurückgeben,  um  eine  Analogie  zu 

finden.  Nach  4ristoleles  (b.  Plut.  Tbein.  10)  besehatTtc  (tco- 

pCiatTxv)  vor  der  Schlacht  l)ei  Salamis  der  Uatli  auf  dem  Areo- 

pag die  für  die  Bemannung  der  Flotte  nöthigeu  Geldmittel'. 
Nach  der  sicilischcn  Katastro|)he  wurde  in  einer  iibnltchen 

Lage  die  Behörde  der  -rrpöSo^Xot  eingesetzt  (Tlmk*  Tjtl  1  z.  B.), 

•  VKl.wli^f'lic  vit^ll*t*^proeliunr  Hlüne  Böekl»  BtaaUhaiish .  I  Ö,20S  utid^lio 
übrige  Lilunilnr  1».  Hiiliiiiii  Der  Areo[>a§  u,  cL  ts|ihelen  8.  29J1  (L 

-l3 
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Id  allen  diesen  drei  Fällen  handelt  es  sich  um  ausserordent- 

lEche  Mansnahmen  zur  Abhülfe  der  finanziellen  NoLhlage  des 

Staates.  Die  Frage,  ob  tier  Äreopag  von  sich  aus  gehandelt 
oder  ein  Mandat  von  der  Volksversammlnng  erhalten  habe  wie 
die  Proholen,  über  welche  Rud.  Schüii  neulich  in  gründlicher 

und  besonnener  Weise  gehandelt  hat  (Comment,  in  honorem  Th. 

Mommxeni  S.  452  ff.),  lasse  ich  unentschieden.  Cl>er  die  Zu- 
gaoimensetzung  der  Prohulen  erfahren  wir  nnr,  dass  sie  aus 

den  älteren  Bürgern  gewählt  wviren  {if^/^^h  ̂ t^'^c  irpsaSuxeptdv 

ÄvJpöv  iXe^rOaci)**  Diese  Angabe  könnte  hei  der  bekannten  Art 
des  Thukydides  onicielle  Ausdrucke  zu  umschreiben  auf  die 

Vermulhung  fuhren,  dass  die  Proboloi  aus  den  Areopagiten 

gewählt  worden  seien  ;  doch  lässt  dies  das  Schweigen  der  übri- 

gen allerdings  sehr  düri'tigen  Nachrichten  kaum  zu  und  es 
lassen  sich  Gründe  denken ,  welche  die  Athener  damals  ver- 

hinderten an  den  hohen  Ralh  zu  recurriren.  Fragt  man  seh  Hess* 

lieh  nach  den  Mitteln,  welche  dem  Areopag  zu  Gebote  stan- 
den seinen  Zweck  zu  erreichen,  so  wird  man  ausser  an  frei- 

w^illige  Beiträge  der  Areopagiten  und  anderer  Bürger  nanient- 
lieh  an  Untersuchungen  zu  denken  haben,  welche  daraufge- 

richtet w^aren  dem  Staat  geschuldete  oder  vorenthaltene  Gel- 
der aufzubringen. 

Die  Verwaltung  des  Schatzes  haben  nach  Ausweis  der  In- 
schrift wie  im  5ten  Jahrhundert  ilie  Schatzmeister  der  Göttin» 

während  Bath  und  Volk  darüber  verfügen  und  durch  ihren 

täglich  wechselnden  Epistaleo  die  VorwaUung  fortwährend 
controHiren. 

Mit  Bezug  auf  das  im  Eingang  Gesagte  theile  ich  zumSchluss 
eine  andere  Urkunde  aus  01,  118,  3  nach  meiner  Lesung  und 

Ergänzung  mit  [Corp.  Inscr,  Ali.  H  7^5  B^^E^,  apy.  3620): 

pa<j>t]£uviv  xej^ei[poTov*/iuLevtt)v     -     ̂      - 

*  Die  von  Scholl  angezogene  Slolii^  h.  Bckker  Anecd.  t  S.  298  bezieht  sich 
augcösohciDlich  nicht  auf  dir  7cp(56ow^ai  soüdern  auf  die  np^iSpoi  des  Ruthen 
und  Vülkcs. 
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-  -  £ou  %x\  'Apt<yTyX[^ou     •     -     -     x«l 

*  -  -ou  Teiftp«(Tio»j  xacl  2[-  -     -  -  -     xxl 

-  >.]Äou;  AexeXeecii;  xa[l  -  -  -     -  -  -•     xxt«- 

T]«TpxxYij(uv  IvreX^  Bpo{i.(o[u  Spyöv?' 
6]Tepov  xaToctfa^TT^v  Tpt7r>i)(»jv  tt   

t}vTcXIS'  frcpov  xatTXTcocXxTflv  TpCfinfljjyv  vrup- 

iJTovov  9iipt5ci)Tiv  ̂ vTtX^J'  erepov  [xoctät:«- 

\]tii¥  TpicnrtÖÄpav  veup^Tovov  [ivTtXfl* 

iirl  KopotSoy  äpyovTo;  |ät(iv6^  Sx[tpo?fopiS>- 

vo;  «JTpxTTjycii  oi  p-eÖ'  *Hyvjatou  (j[TpxT7iYT0<yflt- 

C]    TÖV    Til;   8eoG*    KETTpiü>V    Xxl        -    -    - 

2S3 

Weiter  waren  Speere,  Pfeilspitzen  und  Geschosse  registrirt. 
Es  erhellt  aus  dem  Fragmeot,  dass  OL  118,  3  in  Athen  eine 
für  die  Anschauung  von  Waffen  und  Geschützen  eingesetzte 
Commission  von  Strategen  thätig  war.  Auf  diese  Thatsacbe 
bezieht  sich  ein  nach  der  Schrift  derselben  Zeit  angehöriges 
Psephismenf ragmen t(Corjo.  imcr.  AU.  H250).  Der  betreffende 
Antrag  aber  war  unzweifelhaft  von  Demochares  ausgegangen, 
von  dem  es  in  dem  oben  angezogenen  Gesuch  seines  S«ihne3 

Laches  aus  Ol.  127,  2  {vit,  X  or.  382)  heisst:  ypz^povTt  xocl  i;o- 
Xixeuoftevtii  oExo5o|jitjv  tsi^Öv  xxl  ̂ rapocfTXSüYjv  8:;Xciiv  y,x\  ßsXÖY 

x«l  jA>ij^xvifjjiL3CTt»>v  xal  6^up«i)';gca€V(^  T^v  T^dXtv  izl  ToQ  TeTpxeTou^ 

ULRICH  KÖHLER. 



Miscellen. 

Basis  des  Karneades, 

K  A  P  N  E  A  A  H  N  A  I  H  N  I  E  A 

ATTAAO<KA!APIAPAOH«€YFAAHTTI: 

ANEOHKAN 

Gefunden  bei  der  Aüalosstoa,  erwähnt  von  Slark  Nach  dem 

gr.  Orient  S.  398,  Die  drei  Namen  erklären  sich  gegensei lig. 

Der  Geehrte  ist  der  Philoso|>h  Karneades  (c.  213-129),  der 
Stifter  und  ianf!;juhrige  Scliolarcli  der  neuen  Akatleinie,  der  im 

i,  Ihb  als  Milglied  der  Phih3sophengesandtscf*aft  nach  (loni 

ging.  Die  Stifter  des  Denkmals^  die  sich  anf  demselben  ebenso 
wie  den  Gefeierten  als  Bürger  von  Athen  bezeichnen ,  sind 

gIeich%Yobl  zwei  Prinzen  von  Geblüt:  Altalos,  der  im  J.  1^9 
in  Pergamon  als  Altalos  II  das  königliche  Diadem  anlegte, 
und  Ariaratbes,  der  1G2  als  der  Vte  seines  Namens  die  Herr- 

schaft über  Kappadokien  erbte.  Die  Dynastien  von  Perganaoo 

Lind  Kappadokien  waren  seit  18il  verbündet  und  verschwägert; 
damals Tcrmählte  sicli  Kiimones  If  mit  Stralonike,  der  Schwe- 

ster des  in  der  Inscbrift  genannten  Ariaralhes,  deren  Hand 

159  mit  dem  Diadem  an  den  damals  schon  GOjiihrigeTi  Atta* 
los  11  fiel  (vgl.  Tb,  Momrnsen  im  Hermes  IX  S.  117  f.);  die 

erste  That,  welche  der  letztere  nach  der  Übernalime  des  Dia- 
dems ausführte,  war  die  Rückluhryng  seines  Schwagers  in 

das  väterliche  Ileich,  aus  welchem  er  durch  die  von  dem  sv- 

riscben  Denvetrios  angesliflelen  Intriguen  vertrieben  worden 
war.  Dass  die  Allaliden  von  jeher,  wie  Athen  überhaupt,  so 

specieÜ  der  Akademie  ihre  Sympathien  widmeten,  ist  mehr- 
fach bezeugt  (vgl.  Wacbsmuth  Die  Stadt  Athen  I  S.  ü36  f.; 

z.  Cor/K  fnscr,  Ali.  11  385),  Von  Ariaralbes  ist  berichtet,  dass 

er  zuerst  Kappadokien  der  griechischen  Bildung  ölTnete  ( Dio- 
dor  XXXI  It),  7-8),  Zu  Karneades  hat  er  in  einem  person« 
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lichen  Verhältniss  gestanden,  die  von  dem  Philosophen  an  ihn 

gericliteten  Briefe  waren  die  einzige  lilterarische  Hinterlassen- 

Bchaft  des  Ersteren  (Ding,  v,  L.  IV  65).  Wir  dürfen  jetxt  sa- 

gen ,  dass  AUalos  und  Ariaralhes  zusammen  in  Athen  den  Vor- 
trägen des  Karneades  gefolgt  sind  und  dass  die  Athener  ihnen, 

ebenso  wie  ihrem  gefeierten  Lehrer,  das  Bürgerrecht  verliehen 

haben.  Für  den  athenischen  AufenÜiaU  des  Attalos  bat  sich, 

wie  es  scheint,  noch  ein  zweites  inschriftliches  Zeiigniss  er- 

hallen. In  einem  Verzeichoiss  der  Sieger  an  den  PanathenäeD 

(Raogabis  Ant.  üelL  962  BZ.  29  IT,,  vgL  Strah.  \11I  624) 

sind  als  Sieger  in  den  Wettrennen  nach  einander  genannt: 

"ArraXo?  ̂ aiXe[ii>c  EiijxevGuc  iÄe^oi^ 

ßx<rtX5i;  Eu[it[evY]5  pociiXet»);  'ÄTtiXon  . 
4>tX£Tai[p]o;  ßacI'JiXeüic  E'jjxevo^>;  cicJsX^i; 

^AÖ-rtvxio;  [ßx^xtXsoj;  E*j|i.ßvDij;  i}it\mi%. 
Der  auffallende  Umstand,  dass  hier  dor  Zweitälteste  Brnder  vor 

dem  Erslgeborenen,  der  königlielje  F*rinz  vor  dem  regieren- 
den Herrn  genannt  ist,  wird  daraus  zu  erklären  sein,  dass 

derselbe  bei  den  Rennen  anwesend  ijvar*.  Der  albenische  Auf- 

enthalt des  Pcrgameners  und  Kappadoken  ninss  nach  dem  Ge- 
sagleu in  die  Zeit  von  etwa  180  bis  162  fallen.  Damals  war 

das  unter  dem  römischen  Protektorat  raseh  wieder  aufblühende 

Atheo  das  Slelldiehein  halbbarbaiischer  Fürsten  aus  dem 

Osten  und  Westen,  Im  J.  176  verweilte  dort  Antiochos,  der 

im  niichsten  Jahr  als  Antioehos  IV  in  Syrien  succedirle;  sein 

Name  nebst  dem  Familienwappen  des  Elephantcn  orseheint  an 
erster  Stelle  auf  schönen  attischen  Te trad rac Innen  und  Dracli- 

m%n  (Beule  Le$  monnaies  d'Athhirs  S.  20h  ff).  Auf  einer  an- 
dern Münzserie,  die  dem  Stil  nach  derjenit!;eu  des  Antiochos 

zeitlich  nicht  fern  sieht,  ist  als  zweiter  Beamtefer  Ariaratbea 

f^enunnt  (Beule  S.  297).  Man  kannte  vermuüien,  dass  Aria- 
rathes  der  Kappadokier  sei.  Indess  bietet  die  Cbereinstimmung 

*  Diß  im  Text  vor^TlnK^'un  Coinlunaliyii  würde  iiiufallig  f^cin,  wenn  tue. 

Bie^rlistc  vtiii  llorgk  (Zeit^sclir  f.  Allerthninsw.  1855  S.  151  >  lirbtif?  di-m 
5.  194  Äii^ci^iesen  wonleji  wAre.  Al>er  tlieso  Zutheilung  lierutil  niif  inliiilm- 
lichen  Vt>iratiHsel/.tiugerL 
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des  Namens  allein  keiaeo  ausreichenden  Anhalt  für  diese  Ver- 

muthong  und  der  Umstand,  dass  Ariarathes  auf  einer  dritten 
Serie  an  dritter  Stelle  genannt  vorkommt  (Beule  S.  349),  ist  ihr 
nicht  günstig 

ULRICH  KÖHLER. 

Altatlische  Reiterstatuette, 

Es  verlohnt  sich  auf  der  Akropolis  jedes  Brochsliick  in  die 
Hand  zu  nehmen  und  sein  Versläiidniss  zu  suchen.  Im  Ostsaal 

des  AkropolismuseumSj  auf  den  Wandbrettern  unter  den  Fen- 
stern liegen  ganze  Reihen  statuarischer  Fragmente, einem  ana- 

tomischen Museum  gleich  nach  Gliedern  oberflächlich  geord- 
net, Arme,  Beine;  das  eines  armsdickeo  glatten  Säulenschaf- 

tes ist  auch  dazwischen  gerathen.  Mitten  darunter  nun  ist  ein 

Fragment,  welches  bei  flüchtiger  Betrachtung  für  den  Unter- 
leib eines  nackten  Mannes  mit  Glied  und  Schcnkelansatzen 

gehalten  werden  mag  und  auch  wohl  auf  Grund  solchen  Schei- 
nes in  jene  Reihe  eingestellt  worden  sein  wird.  Indess,  als  ich 

das  Stück  behuft^  seiner  Katalogisirung  in  die  Hand  nahm^ 

gelang  es  nicht,  den  Körper  zu  reconslruiren,  bis  der  schmale 
Querschnitt  des  einen  der  vermeintlichen  Schenkel  in  diesem 

einen  Pferdehals  erkennen  liess  und  in  dem  Rumpfe  denjeni- 

gen desselben  Thieres,  w^elchem  anliegend  die  nackten  Beine 
eines  Reiters  trotz  ihrer  Beschädigung  nunmehr  deutlich 
wurden. 

Die  Statuette  ist  von  pentelischem  Marmor,  in  ihrem  ge- 
genwärtigen Erhaltungszostand  0,24  hoch,  0,2G  lang,  die 

Beine  des  Reiters,  vom  Bruch  bis  zur  Fussspitze  in  gerader 
Linie  gemessen,  circa  0, 1 1 .  Es  fehlt  der  ganze  Oberkörper  des 
Reiters,  die  erhaltenen  Beine  sind  beschädigt;  ein  Rest  auf 
dem  Widerrist  wird  die  Ztigelfaust  sein;  von  einem  Gewand 

ist  keine  Spur  sichlbar.  Vom  Pferd  ist  nur  die  Mittel- und  die 
Vorderhand  theilweis  erhalten,  es  fehlen  Kopf,  Kruppe  und 
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Beine,  Die  Figur  des  Reiters  ist  eher  klein  im  Verhällniss  zum 
Pfenle,  die  Fngsspttzen  erreiclien  nicht  die  Unterseite  des  Pfer- 

dpftrmnfes.  Das  Pferd  steht  oder  schreitet,  der  Hals  ist  zu- 
rückgenommen. Der  Stil  ist  archaisch;  wenn  nöthigr,  kann  ein 

Vergleich  mü  df'n  elwa  gleich  grossen  Pferden  des  im  näm- 
lichen Saal  aiifbewahrten  Ereehtheionfrieses  dazu  dienen^  je- 

den Zweifel  in  dieser  Hinsicht  zu  heseitigen. 
Über  die  Gruppe  allattischer  Denkmaler,  welcher  sich  das 

Werkchen  anfügt,  hat  Löscheke  im  4ten  Bande  dieser  Mitthei- 
lungen S*  302  fg.  zu  Taf.  H-IV  gesprochen,  vgl,  Milchhofer 

daselbst  S.  167.  Das  neue  Exemplar  schlieast  sich  zunächst 
der  Sin  tue  von  Vari  an  sowohl  in  Hinsieht  der  Monumenten- 
classe  als  des  Inhalts  der  Darstellung.  So  gestaltet  sich  die  ganze 
lleihe  nivnmehr  wie  folgt: 

A,  ötaiuo  in  Vari :  Reiter  im  Schritt  oder  Stand,  linke  Zü- 
pelfaust  auf  dem  Widerrist;  a.  0.  Taf.  IM. 

B,  Statuette  im  Akroj>olismuseum :  ebenso. 

C,  Relief  in  der  Pinakothek:  Reiter  im  Stand,  mit  geho- 
benen Händen  sein  Pferd  bekränzend  (au  der  Rückseite  der 

Stele  Relief  einer  sitzenden  Sphinx);  a.  0.  Taf.  IV. 

D,  Gemaltes  Sockel bi Id  der  fragmentirten  Grahstele  im  Pro- 
dromos  des  Central-Museums:  Reiter  im  Schritt,  in  beiden 
Händen  die  Zügel  führend;  a.  0.  Taf.  II  2. 

E,  Gemaltes  Sockelbild  der  Grabstele  des  l.yseas  im  The- 
seion :  Reiter  im  Rennen,  mit  Spuren  eines  zweiten  mitlau- 

fenden Pferdes;  a.  0.  Taf.  II  l.  3. 

Wenn  alle  diese  Denkmäler  als  sepulcral  betrachtet  werden 
dürfen,  so  ist  die  für  das  Relief  der  Pinakothek  ausgesprochene 
Voraussetzung  einer  Verschleppung  auf  die  Akropolis  auch 
auf  die  Statuette  auszudehnen. 

W^as  die  Bedeutung  dieser  Reiterbilder  betrifft,  so  findet 
Milchhofer  in  ihnen  einen  Ausdruck  für  die  Heroisirung  de8 
Verstorbenen;  während  Löscheke  Verewigung  desselben  als 

eines  Siegers  im  Rennen  oder  auch  Bezeichnung  seines  Stan- 
des zu  erkennen  vorzieht, 

LÜDW1G  V.  SYBEL. 
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Der  Bestand  des  Erechtheionfrieses. 

Die  Bruchstücke  des  Erecbllieioiifrieses  befinden  sich  jet« 

im  Ostsaal  des  Akropolismuseums  auf  den  Wandbrettern  der 

Südwand  von  rechts  nach  links  und  von  oben  nach  unten  ge- 
zählt in  folgender  Ordnung:  1  (Schöne  4).  2(12).  3(2),  4(13). 

5(7).  6(6).  7(26).  8(8),  0(18).  10{22).  11/9).  12(14).  13(16). 

14(1).  15(3).  16(23).  17  bekleidete  weibliche  FijBTur,  Beinpar- 

tie. 18(33).  19  Beinpartie  einer  MantelGgur  en  face  mit  rech- 

tem Standbein.  20  weihliche  Brustpartie.  21  auf  dünner  Plio- 
the  weiblicher  linker  Fuss  aus  Gewand.  22  weibliche  Miltel- 

fij^iir  mit  Bausch  und  L  berfall.  23  BeinparLie  in  Gewand.  24 

rerJite  Schullcp  und  Bnistparlie  einer  wxMhIichen  Figur  nach 

halblinks  in  arnieliosem  Rock,  der  Arm  hing;  26  rechte  Schul- 
ter  und  Brust  einer  weiblichen  Figur  in  ärmellosem  Rock  en 

face^  der  r.  Arm  aber  abgestreekt.  26  weibliche  Figur  in  Ge- 
wand, Bauchpartie.  27  desgl,  Übersehen kelpartie.  28  Bein- 

partie eines  sitzenden  nackten  Mannes  mit  Mantel.  29  weib- 
liche linke  Schulter  und  abgestreckter  Oberarm  ,  Mantel  hinler 

dem  Rücken.  30(42),  31(34).  32{44).  33(46).  34(35).  35(43). 

36(40).  37(20).  38(17).  39  sitzende  Mantelfigur  nach  1.,  das 
f.  Knie  stellt  lioher  als  das  L,  erhalten  die  Beinpartie  bis  zu 

den  halben  Lnterschenkeln.  40(29).  41(28).  42  rechte  Torso- 
seite einer  weiblichen  Figur  nach  halbrechts  in  ärmellosem 

Rock  und  mit  abgebiindenem  Schopf.  43  Torso  bis  zum  halben 
Oberschenkel  einer  weiblichen  Fieur  nach  links ,  in  Rock  mit 

Bausch  und  Überfall,  linker  Oberarm  und  Oberschenkel  vor- 
gehend. 4i(3i).  45  Oberschenkelpartie  in  Mantel  nach  links, 

linkes  Knie  vor  und  gebogen.  46(30).  47(25).  48(41).  49(45). 

50(19).  51  (32).  52(39).  53(21).  54(27).  55(15).  56(11).  57(10). 

Furtwängler  hat  in  den  Mitth.  Ill  S.  1H3  A.  2  bereits  er- 
wähnt ^  dass  unter  den  naanchcrlei  Fundalücken  des  Askle- 

pieion  sich  auch  Fragmente  vom  Erecht heionfries  befinden, 
deren  er  zwei  namhaft  macht,  die  aber  weiterhin  unbeachlet 

unter  den  Asklepieionfuitden  liegen  geblieben  sind.  Seitrlem 
hat  zuerst  Martinelli  ein   {von  jenen  beiden  Yersehiedenes) 

I 
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Stück  erkannt;  es  befindet  sich  nun  im  Akropolismüseunn  bei 
den  übrigen  Stocken  des  Frieses:  58  Unierlheil  einer  auf  einem 
Fels  sitzenden  Frau  nach  rechts.  Furtwänglers  Stöcke  fand 
ich  wieder  auf,  das  eine  am  Südabhang  beim  Wächterhäuschen 

—  ich  habe  es  auf  die  grosse  Inschriftplatte  an  der  Felswand 
heraosgelegt — ,  das  andere  im  Häuschen  der  Invaliden,  wo- 

selbst ich  noch  ein  viertes  Stück  erkannte;  auch  diese  beiden 

habe  ich  herausgelegt  und  der  Museumsverwaltung  namhaft 
gemacht,  weiche  für  Aufstellung  der  sämmtlichen  Stücke  im 
Akropolismuseum  Sorge  tragen  wird  :  59  l  ntertheil  einer  Frau 
in  Gewand,  60  üutertheil  eines  von  einem  Fels  in  die  Höhe 

gleitenden  Mädcliens  nach  links,  etwa  als  vis-d-vis  zu  einer 
Figur  wie  in  n,  2  (Schöne  12).  61  hintere  Hälfte  eines  Pfer- 

des nach  links. 

Von  den  bei  Schöne  publicirlen  Stücken  sind  einige  in  der 
Vorhalle  der  Pinakotliek  und  der  Propyläen  ?:urrickgeblieben; 

von  diesen  könnte  doch  zum  Fries  gehören  :  62(38)  in  der  Vor- 
halle der  Pinakothek  unter  dem  Fenster  links.  Wegen  der  Re- 

iieferbebung  unwaluscheinlich  ist  die  Zugehörigkeit  von  Seh. 
5,  und  sicher  fremd,  weil  Rundbild,  ist  Seh.  37,  diese  beiden 

in  dem  Räume  zwischen  Pinakothekvorhalle  und  Propyläen, 

LUDWIG  V.  SYBEL. 

iNener  Grenzstein  der  Artemis  Amarvsia. 

Bekannt  und  vielfach  topographisch  verwerthet  ist  der  zu- 
letzt C.  1.  A.  I  62ü  milgelheilte  Grenzstein  de»  Temcnos  der 

Artemis  \mary8ia,  welche  in  dem  attischen  Demos  Athmonoo 
einen  hoch  angesehenen  Cult  besass  (Paus,  1  31  o:  eopT7;v  Äi 

%xi  ̂ AÖiQvxTot  T-JS;  'AjjiÄp'j'jlst^  dEyou'Jtv  ouSev  Tt  E*jSoe(i)v  Ä^xvtatt- 
pov).  Der  Cult  scheint  sich  sehr  lauge  behauptet zo  haben;  ab 
der  Name  Alhmonon  vergessen  war,  lebte  der  Beiname  der 
üörtin  in  dem  Dorfnamcn  Marusi  weiter  fort.  Zur  Bestätigung 

dieser  Ansicht  diente  der  Fundort  des  angeführten  Grenzstei- 



m miscelle:^ 

DCS,  deno  Peliika,  wo  Dodwell  dm  Stein  sah,  liegt  nur  5  Mi- 
nuten von  Marusi  enlftirnt.  Den  Namen  Pellika  trägt  eine  sanft 

ansteigende  Anhöhe  links  von  der  neuen  Brücke  südlich  Tara 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Wasserlaufs,  der  vom  Pentelikoo 

herunterkommt  und  bei  den  Ruinen  der  alten  Wasserleitung 
an  dem  Nordfuss  des  Turkoviini  in  den  von  Chalandri  kom* 

menden  Bach  mündet.  Auf  der  Höhe  liegen  jetzt  mehrere  Ka- 

pellenruinen, die  Überreste  einer  Urtschaft,  Südlich  in  gerin- 

ger Entfernung  gegenüber,  links  von  dem  erwähnten  Wa^ser- 
laof,  liegt  in  dem  sich  noch  bedeutend  weiter  nach  W*,  aber 

auch  nach  0.  hin  jenseits  des  Fahrwegs  ausdelinenden  Di-^ 
fltrikl,  der  nach  der  Familie  Logotheti  (AoyoOeT^;)  benannt 

Tivirdj  in  der  Nähe  einiger  Häuser  und  von  Cypressen  umge- 
ben die  Kapelle  des  Hag.  Nikolaos,  wenij^e  Minuten  links  von 

dem  nach  Marusi  führenden  Wege,  von  dem  Dorfc  eine  Vier- 
telstonde  entfernt.  Links  von  der  Thür  dieser  Kapelle  fand 

ich  vor  mehreren  Jahren  eine  schräg  eingemauerte  pentelisehe 

Marmorplatte  (L.  0/20,  Br.  0J6),  in  welciier  irli  nach  Ent- 
fernung der  Tünche  ein  Gegenstück  zu  der  bereits  bekannten 

amarysischen  Grenzioschrift  erkannte.  Die  Inschrift  lautet: 

4 

i]vou;  'A[pT6(i.- 
i]So;  'A[{Axp- 

Abgesehen  von  der  Wortstellung  stimmt  dieser  Spo;  mit  dem 

früher  bekannten  jetzt  in  Marusi  befindlichen  vollständig,  na- 
mentlich in  dereigenthümlichen  Form  der  BuchsLaben  überein. 

Die  letztere  ist  hier  nicht  archaisch,  sondern  nor  archaisirend 

und  es  liegt  gewiss  nahe  zü  vermuthenj  dass  Herodes  Attikos 

in  seiner  Vorliebe  für  obsolete  Eleganz  ihr  Urheber  ist*  Ich 

nehme  an,  dass  er  wie  in  Myrrhinus  den  Tempel  der  Athena 

(C.  /.  A.  111  ö9)  so  in  Athmonon  das  Heüigthum  der  Artemis 

erneuert  und,  vielleicht  nach  Erweiterung  des  Bezirks^  neue 

Grenzsteine  aufgestellt  hat« 
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Nach  AoffinduDg  dieses  zweiten  Steines  in  der  Nähe  des  er- 

steQ  Aufhewahrungsories  des  schon  längsl  bekannten  kann  es 
nicht  mehr  bezweifelt  werden,  dass  das  Heiligthum  in  der 

Nähe  lag;  für  ein  Artemisheiiigthum  isl  hier  mehr  als  eine 

geeignete  Stelle,  wir  finden  hier  fliessendes  Wasser  mit  Wal- 
dung und  zugleich  mit  schöner  Aussicht  über  ein  grosses  Stück 

der  attischen  Ebene  vereinigt. 

H.  G,  LOLLING. 

Das  Nymphaion  auf  dem  Farnes. 

Kurz  unterhalb  der  Einmündung  des  Alonakibaches  in  das 

Po  tarn  i  ToO  *0?^t5t  oder  t^;  Tito^lpx;,  welches  von  den  höchsten 
Regionen  des  Parnes  her  nnterlialb  des  Klosters  der  nxv«- 

ywe  Twv  Kltet<TTöv  hin  und  weiter  zur  ihriaaischcn  Ebene  hin- 
abfliesst,  liegt  mehrere  Hundert  Fuss  über  dem  linken  Ufer 

des  Polami  die  von  Dodwell  ( Reise^  übers,  v.  Sickler  l'äS.  337 
fg.),  kürzer  von  Ross  (Königsreisen  H  S.  8(i)  u.  a.  beschrie- 

bene Lampenhöhle  (^.upitp&iiit«  oder  ̂ ijxyaßizyfkiij  bei  den  Al- 
banesen  Spelle  Lychnarite)^  die  im  Alterthum  wie  wir  aus  Me- 
nandros  bei  Harpokr*  u,  d.  W.  <I»^Xjj  und  Ailian  Ritslic.  eptsL 
15  sehen  dem  Pan  und  den  Nymphen  geweiht  war.  Nach  der 

zuletzt  angeführten  Stelle  feierten  die  Phylasier  hier  dem  Pan 

eine  xotvi  Öuffix,  bei  der  dem  Dionysos  und  der  Aphrodite  ge- 
fröhnt  wurde.  Dass  die  Höhle  dem  Pan  imd  den  Nymplien 

gemeinsam  geheiligt  war^  obgleich  sie  beim  Menandros  nur 

kurzweg  Nymphaion  heisst,  zeigt  auch  das  1847  im  Bach  belt 

unter  ihr  gefundene  Telephanesrelief,  das  nach  einer  flüchti- 

gen Skizze  Schau berts  zuerst  in  der  *HpTi|x.  ipx^toX.  1852  «^uXX, 
30  von  Pitlakis  publicijt  worden  ist  (T-nXe^acvYi«  ive6y,xe  nfli[vl 
%]xX  Ny[j/0(pxiO.  Die  sehenswerthe  Höhle  liegt  in  gerader  Linie 
our  elwa  eine  halbe  Stunde  oberhalb  des  erwähnten  Klosters, 
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doch  treten  auf  dieser  Strecke  der  Fuss  des  mächtig  steilen 

Pagaaicizugs  und  der  des  gegenüberliegenden  Gebirgstheiles 

80  eog  zusammen,  dass  das  Potami  sieh  im  Lauf  der  Jahrhun- 
derte ein  so  tiefes  und  dürehhöhltes  Bett  geformt  lial,  in  wel- 

chem aucli  heim  niedrigsten  Wasserstande  eine  Pasbage  un- 

möglich ist.  Man  ist  darum  gezwungen,  einen  ungefähr  an- 
derthalbslündrgen  Umweg  um  die  westlichen  Theile  der  Pa- 
ganiä^  welclieMerlaäa  (nach  den  i^oupTtat;)  heissen,  zu  nehmen 

und  von  derohen  abgetlachten  Mesonichtihöhe  an  dem  ßach- 
bett  abwärts  an  der  Alonakinnindung  Torbei  bis  zu  der  Stelle 

zu  folgen,  von  der  man  steil  zn  der  r.  u,  L  von  andern  flOgel- 

artig  vorspringenden  Wänden  eingcfassten  Felswand  enipor- 
klettert^  vor  welcher  einige  junge  Feigenhatimc  stehen  und  in 
deren  südlichem  Ende  sich  der  Spalt  Offnet,  der  sich  weiter 

hergein  zu  der  geräumigen  etwa  JOO  Schritt  langen  Höhle  er- 

w^eitert.  Das  herabtröpfelnde  Wasser  hat  an  der  Decke  und 
den  Seiten  lange  Stalakliken  und  auf  dem  Boden  grössere  und 
kleinere,  tiefere  und  flachere  Becken  gebildet,  von  denen  die 

am  weitesten  einwärts  liegenden  mit  Schult  ausgefüllt  noch 

jetzt  zahlreiche  Lampen- und  Vasenacherben  enthalten^  wie  ich 
mich  durch  eine  kleine  Ausgrabung  überzeugte. 

In  der  Felswand  L  von  derjenigen ^  welche  den  Eingang  in 

die  Höhle  enthiiU,  bemerkt  man  kleine  roh  eingehauene  Stu- 
fen, auf  denen  nur  ein  gewandter  Kletterer  fortkommt^  in  der 

Felswand  r.  sowie  auf  der  Rückwand,  namentlich  in  der  Nähe 

des  Höhleneingangs,  zahlreiche  an  Grosse  sehr  verschiedene 

vorwiegend  halbrund  überwölbte  TSiischen  zur  Aufnahme  von 
Voliven.  Von  den  Inscliriftenj  die  unter  und  neben  denselben 

stehen,  hat  Kordellas  (AI  'AH-^xi  ilzTX^,\i7:h  uJpxy>t)tinv  ero^iv 
S.  140  fg,  Änm.)  Abschriften  verölTentlicht,  die  mir  bei  mei- 

nem Besuch  der  Höhle  im  Blonat  Okt,  d.  J.  zur  Hand  waren. 

Die  wichtigste  ist  die  r.  vom  Eingang  stehende  vor  Kordellas 

schon  mehrmals  aber  ebenfalls  unvollständig  (C, /. /l,  IH  1 

210  und  das.  unter  Add,)  rnitgetheilte,  die  ich  hier  nach  mei- 
ner eignen  Abschrift  folgen  lasse.  Wir  sehen  ans  ihr^  dass  das 

Potami  des  Uzia  im  Äkerthum  den  Namen  KeXx$ü>v  (Kauscho- 
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liach)  tmg.  Die  liisclirifl  bpzog  sich  auTcliü  Dar^ielliing  einer 

lünglich  Viereck isren  MarmorpIaUe,  weiehe  neben  ihr  an  der 
zu  diesem  Zvvcek  ü:eglaUeleri  Fekwand  mil  eisernen  Klammem 

befeütigl  war,  Sfdehe  Eisenklammern  sind  hior  von  alleren 

Reiseiulen  noch  vorgefimdeu  worden. 

Die  librigon  hier  nicht  milgeUieilten  Inschriften  enthalten 
zum  Theil  nur  Verzeichnisse  von  Namen  der  Beöucher  und 

Darbringer  von  Weihgeselienken,  wie  sie  in  den  erwähnten 
Nischen  aufgestellt  waren.  Die  Hauplinschrirt  lautel: 

ÄrAOilTv>  , 

K  F  /  '  mW!l  »■  K  E 
h  khO  U  T  hkE 

T  E  I  ■;,;,  ;''Jiv  N  A  C  O 
C  0  A  i ;,;,;  h  N  E  I  K  üi 
T  o  Y  n  A  N  0  E  o 

0YtüNA  H  H 

TiO<|)lMI  \KOC 

T[u]x[xvJp]o[«  h^ 

üOxt  [tJtjv  %h,^ 

H,  G.  LOLLLNG, 

Nachtrag  zu  S.  24.3* 

Marlin  l.eake  hat  die  Topr^graphie  der  Inpel  Kylhera  nocli 

einmal  kurz  hefraridell  in  den  Traifs(fcttöm  of  (he  Hoyal  Soa'Hy 
of  Utn*(iture  Sci\  II  vol.  i  (185M)  S,  25.^  IT.,  oline  dabei  von 
seiner  frnhcren  Ansieht  abzugehen.  Nach  AbsehrilL  von  K. 

•IcÄöivv^;  KatTtoitüij;  wird  dort,  ausser  einer  kleinen  Stointa* 
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blette  mit  5  Zeilen  in  Keilschrift  aus  der  Palaeopolis,  nocb  ein 

Inschriftfragoieal  aus  Palaeokaslro  mitgetheilt: 

T  E  I  Z  1  A  Z 

EHKKPATHZ 

ABOIA 
PIAH  KATIS 

EXOIOAMEINIA2 

MHAPXIS 

Eine  weitere  Inaclirift  aus  Rylbera  erwähnt  Newtons  ßencht 

tjhcr  die  Erwerbungen  des  Bril.  Museums  im  J.  1879  vgl. 

Archaeol.  Zeitung  1880  S.  103.  — Irrig  wai-  auf  S.  233  Anna. 
4  die  Bezeichnung  des.Nikokles  als  ve>tv«'ro(6({  <]ii)itv«irot^c 

gibt  die  Abschrift  von  Conze  und  Micbaelia,  und  diejealge 
Fcucarts. 

R.  W. 

Nachtrag  zU  S.  257. 

Artemis  mit  Ranken  in  den  Händen :  Vase  des  Andokides^ 
Gerhard  Triakschalen  und  Gefässe  II  19. 

R.  K. 

(November  1880.) 



Das  Denkmal  des  Porphyrius* 

menu  Tafel  XVL) 

In  dem  Vorliof  der  Ireneokirche  in  Konstanlinopel  beOndet 

sicli  ein  Mannorcippus,  weicher  wegen  der  merkwurdigen  auf 

die  lleonspiele  des  Hippodrom  bezüglichen  Darsteliiingen  oft 

schon  die  Aufmerksamkeit  der  Besucher  auf  sich  gezogen,  ohne 

jedoch  bisher  einer  genaueren  Untersuchung  unterztigen  wor- 

den zu  sein.  Zwei  der  auf  dem  Sockel  eingegrabenen  agoni- 
stisehen  InsehrifLen  wurden  1845  von  Abekcn  copirt  und  im 

Buit.  arch.  1847  S.  122  von  Professor  Henzeo  publieirt  und 
zuletzt  in  den  Epigrammala  graeca  e  lapidibus  conlecta  von  G* 

Kaibel  (Berlin  1878  S.  388  n.  1*35)  mit  einem  vortreflliehen 
Conimentar  begleitet  wiedergegeben.  Die  Schrift  A.  Dumonta 

Lß  mmee  Ste  Irene  ä  Cple  Paris  I8ü8,  in  welcher  das  Monu- 
ment ebenfalls  besprochen,  war  mir  hier  unzugänglich.  Bei 

dei'  grossen  Seltenheit  agoni^lischer  Denkmäler  von  Byzanz 
schien  mir  eine  gründlielje  Kevision  wünsclien^werth ;  die  Li- 

beralität des  Grossmeisters  der  Artillerie  Ali  Saib  Pasclia  — der 

Cippus  befindet  sich  nämlich  unter  der  doppelten  Clansurdcs 

üsmanischen  Museums  und  des  Artillcriedepartements  — ge- 
stattete uns  mit  der  grössten  Zuvnrkommenlieit ,  durch  den 

hier  ansässigen  Künstler  Herrn  licrggreii  eine  trcfllich  gelun- 
gene photogruphische  Aufnahme  zu  machen,  nach  welcher  die 

Lithographieu  auf  Tat  XVI  hergestellt  sind. 

Der  in  Frage  stehen*Ie  Cippus  besteht  aus  drei  Marmor- 
blöcken, welche  auf  einander  gestellt  sind,  und  diente  als 

Standort  für  die  Erzbildsäule  des  Wagenlenkern  Porphyr ius 

von  der  blauen  Faction,  wie  aus  den  Inschriften  zur  Genüge 

hervorgeht.  Er  beOndet  sieh  jelzl  vor  dem  Narlhex  der  Irenen- 

kirche {ß[/V6-Aa/j^')  in  dem  Vorhole,  welcher  zur  byzantinischen 
Zeit  diese  Kirche  vom  Patriarchat  Irennie  und  auch  heule  noch 
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das  aus  dieser  Zeit  herslanimeade  chaiacteriälische  Pflasler 

von  oblongen  Kalkstcinquudern  zeigt.  Das  Monument  ist  ebenso 

wie  die  Kirche  selbst  von  NW  nach  SO  orientirt  uod  abge- 

sehen  von  den  obersten  Parlien  noch  in  ziemlich  gutem  Zu- 

stande der  Erhaltung.  Die  Inschriflen  waren  unler  einem  dich- 
ten Jahrhunderte  allen-  Pilz-  und  Flechtcnüberzuge  nameot* 

lieh  auf  NW  und  SW  fast  unkenntlich  geworden,  traten  je- 

doch nach  sorgfältiger  Reinigung  mit  gewünschter  DeutÜch- 
keit  wieder  hervor.  Die  Hohe  des  Monumen»8  ist  an  ii^jn  ver- 

schiedenen Seiten  2,5  —  2,75  —  2,78  imil  2,88"*,  Die  Breite  der 
Bibinachcn  auf  NO  und  SVV^O,  58,  NW  =  0,74  und  S0  = 

0,72^ 
Ursprünglich  befand  sich  diese  Bildsäule  auf  ilem  Hippo- 

drom selbst, —  die  liber^^chrift  der  in  der  Antliologie  aufljc* 

wahrten  Cpigrammu  huitct:  Et;  tä;  fv  ̂ l^  'l7tiTo5p<SjJL<j>  Köivird- 
^sü);  cTYiXx;  töv  iö).viTwv*,  — muss  jedoch  schon  geraume- Zeil 
vor  der  osmanischen  Eroberung  auf  ihren  lieutigen  Stand- 

punkt gescluvfTt  worden  »ein.  Wann  ,  lässt  sich  nur  annähernd 
vermuthen.  Unter  den  Komnenen  und  bei  der  Eroberung  der 

Lateiner  aland  der  Hippodrom  noch  In  seiner  ganzen  Pracht 

und  speciell  unter  der  Hegleruns:  Manuels  des  Komnenen  wur- 

den zu  Ehren  Kiüdj  Ärslans  Kennspiele  nach  aller  Sitte  auf- 
geführt (Nicet.  Acom.  Uunn.  Ausg.  S.  15G  1).  Dann  aber  kam 

der  Lateinersturm ;  tlJp  «jfrösste  Zahl  der  Erzstalnen  des  Hip- 
podroms wurde  von  den  Eroberern  eingeschmolzen  und  nur 

die  vier  Rosse  des  Lysippus  wurden  von  den  kutistsinnigen 

Venclianern  in  ilire  Heimat  geretlet*  Was  mit  den  leerblei- 
benden Alarmor^ockeln  geschehen,  wird  nirgends  gemeldet. 

Nach  der  Rückkehr  der  Griechen  haben  die  Paläologen  trotz 

eclivverer  Finanzdrangsal  überall  die  aus  alter  Zeit  slammen- 
den  Gebäude,  Kirchen  und  Denkmäler  nach  Kräften  restaiirirt 

z,  ß,  die  Aja  Sophia,  das  Uciterbild  Juslianian  I  auf  dem  Au- 

gusteum;  wie  der  Spanier  Clavijo  sah,  wurden  auf  dem  Hip- 

^  GeürfiT'  CoJiiuis  de  sipnis  Cp*  Bonn.  Ausg.  t^.  54  15:   IrdXtistdK  toil  !«- 

^^^^ 
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podrom  Turnierö  nach  friinkisclier  Sitte  abgehallen.  So  mag 
denn,  um  Platz  fiir  das  RitterBpiel  zu  gewinnen,  vielleicht 
auch,  um  den  Hippodrom  von  den  trauripen  Erinnerungen 
an  die  Lateinerherrschafl  zu  befreien,  dcrgrössleTheil  dieser 

JUarmoräockel  beseitigt  worden  sein.  Der  Cippus  des  Porphy- 
rtua  kam  auf  den  Vorhof  (irpdOupov)  der  Irenenkirche,  während 
andere  Marmorpostamente  eine  Bestimmung  erhielten,  die 

ihrer  Erh*iltung  weniger  günstig  wur.  Ein  anderes  Marmar- 
denkmal^  in  Geslalt  eines  Ilennwagens  mit  Darstellungen  dea 

Hippodroma,  welcliejs  wahrscheinlicli  auch  auf  dem  Circus  ge- 
standen, befindet  sich  noch  heute  in  dein  Garten  eines  Pri- 

vatbanseä  nahe  dem  Galatalliyrnj, 

N 

I 

a.  Südostseite,  dem  i^larthcx  der  Kirche  zugewendet. 

Auf  dem  ohersten  Blotk  Basrelief,  welches  Porphyrins  ab 
siegreichen  ̂ Yagenle^ker  f^xxTtovapto;),  der  soeben  diecjuocÖXac 
in  Empfang  genommen  Jn  voller  Vi^ur  en  face  aufrecht  stehend 
zeigt.  Die  links  am  Korper  herabgelassene  und  leicht  abste^» 
bende  Hand  halt  ein  breites  Palmblatt,  während  in  der  hoch 

erhobenen  Rechten  sich  der  in  seinem  Fragmente  deutlich  er- 
kennbare Sie*j:e2>kranz  befindet.  Seine  Bekleidunc:  besteht  we- i'  CT 

senil  ich  in  einem  ärmellosen  am  Halse  eng  anschliessenden 
Rock,  welcher  nicht  ganz  bis  an  das  Knie  hcrabreieht  und  in 
der  Mitte  durch  einen  Gürtel  zusammen  gehalten  wird.  Der 

Brusttheil  des  Kleidungsstücks  zeichnet  sich  durch  den  Rip- 
pen entsprechende  parallele  Streifen  aus,  deren  Zwischen-^ 

räume  durch  eng  an  einander  gesteppte  Falten  ausgefüllt  sind'. 
Um  die  Mitte  des  Leibes  geht  ein  breiler  Gürtel,  welcher  nach 
Art  der  heutigen  Franencorsels  durch  ein  kreuzweise  durch 

je  drei  an  den  beiden  Gortelenden  belindliche  Ringe  verlau- 
fendes Band  fest  zusammengeschnürt  ist.  Die  Arme  stecken  in 

anschliessenden  Aermeln,  welche  einem  unter  dem  Rock  be- 
findlichen Kleidungsstück  angeboren.  Die  Unterschenkel  sind 

durch  eine  Binde  bedeckt,  welche  die  Kniescheibe  freilässt 
und  dann  noch  auf  dem  Oberschenkel  weiter  verhiufi.  Die 
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Rinde  seihst  ist  in  correctCÄter  Weise  nach  den  iji  der  chirur- 

gischen Verband  lehre  i^fltpndon  Regeln  mil  sogenannl^n  l\en- 
versetom^n  angelegt.  Die  Fus^bekleidun^  ist  nicht  niohr  kennt- 

lich,—  Der  ganze  Anzug  wird  bei  Con.stantin  Porphyi-Oi^eneta 
[d$  cerimon.  auL  hyz.  Bonn.  Ausg.  1  336  3^  aU  yu(i.v«<rTUt6v 

bt)2oichne^  Üv  ii  (jistx'^taB^  cl;  xh  ̂ epo;  ev6x  TOfror>}ptt  ̂ optl 

Hxl  Yi»|jiv«9t()tiov  xflCTot  ti  [xepoc,  nnd  besteht  aus  drei  wesent- 
lichen Stücken:  1.  dem  atiptyacpiov  H  Xeyöuevov  Jy,a6^tov,  2.  t6 

^cö^tiv  nnd  3.  to  stÄuoi^iov  ofepYupoQv  freuvov  (Const.  P.  a,  a.  *J*^— 
I  330  19)   Auf  dem  vorhegenden  Basrelief  hat  Porphyrius  datfl 

xdC(f(;iS(ov  abgelegt,  trägt  aber  den  Gürtel  und  das  seiner  Faction 

angeliürende  «Optyiptov,  den  ärmeüosen  Waffenroek  germani^ 
scben  Ursprungs,  oder  vielleicht  stavischen,  wie  aus  den  Verzie- 

rungen des  BruHttlieilä  geschlossen  werden  kann,  auch  amie- 

/ajf5ia,ip|ji»X«u(jiöv  genannt.  Ileiskc  (Commentar  zu  Const.  Por- 
phyr. Bonn,  Ausg.  II  71)2)  erklärt  letztere  als  mgi  genua  infra 

pubem  itaiim  desinetis  et  manicis  earem,  quarum  loco  hiaim  vet 

femstrm  habebal  amplas  exserendis  brarchiis,  Vütetur  veslis  e 
Germania  in  I  tali  am  et  deinceps  in  Graeciam  venisse.  Nomen  certe 

germanicum  est,  amielausia  idem  est  at  que  «  Artnelos  «  quad  ca^ 
ret  armalibus  v,  p.  brackialibus.   Dueanp;e  (Gloss,  med.  Graec, 

u.  d,  W.  iffxtXau^A)  eitirt  Manric.  Ü.  12  Stnüeg.  8.  303:  cht 

ip*^z\x(i(7iZ  fj^ou^i  KovS«  p-sjCP*  '^^'^  yovxT«i)v  9CUTCÄV.  Const.  P, 
n.  a.  0.  S.  3fj2  lU  erwähnt  noch  ifijLtlx(i<s%x  ßeveTov  %x\  Xsu^dv* 

Die  Cerimonie  bei  der  Verleihung  des  ̂ wttöv,  «^piyxptov  und 

xxcyiiÄiov  an  den  piyaptog,  vvelclier  dadurch  /Jim  Hange  eines 

T^vlfiy^o;er8ler  Klasse  oder  yxxTiovxpto;  vornick t^beschreiblConsl. 
P.  a.  a.  0.  S.  329  in  ausfnlirlicher  Weise, 

Rechts  neben  Porphyrius  befindet  sich  ein  Knabe,  welcher 

mit  beiden  Händen  einen  kcgelfürniigen  (iegenstand  tragt;  we- 

gen des  gezackten  scharfausgeschnitienen  unteren  Bandes  des* 
selben  lä^sL  sieh  vermulhen,  dass  es  §icli  um  das  oben  erwähn- 

te KÄtjciÄtov  handelt,  die  helmartige  Koijfliedeckung  der  Wa- 

genlenkcr,  an  dciTn  V'erhist  auf  der  Renubalin  sich  die  schwer- 
sten Folgen  knüpften ,  (lonnt,  P,  a.  a.  (K  330  5:  Yiv(o;^o;  ayo- 

jtevou  ToO  ßxtoi»  iobv  lu^uc*^  (sich  auf  gleicher  Hohe  befindet) 
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)cx?<TtJcjiQ&l;   IXsCoOy)'   tä^Co/o;  ÄYo;Ae^<o'J  to3  ßxtoti  liv  i^fzi^ri  t^ 

Der  links  vom  Wageiilcnker  stehende  Knahe  schwingt  mit 

der  Reell  ten  die  Peitsche  und  trägt  in  der  Linken  einen  lanp;- 
lichini  nnk*!imLlieh  gewordenen  Gegenstand,  vielleiclit  das  Ab* 

zeirhen  der  Fiiction  (to  Jviao'TtQv  -nxvlov).  Der  Sieger  hatte,  um 
Palme  und  Kranz  vor  dem  Kathi^tna  des  Kaiscrü  au»  den  Uiin^ 

den  des  (jLxvixTci)p  in  Kmpfangzu  nehmen,  Helm  und  Peitseho 
zuvor  den  K nahen  nheri>:ebon  müssen. 

(Hierhaih  de^  Basreliefs  ist  fiie  Früher  vorimndene  Inschrift 

weg{>e»clilajjeri :  eines  der  in  dn-  Antliototrie  des  Planudes  auf- 
bewahrten i  oder  6  zeitigen  Epigramme,  welche  mehr  oder 

^\Tniger  alle  herpasäen^  mag  hier  gestanden  haben ^  z,  B. 

viitT»  yip  ßx<ii^8tx  (Aip^2^o[jiev/j  hxt«  Sfiptov 

}(pcdu,XTb  xxi  ̂ 67c\oi;  (7\}^iLtri€x\Xt  tuj^x;* 

'iOp^ao^s  i'xitiv  £^nv  BevsTot;  r'Xeov  cvÖev  ivcffT^ 

j^pu«o;  «vt'  xpeTij;  j(^xXiteo;  ävtI  t^ovuv, 

b,  Nordostseite, 

Die  Inschrift  hi  bereits  im  Kaibelsehen  Buche  mitgetheilt 

mit  der  Legende:  nCimjpoli  supra  ana^typhum  in  quo  uuriga 
exsculptus  est  in  quadnffa  adtikim  flaffellitm  coromimqae  manibus 

ieneris  mtifftm  homimim  mlervacinclHH  vicfori  ptaitstis  ffreiHium,» 

Sie  belimlet  sich  auf  dem  obersten  Block  über  dem  Uanptre- 

lief ;  die  ganze  rechte  Seile  ist  weggcbro(*he[K  Der  Papicrah- 
druck  gibt  das  noch  erhabene  in  folgender  Weise: 

A  o )  c  n  Ä  Y  c  Ä  M  e  N  o  I  c  I  N  Ä 

iiOPcpYPICuBAClAeYCTOYTOi! 
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noAAÄKiNiKHCÄcrApeoYcnc 

AÄzexoA^ÄNTinÄAwNKÄi  nA/ 
6NoeNeHNnpAciNoicepicAc  ne 
(OCBeNeTOYCXePYHKOIPANeKAI 

riübe  der  Buchslaben  1,3-1,5  Cmtr,  Lange  von  TT  A  VC  A- 

M  e  N  O  I C I  N  18  Cmtr,  AhsLind  der  Buclistabeu  0,  1-0,  3,  der 

Zeilen  1, 5  Cmtr.  In  Z.  4  ist  der  Apostroph  auf  dem  Steia  wie- 

dergegeben. 

Dnterhalb  der  Inschrift  Basrelief:  Porphyrins  in  der  erho- 
benen R.  den  Kranz,  in  der  L.  (wie  auf  S\V)  das  Palmblatt 

haltend  steht  auf  dem  Wagen,  ohne  lU'lni  und  Peitsche,  mit 

dem  ocilpiY«pLov  und  ?^üj<jTiv  bekleirlel.  Die  Pferde  stehen  seit- 

wärts, zwei  nach  r.,Evvei  nach  L  gericht«'t  in' ruhiger  Haltung. 
Im  Felde  r.  und  1.  oberhalb  der  Pf<Tdc  ihre  Nanjen  :  Nixoiri- 

Xip^;»  TaÄtÄTo;,  Hü^po;,  EjÖuvtjto;.  linterliatb  des  Basreliefs 
folgt  die  dritte^  oieirisehe,  Inschrift,  ein  sogenanntes  ̂ ^optiiTixdv: 

ÄHMOCnPACINCON 

AreTAlOYKAreTAlOYMeAeiMOlAoCHMlNnOP<l>YPlN 

i;i;:f;SiNoYcnop<i>YPiN 
eTepteNeicBeNeTONTepYeiKAieicnpAciNON 

eiAAYTOCAABlToAHMOClON 

I 

4 

4 

'AyeTÄt  ou)t  äyeTatt,  ou  (jteXet  [xot   So;  -iiAlv  üopptipiv* 
-  n[px<T]ivoo;  näp^uptv 

Irep^ev  it;  Öcvexov  -  Tcp^^ei  xäI  el;  np«<nvov* 
%l  S'  ocuTi;  -  Xxß^i  7h  S'n^i^io^» 
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30t 

I 

Z.  3  war  ursprünplich  nPAC]INOYC  \nrhanden,  ist  je* 

doch  wie  die  deuflich  erkennbare  Verliefung  zeigt  in  früherer 

Zeit  nVsiehtlieh  üii<gemeisselL  wonUrn  :  von  dem  n  sind  noch 

sehwache  Spnren  sichtbar.  Der  Stein  gibt  ausfh'üeklich  7;psccrl- 
vou?,  den  AccusatiVj  welcher  in  dem  heutigen  Vulgärj^rietdiisch 

ebenso  wie  damals  anstalt  des  Dalivs  i^ebräuchÜeh  hl.  Das  in 

Z.  ?  auf  dorn  U  in  Uop^'ioto^  anjr'd)raeh7e  Kreuz  wiederholt 
»ich  auf  iWV  ebenfalls  bei  d^m  tilgen namen.  Z.  5  bei  Kai  bei 

).xo€,  der  Stein  gibt  7,xSt^'Xx?v};  dii8  hinge  ̂   passd^  ihun  dn« 
heroische  Melrum  verspottendi^n  Poeten  besser  als  das  ktirzo 

ii  welches  der  eQrreeton  Meli'ik  entspricht.  IJei  si  S'ae-j-ric  ist 
der  Apostropl)  ebenfalls  aut  dvm  Sl^in  wiedergegeben. 

Auf  dem  darunter  befmdliithen  Busrelief  ist  die  Zuscliaiier- 

scite  des  lli|^pod(oms  dar^eslellt,  dip  sogen.  Ä^jjiot.  Drei  Kcibea 

von  Sitzbänkeii  sind  d'ireb  die  in  der  Mille  angehnjehten  yo«- 

^yi\tx  in  zwei  llatften  abgi^lbeilL  \uf'der  obersten  lleibe  und 
der  Platform  sieben  beiderseils  je  fünf  ÄYigitJTzt,  welche  dem 

Sieger  mit  erhob'^neii  Händen  Ileifall  zuzurufen  scheinen.  Der 

Vergleich  mit  der  analogen  Darslellnng  auf  der  gegenüberlie- 

genden Seite  des  Denkmals  beweisf ,  dass  die  beiden  Gruppen 

zwei  der  vier  Circusfarliooen  (Rinne  nnd  \A'eisse)  andeuten 
sollen. 

Zur  Erklärung  der  Basreliefs  dieser  und  der  SWseile  die^ 

nen  die  folgenden  Stellen  aus  Const.  Porpli.  de  cerimoih  l  S, 

322 ;  x«l  (xeT«  Ti  Ä^rrjyajjs'TT^frxi  Toi;  SfiirziT«;  dJvxSxtvo'ji tv  ot 

iJvJoj^ov  el;  tJ»  o/vijAxJxacl  Xsyo^jTiv  olxp^XTXt  atTti  ̂ OoyY*?,;*  «TTo>%i 
7:0 XXi  iroXXx's  6  \x6;  woXXi  etv)  gt;  7rö\X;t'  v.xl  elÖ*  o5tg);  Xe- 

you^i  Ti  )(jjfVj7i>Lh^  tSy'S'.  —  Kxl  tx  äj^tx  Tflc  vUvi;^cbd.  329; 
xxl  eiÖeo);  xvcpysTXi  sl;  t?)  f^tcv  icpax  itxl  cx-r^^t  xxtx  tJv  TiSirav 

vlxot  /op£'j£(  xxÖ(l)C  EfÖiiTxt  xTri  vUyi;,  (^bd.  5'2U  1*2:  eav  jaiÄ  e^Ttv 

^  ̂^i^X^^  ßo^^XXu^jLevo;  et;  ̂ »ceOo;  o\>a  iAoyt'x^  {vx  (rx|ip  itch  ToCf 

ßxtoti. 
Auf  dieser  Seite  ist  die  Vertheilung  der  am  Cippus  ange- 

brarliten  Inschriften  und  Piasreliefs  am  Deutlichsten  zu  erken- 

nen:  iunäeh^l  ganz  olien  unterhalb  der  Krzstatue  und  über 

dem  llaoplbilde  eins  der  in  der  Antbulogie  auf  bewail  rlen  4 
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resp,  6zeilij^en  hexamßtrischen  Epiijpamnje;  onterdem  Haapt- 
bilde  kurze  Verse,  verkrüppellö  Distichen,  die  Prod ucte  der 

ofTiciellen  Poelen  der  Faelioiien ,  welche  als  ̂ ^oprjTtjtac,  4:r«)ix- 

Tixac,  Äpo(Xixi  und  vorwiegend  als  citöTjTDti  von  den  in^6rx% 

der  Gele}j;enheit  entsprechend  im  Circus  und  auf  den  SirasMii 

gesungen  wurden.  In  Sprache  und  5Ietruni  analoge  Betspiele, 

welche  allen  Raiif^stufen  der  Poesie  bis  zum  Gassenhauer  he* 

rab  —  man  vergleiche  das  Spoltlied  auf  Maurikios»  auf  die  Ky- 

nagathe  und  ConstanLin  Copronyraus — entsprechen^  sind  io 
dem  Ceremoniale  des  Porphyrogenitus  und  in  den  Chroniken 

in  genügender  Anzahl  aufbewahrt  Unterhalb  des  ̂ ofeuTiKov 

folgt  dann  noch  eine  kleinere  bildliche  Darstellung. 

c*  Süd  Westseite. 

Die  zuoberst  angebrachte  Inschrift  ist  viel  vollständiger  er- 

halten als  diejenige  der  NO  seite  und  entspricht  dem  Epigramm 

n.  342  der  Anihologia  Planudea, 

3NnOP4>YP10NMeNAnHKPeiB(OCÄTOX 
nAÄCTiceNnNOYNoiATYntucÄMeNOC 

iicAexApiNTicÄee\ATiceNeeA2^HNeÄTexNHC 
TeYEeiKÄINIKHNOYnOTAMeiBOMGNHN 

TU  ii  X^P^^t  ̂ '^  £e6Xoe,  tU  IvScsc  ̂ i^vecc  tej^viic 

TcG^et  xotl  vixiiv  o{hn>v'  xft^iSouiwiv ; 

Wenn  es  gestattet  ist  aus  der  mehr  oder  weniger  correclen 

Orlhoj^raphie  einen  Schluss  auf  die  Epoche  zu  machen,  wel- 

cher das  Denkmal  angehört,  müsste  man  es  nach  Theodosius 

II  und  noch  vor  Anaslasius  ansetzen.  Die  grössle  Barbarei  io 

der  Rechtschreibung  findet  sich  auf  der  Inschrift»  welche  Ju- 

stin II  uni\  Sophia  f>berhalbdi'r/\>r/a  Rhegii  s,  Melandesia  (heute 

Jeni  ilavlaene  Kapim)  anbringen  iiesaeu:  die  von  Dr,  Paspali 
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IQ  den  Mj^cTati  ByC«vTivÄl  mitgelheilte  Copie  hat  sogar  noch 
die  Mehrzahl  der  Fehler  übersehen  —  wahrend  die  Inschriften 

auf  dem  Hippodroroohelisken  ans  der  Zeit  Tlieodosius  II  voll- 

ständig  cnrrecl  sind»  In  der  Mitte  zwischen  diesen  heiden  Ex- 
tremen hält  sich  das  Edict  des  Anaslasitiii  über  die  Zollerhe- 

bung bei  Abydoö.  Wir  »etzen  daher  das  Denkmal  kurz  vor 

dem  Regierungsantritt  des  Änastasiusj  höchstens  zu  Anfang 

der  Regierung  desselben  (49I-f)18)  an.  Man  vergleiche  übri- 
gens die  Bemerkungen  über  die  biographischen  Verhältnisse 

des  Porphyrius  bei  G.  Kaibel  de  monum.  aliquot  graec,  carmi-^ 

nibm  Bonn  1871  S.  32  fg.,  welcher  zu  einem  ähnlichen  Re» 

8ultat  gelangt  ist. 

Das  Basrelief  unter  dem  Epigramm  ist  identisch  mit  dem 

auf  NO.  Die  Pferdenamen  lauten :  'AXtsig,  'AvSgrtxToc,  Kuvscyi; 
und  DiXiSptoc: 

ÄAteYCÄNGYnÄToc         kYNÄ         neAü) 
roc  Pioc 

Von  dem  augenscheinlich  mit  Absicht  schon  zu  byzantini- 
schen Zeiten  zerstörten  yopeuTtxiv  erkennt  man  nur  noch  in  Z. 

1  nOP(^iipic)  und  in  Z.  3  O VnOT,  .  ,  Auf  dem  Basrelief 

unter  dem  y^r^^turi^h  befinden  sich  wieder  die  Demen  des  Hip- 
podroms mit  den  Vertretern  der  beiden  audein  Factionen 

(Grüne  und  Rothe). 

d.  Nord  Westseite, 

Das  zu  oberst  befindliche  i-6zeilige  Epigramm  ist  nicht 

mehr  erhalten.  Auf  dem  Hauptbasrelief  steht  Porphyrius  w^ie* 
der  mit  Palme  und  Kranz  aufrecht  auf  dem  Wagen;  die  Zügel 

der  Pferde  liegen  auf  dem  Rande  des  Wagens,  Die  vier  Pferde 

sind  nicht  seitwärts  abgelenkt  wie  auf  den  beiden  vorigen  Sei- 
ten^ sondere  dem  Bescliauer  zugewendet.  Die  Leiber  der  Pferde 

sind  zwar  abgebrochen ;  es  hat  jedoch  den  Anschein  als  oh  sie 
sieh  aiifhäumen  und  in  die  Höhe  wollen.  Zwei  reclils  und  link** 

stehende  Knaben  mit  dem  Pahuzweige  halten  die  vorstiirmen- 
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deo  Rodse  zurück.  Oben  ¥on  recliis  und  links  schweben  iv>ei 

SiegesgüUinnen  mit  dem  Palmzwci^  lieran.  Künatleri.Hch  sind 

diese  beiden  Viclorien  das  auf  diesem  Denkmal  am  Be*<leo  Aus- 

geführte. In  Bezug  auf  die  übrigen  Figuren  zeigt  es-sich^  dasa 

die  byzantinischeKunsl  im  Gegensatz  zu  der  hetdnischea  RicTi- 

tung,  von  welcher  die  schönsten  Muster  auf  dem  tlippodrom 

angeiiammeU  waren,  es  versehmäht  den  Kr»rper  in  künstleri- 
schem Sinne  nachzubilden 

Die  vier  Pferdeliamen  (*Api<rTß£Jvj;»  Ux^.xt'^-ivixp/'y);  (viei- 

leicht  arahtsehen  Ursprungs),  Ilu^po;  und  *P«}id&To;)  sind  Dicht 
im  Felde  eiogejwirahen,  sondern  befinden  sich  auf  einer  Art 

Postament,  auf  welchem  die  vier  Rosse  die  Hinterfüsse  auf- 

setzen und  welches  nach  unten  mit  dem  ̂ opr^rijcöv  in  unmit- 

telbarer Berührung  ist.  Letzteres  lautet: 

APIC      nAAÄIC 

TIA        TINIÄ 

HC  PXHC 

nYP       eYGY 

PO  NIKO 
c         c 

oAoYca>AeoAoYceKei       KAiAieepcrA^eYTePON 

MONOCeNIKHCeflOP     <|>YPIC0eYA0KIMOC  T 

COBINKÄr  nOP0YPI 

'OXou;  Üe,  8Xou;  i%tX  xxl  JiSep^rtx  SsuTetfov 

In  dem  j^opsv^Tt^iy  auf  NO  verlangen  die  Giimen,  dass  der 

Kaiser  dem  Porphyrias  gestatten  möge,  nachdem  er  in  allen 

Gängen  den  Sieg  für  die  Blauen  errungeii,  nun  auch  als  Fac- 

tionarius  der  Grünen  mit  ihren  Pferden  und  mit  ihrem  Ä^jii- 

«lov  angelhan  im  sogen.  Äi6«pa«^v  (vgl.  den  (xjmmenlar  in  G. 

Kaibels  Epigr,  gr.  S.  388}  ihnen  die  Freude  eines  Sieges  zu 

verschalTen  (tep^Yi  el;  np3c^ivov  =  yapo7ro*TQ'Jvi  npx<jtvov  Const, 

Porph*  a.  a.  0.  S,  358).  Wie  aus  dem  ppeuTubv  dieser  Seile 
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ürhelU,  ist  dem  Wunsche  der  Grünen  enUproclmn  worden. 

Porphyrlüs  hat  alle  Faclionen  (Ä^e  — £xet  »nil  Bezug  auf  die 

Vertheiliioji;  der  Sitze  auf  dem  Hippodrom  an  die  einzelnen 
Parteien)^  die  grüne,  rothe  und  weisse  in  den  üblichen  vier 

Gangen  (ßattov)  besiegt  und  zum  zweiten  Male  im  Diversium 

den  Sieg  davongetragen.  Bei  dieser  Gulegi^nheit  wird  ihm  das 

ehrende  Beiwort  6  ey^tSxtp;  erlheilt, welches  nacii  Cooüt.  Porph. 

a.  a-  0.  S,  351  das  von  der  strengen  byzantinischen  Etiketta 

den  Circuskiimpfeni  beigelegte  IViidicat^ist.  Auch  das  in  der 
Circusterminologie  gebKnichiiche  lu  vincas  ist  nicht  verges^ 
sen  worden  ̂  

Bei  dem  Versuche  das  Metrum  der  beiden  auf  dem  Cippus 

eingegrabenen  ̂ opeuitKi  in  eins  der  mir  bekannten  Schemala 
uDterxubringen  liaben  mich  olTen  gestand tm  nUesophokleischen 

und  aristophanischen  Reminiscenzen  volUlandig  im  Sticli  ge-» 

lassen  und  hätte  ich  bei  meiner  absolulen.  Unk^^ontniss  der 
Metrik  gern  auf  jede  weitere  lic^prcchnng  verzichtet  >  wenn 

nicht  der  zweite  Vers  auf  der  NO  seile  (iTfptj/Bv  el;  B&vexäv  xt^.) 
und  die  auf  der  INVV  seile  in  Z.  i  auf  dem  Stein  ulTenbar  in 

guter  Absicht  angebrachte  Trennung  zwischen  den  Vershälften 

den  Verdacht  erregt  hatten^ dass  die  Factionspnelen  müglicher- 
weise  eine  Karikatur  aoTden  eleganten  Vershan  in  dem  ober- 

sten Stockwerk  des  Cippns  beabsichtigten.  Ans  der  deutschen 

Literatur  war  mir  ein  älinliclies  Beispiel  bekannt,  jenes  Disti- 
chon, welches  im  Xenienkampfe  Göthes  und  Sebiller&  Disti- 

chen verhöhnen  sollte:  er  In  lena  und  Weimar  macht  indu  gute 

'  Von  überrascheiidpr  Äfifilictikeit  isi  das  bei  ThiHvjjliaues  Uonn.  Auüg.  I 

P*  365  3  fg.  auflwwahfle  8poUdisUcbt>ti/welc!ies  biM  Golegenheit  eiiiosSlrei* 
te&  zwischen  OrUQen  und  niaueii  im  Crrcus  gcäutigcn  wurde.  Die  Blauen 

warfen  Feuerbrilmlt*  in  die  Sitzrcibrn  der  Grfmen  un^l  riefen: 

£^¥  to|8t,  a|ov  1  Imr  h  \  U  D^aot|v^(  o(  fftifviTAi, 

wo ra lit  die  Orüiiea  einen  Angritr  Auf  die  Blaui^n  unl<Tncbineti  und  gcwj»- 
&ertüiui.sc'n  penlamotriseh  anlworfrii: 
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Hexameter — ^aber  der  Pentiimett?r  ist  noch  weil  excellenler». 
Meinem  Bruder  Jolj.  Mordtm*inn  verdanke  ich  den  HifiweiJi 

auf  den  satiriäcb  polemisi'lu'n  Dichter  (-ommotlianus  des  3len 
Jahrhunderts,  welcher  in  seinen  kaum  zu  öcandirenden  Ver- 

sen gleichzeitig  die  antiken  Göltermythen  und  das  Iieroiache 

Versmass  der  heidnischen  religiöseo  Poeöie  zu  verhöhnen  beab* 
sichtiifte,  ein  Beweis,  dasis  diese  Prncedur  auf  dem  Gebiete  der 

satiriecheu  Poesie  jener  Zeiten,  in  weielie  auch  die  ErricbtUQg 

des  Cippus  fallt,  niciit  so  f^anz  unerhört  wäre.  Das  Beispiel  bei 

Kaihel  Epigr.  42r>,  ein  phrygische^  jT:tTU|;.6tov,  möchte  nicht 

ganz  hieher  passen,  da  in  demselben  ulTeubar  jeder  animu.'s  iii- 
juriantli  fehlt.  Die  riiek^icht&loöe  Behandlung  der  Lange  und 

Kürze  dürfte  hier  wohl  oiehrdie  IJnbekanoLsehaft  phrygischer 
Proviucialen  mit  den  Finessen  der  helleuischeu  Metrik  bekun- 

den.—  Das  auf  S\V  stehende  5^opevTu4v  besteht  deoanach  aus 

Hexameter,  Pentameter  und  ̂ /^  Pentameter  und  würde  also 
scandirt  werden: 

ch  ßty  I  Koe;  Oop^u  |  pi  ̂   i 
Auf  der  Nu  seile  sind  dem  Hexameter  und  Pentaraeier  noch 

je  ein  verstümmeller  Pentameter  augehängt: 

iyBTXi  I  ou)c  xyg  |  Tai  ou  (Jift  |  Xti  ̂ ofc  £a^  |  ^[Jiiv  Qop  |  fupiv 

Qp%9i  I  vc^tjc  Oopf u  ]  plv  I 

iTeptl^ev  I  cic  Beve  |  t^v  |  teptj^vi  xaci  |  t [;  IIpJC9(  |  v&v 

st  Ä  I  auT  I  6;  I  Xifiifj  to  |  Äi^pioTi  [  iv  |  . 
Der  Contrast  zwischen  den  alle  herkömmlichen  Gesetze  der 

Cäsurj  QuantiliiL  und  Betonung  grob  missachtenden  Spott ver- 
sen  und  den  oben  angebrachten  heroischen  E|ugrammen  mit 

ihren  Lberachwänglichkeiten  ist  oflenbar  beabsichtisit  uud 

lag  in  den  Sitten  des  byzantinischen  Hippodroms,  deren  treue 

Wiedergabe  auf  dem  Cippus  erfüllt  werden  sollte,  Halle  man 

im  Ailerlhöm  schon  den  Gebrauch,  auf  die  tragische  "rrilogie 
das  Satyrspiel  folgen  zu  lassen,  so  emfifand  man  später  dat*  Be- 

dürfuiss  fur  die  durch  die  Cireuscüm[>etilion  aufi^cirgten  Lei- 

denschaften durch  komische  Lieder  eine  Ausgleichung  zu  lin- 
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den;  auch  lieiüe  darf  in  einem  wohl  besetzten  Circas  der  CUown 

nicht  tehlen.  Man  vergleiche  übrigens  noch  den  conimodiimi- 
schen  Hexaineler  im  Zuruf  der  Grünen  bei  Codinüs  Bonn. 

Ausg.  S.  168  IG,  weiclier  als  Antwort,  auf  ein  von  den  Blauen 

recilirtes  heroisches  Distichon  mit  correclem  V'erebau  dienen 
fiollte. 

Auffallender  Weise  werden  die  Pferdenamen  Ilufpo;  und  Eu 

Öuvt^QC  ̂ ^^f  dieser  Seite  wiederhol,  woraus  geselilo8sen  wer- 

den kann»  dass  beide  Fterde  zum  zweiten  Male  gerannt  ha- 
ben. Wie  etwas  derart  sich  zulragen  kann,  wird  von  lleiske 

im  Comraentar  zu  C.  P.  333  17  ausgeführt:  Tradit  auctor  in- 
ticem  equi  citrsui  fwn  amplius  apli\  ffut  ifebuisset  prima  palma 

certare,  sub.siilui  eqitum  (ertiae  paliuae  desiinalum,  qui  quamvis 

jam  in  prima  palma  concnneiil,  nihilominm  tarnen  in  tertia  quo^ 
que  currere  debeat  loco  suo  ipsi  primum>  an  Apjijc  desttnato. 
Qiiodsi  vero  eqaus  securifiae  pahmie  corrianpatnr,  ei  Huhsiiiiti 

equum  quartae  palmae  aitribulitm,  qui  iti  in  secitnda  sie  nikHo* 

minm  quoque  in  quarta  currere  debeiä.  I*yrrhu3  und  Euthy- 
nicus  haben  also  ein  unlaugliehes  Paar  im  ersten  oder  zwei- 

ten Lauf  ersetzt,  mussten  also  statt  einmal  zum  zweiten  Male 

rennen  und  Porphyrius  trug  den  Sieg  unler  mögÜctist  ungün- 
stigen Verhältnissen  davon.  Wir  dürfen  somit  annehmen,  dass 

die  NO-  und  NW  seile  den  ersten  und  dritten  oder  zweiten  und 

vierten  Lauf  (ßxtovl  des  Porphyrins  als  blauen  Faclionarins 
darstellen,  während  auf  der  SWseite  sein  Sieg  im  Diversium 

mit  den  Pferden  der  grünen  Faction  abgebildet  ist. 

L^nterhalb  des  j^opeuTtxov  folgt  das  zweite  Basrelief  der  NW* 
seile,  in  der  Mitte  zwei  Stallkneclüe  (ffTaSXyjiixvoi),  welche  je 

vier  Pferde  am  Zaum  halten  ,  an  denen  nur  die  in  einen  Kno- 
ten zusammtnigellocbtenen  Schwänze  auffallen.  Const.  Porph. 

a.  a.  0*  S.  339  fg.  sagt:  Itttto;  eiv  a7:o>au5Tj  ](ptj  i:rsl9crv  tü>v 

Ä<lo  (lepöv  Toi;  [iaiTT(j)px;,  %xi  iiv  Ijrfl  rnji>xy\fixy  xacTtp/CTaet  li;\ 
T^  SiiTCTciov  (der  unterhalb  der  Aja  Sophia  beHndlicIie  Stall, 
vtm  welchem  noch  einige  Ruinenreslo  vorlianden  sind)  «{;  t^v 

TTaßXiv  SeSeatvyj;  t^;  oOpÄ;  aOro^T  el  Xe  xxl  ̂ Xr*po^op>i9öaiv  OTi 
TcXiixv  ini\\jQt^  ̂ uovTc;  tt^v  oupocv  «OtoO  ilxX  tÄ  Koc\x6pix&  i% 
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t£^v  ̂ o^€5v  auToO  £x6oc»ov9iv  «uTCkQ  Tii)v  [ttxpiv  xtX*  Wenn  also 
ein  Pferd  noch  Aussicht  auf  weitere  Tüchtigkeit  als  Rennpferd 

bietet,  bleibt  ihm  der  geilochtene  und  in  einen  Knoten  aus- 
laufende Schweif  und  die  Beschuhung  mit  den  xx\xQfi%i^  d.  h. 

die  Toilette  in  welcher  es  zum  VVeilrennen  auftritt.  Ist  aber 

das  Pferd  ruinirt,  so  wird  ihm  der  Schweif  aufgeBochten , 
als  Zeichen  jdass  ee  nicht  mehr  zum  öfTentlichen  Auftreten 
bestimmt  ist. 

Zum  Scbtuss  mag  die  Bemerkung  vergönnt  sein,  dass  das 
Denkmal  von  sammtlichen  vier  Factionen  dem  Porphyrios 

gesetzt  worden  zu  sein  scheint  und  nicht  von  den  Grünen  al- 
lein. Auf  dem  Cippus  kommt  ausschliesslich  die  Theilnahme 

der  vier  Demen  an  den  VVettkämpfen  auf  dem  Hippodrom  zur 

Dar&tellung.  Die  Basreliefs  auf  dem  Stjlobateu  des  Hippo- 
drom-Obelisken hingegen  geben  uns  das  Bild  liur  soweit  der 

Hof  und  der  Kaiser  an  den  Circusschauspielen  Theil  nehmen , 
das  Kathisma  mit  der  kaiserlichen  Familie  erscheint  auf  allen 

vier  Seiten  >  während  nur  eine  und  noch  dazu  die  unterste 

Bildfläche  die  spina  hippodrami  und  die  Wagen  der  vier  Fac- 
tionen wiedergibt.  Die  wichtigste  Seite  der  als  die  vier  Factio- 

nen bekannten  Organisation  des  Demos  von  Byzanz  tritt  je- 
doch erst  deutlich  bei  dem  eingt^henden  Studium  der  Mauern 

von  Konstanlinopel  zu  Tage/ jenes  gewaltigen  Bollwerks^  wel- 
che» die  licllenische  Cultur  Jahrhunderte  hindurch  gegen  die 

Bar  baren  alter  Welttheile  schirm  le  und  fast  ausschliesslich 

das  Werk  der  Demen  war.  Doch  hiervon  später  bei  der  Epi- 
graphik  der  Mauern, 

Konslantinopel  Oct.  1880. 

D»^  MORDTMANN* 

  fc_jgS>^<  . — 



Betlcht  über  die  Ausgrabungen  auf  der  Akropoiis 
zu  Athen  im  Frühjahr  1880. 

IL 

Nach  Beendigung  der  Arbeüen  am  Nikepyrj^os  wurden  die- 

selben auf  ein  weiterem  Gebiet  ansf^cdehnt  und  dem  ßurgauf- 

gangi  eine  besondere  Berücksichligung  gewidmet.  Dass  ich  die- 
g»*s  jedocli  in  einer  so  eingehenden  ̂   im  Interesse  der  wissen- 
ßchaftlich^n  Forschung  wünschenswerten  Weise  durchrühren 

konnte,  verdanke  ich  sowol  der  gütigen  Geneigtheit  des  Kpho- 
ros  der  Alterlümer,  Herrn  Eualratiadis,  welcher  mir  diese 

umfangreichen  Inlersiiehungen  geslaltete,  als  auch  vor  Allem 

dem  hohen  Interesse  welches  die  hiesige  archaeologisclie  Ge- 
sellschaft meinen  Arbeiten  enigegen brachte,  indem  dieselbe 

mir  in  liebenswürdiger  Bereitwilligkeit  die  Mittel  zu  ausge* 
dehnteren  Forschungen  und  Grabungen  zur  Verfügung  stellte. 

Gleichwol  war  jedoch  durch  die  Verhältnisse  eine  gewisse 

Beschränkung  aufejlegt*  Die  Säuberung  konnte  nur  in  einer 

EntlcrrHing  der  vielfiichen  den  Aufgang  deckenden  Erd-und 
Schottmassen  bestellen;  alles  was  eich  au  Gemäuer  daselbst 

befand,  blieb  rrhallen.  Ein  immerhin  ja  nur  partiell  mög- 

liclier  Abbruch  des  einen  oderandcj'cu  Sti'iekes  versprach  kei- 
nen wesentlichen  Gewinn,  deshalb  blichen  diesp  historischen 

Zeugnisse  als  solche  besteben.  Es  muss  der  gi  iindlichen  Re- 

stauration der  ganzen  Burg  vorbehalten  bleiben  ,  auch  mit  al- 

len diesen  Besten,  welche  nicht  dtr  Antike  angehören,  na- 

mentlich den  uni't^  fügen  Türken  mauern  aufzuräumen. 
Nur  an  einer  Stelle  mussta  hiervon  eine  Ausnahme  gemacht 

werden;  es  betraf  das  Mauerstück,  welches  westlich  vom  Agrip* 
papf>s(ament  beginnend  sich  bis  zu  dem  nurdlicben  Tyrlurm 

hinzielit ;  dasselbe  war  oberhalb  der  Strebepfeiler  in  einem  so 



310 AUSGRABUNGEN  AUF  DER  AKROPOLIS 

bauRilligen  Zustaode,  dass  es  dea  demnächsligen  Eiosturz  be- 

fürclilen  liesH  ;  darum  wurde  dasselbe  auf  c.  2^/^  Meter  abge- 
trai^^en.  Es  fand  sich  darin  ein  Stück  der  Nikebalustrade  Ter- 
baut,  0,60  M.  hoch,  0,22  breit,  links  Anschlussfläche^  einen 

Fhigel  enthaltend;  ferner  ein  Block  0,205  hoch,  an  beiden  En- 
den gebrochen,  jetzt  0,370  lang,  nach  der  Tiefe  gleichfalls  un* 

bestimmbar;  auf  seiner  Vorderfläche  3  Reihen  Buchstaben 

0,045  hoch  (1)*. 
Die  Arbeiten  begannen  an  dem  mittleren  Durchgang  der 

Propylaeen ;  die  Entfernung  aller  daselbst  aufgehäuften  klei- 

nen Fragmente  und  Schuitmassen  und  die  Säuberung  des  Bo* 
dens  war  gewinnbringend  für  die  sichere  Unterscheidung  der 

verschiedenen  Epochen  in  der  Construction  des  Weges^  der 
Yorpersischen  und  der  mnesikleischen  Reste,  der  römischen 
und  der  fränkischen  Zutaten. 

Sodann  weiter  hinabsteigend  wurde  der  leicht  sich  nach 

West  senkende  Fels  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zwischen 

dem  Krepidoma  der  Nord  halle  und  dem  entsprechenden  dea 

Südflügels  voüsländig  freigelegt.  In  der  Südostecke  unmittel- 
bar an  den  Fundamenten  des  westlichen  liexastyls  zeigte  sich 

der  Fels  in  mehreren  Absatzen  über  einander  bearbeitet,  auch 

ein  darauf  gebetteter  Stein  noch  in  siiu,  Reste  eines  vormne- 
sikleischen  Baues.  Mit  Ausnahme  jenes  südöstlich  vom  Ägrip» 

pa-Postament  sich  hinziehenden  leicht  gerillten  Einschnittfi 

für  den  mitteJalterliclicn  Aufgang  zeigte  die  Fläche  keine  wei- 
tere Wegespur*  In  einer  ungefähr  die  beiden  vorspringenden 

Wangen  der  Flügelbauten  verbindenden  Linie  fallt  das  Terrain 

plötzlich  steiler  nach  West  ab.  Wegen  der  mannigfachen  dort 
unterhalb  noch  befindlichen  Slufen  und  Rampenplatlen  war 

es  nicht  möglich,  auch  hier  die  Erde  bis  auf  den  Fels  abzu- 

räumen; es  konnte  eben  nur  bis  zur  Höhe  jener  Platten  ge- 

schehen, doch  wurde  an  mehreren  Steilen  bis  auf  den  ge- 
wachsenen Boden  hinabgegangen,  um  die  Art  der  Anfüllung 

*  [Die  hier  ond  im  Folgenden  erwAtmten  Iiischrifleü  s.  im  näctistca  Auf- satz.] 
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ZU  ualersuchen,  später  diese  Löcher  wieder  ausgefüllt^  um 
eine  ebene  Fläche  berzusleüen«  Uierbei  zeigle  sich,  dtss  die 
oberen  Schichten  verschiedenarlrgen  Schutt^  Reste  der  einst 

darüber  hiogegaDgenen  lürkiscben  Batterie,  oder  Mörtel-Sub- 

6troctioneo  für  die  spätere  Treppe  bargen;  tiefer  jedoch  on- 
biittelbar  auf  dem  Fels  lagernd,  nameollich  alle  Klüfte  in  dem» 

selben  ausfüllend,  Geröll  aos  Splittern  des  Burgkalksteina. 

Dieses  konnte  mithin  nur  aus  einer  frühen  Epoche,  der  Zeit 
der  Felsbearbeitung  zur  Aufnahme  der  maesikleischeo  Bauten, 
wenn  nicht  noeh  höher  hinauf  stammen. 

Die  Vermutung,  dass  sich  die  in  ihrem  unteren  Teil  einst 

von  Beule  aufgedeckte  Polygonmauer  aus  Btirgslein ,  welche 

von  West  her  kommend  UDgefähr  in  derPropylaeen-Axe  lauft, 
noch  weiter  nach  Osten  hin  fortseUen  würde,  fand  sich  be- 

stätigt, indem  dieselbe  unmittelbar  bis  an  den  steiler  anstei- 
genden Absatz  reicht;  eine  kleine  bearbeitete  Fläche  zeigt, 

dass  die  Mauer  auch  noch  auf  denselben  hinaufging. 
Gefunden  wurde  in  diesem  Abschnitt  unmittelbar  unter  der 

früheren  Oberfläche  eine  Hand,  welche  einen  Schild  hält,  zur 

Nikebalustrade  gehörend. 

Abermals  tiefer  hinabsteigend,  konnte  zunächst  constatirt 

werden,  dass  die  bekannten  tief  ausgetretenen  Wegespuren  un* 
terhalb  des  Nikepyrgos  nicht  wie  allgemein  angenommen  auf 

das  Agrippapostamcnt  zuführen,  sondern  an  der  Nord-West^ 
Ecke  des  Pyrgos  scharf  nach  Osten  umbiegen.  Sie  direct  wei^ 

ter  zu  verfolgen  verboten  die  8  quer  über  den  Aufgang  laufen- 
den Stufen;  jenseits^  d.  h.  östlich  von  denselben,  zeigte  eine 

bis  auf  den  Fels  hinabgeführte  Sondirung  in  den  unteren  Erd- 
schichten vielfache  Vasenresle,  welche  nach  dem  Urteil  des 

Herrn  Dr.  Lolling  den  mykenisclien  verwandt  sind.  Der  Fels 

ist  zerkli^ftet  stark  abgerieben  ,  so  dass  allerdings  die  Fortset« 
zung  des  Weges  hier  als  höchst  warscheinlich  erscheint,  ohne 

dass  jedoch  sich  so  bestimmte  Marken,  wie  unterhalb,  hier 

beränden.  Die  voraussichtliche  Verlängerung  in  südlicher  Rich- 
tung hat  keine  Spuren  auf  dem  Boden  hinterlassen;  unter  der 

dünnen  deckenden  Erdschicht  liegt  ein  weicher  bröckelnder 
KttTU.D.  AAGH.IKBT.  V  21 
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Kalkstein  von  rötlicher  Färbung,  der  also  von  jclier  durch 
Erde  oder  anderes  Stein malerial  bedeckt  geweseu  sein  rouss^ 
welches  und  mit  welchem  die  Spuren  verschwunden  sind. 

Es  lässt  sich  überhaupt  an  vielen  Sleüen  bemerken,  dass  in 

Terschiedenen  Schichten  der  Kalkstein  von  ganz  verschiede- 
ner Textur  iat  und  dass  unter  den  oberen  harten  Gescheibea 

sich  weiche  Lager  finden.  Vom  Nikepyrgos  bis  zum  Agrippa* 
pofitament  zog  sich  die  grosse  von  Ross  abgebrochene  türki- 

sche Batterie  hin ;  längs  derselben  führte  der  Weg  empor;  seine 
westliche  Stützmauer,  aus  den  verschiedensten  Brocken  zu- 

sammengesetzt, ist  zum  grösseren  Teil  noch  erhalten.  Unter- 
halb westlich  derselben  lagen  grosse  Schuttberge  bis  zur  Nord- 

mauer reichend;  sie  wurden  beseitigt.  Es  fanden  sich  darin 

2  Schädel  und  mannigfache  Knochenreste,  sowie  ärmliche  tür- 
kische Sehmuckgegenstände. 

An  epigrapbtscheo  Funden  sind  hier  zu  verzeichnen:  Eine 
unregelmässig  gebrochene  Platte  aus  pent.  Marmor:  grosste 

Höhe  jetzt  0,20,  Länge  0,30,  mit  den  R^len  zweier  Inschrif- 
ten.  Buchstabenhohe  0,010  (2). 

Ein  Fragment  Marmor  mit  Giebelkrönung  jetzt  0,17  breit, 
in  der  Flache  0,13  hoch,  der  Giebel  0,08o  hoch,  mit  einigen 
stark  verwitterten  Zeilen  (3). 

Eine  Platte  (Marmor)  fragmenlirt,  jelztO,29  hoch  0,25  breit; 
der  obere  Teil  beschrieben,  8  Reihen,  stoichidon.  Scbrifthöhe 
0,006  ( i). 

Ein  kleines  Fragment  Marmor  0,08  breit,  0,13  hoch,  6  Rei* 
hen  stoichidon  (5). 

Der  Oberteil  eines  Cippusaus  Hymetlos-Marmor,0, 19  Durch* 
messer  0,24  hoch.  4  Reihen  Buchstaben  0,022  hoch  (6): 

M  Y  P  P  I  N  H 
YflKOY 

K  H  ♦!  X  1  E  Q  [Z] 

©  Y  r  A  [T  H  P] 

Eine  Marmorplatte  mil  Flaeh-Reüef,  warscheinlich  eine  Vo- 
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tivgabe,  eineo  weiblichen  Unterleib  darstellend;  0,145  breit 
0J30  hoch. 

Ein  lleltefrragmeniO;22  hoch,  0/27  lang,  anf  dem  nor  Brost 
und  Hals  eines  Pferdes  sowie  ein  Teil  des  Reiters  erhallen  ist. 

Diverse  kleinere  Fragmenle  von  Gewandfiguren,  Gliedmas- 
sen  u.  8.  w.  Von  der  Nordmaner  waren  im  Anschluss  an  den 
westliclien  Torturm  oberhalb  der  noch  in  iitu  befindlichen 

Stufen  einige  schniic  gelagerte  Quadern  bekannt,  welche  auf 
eine  allere  Mauer  htndeuleten  ;  die  Vermutung,  dass  sich  die- 
Belbe  ösllicb  fortsetze,  fand  sich  durch  ein  tieferes  Hinabgehen 

längs  des  jetzt  darüber  laufenden  modernen  Gemäuers  bestä- 
tigt. Sie  zieht  sich  in  gleicher  Conslroction,  nur  in  ihren  obe- 

ren Schichten  abgebrochen  bis  zu  der  jüngst  restaurirten  West* 
Stützmauer  des  Plateaus  unterhalb  der  Pinakoih^k,  wo  sie  in 

jene  horizontalgelagerte  Mauer  libcrgeht,  welche  sich  unter 
dem  Agrippapostaoienl  hin  bis  zur  Weslanto  vom  Krepidoma 
der  Nordhalle  erstreckL  Nach  Innen  zu  schliessen  sich  an  die 

schräge  Mauer  zum  Teil  in  sie  hineingebrochon  verschiedene 

Gemäuer  an^  die  schachlarlige  Gemächer  mittelalterlichen  ür- 
ßprunga  umschliessen  j  und  in  denen  wir  vielleicht  Vorrata- 
räume  erkennen  können. 

Ein  besonderes  Interesse  bot  aber  die  Untersuchung  der  Fun- 
damente jener  durch  Beule  aufgedeckten  L  ntcrmnuer  mit  der 

Marmorpfortc  in  der  Mitte.  Die  Tastungen  ausserhalb  dersel- 
ben halten  schon  die  Verschiedenarligkcit  auch  in  der  Grün- 

dung der  Fundamente  zwischen  dtm  beiden  Torlürnicn  und 
der  Portalmauer  dargelan  ;  es  wurde  jedoch  dadurch  die  Ver- 

mutung noch  warscheinlichcr,  dass  sich  die  beiden  gegenüber- 
liegenden Innen-Manern  der  Tortürme  östlich  weiter  fortsetz- 

ten. Die  Grabungen  auf  der  (nnenseite  beslätigien  dieses  voll- 
kommen; die  Fundamente  reichen  bis  an  den  sich  an  die  Un- 

terstufe anschliessenden  schmalen  Podest*, 

1  Über  alte  Mdi  hfcraii  uud  an  sonst  oben  mltgeleiKe  Beobachtungen 
knöpferhl^  fto'üilUilc  über  Art  und  ZaiI  der  Hrbaunng  u.  s,  w.  rnu«s  ich  Auf 
meiac  MiUoiluugen  über  die  Fropyineeii  im  Angemeiueii  vem eisen. 



(Unebea  der  BoMclfiikcr;  mil  Attnalmie  im 

EritftrkopttM  hi  du  DeUil  doidiweg  wAr  gat  erbalien ;  wir 
trwdeo  hierJQ  eiQ  Werk  ans  dm  Anfiuigdeft  4.  Jahrkooderts 

erfceimea  köniieQ ;  ein  apfcicHctw  Eisfriiea  bkrmof  bleibt  lof * 
bebalteQ.  Die  Eotferaung  dcwdbw  mi  sdiirierig^  es  befiodet 
steh  Qoch  10  der  Mauer* 

Eq mittelbar  darüber  Hep.  eine  Harmorqtiader  0,90^  lau 

0^47  bocb^f(lt*efa{aiid  darcb  die  cranze Hauer  reicbend,  i erkebri ' 
tDtt  2  BochBtabrareibeQ  0,020  bocb  (7). 

Weiter  nördlich,  gerade  auf  dem  Fuodamenl  der  südltefaen 
Tarminatier  ein  Harmorblodk  oben  doreh  kyma  und  Abacus 
gekrönt,  seine  Länge  0^70  seine  Geaammlhahe  0|3iid;  aof 
deni  0,040  M.  hoben  Abacus  etiie  AuGscbrtfi  (^]. 

Eben^  wurde  «üdlich  van  der  Tür  gerade  in  der  Nerläii*' 
geruog  des  eleusini^hen  Streireus  ein  Block  au$  Hjrmetlos-Mar* 
mor  gefunden^  0J80  lang,  O^ilH)  hoch»  in  der  Mitte  einen 

0,23  M.  im  Dorthmesser  ballenden,  und  in  leicht  eingeschntt- 
lenem  Relier  dargestellten  Kranz  von  OelblüUem;  darüber  die 
Aur«ebriri  Ol  AHMOTAL  Oesilich  for  der  Mauer  wurden 

einige  Teile  eines  Frieses  gefunden,  welche  mit  anderen  glei- 
chen am  Aufgang  verstreuten  zusammenhängen;  e^  hi  eine 

leicht  geschwungene  Fläche,  unten  Ablauf,  oben  ein  kleines 

»culptirles  Kymalion.  Gesammthöhe  0,28  M.;  das  Muster  ab- 
^vechselnd  Palmetten  und  Kelchblumen,  durch  Hanken  ver- 

bunden. Bemerkenswert  ist  hierunter  namentlich  das  eine 

Eckstück  unmittelbar  neben  der  Tür  gefunden,  0,540  lang; 
auf  der  Ecke  ist  eine  PaJmeite^  daneben  ein  Oelbaum^  um  den 

r 
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sich  eine  mächtige  geschuppte  Schlange  in  mehrfachen  Win- 
dungen ringelt,  den  Kopl  ent^egengei*elzt  der  Ecke  gerinlileL 

Diesem  enlsprieht  ein  anderes  leider  selir  fragmeiilirles  Sliick, 

wo  die  Schhmjie,  kleiner,  sich  gleichfaUü  nm  einen  Oelstraiich 

windet,  aber  der  Ecke  zugekelirt»  Man  erkennt  olTenbar  hierin 

Bexi^hnngen  zu  der  Burgschlange  und  dem  heiligeii  Oelbaum 
im  Ereelilheion,  ohnedass  ich  jedoch  im  Stande  wäre,  diesen 

Fragmenlen  eine  bestimmte  Stelle  etwa  in  einem.  Denkmal 
oder  Altar  zuzuweisen. 

Ferner  wurde  hier  noch  eine  Marmorplalte  gefimden  0,01) 

dick,  0,20  breit,  0,45  hoch^  fragmcntirl,  mit  5  Schrillrcihen 
itoichidon  (9). 

Das  snd liehe  Turmgpmricli  war  noch  zum  grösseren  reil 

mit  Erde  angefiitlt;  nach  Enlfernnng  derselben  kam  in  ver- 
schiedenen Hölien  und  verschiedener  Construction  aus  Mar- 

mor, Ziegeln  etc.  der  Fussbodenbelag  zu  Tage.  In  der  Ost- 
mauer befindet  sich  ein  Marmor-Block^  dessen  nach  Westen 

gekell rtt*  \  urdernüche  eine  2zeiiigc  Inschrift  mit  Künsllerna* 
men  darunter  trägt  {10). 

Links  lial  die  Quader  Anschlüsstlacbe,  rechts  ist  sie  abge- 
hauen ,  auf  der  Oberfläche  zwei  nngleicbe  aber  vollständig 

markirlc  Fussstandspurcn,  die  eine  0/23,  die  andere  0/30  lang. 

Ihre  jetzige  Länge  ist  0,740.  Doeh  da  sie  sich  ursprünglich 
beiderseits  fortsetzte,  auch  die  Spuren  verschieden  sind,  so 

iinüssen  mehrere  Statuen  auf  ifir  gestanden  haben.  Die  Höhe 

ist  0,260,  die  Tiefe  0,:>80. 

Das  nördliche  Turmgemach  ist  durch  besondere  Wandpfei- 
1er  gegliedert,  welche  Gurtbogen  mit  Gewölben  tragen;  es  ist 

jetzt  angefüllt  mit  allerlei  Gera  tschaften.  Der  nördliche  Teil 

wurde  ge&äubcrt»um  dort  in  die  Tiefe  zu  gehen  und  möglicher 

Weise  die  westliche  Verlängerung  der  schräg  geschichteten 

Xordniauer  zu  finden.  Es  zeigte  sich  jedoch,  dass  der  ganze 
Boden  nur  von  Geröll  aller  Art  angefiillt  war,  auf  welchem 

öuch  jene  Pfeiler  einfaeli  ruhten.  Mit  Kücksichl  auf  das  aller- 
seits nachrulftchende  Material  und  den  K<*[abrd rohenden  Ein- 

Sturz  des  Ganzen  konnte  nur  bis  1  M*  hinabgegangen  %\crden; 
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von  der  Mauer  fand  sich  noch  nichts,dagegen  mehrere  Inschrif- 
ten :  Eine  Platte  auf  3  Seiten  fragmenlirt,  jetzt  0,17  breit, 

0,19  hoch,  0,075  dick  mit  15  Reihen  sloichidon  (U). 

Eine  Platte  O.OIJ  liick,  0,12  breit,  0,27  hoch,  frairmenlirl, 
mit  24  Reiben,  Stoichidan  (12), 

Eine  etwa»  grössere  Platte  0,1 3  dick, 0,*12  hoch,  0,345  lang; 
oben  Reste  einer  Endigun^  (Ablauf),  mit  20  Reihen  (13)* 

Eine  Platte  auf  3  Seiten  fragmüiitirt,0,OGi  dick,  0,155  hoch, 
0,155  breit  mit  14  Rdheu  (14), 

Die  Grabungen  ausserhalb  des  Tores  galten  cinerseiU  der 

Möglichkeit,  die  Fortsetzung  jener  allen  Ost-West  laufenden 

Polygonmauer,  die  oben  bereits  erwähnt,  zu  finden,  anderer- 
seits die  Höhenlage  des  natürlichen  Bodens  zu  bestimmen.  Er- 

stere  UotTnung  erfüllte  sich  nicht,  sei  es  dass  die  Mauer  hier 
bei  den  späteren  Bauten  vollständig  abgebrochen,  sei  es  dass 

sie  schon  vorher  nach  einer  anderen  Richtung  umgebogen.  Die 

Schuttmassen  vor  der  grossen  Türkenmauer  stammen  in  ihrem 

oberen  Teil  von  den  Beuleschen  Ausgrabungen;  c.  2,80  Meter 
unter  derMauerkanle  fand  sich  das  Niveau  des  türkischen  Anl- 

ganga,  auf  4,30  Tiefe  der  Fels,  Alle  diese  verschiedenen  Ta- 
stuQgen  machten  es  möglich  ein  möglichst  genaues  Bild  der 

Terrainj(c.^taltung  des  V\  eslabhangs  zu  gewinnen. 

Ich  schlicsse  hieran  noch  eine  .\oliz  üher  eine  Untei^suchung 
an  der  Nordostecke  der  Pinakothek,  Wiesen  hier  die  nbereo 

Quadern  der  Ostvvand  bereits  auf  eine  nördliche  Veilüntrerun«? 

hin,  so  gab  eine  bis  auf  den  Sockel  hinabgeführte  Grube  den 

Beweis,  dass  hier  eine  Verlängerung  mit  einer  Tiir  geplant  war* 

Der  Stereobat  setzt  sich  nördlich  fort  und  tritt  sogar  jetzt  in 

der  Nordburgmauer,  die  gegen  die  ältere  wol  etwas  zurück- 
gesetzt ist^  zu  Tage. 

Athen  im  Juli  1880. 

RICHARD  BOHN, 

.*-gsu*. 

rf^yj 



Die  von  Herrn  Bolin  auf  der  Akropolis 

gefundenen  Inschriften. 

Es  hat  zweckmässig  gesell ieoen  die  von  Herrn  Bohn  wäh- 

rend der  zweiten  Periode  seiner  Ausgrabung  gefundenen  In- 
schriften zu  vereinigen  und  mit  erläuternden  BemerkiiDgen 

zu  begleiten.  Den  Nummern  der  einzelnen  Stücke  sind  in 

Klammern  die  laufenden  Nummern  des  Fundberichtes  beige- 

fügt, in  welchem  die  Fundumslände,  die  Maasse  und  der  Er- 
iiahungszu stand  der  Steine  beschrieben  sind. 

1  (8). 

_    \  O  f  I  ̂  A  .  O  5  1  A  t      E 

WeihinschrifL  aus  dcrMitle  des  6len  Jahrhunderts:  A»uL]<<5[Tf]- 
a[T]oc  (oder  Ti[i]d(5[Tp]x[T]o;)  i[v]«[9Y|)ttv.  Der  Name  des  Stifters 
ist  Dicht  gauz  gewiss,  das  erste  Zeiclien  konnte  wegen  eines 

ungünstigen  LmsLandcs  jetzt  nicht  sichergestellt  werden.  An 

der  Stille  des  Rho  ist  der  Stein  gespalten,  der  Buchslabe  scheint 
die  Gestalt  R  gehabt  zu  haben. 

2  (1). 

-  O  N  r  §ffi  E 

>l  I  Oii  '^  >l  O 
^    E    N:E    U    E   ̂  

Aus  den  letzten  Jahrzehnten  des  ftlen  Jahrliunderts  wie  es 

sclieint.  Das  Sigma  in  Z.  3  war  vicrstiichig,  der  unlere  Schen- 

kel ist  zcrslürt.  Man  glaubt  zu  erkennen  -  T]iv  [s«T]t[p«  -  -]  vio« 



3IS 
INSGURIPTßP«  VON  DER  AKROPOLIS 

B[t]va[  '  i7roCt3]Ttv  'EX^EtjOtpfti;  oder  'EXiCtiTtvio;.  Die  Grösse  der 
Buchstaben  würde  eher  auf  ein  öfTentliches  als  auf  eio  Denk- 

mal privater  Pietät  achliessen  lassen* 

3(7). 

IPPAPXHMANTIOEOOOi  IKIOOYTATHi 

YPEPTOYEO^KAIEAYTHCANEOHICEN 

Weihinsclirift  aus  dem  Anfang  des  vierten  Jahrhunilerls:  'Ix- 

waJpj^ti  MxvTiWou  6o[p]ixl<)u  ftuyxr/iLp]  uwip  toO  ieo«  xxl  ixurfl; 

ÄveÖ-nJttv,  Hipparclve  ist  die  Taute  desjenijfen  Manlitheo«,  für 
welchen  Demosthenes  zwei  Heden  seh  rieb,  die  ScIi  wester  sei- 

nes Valrr?:  Manilas.  Sie  fur  die  Tochter  zu  halten  lässL  die  Zeit 

der  Inschrift  nicht  zu.  Vgl.  Boeckh  Seeurk.  S.  22  f,  und  die 

Geschlechlstafel  bei  Schafer  Dem.  u.  s,  Z.  Ill  S.  212,  Die  uo- 

symmetrische  Anordnung  der  Zeilen  findet  sich  ebenso  auf 

dem  Sletü. 

4  (10). 

,i€OPA<YMHAC 
Y<fEY<ANEOHKE 

tiiTPIOlEPOHtE 

Weih  Inschrift  aus  der  ersten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts : 

-      -      *>)]c  8p«ayu.ToJo[uc 

Ao]offiei;  Äve9vi)te 

AT]{jii^]Tpio^  iz6rifjt 

Es  ist  die  zweite  Inschrift  mit  dem  Namen  des  Künstlers  De* 

nietrtos,  des  dcv6pü)7To:7oid;,  welche  bekannt  wird  (die  erste  b. 

11.  Sehtine  Hermes  V  S.  309  und  G.  Hirschfeld  Arch.  Zeitg, 

1872  Tat.  üO,  5);  sie  bestätigt,  dass  die  Thätigkeit  des  Mei- 

sters in  die  Zeit  nach  dem  [»eloponnesisclicn  Kriege  fiel.  Atrf 
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der  Oberfläche  des  Steines  sind  die  Staodspuren  einer  Statue, 
links  ist  Slosskaale. 

5. 

H^YAHTnNIPPEnN 

'H  f^/k^  Töv  tffxcav,  darunter  Kranz.  Aus  der  ersten  Hälfte  des 
\ierten  Jahrhunderts,  Der  Stein,  der  ebenso  wie  der  folgende 
in  dem  Fundhericht  des  Herrn  Bohn  nicht  erwähnt  wird,  ist 

in  derji  Thurm  links  vom  Beuleschen  Tlior  vermauert.  Mit  ̂  

^üXyi  töv  iTTTcettjv  wird  ein  Regiment  der  IVeiterei  bezeiclinet, 
dessen  Mannschaft  aus  demselben  Stamme  ausgehoben  war; 
der  Stein  rührt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  einem  Denk- 

mal zu  Ehren  des  commandirenden  Phvkrchen  her,  dessen 
Name  mit  dem  Demotikon  au  einer  andiiren  Stelle  der  Basis 

stand  ̂ .  —  Das  Material  der  bisher  besprochenen  Basen  ist  pen- 
telischer  Marmor. 

6. 
APXinnOi  A..<TOK^ATE 

PYOOKA.OY<  XAiiEAHMOY 

E  Y  n  N  Y  M  E  Y  f  }  K    I   K  Y  N  N  E  fl  ̂ 0 

^Von  eia^m  .ifiulichea  Monuraent  rührt  Corp.  inscr,  Ätt.  U  562  her  Das 
zweile  d(*r  auf  diesem  Sleiii  gelesenen  Deeretc  lial  V.  üeydemann  {De  stnatu 
Aiheniefuitim  fpi,Tstiones  epi^rapfiiex,  Argentorati  !8S0  S.  13|  den  Pryttmen 

der  Kekropis  zu  go  seh  rieben.  Die  von  dem  Verf.  liejTorgf*bt>  heuen  Seh  wie- 
rigkcitPa  »iud  vorhantteii,  aber  mit  jener  Annahme  komml  man  schwerlieh 
aus.  Hejdemann  scheint  der  Ansicht  tm  sein,  dass  der  von  den  Prylanen 

verliehene  goldene  Kranz  in  Fofge  einer  vorherijtji^ri  Krmächlijjrung  des 
Ralbes  decrelirt  worden  sei:  ieb  zweifele,  ob  mw  stdehc  Ermächtigung  je 
habe  crtbeiU  werden  können.  Ich  lejce  mir  jetzl  die  Sache  so  lurechl.  Die  im 

iCummentar  angezogene  Weihinjichrifl  ist  \i}n  dem  Stein  mit  den  Decrclen 

^»chwerlich  zu  trennen  ,  beide  Steine  werden  von  demselben  Dcnkma!  herrüh- 
ren, leb  vermutbe,  das^  dos  Dccret  des  Ratbes,  auf  welches  sieb  die  Kranz- 

insehrifl  bezieht ,  an  einer  andern  Stelle  des  jetzt  verstümmellcn  Steines 
stand  und  dass  das  erste  der  erhaltenen  Deeretc.  wie  KirchhoiT annahm,  von 

dem  Rei^imenl  hernlhrte.  Halle  der  Ralh  seinen  Secretar  angewiesen  den 
von  ihm  gefasslen  Beschluss  auf  dem  Apatfieraa  eingraben  zu  la&scn,  so 
konnte  die  Pbjle  diesen  ße^mlen  ersucben  ihre  Beschlüsse  mitzubesorgcn. 

itiber  das  Anathema  la^  kein  förmlicher  Beschliiss  vor;  dasselbe  war  vor  der 

rBcblachl  y^f'iobl  worden. 
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IIif6o)c^[e]o\i; 

Auf  einem  Block  aus  hymeitischem  Marmor,  welcher  jetzt  ah" 
Stufe  dient;  aus  der  Zeit  nach  der  Mitte  des  vierten  Jahrban* 
dertd.  Anscheinend  oicht  von  einem  Grabdenkmal  herrühreod. 

Arcbippos  und  Aristokrateia  waren  wohl  ein  Ehepaar. 

7(9). 

K T ft 1 

K O M £ 

O 1 M E N 1 A A N 

A 1 K A A E i A • 

P P 
Y  T 

A N E I O 

frei. 
Fragment  einea  Volksbeschlusses,  etwas  älter  als  das  vorige 
Stück  wie  es  scheint.  Rechts  ist  Hand  erbalten,  es  fehlea  auf 
dieser  Seile  bochstens  zwei  Buchslaben.  Penleliscber  Marmor. 

Etw a :  i]%  Tcl»[v  eU  toc  xacTob  ̂ yifi^J^LXTX  e(vxXi9])&oixc[v(i>v  tcJ^  irp^üi* 

8(11). 

O I E A 0 S C 

M  E  O  Y P A 1 A N 

< A   P 1 i T O i X E   1 
• 

O N  A r n N A 
0  H 

N  A * 

\ 1 T  n 1 A H M a 1 T  ft • 

E  A  Y  T n i H A • 0 .  TA 

M N O  Y i n A 
P  A 

A 
.    i 

• 

N H i  T 1 M • i. K A 1   T • 

T P A  K 1 i X 1 A 1 
O  Y 

• 
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T  n 1 p p O i 0  E  K X P • 

f. Sl N K A 1    E  Y E P r 
1 N A * n  N  P O 1 • 

- A 0 X  O  A J T • 
o 1 €  T  O 

TOY 

N V • 

10 

15 

Fragmenl  eines  Volksbeschlusses  aus  der  Zeit  derTheuerung, 
welche  zwischen  330  und  326  in  Altika  herrschte;  der  An- 

tragsteller ist  der  bekannte  Staatsmann  De  mad  es.  Vgl.  z.  Corp, 
itiscr.  AU,  IE  194  und  193.  Der  Stern,  hymettisclier  Marmor, 
hat  rechts  Rand»  Zu  lesen  : 

<;>  $i^[A(i>*  Äio|txJv);  4'Ji]^cou  [lxtxv[te- 

\ä%  ilirtv*  l^ret^:^  Eu]]^api(TTo;  Xe[^p* 

ovtiiiTij;  .  .  •  .  <rTT]ov  Äyti^v  'AOTÄvacLC" 
t «  .  •    .  oc](  Tci»  iriyit^  T2&[i 

•AÖ7jvxtci)Vj  yvj<jlv  S]t  auTÖ  t?X[t(i]  d[x]Tfl6- 

IV   lA]evTri;  Tt|JL[fl];  x«l  t[4 

Voiitiv  (?)  dJXXo'i;  TK]Tp3cy.ia^t>.(o'j[^ 

[ji£JC{Avou;y  xatl  iv]  TeJ  Trpd^flsv  Xpt^' 

4t7j;  toO  SiSp-ou  ToG  'A0yj]v«[1]ijJv  rot[ö- 

n  8Tt  IÄuväto  ay«04v,  iclÄdj^flxi  t[ö- 

t  ir\yLtf  e77XLve?get  Eij^ajpmrov  [Xe- 

Eucharistos  scheint  Bürgerder  Stadt  Agora  auf  der  Ihrakischen 

Cheraones  gewesen  zu  sein,  vgl.  über  den  älteren  Sprachge- 
brauch Urk,  u,  Unters,  z,  G.  des  deL  Bundes  S.  170.  Aus  der* 

selben  Gegend  stammte  der  Mann ,  welchem  das  Psephisma 
194  galt»  Eucharistos  hatte  versprochen  den  Athenern  12000 
Medimnen  Getreide,  und  zwar  8000  Medimnen  sofort  zu  einem 

bestimmten  Preise  zu  liefern ;  der  Ausdruck  (^^  H^tf)  be- 
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weist,  dass  eia  Ankauf  von  slaatswegen  beabsichtigt  war.  In 

dem  aus  derselben  Zeit  slaminemlen  P&epbr^nia  196  des  Cor- 
pus scheint  der  Preis  für  den  Medimnos  Weizen  auf  9  Drach- 

men fesigestellt  geweden  zu  sein,  nach  den  Ermittehjngen 
Böckhs  im  Staalshansh.  I  S.  131  fT.  ein  ziemlicli  hoher  Be- 

trag, der  einen  Schluss  auf  den  Grad  gestattet,  welchen  die 
Noth  in  Athen  erreichte.  Das  Getreide  kam  aus  der  Cherso- 
nes,  welche  sehr  fruchtbar  und  auch  aus  diesem  Grunde,  nicht 

hioss  wegen  der  Lage,  für  die  Athener  als  KleruchenbesiU 

wichtig  war.  In  der  älteren  Zeil  warder  Pontos  für  Athen  das 

llaoptbezugsgehiet  des  Getreides;  dies  änderte  sich ,  nachdem 

der  Krieg  mit  Philipp  ausgebrochen  und  die  Handetsstrass 
dahin  nicht  mehr  in  den  Händen  der  Athener  war.  Damal 

trat  Aegypten  an  die  Stetlc  des  Pontos;  der  Zwischenhandel 

war  in  den  Händen  der  Kaufherrn  von  Tyros,  Sidon  und  Ky- 
pern,  vgl,  Corp,  imcr>  AH.  \l  170.  171.  143.  Daneben  wurde, 
wie  die  besprochenen  Inschriften  beweisen,  Getreide  von  der 

Chersones  belogen,  wo  die  Athener  von  den  Zeilen  ihrer  Herr- 
schafl  her  Beziehungen  unterhielten. 

9  (12), 

10 

M 

A    .    A    K 
M  O   Y  T  0  Y  A 

H    1    M  O   Y    N    1    X    1 
PH^IMONEA Y 

EEAilKENFjE 1 

l   X    1    A    <    1    A    1    E Y 

PnNA    1    «PEP 1 

PO<T    HN    MOY N 

<AtArOAOME N 

E    .:X  X  X    .  :A    FAX 
TOYKAIEI<€ 
nNMETATOYB 
APPOEAANE    1 
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20 

N i  T P A  T H r  n  N 
\ 1  T Jl N  K E 

n  > 

A <    1 A 
E  fi 

i A 
^ n  « E K  T  fi N 
•^ 

N  A E K  A 1 T 

Z    1 K P  A T 

Y  K  A t O  T E 
i T  P A T    1 n 
p E  O Y n  A 

<  n  T H P 

Pentelischer  Marmor;  auf  allen  vier  Seiten  Bruch. 

Fragment  eines  Volksbeschlusses  aus  dem  Ende  des  vierten 

Jahrhunderts.  Es  standen  zwei  Exemplare  des  Decretes  aof 

der  Akropolid,  von  dem  zweiten  Exemplar  rührt  das  Bruch- 

Blüek  Corp,  inscr.  AtL  II  252  (vgl  oben  S.  281)  her^  welche« 

den  Schluss  der  Inschrift  enthält.  Es  ist  sehr  schade,  dass  die 

Urktiude,  welche  für  die  Zeitgeschichte,  namentlich  auch  für 

die  Chronologie  der  Ereignisse  wichtig  gewesen  wäre,  sich 

noch  nicht  heimstellen  lässl. 

Z.  3  SifiliJLou  ToQ  *Ä[OYivatiüiv,  Z.  4  t]|J  Mo*jvi)jt[qp,  Z.  5  jjjpij^i- 
(Jiov  exü[Tiy  Trxpi^rj^eto,  Z.  6  Jpxyjxi;  i]i  l&o>xev  p  ft[^,  Z*  7  Mou^ 

vi];j{x;  Wxl  e'i-|  Z,  8  -pcovxi;  T^epi,  Z.  9  Tcjpi^  tvjv  Mouv[t^Uv,  Z. 

10  %xX  i[ff]ao[ji«v-,   Z.  11  -eSü)Ke{y]  XXX[X]  Äpxx[[i«c,   Z.  12 

-TOU  X«l  tU  <X^f  Z.  13  *G)V  pSTob  TOD  ̂ [x^t^Cd»;  All[XllTpiOU|  Z.  14 

yplJ(AXT]x    1tpOiixvu[<Xev,    Z,    15    Tfi^]v  aTpÄTn^UV)    Z.    16    X«]l    TÖV 

vc(i>[v,  Z,  IT  ß]x^i>e(ii;  Aha^Tpiou.  Es  war  die  Rede  von  der  Be* 
lagern ng  der  von  dem  Phrurarchen  Kassaoderg  vertbeidigten 

Munychia  dnich  Demetrios  Poliorkeles, welche  in  dem  vorletz- 

ten Monat  des  Jahres  OL  118,  1  (^7)  begann.  Von  jetzt  an 

deckt  sich  die  Inschrift  mit  dem  Fragment  des  anderen  Exem» 

plars.  Die  Festung  Gel  im  Anfang  des  folgenden  Jahres:  Z.  18 

-(1)^  ix  Töv  [IJtcAv,  Z.  19  -b]v  Äi  x«l  t[oT5  aujifidJpi;?,  Z»  20 

iTc' *Avx]$iitpxT[o^;  «PXOVTO«  (OL  118,  2),  Z.  21  4pYupto]u,  x«l 

{ti  [xacTtXiÄyO»),  sc.  'ii  Houvi^tx,  Z.  22  töv]  aTpxxtöIv,  Z»  23  ßoti- 
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>rv  T-Jjv  a  'A]pt{i)ow  wx[yo»  int^uxc,   Z.  24  el«  Ttiv]  «a-mfivx* 

Ein  zweites  Beispiel  einer  in  zwei  Exemplaren  auf  der  Burg 

aufgestellten  Inschrift  ist  der  Vertrag  mit  Cliioa  aus  der  Zeit 

nach  dem  Königsfrieden  (Corp,  inscr.  AU.  II  15  und  Mitth.  II 

S.  138).  In  diesen  und  älinlichen  Fällen  ist  anzunehmen»  dass 

das  eine  Exemplar  auf  Beschloss  des  athenischen  Volkes,  das 

zweite  auf  Veranlassung  und  Kosten  der  andern  betheiligtea 

Partie  (in  dem  an  zweiter  Stelle  erwähnten  Falle  also  der  Ge« 

moindti  von  Chios,  vgl.  auch  Corp,  inscr.  Alt,  II  553,  554) 

aufgestellt  worden  war, 
10  (2). 

N  O  <  A  I 

Y  A  A  M  A  <  P  f  I 
AEKTAtPII 
oEYtll 
11  A 

♦  P 'I  OM 

1 

Bruchstück  des  Verzeichnisses  der  Sieger  in  den  draDaatigchen 

Aufführungen,  dessen  bis  dahin  bekannte  Fragmente  Mitlh. 

Ill  S.  241  ff.  zusammengestellt  sind.  Zwei  seitdem  ausgegra- 

bene und  von  Professor  Kumanudis  im  *AO;^vxtov  VII  S.  291 

in  Minuskeln  mitgetheilte  Stücke  lasse  ich  hier  folgen  : 

24 0  P  A  <  \ 

P  O  A  Y 

A  A  ' 

K  A  
- 

25        I  f\ 
l:UOCNH€l 
»rO€OENH<l  I 

MElNnNII 

Das  links  stehende  Stück  hat  oben,  das  rechts  stehende  untea 

Rand.  Neues  ist  aus  diesen  beiden  Fragmenten ,  so  viel  ich 



INSCHRIFTEN  VON  DER  AKROPOLIS 325 

sehe,  nicht  zu  lernen.  Die  >ramen  ©pxcu--,  noV>--,  *A%[)f-, 

K[Xs--  oder  K[xt--  und  ,  X>i<iÖev7i;  I,  'Ejpyoaöivii;  U/E:7]xfi^\r 
v(dv  II  sind  als  iNamea  dramatiselter  Dichter  sonst  ntdii  nach* 

weisbarj  wenn  man  sicli  nicht  darauf  berufen  will,  dass  Epa- 

meinon  schon  in  einem  der  früher  bekannt  gewordenen  Frag- 
mente (10  nach  meiner  Zahlung)  vorkommt.  Interessanter  Ut 

das  jetzt  aufgefundene  Fragment  (26),  zu  lesen : 

•  -  -  occ  ' 

KKp)tt]vot  AI 

•AHuSatAflc;  r[ll]l 
e£olSt>tTxc  Pll 

*Afx]pfu<   II 
-  -  -€i)y  I 

'A  -     - 

'OtJi[Tnpo; 

Es  waren  tragisclie  Dichter  aufgezählt:  Aphareus,  der  Adop- 
tivsohn, Astydamas  (der  ältere)  und  Theodektas  (aus  dem 

dorischen  Pbaselis)  Schüler  des  Isokrates;  Karkinos  der  jün- 

gere Dichter  dieses  Namens,  Dass  das  vollständige  Verzeich- 
niss,  von  dem  diese  Bruchstücke  herrübren,  auch  die  Namen 

fler  Tragiker  enthielt,  hat  Tb.  Bergk  (Rhein.  Mus  XXXIV  S. 
297)  an  dem  Fragment  1)  erkannt,  Aphareus  trat  im  Ganzen  8 
Mal  in  den  dramalischen  Wellstreit  ein  und  trug  zwei  Mal 

den  Sieg  davon,  beide  Male  an  den  grossen  Dionysien  (oU. 

X  or,  839)*.  Danach  bezieht  sich  das  Fragment  auf  die  Siege 

iv  ä<yTci-  Das  marmor  Partum  nennt  OL  102,  I.  37  ̂ /^  v.  Ch. 
Astydamas  als  Sieger;  ist  damit  der  erste  Sieg  an  den  grossen 

Dionysien  bezeichnet,  wie  ich  glaube^  so  fällt  der  erste  Sieg  deg 

'  Mitth,  Hl  S.  255  habe  ich  irrig  gesagt,  Aphareus  habe  «uch  an  den  Le- 
iiaecn  Siege  gcwoancu.  Auch  tlie  a.  a.  ().  i?.  tl5  aufgeMcIllc  Vcnnulhung, 
das*  iu  ileu  Diilaskalieea  aus  OL  109,  t10  der  jüngere  Aslytlamas  geuauat 
tici,  halte  ich  iiicht  aufrecht. 
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KarkiD08  ?or  diesea  Jahr,  diejenigen  des  Tbeodektes  und  des 
Aphareus  in  die  nächstfolgende  Zeit.  Uazu  stimmt  es  gut,  dass 
die  el)C[iiv}  des  Karkinos  to  die  100.  Ol.  gesetzt  wird.  Wena  abar 

von  demselben  Dichter  angegeben  wird  er  habe  nur  eio  Mit 

gesiegt  (Suidas]|  so  lässt  sich  damit  die  Angabe  er  habe  160 

StQcke  hinterlassen  schwer  yereinigen.  Statt  iv(xiQ(rs  H  x^  ist 
zu  lesen  2vC)t^<Tc  ii  ix\  Es  ist  interessant  zu  sehen,  dasa  Iso* 
krates  Jahre  hindurch  durch  seine  Schule  auch  die  attische 

BühuQ  beherrscht  hat.  — ^  Aus  der  z weilen  Columne  ist  nur  der 

Name '0{iv)po;  erkenntlich.  Ein  Bichter  dieses  Namens  figurirt 
in  der  alexandrinischen  Pleias^  aber  dieser^  dessen  i%yL^  Ol. 

123  gesetzt  wird,  kann  an  der  betrefTenden  Stelle  des  Steines 

kaum  genannt  gewesen  sein.  Es  scheint  einen  älteren  Tragiker 

Homeros  gegeben  zu  haben^  dessen  Name  früh  Terscbollen  war. 

IL 

X  O  N  T  O  <   Y "   P  O  Y  E  n    I 

T  r T  A 

Hymetlischer  Marmor.  Im  Fundbericht  anscheinend  nicht  er- 
wähnt. Rechts  ist  beschädigter  Rand^  in  der  ersten  Zeile  sind 

auf  dieser  Seite  2  Bucfaslabeo  verloren  gegangen.  Aus  dem* 
selben  Jahr  und  derselben  Prylanie  wie  Corp.  inscr.  AU.  II  299 

(vgl  299a) : 

'Eitl  NtxUu  dSplj^OVTOC  6[<iTt]pou  Itä  [tfl- 

i  *AKOC{i«VT(SQC]    Tt[T]«[pTTI15    Wpu]T«[vft«- 

Man  lernt  daraus^  dass  Niktas  tf^repo«  (nicht  v'rttpov)  fp^tv. 
Die  Frage^  ob  derselbe  ip^^cav  im\x)i^^w  gewesen  sei^  scheint  mir 
damit  erledigt,  nur  die  zweite  Frage,  aus  welchem  Grunde 
die  Neuwahl  statlgefunden  habe,  noch  discutirbar  zu  sein. Vgl. 

Droysen  Diadocben  11^  S.  388  und  Unger  Philol.  XXXVHI 
S.  Üb, 
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12  (4). 

327 

.    .  N  E   t  A  O  Y  N  A  I 

.    .    Ift.KAIKAAA 
,M0.    i    lAfiN    lONE 

& .AYTflNXPYifl { <TE 

.    .KAKA14»    lAOT    IM    JA<H 

....NAinNEINAIAEAYTOI    i 
  <KAIAAAO 

  OYAHMOYOT 

  EToAETOYH 

I 

10 

E    I    .    N   E 

E  n I    A    I    O    I 

frei. 
Hymettisclier  Marmor.  Die  Schrift  sehr  schwer  lesbar.  Es  ist 

nicht  deiitltch,  oh  Z.  2  •vttJou  xxl  oder  -vci  SoSvxi  gelegen 

•werden  müsse.  In  der  folgenden  Z.  scheint  das  zweite  Zeichen 
n  gewesen  zu  eein.  Z.  4  erkennt  man  St^uvtov;  dann  ist  wei- 

ter zu  lesen  :  xxl  ffTe^xv^ueci  Ikxstov]  kutüv  '/jfvai^  axtl^i^/tf  k:;^ 
-  jpx^[jiüv  --«;  fve]»«  x«l  fi>.0T(,uLtx$,  {j[t  Ij^outiv  wpo«  xiv  Jüjaov 

tiv  *A6Tf)]¥«iü>v'  ttvai  Je  «CtoT;  [-  •  -  -oOs  ""^  5^^o  [iyxOiv  -  -  t'j- 

(iE«öxi  -  -  TTXpe^  t]oO  j^^fjiou,  &t[o'j  Sv  Sonüffiv  £^101  tZvizt'  £vKY|ia- 
t^xt  ̂]i  x6ii  t6  i}>iq[f  tcjji«  xöv  yaxfJipxTex  t&v  xxTob  t;jiutkv]£{[«]v 

i[v  «TiillY)  Itöiv))  x«l  <tt{]<t«(  SV  ÄxponiXftt].  •['«  ̂ ]^  [f^iv  devxypx- 

9flv  T^i;  ffT-fl>n5  uEpt^xi  Toü;]  ir[l  tfi]i  »«»[ifflasi  tJ(  yev^jAevo» 

xvxXufjix.  Die  im  Schluss  genannte  Finanzbeh«»rde  weist  das 
Fragment  in  die  Zeit  zwischen  Ol.  123  und  128. 

13  (13). 

iTANElA^HIAPXII  AH<f 
.  ATEIOrAOEIKAlAEKATEITH^PPY 

CEAPfiNEPE.  .<;)IIENAAKPATH«  .  .  NTO 
lAHMfll      AH .  HTPIOSKTH^QNOCPPOBAA 

nMENO«YPOTOYBA€tAEmnTOAEMAIOYKA!ßNEN 

UriTH.D.  AKCB.1N8T.  V. 

2% 
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TINK0INEjTETniAHMniKAlKA0IAIANT01€A<t>IKNOYME: 

APEIANKAIKYPHNHNArAOOYTlNO«A:;;PAPAITIOir 
OYTnNAYTniPAEIOY^APOMEMAPTYPHKA€ININAOYN 

\ZIA<APOAIAOY<TOI<EI<EAYTON$IAOTIMOYMENOI€  ; 

0\i  AfAOEITYXElAEAOXOAlTniAHMfllEPAl  ,E;       '      !*"» 
^THNKAKTE<DANn€AIAYTONXPY<aiCTE4)ANni; 
(EKTONAHMONTON .  .  HNAIQNKAITONBA^I AEAP 

NONAIONY€inNTETQNENA€TEITPArniAaNTniKAi 
AEY€INinNKAIPTOAEM..aNT01CrYMNIKOI^ArncIN 

NOYEPIMEAHOHNAITO.«TPATNrOY<EINAlAEAAL    l.'i 
NYMEN«ITHNEYNOIANEYPE<OAIKAIAAAOArAOONnA 

NAIINAAEKAlYPOMNHMAYPAPXHITnNrErErONOTfiN 

nNANArPAYA!TOAETOYH<t>l«MATON       frei 
EN<THAEIA!OINEiKAI€TH<AIENAKPOPOAEIEI«AETH    / 

THAH^AOYNAlTONTAMIANTnNeTPATinTIKnNTOrL  '20 

frei. 

Txvcix;'  *  -  -  ̂   -'    xÄv    i:po]«JfciJv    effe[^J^*^]^tJ^ev    Xxa^a't^^ 

po(  -  —  ÄJtv  ̂ uy.trposÄpoi'  eio^ev  Tö]t  ̂in{ti^'  ATrjiüLjviTeio;  Krii- 

^poxyciiyy;  ;asyz).7)  eCIvou;  i;]Tiv  ÄOtvst  -re  tö  ̂ ^{jkj  )t«l  xx8'idix% 

voi;  Töv  TToXiTöv  cf;  TB  •A\£;zv]^p£txv    xxl  KupiÄ^TTiv,  dyxOoQ 
Ttvo;  i[t\]  TTxpxiTio;  y* 

evdfievoc  exx<rT<i>  xuTcav,  y.xt  :;epl  T]ouTti)v  xir^  ̂ Xtlou;  4ira- 

{xeijixpTup^xxTtv*  tvx  o^v 

xxt  6  6'ft^u^  f  xUif}TX(  j^xpiTXC  xj^ix;  xroSi^ai;  Tol;  ei;  exuT&v 

9tXoTtao»i|xtvot;. . , 

10  --*-*  —  --  ot;,  xyxf/st  Tu;(£i  d'sd*6;r9xt  t<J  ̂viH-V»  iiwci« 
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f  3CVC{>    [^piX- 

xxl  Tov  ßxTi'Xex  n[To- 

vc^  xyctivi  3cxl  ITxvxOYivatuv  }&(xl  'E]\&^»9lvt(l)v  xxl  nToXc[i[xl]ciiv 
Tol;  yvuLvi/.ol;  «yöiLv, 

TTjVou;*  civxi  Ss  'AXs- 

^av^pcx)  xscl  ci;  -?&  Xoi^2»v  dcTro&eixJvupicvcii  tyiv  euvoixv  eupe^Ooci 

xxl  &\\tt  dcyxObv  ttz- 

px  TaO  ÄinjAO'j,  o'j  ?-v  So3f?i  ä^^o;  el]vxi*  ivx  Si  xxl  iipifivißiA« 

♦iTTXpj^'jl    TÖV    (Ye)Y0V(5Tti>V 

xOt$  Ö7;i  ToO  Ä*^tjio'j  ̂ t\xv6pMx]ti)v,  dcvxypoc^j^xi  t6Xc  tJ  ̂ ^91- 

'7[JbX  t6v 

iv  «icpoTbiXei,  tl%  Äe  Trj[v 

20  Ävxypx^vjv  xxi  avxOs'Jiv    tvJc  ̂ ^Jt/i^tj;  SoOvxt   tov  TX(Jiixv   Tt^v 
GTpxTtQTiXCüv  16  yB[vo[ASvov  dvxXüjax. 

HyoicUisclier  Marmor,  Aus  den  letzten  Zeiten  des  dritlon 
JalirhunderLä.  Die  Nuioeu  des  Schreibers  und  des  Archonten 

habe  ich  aus  Corp.  ifiscr.  AlL  II  41  ü.  417,  deo  des  Epislateii 

der  Prytanen  aus  377  ergaoxt.  Der  Aul  rags  teuer  l)emetrio8  i»t 

in  derselben  Qoali(al  439  [aus  deni  ArchonlaL  des  Eupolemos) 

genannt.  In  beiden  Decreteii  ist  der  Geehrle  ein  in  Aefj;ypten 

Ansessiger,  beide  slininicn  im  Worllaut  übercin.  Man  sieht, 

wie  diese  Dinge  in  Athen  beliandelt  wurden.  In  dieselbe  Zeit 

wird  das  Fragment  383  gehören. 

14  (14). 

Y<ll 

-OEOTIMG 

<fiNTAPANTI 

ulfiXPON.NEYTA 
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^^HMH.ENENTElPo 

Jf^PATPlAO^EMPAl 

ij;^PEIA<TO.€A<J)IKNOY 
rAPEPIPAEKTOYPO 

MONEYNOIANAFAOHIT 
TOYCAAXONTA^PPOEA 
KAH<  lANXPHMATI^AI 

HYMBAAAE€OAITH€  B 
K  E  I  T  H  IB  O  Y 
"^  A  P  A  N  ' 

Pentelischer  Marmor,  links  Rand.  Wenn  ich  recht  verstehe, 

von  einem  Psephisma  zu  Ehren  eines  Tarentuiers  herrührend, 

der  längere  Zeit  in  Athen  gelebt  hatte:  -  -;  OsoTipLot^*  --- 

«I::eV  incx^y^  -  -  ]^oiv  T«p«vTT[vo;  -  *  -  7t\]ei<»>  XP^^tov]  «vTx[xTcd; 

wx^T/XTO  xlp^'^*^  i^o[t]c  Ä9iicvoii[fi.ivoK  tQv  ;;o%iröv  eJ«  TxpxvTjjc 

TTCpl  TT^Ei^TTOD  7ro[toijiRvo;  TVjv  TTpi^  T^v  iv^]aov  tuvoixv*  ÄYÄ^"?  '•['i/3 

S2SoxOäi  t<^  ̂'jÄijui)],  toüc  ̂ flcj^dvT«;  Tfpoe8[pou;  et^  'riiiv  trioCi^xy 
ßitlÄ).yj^ixv  )^pintx«Ti<j«t  [7;£pl  TOUTOV,  yvwjiifiv  Sc]  ̂ uuSxXXsfrOxi 

T^;  ß[ou>>i;  e{;  Tiv  ÄÜuov,  ÖTt  Äo]xcT  Tf5  ßou[>fi  iirxtvl^xi  -  -  • 
T]xpxv[Trvov  xtX.  Das  Ab  verb  siItxktü);  von  dem  Verhalteo 

eines  Melöken  gehraucht  Corp.  inscr,  AU,  11  413  Z.  IL  Die 

Inschrift  stammt  aus  der  Zeit,  ab  Taren t  römiBch  geworden 

war  (272  v.  Ch.),  Vielleieht  war  die  Familie  des  Geehrten  in 

Folge  der  Kin  nah  me  der  Stadt  dnrch  die  Römer  nach  Athen 

enVigrirt;  der  Geehrle  scheint  spülcr  nach  Taren t  zurückge- 
kehrt 7Ai  sein. 

Das  im  Fondbericlu  mit  5  bezeicimete  Fragment  ist  nicht 

der  Alitlhßilung  wertb.  Das  nnler  3  aufgeführte  Stück  habe 

ich  vergebens  gesucht, 
ULRICH  Kühler. 

t  Bas  Verbum  war,  wie  Herr  LaUschew  erkanol  lat,  lict$]4j^rj[9]i¥. 



Zur  Basis  der  Alhena  Hygieia, 

Bei  einer  genaueren  Unlersochong  der  vor  der  sütllichsten 
Säule  des  öslliehen  Hexastjls  der  Propylaeen  stehenden  Athe- 

na-Hygieia-Basis  kam  ieli  zu  Resultaten,  welche  die  von  Mi« 
chaelis  in  den  Miüheilungen  des  Instituts  Jahrgang  I  S.  28 iff. 

ausgesprochene  Ansicht  über  die  Gruppirung  dieser  Anlage 
modifier  reu  dürften.  Die  beifolgende  Skizze  mag  zum  besseren 

Verstiindniss  des  Folgenden  dienen. 

Auf  einem  an  seiner  Vordf^rflache  gespitzten  nur  am  Hände 
gegläUelen  Rundsnckel  ,  weleher  gi-nan  hi^  /mv  Stylohuthithc 

der  Saule  ansteigt,  erhebt  sich  die  proülirte  Basis  —  vgL  Pen* 
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rose  Blatt  21  — ,  je<lot'Ii  so,  rlass  sie  nicht  bündig  stelil  mit 
der  SlylobaUorcIerQjicIie,  sondern  ui>ch  um  0,015  M,  auf  dem- 

selben aufsit7.t.  Die  Oberflarhe,  ein  Kreis  von  dem  ein  Segment 

coiipirl,  hat  einen  Durchme.^ser  \on  0,890  hei  einer  Tiefe  von 

nur  0,655.   Auf  ihr  sind  zwei  Standspuren  deutlich  erkenn- 
bar; eine  längere  0,300  lanjc,  Hacken  und  Ballen  scharf  aus* 

pepriij2;t;  die  l.änrrÄrichUmg  derselben  ial  jedoch  nicht  wie  auf 
der  Skizze   bei   Michactis   narh  N(*rd-Ost»   siondcrn  mit  nur 

j^anz  ;^erinj»er  iiurdlieher  Abweichung  nach  *>sl  crrienlirl.  Tn* 
mittelbar  an  dem  hinteren  Bande,  aber  weiter  nördlich  als 

auf  jener  Skiz^ze  anj^ejfeben ,  eine  zweite  Spur,  eine  einfache 
dem  Kreia  angenäherte  VerlieTung,    Daraus  erpiebt  sich  die 

Stellung  der  Figur  mit  rechtem  Standbein  und  linkem  ziem- 
lich weit  zurückgestellten  nnrauTdem  Ballen  ruhendou  Fusse. 

Michaelis  fiigt  diesem  noch  ein  kleineres  t^och  fur  einen  «slab- 
artigen  Gegenstand»   hinzu.    Den  antiken    Crsprnng   diesem 

Loches  glaube  ich  nicht  annohmen  zu  mtissen;  dasselbe  ist 

in  seiner  ganzen  Art  TnllstHndig  verschieden  von  jenen  vorer- 
wähnten   beiden   Spuren,  welche  jene  für  herausgebrochene 

Bronzestatuen  socbarakteristisehe  Form  zeigen;  es  ist  vielmehr 

inwendig  gleichmassiij  i'lalt  aus^^edreht,  "enau  wie  die  Pfan- 
neulücher  für  TürflügeL  Zu  welchem  Zweck  dasselbe  spater 

hierher  gekornmen,  mag  dahin  gestellt  bleiben. 
Ich  muss  auch  offen  bekennen ,  dass  alle  Versuche,  die  ich 

mit  dem  lebenden  Modell  machte,  die  durch  die  Standspuren 

genau  fixirtc  Stellung  der  Figur  mit  der  fraij:liehen  Lanze  in 

Einklang  zu  bringen  zu  keinem  befriedigenden  Resultate  führ- 
ten. Irgend  einen  genaueren  Contour  auf  der  Oberfläche  zo 

beslimmcn,  in  wie  weil  dieselbe  bedeckt  gewesen,  ist  nicht 

müglich.  Körper  und  Kopf  der  Statue  werden  also  ungefähr 

auf  die  Nonihalle  des  Kreclilheion  gerichtet  gewesen  sein.  Die- 
sem eotspricbt,  wenn  auch  nicht  vollständig,  die  schräge  Lage 

des  Blockes  (F)  unmittelbar  vor  der  Basis;  er  hat  eine  IJinge 
von  1,670  bei  einer  Tiefe  von  1,020  M,  Seine  Seitenflächen 
sind  nur  in  ihrem  oberen  Teil  elatt,  unten  rauh;  Michaelis 

erwähnt  auf  seiner  Oberfläche  ein  «ganz  schief  angebrachtes» 
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I 

Loch,  Die  Form  dieser  leichten  Vprteifung  i.sf  htifpiHenformig; 
üsllich  nur  0,01)5  vcihreitert  sich  dasselbe  nach  dem  Rande 

zu  bi^  ayf  OJOf),  wiihrrad  seine  Gesamm^üinpe  0,130  beträgt. 
Diesem  ersten  Loche  entspricht  aber  auf  der  nördlichen  Hälfte 

der  Flaue  ein  zweites,  ganz  srleich  i^estaUetes,  von  dem  jetzt 

nur  eine  Ecke  erhallen  ist;  der  AxpnnbsUind  beider  beträgt 

0,895  SL  Mit  diesen  beiden  correspondiren  wiederum  '-^wei 
andere  aof  der  jetzt  abgesplitterten  Osfseite;  man  erkennt 

dieses  deutlich  aus  der  ungleichen  Abnulzunj^  der  Oberfläche. 

Die  Mitte  zeigt  den  Sehlag  des  Zahneisiens,  an  den  Verieifun- 

gen  unmittelbar  an  dies^e  herantr^iend,  zwischen  denselbea 

zurückweichend, symnietrisrh  ?inf  beidon  Seifpn.wie  die  Skizze 

dieses  angiebt,  also  dadurch  auf  die  jetzt  fehlenden  Standspu- 
ren der  Ostkante  hinweisend  Die  Platte  tru{?  also  einen  Tisch 

oder  Altar,  dessen  vier  Füsse  in  jenen  Tier  hufeisenförmigen 

Verteifungen  ruhten. 

Eigentümlich  ist  Lage  und  Riclitnng  eines  daneben  bf^find- 
liehen  und  zwischen  jenen  beiden  eingeklemmten  Blockes  E. 

Seine  Breite  beträgt  0.465,  seine  Länge  an  der  Westkante 

1,510,  seine  Höhe  0,375.  Seine  Nordseite  greift  hakenförmig 

ein  wenig  auf  den  Sockel  der  Athenabasis  über,  so  dass  man 

annehmen  könnte,  er  sei  später  wie  jene,  während  er  dn*>h 
anderseits  wieder  zum  Teil  unter  Platte  F  hinunterreicht, 

letztere  also  nachträglich  hinzugefügt  sein  moss. 

Der  natürliche  Fels  zeigt  in  der  Richtung  dieses  Blockes  E 
bis  zur  Felswand  des  Brauronion  einen  Falz,  au  welchen  sich 

derselbe  aoschmiegt.  An  einen  Zusammenhang  dieser  Anlage 
mit  den  älteren  Propylaeen  ist  nicht  zu  denken;  denn  erstens 

weicht  die  Richtung  bedeutend  von  der  des  alten  Torbaues  ab, 

zweitens  läuft  auch  jener  Falz,  wie  Michaelis  bereits  hervor- 
hebt, bis  zu  der  doch  sicher  erst  mit  dem  mnesikleischen  Bau 

zugleich  entstandenen  senkrechten  Felsbearbeitung.  FeU  und 

Quader  senken  sich  aber  bedeutend  nach  Norden,  letztere  al- 
lein um  0,07  M.  Mithin  sehliesst  auch  dieses  den  Gedanken 

an  eine  Stufe  aus.  Es  mag  als  Vermutung  ausgesprochen  wer- 
den^ dass  jene  Anlage  den  Zweck  hatte,  das  von  dem  höheren 
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Bürgfelsen  herabstn  Im  ende  Wasser,  soweit  es  nicht  schon  durch 
die  anderen  Rinnen  aufgefangen  war,  zu  verfaiodero^  in  den 
Winkel  zwisclicn  Propylaeen  und  Brauronion  einzudringen, 
dasselbe  vielmehr  laof^s  der  Ostfront  abzuleiten^  damit  es  durch 

den  im  minieren  Durchgang  befindlichen  antiken  Canal  sei« 
neo  Abfluss  nehmen  konote. 

Unmittelbar  an  der  Südwestecke  des  Blockes  E  ist  eine 

runde  Vertiefung  im  Felsen  von  0,37  Durchmesser  bei  0,10 
Tiefe. 

Zwischen  E  und  dem  Säulenstjlobat  eingeklemmt,  ungefähr 
den  Winkel  zwischen  beiden  balbirend  steht  noch  in  seiner 

ursprünglichen  Stelle  ein  Block  0,558  lang,  0,420  breit,  mit 

einer  0,113  breiten  länglichen  Bettung  in  der  Mitte,  Sämmt- 
liche  Flächen  bis  auf  die  glatte  Westseite  gespitzt  mit  Rand- 
beschlag. 

Die  bestimmte  axiale  Lage  der  grossen  Basis  H  lässt  eine 
wiUkürliche  Verschleppung  derselben  nirbt  voraussetzen,  wol 

aber  sprechen  die  Limslände  für  ihre  Errithtung  in  einer  spä- 
teren nachperikleischen  Epoche.  Aber  nicht  in  situ  befindet 

sich  der  bei  Michaelis  mit  J  bezeichnete  Bloek :  sprach  schon 
seine  Lage  und  Form  dagegen,  so  wurde  dieses  noch  bestätigt, 
als  ich  denselben  autnehmen  Hess  und  noter  ihm  mehrere 

Ziegel  mitlelalterlichea  Fabricats  sich  fanden. 

Athen  im  Juni  1880. 
RICHARD  BOHN. 

-A,^-^   



EnirpA«i»Ai 
MlAHTOr,  npIHNH^  KAl  A4>P0AISIAA0S. 

1.  *Ev  MiXtj-cc;),  'Eu\  [Jiapfxapau  [xt^x.  2,50  jJieTpwv,  2xTt(T[Ae> 

TKIOYAIOYAKTIOXIANOYKAIIOYAIAZAPTEMOÄ 
AAAZOTOnOS 

2.  *Ev  MtX^Tw.  'Ent  xwvo;  ̂ .  0,96  Stafji.  0,50,  eopiffxejiit- 

A  I  O  Z 

Z  n  T  H  P  OZ 

3.  'Ev  MtX^Tc^.  'EtcI  ßaOpou  (J'|.  0,72  xaXitk.  0,30,  dxturf«- 
vou  im  Ttvo;  ̂ vuxeptXYif  ttXeupä;  toü  napd  t&  vcov  t^ctfjitov  In- 

AYTOKPATOPI 

KAIZAPIAAPIANJI 
Z  e  B  AZ  T  n I 

A  I  I  O  AY  M  TT  1  SI 
Z  JIT  H  P  I  K  A  I 

EYEPTETHI 
K  A  t  O  J  K  1  Z  T  H  I 

Hpi;  TtjjLTjv  Toü  aÜToxpotTopo;  TouTou  cOpeOTjffav  Iv  MlXiqTI{> 

xal  äXXai  Tcopofjioiai  fniYpafsct,  nepl  uv  ßX.  C.  f.  G.  dtptQ.  2863 

xa\2877.  Le  Bas  aptd.  2U. 

4.  'Ev  MiX^Tu.  'Em.  fiapaapou  i/^.  0,70  rX,  0,78  xal  niyf^. 

0,32,  eyptffxopivoy  X*t*"^  {«Ta^'J  "^^i  «vaToXtxfj?  «uXyj;  toI? 
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TArJlHrEMONOZ 

TONEAYTHZANAPA 

MtimrEMnNKPAzroY 
TONEAYTOYnATEPA 

KPAZIONAFTOAAßNIOY 

XOPHrHZANTAHAZAZ 

KAITAZAAAAZAHTOYPn 

«iZEniTEAEZANTAOEOlznAZI 

hucript.  Graec.  dp6.  2871  6  iv  add.  —  To  x-iptov  ovottaTayii) 

ilvat  vEov  xa\  Slv  dva^epexai  £v  T<a  Xe^tx^  Pape^Benseler. 

5.  *Ev  MiX-qT^j.  *En\  [Aapjidtpou  xtovo;  Gj».  1,68  Sia{*.  0,50, 

eOpiaxo{uvou  ̂ (i>Oev  toü  (UYaXou  ipemujjiivou  TCajiiou  tüv  IIa- 

XotCuv.  'H  iiti'Ypay'Ji  iY^fj^^ofpaxxat  ivto;  nXatvtou. 

ATAGH+TYXH 

H  CYXIO  YTOA'ATAAMATO  A'AITION 
OYM I AMOYNH+ 

ITPHzlCOAHA'ECTINnATPlAOZArAAIH 
Kl  WNYYlTENHOXECüN 

BACI  AHI  A  AMOP4>H  N 

^AYCTINHCAOETPOKNHOCAnElPECIOj 
KAIAOETPOYnOAYCOABOC 
OKAPTinArOYCAnorAlHC 

WTTACENHAOAKOIKAAAIPO   TWl 

E  YTYXQ  C 

+ 



nPIHNHS  KAI  \«POAi:iAAOS  3^ 

Ki<i)v  utj»iTevTi;  ij^ewv  ̂ xsi\yiiHx  (Aop^viv 

«frxuiTivri;  ̂ oerp&v  vyjo;  Äreipeiiio[u]. 

Kocl  ̂ osTpoO  ■Ko'kiii  Ä>6o;,  8v  ÄpTi7c»yoO«  ÄTci  Y«iKi; 

oizOC(76V*   »I5'  6Xxol  XX>.).ipo[oi^^']TWl. 

6.  'Ev  nptTQVTj.  'Eni  toO  7Mi<a  [lepou?  ̂ aSSwTou  xiovo?. 

z     oTonoz 
ATO       MENNEOY 

MENIZKOY  OTOnOC 

YIQN  AHOAAflN 

MENNEOY  AOY 

o  Tonoc 

'Eicovrat  YpafJ^t^aTa  SuffStaxpiTa,  xaOcb;  xat  aXXai  Imypoif  a\ 
SoaaviYVöWTOt. 

7.  *EviIptiQvv).  '£n\  'ccfxa^ioi»  [Mcp{i.apou  {/<}^  0,47,  (xi}x.  0,50. 

TArop^; 
Tu  Y 

OTOTlOflii 
APIXTATOPO  1 

oTonoc 

winowmm       oTono 
TOYAli 

8.  'Ev  HpiTJvY).  *?.tX  aapadpou  ̂ .  0,28,  |jiV)x.  0,72.  'H  im- 
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oTo  no  s 
n  O  TT  A  I  O  Y 

n  A  T  O  Y  A  K  I 

O  Y  B  A  Z  Z  O  Y 

9.  *£v  ITpti^vY|.  *£iil  (Aixp{iapou  {a:qx.  0,55,  &];.  0,52. 

OYZi. 
OZ 

OTCilff}c»T^ 
EPMOTENOY 

TOTTOZ 
TOY 

AnOAAflKlOY 
TOY Z(i) 

HPAKAEfÄOY 

KIKOAINOY 

OTOTTOC 

TTOAeiTOY 

O     Y     B 
ZEOn 

oTonoiüy 
MAPKO0 

AKTn^ BENYZ® 

oTonoz 
AlONYC;  , 

AtüPOY 
AIONYC»|jJ 

OTOITOC 

CIAWNIOY 

jxaxo^  StK^opou  xat  äi:o3(^wv  Siayopwv.  To  X'jpiov  Svojia  Nixo- 
y.tvo5   eivat  veov. 

10.  "Ev  IIpiTJvT].  'Eicl  (jLotp^jLctpou  &{'.  0,49,  [JLiQx.  1,18,  e{ft- 

axofJiivsu  iv  ToT^  Iptirttot^  toy  vaoCi  -:■?)<;  UoXtotSo«;  'AÖirivä?. 

h 
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A'. 
*E«l  tVfi  TtkoLttidi  iittyavet'ai;, 

PANEPEIMEINnPIANEJlNTANAEAPOM 

iEZYPEPT0YTnNKAin0IHZAKTE2ANTirPA<|>A 

AEAnKAMEKTOMENEKTOISnPYTANEXITOiSZAMIJlK 

rPftTOMAXniTPITIlNOZZIMAAinNIEY4>PANOPOZ0EO 

MKHSTnilZOKPATEYZHrEPOAEtANTtnAnnOYAYZIMA 

XJllAIOK'.'ZlOYKAlTnirPAMMATElTAXBOYAAZMENin 
lIKAEnNOSnSMENPOAIOIArONTIEPIEPEnZPPATO^^ 

«ilZAlKAZ« 

M  A  H  M  A  Ä 

iYMAZ# 

To  SeuTepov  jxepo;  ttj^  ÄTCtypa^tJ;  ̂ auTT]C  ilvat  ivtxSoTov,  ti 

8i  TTpwTov  dvT£YP«?Tl  &i^i  1j6  Bas  xal  iSTjuo^teuOTfj  Giri  toO  x. 

W.  n.  Wiuldinglon  iv  Voyage  arekMogique  l!i^  dpi  189. 

Ti  ivTqpayov  tyii  ta^  ittojjieva;  dXXettj/etc.  —  '£v  atij^,  1  yp. 

[Ilptjavecov.  'Etci  tou  jjtapjxap&tj  Staxptvexat  xotOapo);  tj  £vdyxu* 

Xai;  (TuXXafiTQ.  —  'Ev  ffxt;^.  5  xaxcü);  dvT£Ypa'|£V  SflK PA- 

TE Y2  dvT\  tZOKPATEYX.— 'ETrtar^^xaUvcxTtx^TlYpa- 

^^vlTttUpicac  avxl  E  n  IE  P  E  n  S.  —  'H  ItA  tij;  aXXijc  -reXfiu- 

pfi;  TOO  uLopiidpov  iTciYpÄ^*^  ̂ tvat  vcwTEpa  tyJ«;  itpoTJYoujxIvY)^, 

1 1.  'Ev  llpiT^vYi-  *En\  (jtapfxapotj  p-iQxou;  ivo;  [uxpou  xal  &|/, 

0,22,  x£tjji£v^^u  iv  zoXi  Ipcraot;  toO  vaoO  tf^^  UoXiaSo;  'AöiQvä;, 

j 
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A. 

'Eni  Ttj?  nXoTeio?  lm^^flioL^. 

'!!H 

Win niBAZIAEIOIZ   IITAIKAIHAYNA 

fi    iOIPAPPAZZEIKAIA.  .  .flMH  N  KAIE  M<J>  A  K  lO  YZ| 

Ji|//A,NHNEXnNAlATEAEIOAHMOZPPOZTOMBAZIAE 

:;>ANC  zn   TONZTE(t)ANON 

B'. 

AN 

AP.NOZ  .  .ON- 

fc/A.BAZf 

toü  1878,  itepioSe<Juv  to  MatavSptov  neStov. 

12.  *E5  'AfpoStataSec  (Kapta).  Tö  jjiflcpjxapov  [jie-;cxo{i.t90i] 

itpi  TtoXXoü  ei;  to  j^wpiov  iJEpXetce,  xei(UVCiV  jASTa^u  'A^oSt- 

fftäöo;  xa\  Na/Xtou.  Mci  ä-strTscXiQ  ̂ xetOe  ̂ ^apxtvov  ixTÜtiwjia. 

Mm;ii/m;ii?mid;/i'jm .  :l'«viAi'iP:yr'';^'J AIATAPALAYTOYAIOAEAOXGAITHBOY 

AHKAITnAHMnTEAEICQAIETTANANKRC 

AEIY<ti£lNHAlA©HKHAYTOYnEPIEXEITACAP 

PYPIKACAIAAOCElCENAICnPlCENnPOOEC 

5MIAICTHCMENANArPA<|)HCrElNOMENHC 

TnNKATAKMOENTnNENTAICnPOOECMIAIC 

TQNAEAl^AOCEaNAEITHEXOMENHHME 

PAA^OHAIOYANATO^HCA^OAlAOMENflN 

EANAETICTnNO<t>EIAONTaNnPAZAlTOAP 

i 
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10  rVPIONMHnPAHHHMHnOHCHTAITHN 

AlAAOCINftCnPOrErPAnTAIAnOTEICA 

TfllEPAA4>POAErTHAHTPICXEIAIAAICAI 
nPACCECOAIEnANANKECVnOTOYBOY 

AOMENOYTftNnOAEITßNEniTPITn 

15  MEPEIOMOinAEMHAENIEZECTftMH 

TEAPXONTlMHTErPAMM  ATfElMHTE 

A.  nADAAOOOYAOS  KEPAMBYS. 



Zu  Athena  und  Marsyas^ 

Das  von  Stuart  zuerst  {iLrblicirle,  späti^rhin  ala  yerscboUeD 
bezeichnete  Relief  ward  von  Heyilemano  ip  der  Ärcli.  Zeit. 
1873  S,  96  und  Lüders  im  BuHeUino  des».  Jahres  S.  168  als 

in  Alben  bei  Finlay  befindlich  nachgewiesen  und  von  KeknW 
in  der  Arch.  Zeit.  1874  Taf.  8  correcter  veröffeullicbt,  Luders 

genaue  Angaben  über  das  den  Schmuck  eines  Marmorkraters 

bildende  Relief,  welche  Heydemann  und  Kekule  mitgetheiU 

haben,  kann  ich  aus  Autopsie  nur  bestäligen  und  in  eioem 

Punkt  ergänzen.  Die  Vase  befindet  sich  fetzt  im  Ceatralmo- 
seum  im  dritten  SaaL  Höhe  0,48,  Dm.  0,43,  Relierhöbe  0,33; 

der  Fuss  fehlt.  «Die  ganze  Vase  ist  unferlig,  schrieb  Lüders, 
nachdem  man  das  Relief  herausgearbeitet  hatle,  Ireas  man  die 
Arbeit  liegen  ;  die  bei  Stuart  links  erscheinenden  räthselhaflen 
Linien  geben  unvollkommen  nicbtsweiterwiederalsdieGrenza, 

bis  eu  der  an  dieser  Seite  die  Arbeit  forlgesch ritten  war.  Von 

da  rings  um  die  Vase  bis  nahe  zur  Athena  ist  die  Vase  noch 

nicht  behauen.»  In  der  That  ist  die  Arbeit  ahgebrochen  wor- 
den ,  nachdem  man  die  beiden  Figuren  herausgearbeitet  halte; 

und  dieeigenthümlich  verlaufende  Doppellinie  bei  Stuart  (wie* 
dcrliolt  ti,  a.  Arch,  Zeit.  1874  Taf.  8  unten)  bezeichnet  die 

Grenze  der  gemachten  Arbeit.  Diese  Stuartsche  Grenzlinie  ist 

nun  allerdings  in  ihrem  oberen  Theile  unrichtig,  wo  sie  wei- 
ter nach  I.  zurückspringen  müsste;  in  ihrem  unteren  Verlaufe 

und  in  ihrem  ganzen  Charaktt?r  indessen  ist  sie  ziemlich  rich- 

tig; diese  Doppellinie  zeichnet  den  scharfen ,  rechtwinklig  pro- 

filirten  Cantour  des  ausserhalb  (liok'^hin)  stehen  gebliebenen 
Stein  mantels.  Mit  andern  Worten,  Jie  dem  Relief  nächste. 

'  Vgl,  moirie  Gratulaüonsbchrift  Athfna  yiid  Marj^yas  1879.  Fried Iflnder  in 
V.  Sallels  ZritsclHifl  für  Num.  IS7Ö  S.  215  f^:.  v.  Vuhily  Arch.  Zeit.  1875  8. 
tt,  Taf.  8.  E.  PelLTsea  Der  Satyr  von  Myr^n  Arcb.  Zeit.  1880  S.  25. 
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nii(  aa  scharfem  Conlour  umschDitlenej  linkg  vom  Satyr  an- 
filehende  Steinilaelie  war  b^läLimmt,  im  weiterea  ForLgaiij;  der 
Arbeit  deiitlithere  Gestalt  zu  erhalten;  das  Relief  war  auf 

drei  Figuren  angelegt;  der  Satyr  sollte  in  der  Mitte  ste- 
hen, Atheoa  rechts  und  symmetrisch  gegenüber,  links  und 

hinter  dem  Satyr,  die  imausgelührte  dritte  Figur,  von  der  ich 

freilith  nicht  zo  sagen  vermag,  ob  Person  Thier  Baum  Fela 

oder  Geräth  beabsichtigt  war.  Vielleicht  war  es  diese  Figur, 

welche  dem  Arbeiter  inissrieth  und  den  Änlass  gab  die  Arbeit 

liegen  zu  lassen,  wie  Luders  es  vermnthete.  Zur  äussern  Be- 

stätigung der  60  erweiterten  Reliefcom position  dient  der  Um- 
stand, dass  zu  beiden  Seilen  des  unteren  Geiassteibes  die  An- 

sätze von  Henkeln  oder  HebegrilTen  erhalten  sind;  der  Hen- 
kel rechts  sass  gleich  hinter  der  Alhenafigur,  aber  der  Henkel 

links  folgte  nicht  gleich  auf  die  Salyrfigur,  sondern  erst  auf 

jene  vorstehend  ermiltelte  dritte  Figur.  Das  bakchische  GefasB 
sollte  einen  entsprechenden  Reliefschmuck  erhallen ;  io  erster 

Linie  ward  überhaupt  ein  Satyr  bestimmt,  secundär  die  spe- 

ciclle  Scene,  in  der  er  ej'scheinen  sollte.  Hierzu  wählte  man  — 
wenn  anders  die  bekannten  Combinationcn  haltbar  bleiben  — 

die  my  ronische  Gruppe  Satffrum  admirantem  tfbias  ei  3hnenmm, 
welche  sich  freilich  der  aus  decorativeu  Gründen  vorherbe- 

stimmten dreihgurigen  Disposition  zu  fügen  liatk\  Analog  ist 
in  dem  Bilde  des  von  Lüders  im  BitUetiim  1873  S.  169  be- 

scliriebenen  nach  Amerika  gegangenen  Thongelässes  der  vor 

der  Kline  stehende  Kantharos  mit  derselben  Scene  verziert;  je- 
doch ist  hier  die  Gruppe  auf  zwei  Figuren  beschränkt  geblieben, 

[st  nun  aus  dieser  das  Relief  betrettenden  neuen  Erkennt- 

nisseio  Ertrag  für  oder  ge^en  jene  Combination  zu  gewinnen? 

Mit  dem  Münzbild,  welchem  wir  die  grössere  Autorität  ein- 

räumen,  Cautelen  vorbehalten,  stimmen  —  im  Spiegelbild  — 
die  beiden  Hauptfiguren  des  Reliefs  im  Motiv  der  Bewegung, 

v^ährend  der  Bewegungscharakter  hier  energischer,  überzeu- 

gender erscheint;  die  Vasen,  die  Marmorstatue  und  die  Bronze 
scheinen  einerseits  die  ganze  Anordnung  im  Münzbilde,  an- 

dererseits aber  die  energischere  Bewegung  im  Relief  zu  bestä- 
ItlTTH.]].  ABCH.I!«ST.  V.  23 
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tigen.  Dteäeninach  wurden  wir  da^  Iiypolh^'tisciie  Ori|:ifial  m 
der  GesaoiQitaoordoung  Dair}i  deoi  Mun/bilde  reconslraii 

jedoch  mil  der  Modtficalion,  den  B4t'iiegQo^:^hartiter 
dem  Relief,  den  Randbitdem  und,  fur  den  S:iivr    uaeh  dfiT 

Vasen  zu  nuanctren.  Cud  die  ab^ekliende  Anordnoog  der  Re- 
Iteffiguren  könnteri  wir  daher  erklären  ̂   dasi  der  Cüoipti^ileür 
seine  Hauptperson,  den  Satvr,  aus  Gründen  rechlsbiii  richl 

wollte^  Tielleieht  auch  aua  Veranlassung  der  erweiterten  < 

position. 
AuffalÜg  bliebe  hierbei  zweierlei,  erstens,  dafis  die  nun 

ab  Corniptel  zu  betrachtende  rechlshändig«  Gesticulation  der 

Athena  des  Reliefs  doch  den  Eindruck  grösserer  Wahrhc 

machen  wurde;  stimmte  dieser  Händegebrauch  doch  auch  mit' der  berliner  Vase  überein ;  zweitens  dass  die  Athena  der  Vase 

für  ihre  Veränderung  der  Richtung  und  des  Charakters 

Bewegung  keine  Erklärung  Tande,  Beides,  sowohl  die  L'uwahr» 
heil  in  der  linkshändigen  Action  der  Athena  auf  der  Münze 

und  des  Satyrs  im  Relief,  als  auch  die  veränderte  RkhUii 
der  Athena  im  \  ascnbild ,  hatte  ich  in  der  GralulaüoiiBsciii 

als  0>rruptelen  der  Ortginalcom position  auflassen  za  lut 

g^laubt  und  hiernach  eine  solche  Recoustruction  des  Origt*1 

nah  Tersncht,  welche  den  Grund  der  Abweichuofeii  der  Denk- 

mäler  erkennen  lie^se.  \N  enn  die  znei  sich  gegcnfiber  stehen- 

den Personen  beide  mit  dt:r  Rechten  agiren  stillten,  so  iiiii»<* 
sten,  mit  Röcksicht  auf  die  zwischeu  ihren  Füssen  liegcndeii 

Flöten,  die  agtrenden  H«iude  und  ebenso  die  gleich  nam  igmj 

Füsse  in  das  Centrum  der  Gruppe  gezogen,  dos  hcissi,  dit 

Figuren  in  die  «FechtersteÜung«  (in  Ausfall,  vgl.  Uarmodios) 

gebracht  werden,  gleichartig  der  Stellung  der  «SSgera,  Mir 

dasi  diese  (^ie  Schützen  und  Fechter  in  Deckung,  Tgl.  Ari- 
atogeiton,  auch  ausholend,  wie  die  Aiginelcn)  den  linken  Fuss 

vorsetzen  statt  des  rechten*  Dann  aber  kommt  in  jeder  Aa- j 
sichl  der  Gruppe  je  eine  Figur  in  die  Rückansicht.   Um  niml 

diese  in  freistehender  Orup[>e  gedachte  Rückansicht  in  dea 
FlächeniMideru  ?ai  vermeiden,  hätten  deren  Zeiehner,  aa  dadila  j 

ieh^  die  wider^irebenda  Composition  in  verschiedener  Waiaii 
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sich  gerecht  gemacht;  für  die  Münze  wurde  die  anstossige  Fi- 
gur,  Athena^  durch  eine  ganze  Wendung  in  die  gewünschte 

Fro  nlan  sieht  gebracht,  frei  lieh  tinterAufopferung  der  Ursprung* 
liehen  Giiedersteüung;  für  das  Vasenbild  aber  wurde  vorge- 

zogen^ die  Athena  durch  eine  halbe  Wendung  ins  Profil  zu 

bringen,  wobei  dann  liie  ursprüngliche  Bewegungsrichtung 

f oui  Ort  der  Handlung  hinweg  sich  id  das  Gegentheil  ver- 
wandelte. Der  Reliefzeichner  oher  hätte  die  Gruppe  von  der 

eotgegengeselztea  Seite  aufgeuomoien,  welche  die  Göttin  in 
der  Frontansicht  bot,  und  den  Saiyr  ebenso  behandelt ^  wie 

der  ̂ lünzzeichoer  die  Athi*oa.  Er  freilicli ,  knnneu  wir  jetzt 
hinzusetzen«  konnte  die  Hauptligor  seiner  kraiet decoration 

am  wenigsten  in  Rückansieht  geben. 

Ob  diese  Behandlung  glücklich  war  nnuss  der  Erfolg  lehren. 

Aber  die  Combination  derDenknialer  mit  der  verlorenen  Grup- 

pe verlangt  die  zweite  Hypothese,  in  welcher  das  Original  re- 
construirt  wird ,  und  verlangt  die  Erklärung  der  Eigenhaiteo 

der  Denkmäler  aus  ihren  Abweichungen  von  dem  hypolheli- 
sclien  Original. 

Ich  freue  mich^  in  der  Bestimmung  des  dargestellten  Mo* 
mentes  mit  Petersen  zusammen  gelrotfen  zu  sein,  sowie  in  der 

Annahme,  dass  in  der  Originalgruppe  die  Flöten  am  Boden 

liegend  angebracht  waren;  die  Lanze  als  dramatisch  bedeut- 
sam finde  ich  auch  jetzt  noch  unwahrsclieinlich. 

Anhangsweise  will  ich  noch  auf  das  Fragment  einer  über- 
lebeosgrossen  männlichen  Marmorstatue  aufmerksam  gemacht 

baben,  ohne  irgend  welche  Bemerkung  daran  zu  knüpfen, 

welches  sich  im  Akropolismuseom  im  Saal  der  Parthenonme- 
topen  hinter  Gitter  befindet,  bezeichnet  rolh  3227,  grün  127. 

Ei  iBt  das  linke  Handgelenk  mit  den  Ansätzen  des  Unterarms 

und  der  Hand  ̂   letztere  scharf  zurückgebeugt  und  mit  dicken 

Adern.  Mich  frappirte  die  Übereinstimmung  des  Schemas  mit 

dem  der  zurückgestreckien  Hand  des  Satyrs,  der  linken  an  der 
Hirschfeldschen  Vase  und  der  Bronze  aus  Patras  (\gl.  auch 
meine  Construction  in  der  Gratulationsschrift),  der  rechten  am 
Relief.  LLDWIG  v.  SYBEL, 



Athenische  Naraensliste  aus  dem 

vierten  jahihumlert. 

Die  im  Folgenden  besprochene^  Inschrift  befindet  »ich  auf 
einer  Platte  aüs  pentelischeni  Marmor,  welche  vor  wie  es  heidst 
schon  vicleü  Jahren  beim  Nj^uhan  einet»  Haukes  unter  dem 

Nopdabhaog  der  AkropoÜÄ  nicbl  \\*ni  von  den  Ruinen  des  sog. 
Prylaneton  gefunden  wurde.  Feh  sah  sie  in  Privatbesitz.  Der 
Stein  ist  L  bekappt  (er  war  ab  Bauslcin  verwandt)  und  zwar 
so,  dass  die  grössere  von  lere  Hai  He  der  erslen  von  den  fünf 
auf  dem  Stein  belindüclien  Columnen  weggoschbgen  wurde. 
Oben  ist  der  Rand  so  biarbeitcl,  dass  die  oberen  Tbeile  aller 

fünf  Columnen  weggeschnitten  wurden;  der  SchnilL  iiiuft  von 
r.  nach  1.  abwar Is,  sodass  die  Hübe  (Zeilenzahl)  der  ColumneD 

nach  1.  bin  kleiner  wird*  Nach  unten  (abgesehen  von  der  er- 
sten Columne)  sowie  naeb  dem  Rande  r.  fehlt  nichts;  die 

Schmalseite  r,  zeigt  StossOacbe,  es  sliess  hier  eine  zweite  Platte 
an,  welche  wie  aus  dem  Folgenden  liervorgelit  ebenfalls  fünf 
Nanienscolumnen  enthielt.  Die  Rückseite  des  Steins  ist  roli 
behauen . 

Grösse  der  sauber  eingehanenen  Buchstaben  0,015,  Breite 

derPlatteO,97jIIühe  (nach  r.bin  zunehmend)  0,il-0,4f>,Dicke 
0,08.  Die  Inschrift  laufet :  (s.  auf  S.  347  und  348).  Schon 

der  erste  Blick  zeigte  dass  die  Columnen  pbylenweise  ge- 
ordnet sind,  wir  haben  die  mehr  oder  minder  vollständige 

Aufzäblung  der  Vertreter  der  fünf  ersten  Phjien,  Erechlheis, 

AigeiSj  Pandionis,  Leonlis  und  Äkamantis.  Dem  Schriflcha- 
rakter  nach  zu  uribcilen  kiinute  die  Inscbrift  ungefähr  bis  in 
die  Mitle  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  zunickgelien ,  die 
Cbronologic  der  unter  den  aufgeziihltcn  bekannten  Personen 
rückt  sie  in  etwas  spätere  Zeit.  Damals  waren  in  Athen  noch 
nur  zehn  Pbylen,  eine  zweite  r.  anstosscnde  Platte  wird  also 
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die  Erwählten  der  frlnf  übrigen  Pliylen  enthalten  haben.  Wenn 

man  der  I^IatLc  niehl  eine  im  \  erlmltni^s  zur  Dicke  ungewöhn" 
Helle  Ur»h(!  nelmi  %vi!l  (aneli  nach  niilen  ist  freier  Raum,  der 

einige  Zeilen  lidtte  aTifnehmoii  können  r,  <\\  knriimt  man  zu  dem 
Sclilnss,  dass  nach  ohen  hin  namentlich  in  der  rechten  Hälftt 

nur  wenig  Namen  telilen.  Möglicher  oder  sogar  wahrtjchein- 

licher  Weise  lielen  üher  d^n  Xamenscolümneu  eine  oder  einige 

Zeilen  vielleicht  mit  grössert^n  Itiiehstahen  bin,  weldie  die 
Veranlassung  der  Aufzeithnung  elwa  in  Form  einer  Widmung 

onUiiellen;  ferner  war  vermulhlirli  über  jeder  Columne  der 

Name  der  Pliyle  angegeben. 

Die  llepradenlanton  der  zweiten  bis  zur  fünften  Phyle  (die 

Deniotika  dereJ'slen  liaise  ich  niclit  ergänzen  wollen)  sind  meist 
(ganz  bei  dem  erlialtencn  Stück  der  Aigeis)  aus  verschiedenen 

Domen,  aber  dies  Princip  ist  niclil  strenge  durchgefilhrt,  in- 
dem wir  in  der  Columne  der  Pandionis  drei,  wabi^chetnlich 

vier  Patanier,  »n  der  Leontis  zwei  Phrearrier,  in  der  Akaman* 

tis  zwei  Spli'^nier  und  zwei  Ctifdargecr  vorfinden,  Kigenlhüm- 
lif'h  ist  aneli ,  dass  die  (^nlumn«;  der  I.eontiij  offenbar  einen 

Namen  weniger  enihielt.  Entweder  stellle  diese  Pliyle  einen 

Beamlen  ,  der  in  derfiher'ichriE't  enthalten  war,  oder  einer  ihrer 
^  erlreier  fungi rte  in  dem  betreffendfn  Jahre  nicht. 

Es  nnterliegi  keinem  Zweifel,  dass,  da  die  einzelnen  Zeilen 

der  Coluinnen  in  einer  Linie  sieben,  auch  die  Anfänge  der 

vorderen  so  hoch  reichten  wie  der  der  letzten,  mit  andern 

Worfen  .  /]ass  auf  imserer  Platte  wenigstens  39,  wahrschein- 

lich aber  einige  Personen  mehr  genannt  waren.  Es  ist  natür- 

lich ganz  nogewiss,  wie  weit  die  Coiumnen  der  zvteiten  jetzt 
nicht  mehr  erhaltenen  Platte  nach  unten  rcichien  und  wie  viel 

Personen  sii^  erithieUen,  doch  wird  man  annehmen  dürfen, 

dass  die  Gesa mnit zahl  der  auf  beiden  IMatten  genannten  Per- 

sonen wohl  nicht  weniger,  vielleicht  aber  mehr  als  achtzig 

betrug*  lladurcli  wird  der  Kreis  der  phjlenweis  gewählten 

Ja!iresbeamlfn*der  angegebenen  Epoche  wesentlich  beschränkt. 

^  Da>  MunumenL  ^lannnt  wie  iem  Fimdütt  wahrscheinlich  macht  w^hl 
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Eine  weitere  Beschränkung  liegt  trotz  des  Fehlens  des  einen 

Vertreters  der  Leonlis  darin,  du^s  dem  Anschein  nach  die  Er- 

loosung  oder  Wahl  nicht  i^  'Afe^ivactüiv  irxvTü>v»  sondern  xxri 
9u^viv  txiiTTiv  erfulgt  ist;  es  wird  dadurch  z.  B.  der  Gedanke 

an  öffentliche  Diüteten  wie  es  scheint  abgewiesen  *.  Es  ist  nicht 
meine  Absicht  liier  genauer  auszuführen,  welche  Behörden 

danach  ausgeschlossen  seien  und  die  übrig  bleibenden  Mög- 

lichkeiten gegen  einander  abzuwägen.  Zu  genauerer  Zeitbe- 
stimmung wird  es  aber  nöthigsein,  einige  Bemerkungen  über 

einen  Theil  der  genannten  Personen  hinzuzufügen.  Auf  Voll- 
ständigkeit machen  dieselben  keinen  Anspruch  ;  es  handelt 

sich  hier  wesentlich  nur  um  flie  Zeitbestimmung.  Nur  wo  be* 

sondere  umstände  vorliegen,  wird  Gleichzeitigkeit  zur  Iden- 
tificifung  mit  anderweitig  bekannten  Personen  berechtigen, 
auch  wo  die  Gleichheit  des  Demos  nicht  überliefert  ist. 

Zu  ü  Z,  7  und  8,  •A\xU«](o;  U  MuppivouTTKsc  kommt  in 
einer  aus  d.  J.  325  stammenden  Seeurkunde  j  Böckh  XIV  b  41) 

als  Antragsteller  eines  kurz  vorher  erlassenen  Psephisma  vor. 

Zu  II  Z.  9  und  iO.  Ntx-npxToc  Kii^scvTv^r.;,  gleichnamig  dem 
C,  /.  A.  1  188  als  Trierarch  d.  J,  410  vorkommenden,  gehört« 
wie  dieser  zur  Familie  des  berühmten  Feld  Herrn  IVikias^  über 

welche  Bückh  Seeurk.  S.  21<i  gehandelt  hat.  Der  erste  N*  ist 
der  Sohn,  rinserer  vermnthlich  der  Urenkel  des  Feldherrn, 
Der  zweite  Nikcratos  wird  bei  Demosthenes  öfters  ohne  De- 

motikon  angeführt,  weil  er  ein  bekannter  Mann  war,  femer 
mit  seinem  Demotikon  in  den  Seeurkunden  \I,  XIV  (Trierarch 

kurz  vor  330,  schuldet  noch  326)  und  XVI  (für  323  als  «uv- 

TftXtj;  des  Euth}demo8  von  Ilagnus). I 
aus  einem  iler  ödiMillicben  Sla^tsg^biiude  ;  auch  ist  vun  einigen  dor  aufge- 
frihrten  fVrsüncQ  tn  kann!,  dass  sie  hervorragenderen  AnlhciT  an  den  StaalÄ- 
gescMflen  na!»men.  Panim  irlanbu  ieh  nichl,  dass^  man  an  eine  Aufieicb» 

nuüg  derArl  wie  liasGeüneli'nveizeiebni-^ü  der  AmjQandiideü  denken  ̂ ird» 

übgleici»  auch  dieses  naeb  !*livleu  ziisamniengesteMl  war  und  unj^fabr  gleich 
viel  l\Tsf>hen  umfasste. 

*  Vgl.  Meier  Diülehni  S.  tO.  IHe  Ansicht  vird  durcli  die  driUe  ncusile  Dia* 

toleninsehrilt  'AliJ».  IV  8.  207  uocb  nicht  Hidrrlcgl^ 
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Zu  II  Z.  11  und  12.  ̂ AfiLftuxTioiv  Becapo^j  (so  und  nicht  eto* 
Sc^oo'i  steht  nach  Köhlars  Lesunj:  auf  dem  Stein)  iiiojAsui;  ßn- 

del  sich  auf  der  unserer  zeiilicb  nahe  stehenden  loschrifl  'E^. 
ÄpX-  I8(JÜ  TU  4IU:k 

Zu  II  Z.  13  und  IL  lün  KxXl^ixpxT»;  nu9oX'«l<ot^  KoXXuTti:, 
vielleicht  der  Vater  unseres  (lifliä^oXo;,  C.  I.  A.  U  329  aus  dem 

Archontaljahr  des  Kubulos  (345).  'AÖ^v.  VI  S.  135  erscheint 
als  ypxjAjAXT«'j;  ein  öufloÄifi^o;,  dessen  Deuinhkon  Nve^gebrochen 

ist,  Kunjanudes  Krgäiizung  AWxaiS-^;  boniht  wohl  anrauf  der 
a*  a.  0.  S.  138  unter  n.  16  mitj^elbeillen  Weibinsehrin,  in 

welcher  aber  der  Valername  nicht  augegeben  ist. 

Zu  111  Z.  I-t.  Die  beispielsweise  vorgescliligenen  Ergän- 
zungen der  beiden  ersten  Personen  dieser  Hei  tie  sind  von  6\ 

J.Cr.  I  199  und  C,  /.  A,  II  335  bergenomuiL-n,  Für  beide  bieten 
sich  auch  andere  Möglichkeileo  dar,  für  die  zweite  z.  B.  Xxpi* 
xXfl;Seeork.  XIll  c  72  XtV  rf  212. 

Zu  MI  Z.  II  und  12,  Te^e^Ix;  npoSxXUtoc  selnibJet  als  -rgv 

tcXti«  des  Trierarcben  Myrlon  vun  Trikoryntlius  um  323  in 
Seeurk.  XVI  c  50, 

Zu  IV  Z.  5  und  6.  •AvtUoxo^  ̂ xxjaSovWt,;  kommt  'Afl^v. 
IV  S.  207  in  dem  Diäte  ten  verzeich  oiss  aus  d.  l.  319  v.  Chr, 
vor. 

Zu  IV  Z.  6  und  7,  Itfiog  ̂ EicixpacTOM  AiÖäXU«;  C.  /.  Gi\  115 
aus  der  Zeit  der  12  Phylen.  S,  u. 

Zu  IV  Z.  10  und  IL  Indem  Prylanenverzeichnissder  Leon- 

lis  'AO-nv,  IV  S.  11)6  aus  dem  ersten  Viertel  dos  vierten  Jahr- 
hunderts erscheint  ein  rXacöÄo;  rXxy^tero  il  Ofo;  wir  haben  of- 

fen bar  seinen  Sohn  vor  uns.  Zu  derselheu  Familie  gehörten 
die  aus  demselben  Gau  stammenden  bei  Demosthenes  und  Isäos 

vorkommenden  Brüder  Glaukos  und  filaukon, 

Zu  V  Z,  4  und  5.  Scvojc^^;  Xolixpyftu;  wird  erwähnt  'E^* 
ipX*  1854  S.  lOlfi.  Ein  als  ::o>.iTiitic  bezeichneter  £cvoxX^c 

aus  Choiargos  wird  vom  Schol,  zu  Arist.  Fr,  86  angeführt, 

Meineke  llisL  vrit.  Com.  S.  5  IG  fiatdieVermulhung  aufgestelll:, 

dass  der  p^T<0p  Xenokles  in  (]em  parodiscbcn  (rL'd'i*:l*t  des  Ma- 
lron bei  Athen,  IV  13  i  E  mit  jenem  identiseh  sei. 
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Zu  V  Z.  6  und  7.  Den  ♦öko;  '^kctix^^^  halte  ich  für  den 
Sohn  des  4ki>x[(i)v  6  xp'«'^'^^  Di?r  \ame  4^öxoc  und  die  von  ihm 
abgeleiteten  Namen  sind  in  Athen  durchaus  nirht  gewöhnlich. 
Wir  gewinnen  m  das  sonst  nicht  frherlicfcrlc  Demotikon  des 
berühmten  Feldherrti.  Kin  von  Phokn^  heantragles  Päephisma 

Athen.  iV  171  £  fällt  in  das  Jahr  des  hephisodoros  (323/- 

Zu  V  Z.  8  und  9.  npox^etJii;  U  Kepxpttiwv  erseheint  als  An- 
Iragsleller  des  oben  erwühnleii  beiden  Ausgrabungen  am  Askle* 

pieion  gefundenen  Dekrets  'Aörr/.  VI  S.  13*>  aus  dem  4.  J.  Dpo- 
jt^ciÄvi;  (S.  des  n%^xx[%\t[H^?])  Antragsteller  des  ung.  au« 
derMittedesdritten  Jahrhunderts  stammenden  Mesogeerdekrets 
C,  L  A.  II  603, 

Zu  V  Z,  12  und  13.  K7J91T09ÖV  Xo^xpyei;  S.  des  Lysiphoo 
ist  Antragsteller  des  Seeurkunden  XIV  175  fg.  milgethcilten 

Psephisuia  i^aus  325)  für  Miltiades  den  Lakiaden, 

Endlich  ma«^  noch  daran  erinnert  werden,  dass  sich  auf  dem 

Mttth.  II  Taf  XVIII  piiblicirten  Relitf  neben  einander  2<i<iTpÄ- 

To[;l  ̂ EitiitpxTOuc,  ̂ ETztr/yi^  (niid  Aixjtptxo;)  die^ij^ou^  und 
M[v]>iMt[Öioc  Mv]iq^»te[f]o^^t  wahrscheinlich  als  Epimeleten, 
finden.  In  unserer  Inschrift  erscheinen  vermuth  lieh  ihreSÖhue, 

Nach  Erwägung  der  in  den  vorstehenden  Anführungen  er- 
haltenen chronologischen  Data  werden  wir  nieliL  fehl  gehen  ̂ 

wenn  wir  die  Abfassung  der  oben  mitgetheilten  Namensliste 
etwa  um  330  v.  Chr.  ansetzen. 

H.  G.  LOLMNG. 



Ti  Iv  TW  \II  i:ivaxi  aTcctx^viC^asvov  Havoc  ayak^i^axioy  irev- 

'Xtkri^iQU  {jLapjxdpou  £/ov  u^.  0,  76  cOpiÖTj  [xlv  £v  S'JtapTT),  xctxac 

Si  vOv  iv  TO  ÄV  BapSotxeici)  fioyoretc*),  avopa^jOiv  Giro  tfjc  'Ap)r«to- 

Xo^t^T^i; 'ETotipiac ,  iiTi' apiO.  3394, 
T6  ayaXjxaTWv  irapuTavet  TpaYO'i^ouv  Räva  idTotijLevov  xai 

IvSeSuxota  ßpaj^y  i^ttSXijaa,  to  iicoTov  o-y^xpaTcTTai  fowOcv 
aTepco)4  TYj  St^tä  xal  eivs  ii:£pp  tujievov  iiti  toQ  apt«rT£poO  akfjiou« 

To  imSXfijjia  toQto  toO  Ilavo«;  civfi  vcSpi^  f)  at^^^  Staxptvo- 

(xivT)  ̂ x  T£  TÄV  xaTÄ  TO'j;  TtoSetava^  axpcüv  oti^Eicav  tioSiov  xai 

ix  Tijc  xe^aXiJc  Ttjc  [J^txpiv  6tto  t^jv  auptjYa  ̂ ^p^^  '^i  uXi^ia  too 

dptcTTEpoO  (iLTjpoO  Sia|aLivo{j.£VT}c  ̂ *  Kat  S(xi*>c  ix  TCp4)TTQi;  o^eci^C 

irapaTiqpwv  tic  to  iut^ATjfjLa  toG  Havoc  tovtou  th  S'jvaTat  va 

Ti  yapaxTTQpiayi  cue  oopav ,  StoTi  ta;  <patv£Tat  6  TtyviTTjc  i^etp- 

YaffÖTj  aÖTÖ  oÖTCi)  irpi;  Stof  opav  ätto  twv  uiaXXa>Tb)v  xal  Xa^tcav 

[xr^pöv  Sti  TÖV  GtuTOV  ?i  Xdyov  £oü>aev  glc  '^"«1^  Sopav  uYpoTtjTa, 

rixajA^l^iav  xal  TtT'jj^tocxiv  Tota^TYjVj  cäd'Te  vi  yatVTjTOtt  i^ntp 

6^avTiq.  'H  oe^ta  toO  Havoc  ̂ tlp  avcij  im  tou  ffTirjOouc  xeifxcvi) 
xaXuTTTtTat  ivTsXwc  Oito  Tt^v  veSptoa,  4v^  tt]  xaöttjxtvij  Apt- 

aTEpi  xpaTsT  TT^v  IvvEatptiavov  auptyya^*  ol  toScc  «ätoO  elvc  4i:o 

ToO  äv(ft>  Tfjc  xvir)[jiY)c  ̂ cpouc  ä7uox£xofX|Ji£vot*  J)  )(d[iiQ  uvc  Sajcia 

xai  ai'/j^Tfii,    'A^ioTiapaTT^pTjTov  81  Xiotv ,  oti  8iv  StaxpivovTai 

curre^piUHi.iiice  Hi^nt^iiiquc  !■•  aiiiiri^.  oiX.  473,  ipif.  2. 

^  Ot  s^Sitl^vtc  i«V  j^  Mf«Xr}  Tfi(  Sop«;  titfitvai  etc  i4  i^XA^i«   to?  dyttXiLAtt^ 
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iit\  TTJC  xe«pa^YJ^  T«  <TvvtiO?j  xcpaTta ,  ivö  £l?  i^txpejjtyepet;  to 

^[jL£Tlp(t)  ÄYaXjjLÄTtw  Uötvo^  napa^xTaict; ,  eI  xai  (iixpat ,  Slv  IX- 

XciTioujtv  *.  ̂ 'Otiw;  TroT*av  yj  l!av£;  av£u  x£paT<i)V  civt  cnca- 

vtot*  xaOidov  Se  £vClufJL0U[ji£9a ,  üKap)^£i  iv  Tea  Bp£TavvtxÄ  [jlou- 

a£fü>  ndv  Tt;  avaY^'-^'^"^>  ̂ ^  onTfJ;  y^^;  av£'j  xcpdlTOi>v  ̂ ,  tov 

fcTOtov  aXXot  [jilv  iStiYTiafav  a>;  üäva  pavidum  ̂ ,  aXXat  Si 

TÜ3  ZoegJl  Stcofxivoi  TtapatS£j(^ovTat ,  Sxt  TotaOTai  flavor  iiapa- 

aTa<y£^  ,  dtT^o  TOiv  OTtoiwv  IKkiir.ouai  tä  xepata ,  Slv  trotpatcrT«- 

voutJtv  auTou;  to6^  Dava; ,  dtXXi  TrpoacoTtoTtoiTjitv  töu  QavixoS 
ou 

^66 

To  <jT£viv  xal  l7rttjL7jX£<;  too  *?)[i.£TEpo'j  Havoc  TcpoiJCiJTrov  (iijxg- 

vouLEvov  lit  [jiaXXov  Sii  too  xaOeicxevo^j  aOToO  ttwy^voc  ̂   tä  il; 

d^u  Ttpi^  Tot  avot)  ätioXi^y^^'^**  '^^'^  ̂''^'^  "^^^  xpoTot^cov  irpoax£xoX- 

Xifi(jL£va  aryEta  (oTa  fUTx  töv  OTt'aiToT;  sijAcyEOuiv  dxpoyopoo- 
vwv,  Ta  l^üiSr^xoTÄ  xai  iray ia.  yiiXr] ,  tj  iTctjjttjXT)^  xa\  icetcXaTw 

ffjiEVt)  ̂ i; ,  ifj  lTt\  Toij  {jL£Tü)Tro'j  [i^XP'  '^^*-'  (iteaoppuou  y^'^^^^^^ 

xa^xoutra  a'i^jxTjpi  xojatj,  iravTa  TauTa  Etve  yopaxTYjpiaTixa, 

TÄ  ÖTTOta  flruyj^^'^t'^ji  OaujjLa?riü>^  (xetcc  Ttvo;  (jLaXia-xat  xcajxtxij; 

ix^pp(X^£€ü;    TTjV  dvOpcOTTtVtlV  Upi;  TTJV  al^fitaV   OJJt-OtOTlQTflt, 

'fl  ffTa^n;  xal  avaSqXTj  toQ  Uavo;  (xa;  eIvc  irape^i^Ep-rj^  upoc 
dlXXo  Ilavi«;  dYaXjiaTiov  Iv  UcipaiEt  £Op£0iv,  oitEp  £{jlv7)(A0* 

ve6ffa[X£v  ävci>T£pa)  ̂ ,  'Ev  tw  dYaX[jLaT((ip  tovt<«i  o  Ildv  tata- 

I 

I 

*  ̂ Op»  toy  tv  ni»pani  xfi  1840  i6ptfl{v7ci  Ü«*«  xi[}itv&y    vyv    Iv  tw  v/«  nspA 

30,  A.  Schoil  Mitlh.  Taf.  V  9.  Müller- Wieseler  D.  A.  K.  II  43,  53^,  CIa- 

rac  Mus.  de  bcutj.t.  i»L  726  F  N"  1735  K.  DpSX.  Stliöll  iv  Kuiisthlall  ta40 
S.  214.  314.  Sohijll  Mitlli,  S,  ̂ 4.  71.  IL  CurLius  Iv  HyJIettiiio  1840  p.  135, 

Frioflt^richs  li-uiilenie  t.  B.  380  N«  655.  Kekul^^  Tbeücion  N*  48. 

*  Combe  Tenacültas  m  th*-  Brit.  Mu^.  jil.  XXIV  u.  45,  Miiller-Wir&eler 

D.  A.  K.  H,  XIJI  N"  527. 
»  D|>6X,  8idoi\iu3  Cmm.  VÜ  83. 

♦Toelken  ErVL  Vericidtuiss  d.  anl,  vcrlrefl  gesclinitt.  6idm,  KL  VJI 
n    356    HpCX.  x«l  Welfker  jsap*  MöXXipt^  H.  d.  Ar.  §  387,  I. 

^  'Ev  IeX(2t  3S4  9T]|4  1.  '4yt(Yp«^ov  toS  i¥  Qiipftiii  t&ptd.  tlav^c  »iitfti  Iv  Tj 
ßt6Xio94«^  fiii  fCa^tsSft^tAf,  KpGX.  Clurke  Greek  marbles  dcpas.  in  Iho  vesU- 

I 

■ 
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X-Jjv  aÖToO  4v  aTfltasi  T|p€jjLa>,  T^tic  i^TQYcTTai  £x  too  dpj^lTCXTO- 

vixoO  oxoTTOÖ  8ta  TÖV  iiroTov  y^to  Cft>pto^^lvo{  6  Flav  ixeTvo^*  6 

xiovfoxo^  or^XovQTi  aCiTo;  iy*  oö  to  cöpa  too  Ilavö^  ffTTipt^ETai 
xa\  fi  Itz  «utoO  toO  xiovt^xou  Tipi;  tä  av«*>  iirij  Seixwov^iv,  Sri 

TO  t^'^ov  dvtjxcv  ei;  ptE^aXeiiEpÄv  Tt  4p)(^iT£XTGvtxov  SXov  ̂   möa- 

VÖ;  öcnjpaxaov  ti^. 

'H  8i  ToO  TtpofftaTTOu  fx^paJK  TrXT|TiiIj£t  TYjv  i^  äirxfj;  yf}^ 

7rpoTO(xriv  llavo;,  tov  6t^oTov  ä5£3ü>x£v  ö  FurUviingler  'K  'Oiw»>^ 
Si  iv  ix£tvY)  iipodr^Xov  Etve ,  Sti  6  iv/yixrfi  T:pocT£7iaÖif]ge  va  «yu^- 

xcpi^T]  Tio  dvOpwTTtvw  TjTto)  Tov  aFyEiov,  oOto)  xa\  iv  ty]  i?|pLi- 

Tcpa  -napaaTatrst  TotauTY]  tic  Kpocx-naOcta  Tot5  T£)rvtTO'j  xata- 

f afvETat ,  uexpiwTEpov  fi[xtü<; ,  Siox:  Iv  Toitw  jaIv  inrfipSaXXei  '6 
dvOpcintivo; ,  h  ix£ivw  8l  ö  at'^tioi;  T'jto^, 

XapaxTTiptJTtxi  8i  xotvA  a^f^oxtpi  oi  fldve^  oiTot  ifyj^\ 

Ta;  iirl  Tou  fxcTcUTtou  (Jiexpt  tou  nuOufvog  ttj^  ̂ ivi;  xaÖr^xowac 

xf[Z  xEipaXfj;  Tpiy  ot^ ,  Tot  ei;  i^u  irpi;  Ta  avw  dKoXiQyovTa  etfyeta 

At«,  tou;  dxpoyopSova;^,  tov  dTii  twv  ywvtöv  tüjv  y£iXe<»>v  £x- 

^'j6(ji£vov  [jLi«7Taxa,  caTtg  dytvit  ÄXf^Öcpov  SX{»>;  to  dvü)  yttko^^ 

xal  iTcl  itäcri  to  xwjjitxov  yj  [jiaXXov  to  aaTupixiv  ttj;  ixtppda£Ci>?. 

'H  ipYaijia  toO  d^aXp-aTiotj  {xa;  otv  cIve  ivTcX-fj?  xal  lictjjiE- 

{ifiXrjjjLEVTr]  tic  "td  xaö*  £xa<7Ta,  aüY^ptvo|j.evoy  SjjLta;  TotJTOU  irpi^ 

TOV   TZpofivr^uoveuOlvxa  1^  *ATTtx%  Ilava  tov  iv  to  £v  naTTrj- 
fflOt;  V£C**  fXOtJffEtCi)  XtiueVOV  OetXVUCt  ilfxrv  OJJLOtOTTJTOt;,  (b;  7rpO£pp£Öl], 

xaTd  TTiv  xaO'  oXoy  juvQejiVj  tyjv  dTaatv  xaV  rijv  dvaSoXiQv^  el 

xa\  iv  ixEivco  uK£pe)r^£t  6  dvOpui'Tiivo^  tutto;  iv  tyj  ixf pdcrei  to9  icpo* 

bule  uf  Ihe  i^uhlJR  Jiltriirj  of  Cümhriili;r  p.  0  n.  XI,  Travels  U,  2  p.  479, 

WnnJsworHi  Atfirns  aii<l  Allica  M  Ilftpi^^ipf.c  31  x«i  &  Iv  Clamc  Mus.  cle 

seufp.  pL  72G  F  X'*  173G  /.  U  iii;  Villii  4  listi  intiKOvtajiL^o;. 

8,  9  xal  25, 

^  Millh.  rj.  Deutsdren  arcri.  InsUt.  in  Allien  HI  >^.  ise  fTg  Tflfe!  Vflt. 

^  Ml  i^v  Bisfopiv,   ̂ tt  o!   lxpo)rop8dvfc  to?  ̂ ucT/pQu  nav^c  5)ci  I&  l!}!«,   fvf 
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awTCou,  ivcji  iv  toutw  i;ap3iTrjpoQvTat  ar^eta  Tiva  j^apaxTtjpi* 

ffttKoc  ffaf IjTspov  lxitefipa(7(x£va'  SOev  ckv  Od  af  aXäpiev^  V9{At2^c^« 

idv  ivayi'^iti^Ltv  xal  xiv  ifjfxeTcpov  Ildva  ct;  to  aÖTO  ip^*^^* 

,  piov ,  TO  v£(i;>Tepov  BrjXaST)  dtTXixov ,  oii  too  iirofou  ̂ j  dtTTtxY)  tI- 

j^vTfj  i^T^TrXcoOTT)  xal  SiiSiOt]  o6x  oXiyov  ei;  ttjv  üeXoir6vv7j«v, 

T^v  tixa^tav  fjtac  Tauxriv  iviayuei  xtxudj;  xai  6  tovteXtq^ic^;  Xi- 

Oo< ,  i^  oi  th  toO  llocvo;  [la;  a^aX^kd'CiO'^  tin  xaTa(7X£ua<7|ii* 

vov  ̂ .  Ilpo^CTt  T0ÖT0  iiriCftSotwI  xaV  iXXyj  ttapa<xTafftc  Ilavoc  ̂ '' 

IliXoTcavvTjac»*  eOpeOeto-a  ,  £v  rj  Staf  aiviTai  &  tutio^  xa\  6  ̂ uO- 

|iic  Tfj;  (XTTtxfjC  Tsy  VTj;*  oötü>  u.  j^.  ̂v  t<^  ix  McvaXoTioXeci^; 

Ävct^XO^w ,  TO  otroTov  i^i^CQXs  pLCTÄ  (TOf "^^  xai  ̂ xTevoOc  upay* 

[iatTita;  Ö  Michaelis  iv  toT^;  ̂ ^povtxoic  too  iv  'Pwjxyj  dp^^aioXo- 

•ytxoö  xaOiSp'ijxaTo;^,  4v  cL  izapiaTaTai  o  lldv  |ii  tol;  N'ijiya«  ij 

Td;  *Üpa<;, 

*£v  t£X61  Siv  xptv(ü  äaxoTOV  vx  [iviqixoveuerc«)  IvTctuOa  Sid  ßpa- 

j^twv  xai  Tag  iv  toi;  iv  ̂ AÖTivai«;  [xouaetoig  xetjJieva;  llavog  -Jtoi- 

paffTdo-Et;,  S-rrca;  itdXtaTot  xaTaaTT]  tyyepcorTepa  rj  TapxOcfJt; 
xai  icopaSoAT]  Tipog  Tov  i^fiixepov  ivTaudoc  ixo£Oo(i.£vov  Uätvou 

A',  R  £  V  T  p  I X  Ö  V  M  0  u  ̂   £  r  0  V  ̂*  1 ,  T£(ji.dj^iov  dvfltYXvyou  Xi- 
0OU  it£VT£XTfi(Ttou  G^^  0,48,  irX,  0,26,  Trapt(jT(ov  x£pa(T^6pov  Tpa- 

^oirouv  lldtva  £aTflt[ji£vov  iropd  Tiotj^üv  xop|j,4v  SivSpotj  xai  irpoTC- 

Ta{i£VTiv  TTiv  dpiTTfipdv  Ij^ovTa.  Eupeflij  fjtiv  tv  Ikipaif?  tcJ»  1842, 

J^xciTo  Se  OaTfpov  iv  tt)  'ASptavetcd  <jToa.  He)  de  mann  Biidw* 

*  Aßiiali  tk^irinstil.  1863  p.  292  **l  lav,  d  agg.  L  2.  HpeX.  käI  IL  Dresscl 
«bI  a.  Mildihoefer  Die  arilikc»  KuH^itwerke  aus  Sparta  und  Umgrebung 
(MillU,  d.  d.  arcb.  Inst.  It  S.  293)  iV  195, 

^  ̂0  icp&  tiitf  nt§{i[pmf9ikifm'*  Avtintifilvtikv  icpoTiKpitvoc  au^oiv  dtptO^A^s  avtv  (aU 

ifftipteitou  JiiXor  dti  aliX9\i  dp(*a«iv  fiÄov  ot&ii  l#  tau  owX^oy««^«  »«t  Iffl^ptSM^a, 
|itQ*|v&C  81  ioTipbuou  Ott  &lv  tdyvi]4riv  vi  Ividptu  xt^v  T:ipi7p«fO(i(vi^v  icapittttfif, 

|i.viuiii¥t4w  2*  a^t^c  e«t4  fcipiYpmf V  ̂X\wv*  ̂ ixk  ̂ tTtXoG  H  dotipEvxot»  di^Xoi  on 
T^  JCtpiypSfdpitVOlf  dvnxtf|llVOV  ICfdiTOV  ̂ df^  lv4ifipiiau 
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z.  Allien  ap.  13.  IIpSX.  xal  Buttiger  Erkl.  Ver/.  d.  Abgüsse 

antiker  Werke  dtp.  322.  Sehöll  Milth.  acX.  96  dp.  83. 

2,  •A^ofljJtötTtov  Xtöoy  TievteXifjatou  ü'|/.  0,38  itaptaTwv  flava 

fTpaY^Ttouv  )wiOTri(jL£Vov  iiti  ßfltactd;  aTpoYyuX-i]?  xat  ̂ j^ovta  tou< 

[J1.EV  TiiSac  iTitxetjjtevouc  aXXijXotg,  töv  2l  dyxava  o-Tr^ptCovTa 

irii  Tiv  yovotTcav,  T:ep\  2i  xiv  Aat{xov  f  cpovta  Sopdv.  'EXXifeo^jgiv 

T^  su^aXiq ,  fi  St^td  j^ctp ,  6  dpt^iepi?  ̂ paj^icav  xaV  6  Zi^ib^  izouq' 

ipyajia  xaxoTepo;.  'Exctio  TipQTepov  iv  Tji  'AxpoicoXiL  Heyd. 

Bildw.  dp.  639.  EGpiÖTj  napd  14)  'ÜXujxiietü)  tä  1861-62,  £p. 

'Eq7](ji.  dpx-  -rtipioo.  ß'  acX.  19,  1.  BulL  delHiist.  1862  atX. 

86.  Arch.  Anz.  1862  creX.  269.  'AtictxoviaOi]  iv  'Apjr^.  iyyjjx, 
Ivöa  dv(i)T£p<*>  Ttiv.  13,  1. 

3,  'AvaOT|[jLaxtxov  dvotYXu^ov  lE^  tov  Ildva  xai  xd;  ̂ ujx^ag 

Xtüoü  XivxoO  ö'i*  0,53,  itX.  0,70,  Trpoepyojxfvov  xatd  (xiv  Hit- 

TdxT)v  ix  McYaXoTiiXiti)^ ,  xaxd  Si  EuTtpaTidSi^v  ix  iudptTQ^ 

•Ep^aaia  xqcXij;  eTuo^i];.  'AirEixovigOTr)  Iv  Aaoali  deli'hist.  18<I3 

tav,  d'ag{4;.  Li  2,  upSX.  Micljaclis  au-oöt  jiX,  292  xat  iyeE'JS*;. 

"ExctTo  i:pQT£pov  iv  T7J  auXXoYY)  ToO  liZQupY&tou  xf^;  TTaiöiiac* 
Heyd,  üildw.  dp.  7  79,  irpSX.  xat  Milchhöfer  Antik.  Spartas 

dp,  19.». 
4.  llotp6{Aatov  TtivxcXrjatou  XtOöu  D^.  0,43  nX.  0,4fi-  EupeÖtj 

iv  UdpvYjOi.  Ross  lion igsrei SCO  II  «X.  86.  'Ap^.  ifruL.  dp. 
1101  asX.  037  xat  asX.  2031.  Uaiigiibt5  AiUiq.  Hell.  II 

1081.  A.  RopoiXXa  al  'AOiivai  ii-i  u5payXixY]v  fito'j'tv  crsX.  140 
aijfj..  G.  LG,  111,  1,210  xal  Tipoal  1.  Friederichs  Bausteine 

I  dp.  320.  Michaelis  Annal.  1863  aeX.  313  xal  324*  Lolling 

Milth^  V  <x£X.  291.  Bulliger,  Ivöa  dvwxcpw  dp,  320.  "Exetxo 

Tfpoxtpov  iv  xcj>  0Y)g£iü),  Kekule  Theseioü  dp.  192.  'Aiuixovf- 

crOr^  iv  *Ap)f.  ifjQpt-  ivOa  dva>xepci>,  iv  'PaYxaß'ij  £vOa  dv(i>xep* 

iitv.  22,  iv  Annali  1863  tav.  d'agg.  L  3, 

5.  'ÄYaXjjLaxtov  XiOou  TievxeXvjatou  Q^}/.  0,70  ̂ aptaxwv  Ildva  ̂  
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Iv  "Apx*  iyr^fA.  dp,  383.  Le  Bas  Mon.  tig.  30.  Scholl  Milth«   I 
mv.  V.  9-  D.  A.  K.  II  43,  &32.  Clarac  Mus«ie  de  scuJpt.    ■ 
riv.  726  F  1736  K  (L).  Up6X.  Scholl  Kunstblatt  1840  atX. 
214,  314  xal  Mitlli.  «xcX,  94,  78,  E.  Curlins  Bullet.  1840 

«X.  135.  rriederif^hs  Baust.  1  ip.  655,  BöUiger  a6T66t  dip. 

323/E)utTo  TTpo-rcpov  iy  tcj>  Htj(J£(<^.  Kekulö  Tbeseion  dp,  48. 
6,**  'AvaOr^fxaTtxiv  AvayX'j^ov  XiÖou  iwvTiXr|aioii  04^.0,3 3, nX. 

0,36  pLexa  nepcOd^ptou  lyoy  ev  tA  jac^ci)  ̂ <a>^6v,  Tcp^  toO  buciou  ■ 

ßatvet  6  'EpfJffJi;  tyj  fuv  Sc^ta  xpaTuv  to  XTjptixiiov,  too  äicow<.i  I 
Ti  XÄTCi)  (jLovov  dixpov  Staxpiv£Tai,  SioTt  6  Xtöo;  elve  diwTCTptjjL* 

[xivo^,  TYj  0£  dpijtcpa  oSr^^^v  d7:i  tt^c  X^V^^  "^^  itpiÜTTjv  töv 

iTOpiivüiv  aÜTÖ  xptöv  Ywatxciwv  (xop^dav  (^llpöv  ̂ v|x^v  f|  \a- 

p(Ttt>v;),  atTi/£^  2vSe8uxu?ai  t:o2r)pr^  yiTöva  ßatvot>7iv  Spy^outix- 

vai  xal  o^u^xpotTOüiuvai  tyj  dptaTep«^.  *liiii  toQ  TreptOcüpioti  avoj  xai 
icp^  Td  dpioTTcpd  %a^axTiQiXzai  dijtuSpa)^  X(av  11  dv  xaÖY][X£vo^  xat 

irai^cüv  TT)v  ffupiYYa.  Td  rp6<ja>ira  täv  fxopfuiv  5Xci>v  tht  onto- 

luxpouciieva*  E]v£  8t  to  dva^Xu^ov  tcOto  xaxd  [xiv  ttjv  ̂ ivÖco^iv 

xal  T'ijv  TcatpoujTaaiv  irapciA^epi;  7;po^  Ti  £^  'tXiuaiv^  iv  BopSoc* 
x£tü) '  xa\  7ipi<;  Ti  iv  tyj  ajXXoY^  toö  uiroypY^^^*-*  ̂   xaTd  Sl  Ttjv 

ip^a^Jav  d^Xi(  xai  uitoSeitJTcpov  xotTd  icoXu  toö  i^  'EX£t>aTvo< 

{jLotXiaTflt,  l'ö  dvi^Xu^ov  tqötp  i:po£p)^£Tai  Ix  Mcyotp^^* 

7,  iujjLTcXcyixa  £yov  im  aTp&yyOXt)5  ßafftco;  xtQVtoxav  u^»j- 

pcvov  ü);  xoppiov  Sev^ou  XtOou  Xiuxou  &'|.  [Mxd  TfJ^  ßdbeiu^  0^76* 

T;ap*  aÖTc»)  TpaYOTtou;  Qdv  iyj^y  tov  ipaXXov  i^TuxoTa  8id  jilv 

ToO  dpi?TT£pQQ  Ttooo;  ffTi)piC«'^at  im  Ti5<;  (ädcTECü;,  tov  Si  Sc^iov 

7c68a  dvejj^cüv  TcpoaEpitSet  iiil  toö  xopp.ou  toö  Sivöpou.  Kai  Ti^  jAiv 

Se^ia  3(£ipi  6  lldv  outo^  TOpiSdXXet  tov  Ttpo  öcutoö  iTi'axpojv  8a- 

KTuXcav  teridjjLEvov  TiTEpwTöv  ̂ KpujTa,  Tij  Si  dpiaTcpä  xpaT£T  Xat- 
YoSoXov.  T6  7;p6<TcöT:ov  auTOö  eivc  dvOpwirojxopyov  xal  Y^vctöv,  Ti 

1  Z^tu  «atmipui  4^  tQ. 
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Ära  l\ia  dtvw  xal  in\  tujv  )tpoTa^<*)v  £7:t>C€XoXX7]{jt£va,  Ta  8k  xe- 

pfltta  {JLtxpi  xa\  SXt^ov  aiK^xexpowijLiva  :tp65  tcx  avco-  Ilepi  tov 

Xatttiv  fi^ti  veSptSa  crTaupoci^Ä);  ScSi|jl£v/]v  irpo^  Ta  fjjtTrpo^Otv. 

ToO  "'EpojTO^  iX}.tixo\t7i  IxTo;  Tfj^  Se^täs  TztipuyQ;  x%\  aui^&Ttpoi 

ol  ppÄ/tovCi;,  H  IpYaTta  xaxiT£/vo;  xai  i'kiy/o^'sci  (xeTa^tve- 
u-ripav  >aav  diss/^Tjiv  IvjpsOti  iv  MtqXw  ttj  v/jaiiJ  trpo^  vötov  tq3 

ÖEstTpotj'  ÜxslTo  ok  öjTtpDv  iv  lJap6ax£tC|)  6k' ap.  At9.  39.  'liSTfj- 

pQdUuÖTf]  [Aeia  £1X070^  u^i  lli^Si'ioykou  h  Bull.  1861  crsX,  45| 
Aiinali  1865  (jeA.  271  xa\  tav.  fraiia.  p,  l. 

8/*  TpaYoiro^^  Uäv  axs^aXo;  xat  Xiav  xc^XoSi^  XtOou  XeuxoQ 

£)rovTo;  TToXu  Xctav  tt^v  i7:i|?av4tav  ü'|.  0,49,  xpaiwv  ti]  ̂ ojCo- 

jxivYi  «piaTEp't  OEXctiptaJvov  a-ipi^yot  xai  crTTf^ptCoaivo;  dirtdöev  cttV 

fp££a(xaT04  dvOoaToXtJiou,  "E'/ti  Tt)v  aut'fjv  aiaatv  xat  dvaSoXriv 

TCj)    TrjjJl£T£p<*)  iv  KtV,  Xll  d-£IXOVl^O[X£VOi,    EOfSÖY]  TCpi^  VOTÖV  TOii 

Atovua-istxoO  ÖEOtTpou  xat  £X£tTO  öaTtpov  iv  DapSax^to)  Oti'  dp* Xtl  806. 

9/*  ilap6[jLoioc  T^  T:poTr)You[itvtt)  xaTot  te  tijv  T£y v*^v  xat  ttiv 
dvaSoXifjv,  dXXd  t:oXu  xoXoSciiTEpo;  cruYX£xoAXT^[X£v&<;  ax  Suo  t£- 

(jtaj^tojv  0'}.  0,45,  E^jpfiOiQ  iTttar^^  7tpi<;  votov  too  AtovvataxoO  Osot- 

Tpou  xat  £X£iTO  {Aetd  TaöTa  iv  Bap€ax£icü  ii:'  dp.  XW.  807. 

E\  Moucreiov  Iv  Bap6ax£ia>.  10  (dptö.  XtO.  3317). 

'AvctyXu^ov  dvaOTri;i.aTixov  XtO,  TttvifiXr^jto^j  (>(/.  0,27,  t^X.  0,35 

i£  *EX£U{rTvoc  rapto-Twv  Tiv  lldva  xal  Ta;  N^jfxya;  6{xotov  TtS  ̂ v 

t^  (juXXoYTj  TOO  uxo'jpYEtcu  T^;  TvatS£{a<; *.  lUpteypafTri  urn  I'urt- 
waeügleriv  Millh.  Ill  cteX,  201  xat  yn  i^Lou  £v  Bullelin  IV 

fftX.  478  dp.  3. 

ir*  (dp.  XiO.  2707).  IIavi«nco;  i;opivo?  ö'|*.0,25  4x  KpiQTTj; 

dx£f  aXo;,  «y/tp  xat  i'j^a)v  d-oxixojxpiva  Ta  xaTta  dxpa  dirö  töv 
YovaT<»iv. 

12**  (dp.  Xt(i.  558).  'AY«XffcdTiov  xepaa^opou  Uavo;  Xiav 

UlTXH.O.AIlCli^lMBT.  Y. u 
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xoXoSiv,  X(6.  UEVTcXtjaiou  0^,  0,97a 
^  ye^aXT]  Cmif  to 

7](Aiaü  xal  1^  Se^ia  j^ctp,  yj  xpaTet  ttjv  tniptYT*'  ̂   ipyaaia  AtcXiq^. 

EupiOY)  Iv  'Aötjvat;  iv  xaT;  ctvaaxayati;  xf^;  U.  lIüp^uiTWö^o;, 
13  (dp.  XiÖ,  2302),  Mtjcpi  xc^aXr)  flotvcK;  XiOop  Xeuxoö  0}. 

0,075  4K0TCTpijjL(jL£vTrj  Xkv  4x  Tavaypa^.  To  itp6<yu>Twv  avc  ore- 

v6(iiaxpov^  Ta  ü)Ta  afYciz,  tä  xipaTa  ̂ otj^ea*  i[iiotaC^(  Sc  xATd 

Tiv  TU1TOV  irpo^  tijv  i5  i^x>l;  f^;  T:poTojj.tiv  xtjv  uito  toO  Furt- 

waeogler  iv  t^  TOpioSix^  toOt^>  111  o^eX.  155  t:iv.  VlII  ixSo- 
ÖfTdav,  ncpUYpd^TQ  uko  Körte  Milth.  Ill  acX.  394  dp.   168. 

14**  (dp*  XiO.  2199).  *Ü(xota  Xt9.  tcvtcX,  dTtoTtTpijxiuvij 
KXwc&l.  0,8,  iXXciiCTj?  xatd  tov  T:d)Ywvaxai  xaid  xb  dxpov  rij^ 

^tvc  :*  £yei  coia  d^ta  Tcpo^  xd  dvo)  xott  xipocTa  [jitxpd  xaV  pioXt; 
frr^oSir^XoufUva,  E6pedY|  Iv  Ta>  Kcpapietxcu. 

15**  (dp.  XiO.  2927).  Mtxpd  xa\  xoXoS-q  xd  xdia*  xc^aX^J 

Ilavg;  xepacjfopou  xa\  yeveiövTg^  Xt9&ij  KivteXtjaiou  i'/Q\j^OL  &]/. 

0,1 1  TaXXixoö  (jLeTpou.*0  Ildv  outo;  ejj^et  Td  xcpata  {^6^*^°^  **^ 

inl^'jaeva  tXtxoEtSci;  (xcxd  iroXX*?]^  tt,;  yctpixo;'  d^ioTiapanQpTjTov 

8i  civt  oTt  TO  ficTalü  xÄv  xepdTwv  SiidTTjjxa  xaT£y^£i  :t6Xo;  bo- 

fiTjxTQc»  ̂ al  ip^aata  |av  dptJXTj ,  cx^kpaatc  ol  aiji-vT]  xal  Octov 

tt  Jp.faivouö'Gu 

15^  (dp.  Xte^  2281).  NcapocTi«  dymto;  Ildv  U  Tavd- 
Ypa^  jU  afycia  wTot  xal  xipotTo*  Up6X.  Milchlioefer  Iv  Mitlh-  V 

aeX.  216  xa\  <tiX.  209  cxyijjl.  1. 

16.  Ilotvo«;  irpoTO[j.T)  i^  ÖTTTfig  ytjc  8v  l^iScuXEv  jji£Td  ttxovoc  & 

FurlwaeDgler  £v  Mitlh.  Ill  «X.  155  kiv.  VII,  irpSX.  xal 

Martha  Catalogue  des  Figurines  en  terre  cuile,  dp.  106, 

17-18.  Auo  dXXou;  Iläva^;  1^  äirTf};  y^*^  ̂P*  ̂^  Martha  £v6a 
dvwxipo)  dp,  360  xal  361. 

1^  luXXoy^  iv  xa>  üiioupY£tH>  'tTj;  uaiSeia;.  19.  ̂ Avd- 
yXu^ov  dvaÖTjjAatixiv  ei^  tov  Udva  xal  xd;  Nufiya^  ö\j;.  0,27, 

kX.  0,36,  Xtöoü  iicvT£XT|fftou,  £v  T(J>  iitoitj)  0  ildv  irapiffTatac  xax* 
ivwTiiov  xa9TQ(ji£vo;  jxl  Tou;  i;68a^  StEaTaupwjjiivouc  xal  ;ra5Jci)v 

. 
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(ji£TpK*)TaTTQ,  KupeÖTQ  £v  IhipaicT,  TcpSX.  EijTpaxtaBr.v  4v  Da- 

XtYY^vEffia  1866  dp.  966,  Wescher  Revue  Arch.  1866  II  N- 
S.  XtV  (TtX.  350.  Kekule  Theseion  ereX^SLSchoeneGriech. 

Reliefs  atX.  58,  £v9a  xa\  aTC£iKovtg[Aivov  cive  £v  7t(v,  28,  111. 

20.  Ilavic  X£paa^opov  xeyotXy)  XtQo  j  TCVT£X7]atotj  xat  Ip^aata; 

dptdTTT,;  G|/.  Oj20,  eOpfiOetcra  £v  IliipateT.  "Op*  EOTipaTtdSr^v  Iv 
IlaXiYY^veata  1866  dp-  966,  Wescher  Revue  Arch.  1866, 

L  q'cX.  349.  Schoene  G riech.  Reliefs  aiX  54  dp.  105.  *0 

vsapo;  o5toc  JTdv  -I^  Zdvjpo^  i'/i\  t«  wta  ö^lot  xotTd  Td  dvu>, 

A'  X^od  'ASpiavoC.  21.  'AvaYX^JTCTo;  Xiav  I^Oapaevo^ 

Tpa^o^oü;  ndv  xaT^lvtoztov  xpatöv  ty]  jaIv  ttt\\,%  ti  XaY^Si- 

Xov,  TT)  Si  dpwTepä  dvlycav  tyjv  ouptYY^t  ̂ po^  '^^  Jt5[jiöt'  Xiöou 
TOvTeXiriaJou  ö];.  0,44,  tiX.  0,24,  Ileyd.  Bildwerke  dp.  119. 

E'  *Axp6TtoXt^.  22/  K.£yaXij  Davi?  XWou  TccvTcXirjaiou 

G'|.  0, 1 3  Xiav  dTOX£xpoucr(jL£vif]  xa\  xaT£«xTpot{jL|ji£VTf],  Iley  d,  Bildw. 

dp.  438. 

23.*  T£[xd/tov  dvaÖYjjJLaTixou  dvaYXufoü  t^  Ilotvl  xa\  t«?? 
NujjL^atc  TiiVTeXr^fTiou  papfidpov,  ö^.  0,30,  t:X.  0,23,  EOp^Orj  xatd 

HttTctXTjv  ('E(p7]UL,  dpj^,  dptO,  389,  ?v9a  xat  dventtuycu?  dT:£ixa» 
viorpivov  £lv£)  Tü>  1829  67CO  tä  orri^Xatov  too  Hotvi;  th  bnh  tt^v 

'Axp6KoXiv.  npex.  xat  Schoell  Milth.  aiX.  93  dp.  82,  Michae- 
lis AnnaL  1863  aeX.  312,  Heyd.  Bildw.  dp.  533. 

24.*  'AYaXjitdTtov  xaXoSov  Xt^ou  TOVTEXTrjatou,  u^.  0,22,  ica-' 

pt^TCüv  TpaY^'^^oüv  Ildva  iyo^'OL  Sopdv  Tt£p\  Tiv  XaipiOv  xaV  xp«* 

toOvTa  TTJ  xa0£i{Aivt]  Se^ta  XaY^SoXov.  *EXXc(KOu^tv  ii  xe(paXTq, 
i^xaTCi)  Se^td  )^£tp,  iXoxXiQpo;  6  dptaTepic  ßpa^twv,  i?]  Ss^id  xvyjixt] 

^  Xa^  Cütt  tauTfli  ̂   Schöne  (Iv  lia^lptu 

3 
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am  TOO  Y^vaTQ?  xat  ifj  dpt^Tcpd  «tcä  toO  fjnfjpoö.  ̂ E^Y^a-ta  xaAr^* 
Ileyd-  Bil*lw.  4?.  hiL 

25/*  Oapo(J.oiov  AiOo^j  7T£VTiAt)atou  u{/.  50  iTapt«r:o>v  llaya 

ivStSyxoTflt  vtSpioa  xat  xpaToOvTa  ir\  apt^Tepa  cr'jptyY^-  ̂ 'fi^t; 

xai  avaSoXrj  i^koia  tt]  toj  /jjisiipoi;  iviaOOa  äT:£txoviCo{jiewu. 

*EpY^*'^^  xaXi^.  'lO^XetT^öii^iv  t?i  xsyaATj  xz\  ot  irooe^  ÄTci  twv 

Y^va^tojv.  R^TT^t  £v  ifj  dpicTTepa  toiv  llpoiruXatci)V  TCTep^^Yi  tj 
irpo  tfj;  lltvaxoOr|XT^;. 

26/  'AvaYAu^ov  dvaOYjjAotttxiv  dc  tiv  lldva  xat  xd^  Nufi^oti 

XtOou  TOVTeXirjatoii  Sp..  0J3-  'LpY^^ffta  [jisTptwTdTTr]  xal  StatTif)- 

pTfjffi;  xaxtV-T).  Hevd.  ßiidw.  dp.  554.  "iSe  xai  Michaelis  Ao- 
nal.  1863  <y£/,  ̂ 92  xat  £93;. 

27/  TifJidytov  ßa<j£Ci>?  (Ix  TtEVTeXtxoö  jjiotpadpöu  ü'|.  0,34,  rj- . 

peOiitja  Tc^  1862,  ev  t^  A'.^vti7iaxcj>  ÖedTpo)),  ey'  tj;  a^CovTfl 

llav^c  01^0*^500;  Sico-TaupwaEvoi  i:r'  dAATjXou^   trior;,    Hevil, 
liildw.  dp.  670. 

28,  WvxYXupov  dva6v)uiaTtxov  XWoj  -evteXyjctiqu  xoXoSov  -«• 
ptcTTÄv  üdva  xat  Nupi^r^v.  IjjpiQri  utio  Ta  lIpoTiiXaia*  Koss  Arch» 

Aufs,  1^  97-  Boetliger  Abj^ibse  dp,  32 K  'Aueixov,  iv  Sclioell 
Milth.  mv.  V  12.  IK  A.  K\  11  43,  dp.  545  (544),  xElxai  vöv 

IV  tfj  ntvaxoOiqxy)  £v  Se^td  t^»  Etatovti. 

2!)»  'Avd^Xti^ov  dvaOy^ixaTixov  uapi^iwv  IIacvä  xat  N6|jiya< 

Ix  To) 'AcjxXr^Kutou.  \Iilchhoefer  Iv  Alttth,  d,  Insl.  V  irtv. 

\'li  aeX,  206.  Kcttat  vGv  h  tw  ic^pi  xcj)  otxi«ci}  tö>v  ouXoxcot^ 

tStüi  {jLoi»a£tCi>  loüv  Ix  c/jC  dvagxa^Y}«;  loQ  ̂ Vo•x?irj1;t£iöu  irpotX- 
ÖovTwv  yXuktöv  Ipycijv  xa:  Intypöt^Civ. 

AuTott  uv£  ai  oidfopot  itapaatdc/tt;  toC  llavs^  iaa;  Iooviq^yj- 

[i.£v  vd  dv£gpw[jL£v  xaTd  t6  itXfiiatov  {lipo;  *  Iv  Tal;  iv  "AOfiVatC 
Sr^jAOJtott;  (ri/AXoYar;.  OOSoXta;  Sjjiu);  dSuvaxov  elve  vd  uKap/w^e 

xat  dXXai  Ttvk;  SiatpvYoO^jat  i-rjv  7:po<7oy">)v  tjjaöv,  to  ii^oTov  lO- 

*  Hivti  ;idv<jv  TW»  jwp«ffTfliflt«av  al  6i;6  loi;  ip.  2?,  23,  24,  26,  27  (&t7&Ju  30 

lo'j  Hr'wlfnidiin  xaiiXoyov  ̂' Die  Aatikf  ri  Mariuor-nfJ<lwi*rki*  stti  Alhrnv, 
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fj^fj'j'Jtv  axouLTT)  azavTot  djptgasvTjV  Oljtv,  dXXa  xataTtOivxat 

rpojcoptvtMi;  TfjSs  xaxcTcr£,  £<o;  Stou  d7ro7;£paTti>0£VTo;  töO  eOvt- 

X5>  ao'iceto'j  (T^iYXtvTpc*>toG:v  ei;  £va  ciirov  xat  XaSwatv  ex«- 

fftov  (xovtixov  xctt  (TTaOEpiv  Oicnv*  ctotc  xai  [jlovov  give  O'jvaTQV 

vi  xaTOpO(i>Qyi  yj  ̂nttjirr^xovtXTj  xaiata^t;  xai  i]  nXi^pT);  xat  ev- 

TeX/;;  aOitliv  iieptYpacpYj.  Oi)r  ̂ ttov  Spiw;  irpmt  [icx'eOyvwjjio- 
aivT,;  VÄ  [AVTrjuovEww  tt^;  :T;poOu;xia;  toO  x,  II,  EitiTpaxtdSou 

Yivtxoy  d<pQpou  Twv  dpjratoTTfjTcav,  xdG  x.  -£.  KaufxavoiSou  Ypa(A- 

[jiaTEo);  Tf^^  ap/atoXoytxi];  itatpta;  xai  t^u  Uavou  xai  imtxt' 

Xcö;  *jtoO  aOtoO  X.  *\Oivaatoii,  äwj  xfjc  au|Ji7ipa5£(«>;  twv  oiiotcov 
di:o6a(v£i,  to  ys  vSv  ?/^ov,  vj  [jlovov  Svtjj^cpTj;,  dXXd  xa\  iigXi]^ 

Xtav  rj  £^£p£gvTQat?  töv  dpj^atoX^Ytxwv  «joAXoywv  (xa^  U 

K.  4,   MTAQXAS. 

dancH  ltt*JliMiit{ue  I  oiX.  348  ip^Q.  4  ita\  4r.o  l\Giriirc$  avt^Sdt  aiX.  263,  UtddOij 

»ttljiit^  IUÖV0«  6110  t«5  ViMi  Dufir»  {v  Millh.  II  oA.  132  jkiI  nh,  X-XIL  >:k\ 



Amazonen-Reliefs  von  Patras. 

(Hierzu  Tafel  XV,) 

Der  Fries  des  Ternpela  zn  Phigalia  ist  diircli  Jie  Aii^ra- 
bimgen  von  18 i2  in  solcher  Volbtandigkeit  zu  Tage  getreten, 

dass  von  den  94  Figuren  oder,  wenn  wir  die  FCinder-  und  Thier- 
bildungen  mitzählen,  sogar  102  Figuren  keine  vollständig  ein- 
gebüRst  wurde,  während  nur  drei  zum  grösseren  Theil  zerstört 
sind ,  nämlich  ; 

1.  V,  Slackelberg  Der  Apollotempel  z.  ßassae  nr,  G^iw- 
cient  Marbles  IV  Ih^h ämAWAmmfi  deWimt.  18G5  Taf.  A  6  = 
Overbeck  Gnseh.  d,  Plastik  1«  331  A  2. 
2,  St,  22  Am.  Marb,  l.\  Iv.  19  Ov.  C  18. 
3.  St.     8  Anc.  Marb.  18  Iv.     8  Ov.  B  10. 

Unter  diesen  Umstanden  ist  es  ein  gliickliclier  Zufall  zu  nen- 
nen, dass  sich  eine  dieser  3  Fignren  jelzt  durch  einen  neue- 

ren Fund  mit  Sicherheit  ergänzen  lUssl, 

Wahrend  eines  mehrtägigen  Aufenthaltes  in  Palras  konnte 
ich  Dank  der  entgegenkommenden  Gefälligkeit  des  Hrn,  H. 
Green,  des  Directors  der  jonisriien  Bank  daselbst,  die  drei 
Darstellungen  von  Amazonenkämpfen,  die  Hr.  von  Duhn  Mitlh. 
Ul  S.  68  beschrieben  hat,  wiederholt  eingehend  betrachten 
lind  kam  dabei  zu  einem  ürtheile,  das  von  dem  des  Hrn.  von 
Dulm  bedeutend  abweicht.  Dieser  meinte  in  den  Heliefs  von 

Patras  Anklänge  an  die  Friesdarstelltingen  des  Tempels  zu 

Phigalia  zu  erkennen,  hielt  sie  aber  gleichwohl  für  Original- 
schöpfungen. Die  beigefügten  Reproduktirmen^  die  ich  der 

Güte  des  Hrn.  Green  verdanke,  werden  aber  deutlicher  nU 
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meine  Worte  beweisen,  dass  wir  es  vielmehr  mit  gelreuen  Co- 
pieeii  Dach  jenen  Friesdarstelhmgcn  xu  thtm  haben. 
Fig.   l  =  St.  7  ine.  M,  IV  17  Iv.  7  Ov.  A  L 
^     11  =  St.  6  Anr.  ̂ ^  IV  15  Iv.  ö  Ov.  A  2. 
0    irr  =  St.  9  Anc.  M.  IV  19  Iv.  5  Ov.  A  7. 

Die  kleinen  Abweichungen  in  der  Zeichnung^  die  bei  stren- 
ger Vergleichiing  zu  finden  sind^  habt^n  sich  ohne  Absiebt  des 

Copisleo  eingeschlichen,  was  um  so  erklärlicher  wäre,  falls  er 
die  im  Innern  des  Tempeis  angebrachten  Bildwerke  von  unten 
aus  copirt  hätte.  Ich  bin  geneigt  dieses  anzunehmen,  weil  sich 
80  einige  Abweichungen  erklären  lassen,  besonders  die  Form 
des  Schildes,  den  auf  Fig.  11  der  Krieger  emporhält,  und  der 
sich  nur  bei  einer  Ansicljt  von  unten  so  darstellen  konnte. 

Beabsichligl  ist  vielleiclit,  und  zwar  zum  Vortheil  der  Dar- 
stellung, eine  grössere  Schlankheit  der  Figuren,  wobei  auch 

der  rechte  Oberschenkel  des  stehenden  Kriegers  auf  Fig.  II  zu 
lang  ausgefallen  ist.  Sonst  erkenne  ich  nur  an  einer  Stelle  eine 
wohl  aus  künstlerischen  Rücksichlen  vorgenommene  sehr  ge- 

'ingfügiije  Abweichung  vom  Original:   nämlich  in  dem  Ge- 
wandzipfel ^  der  vor  dem  Leibe  der  Araazonenfürstin  über  den 

Bug  des  Pferdes  hängt.  Im  Allgemeinen  aber  haben  wir  hier 

eine  Copie  von  so  strenger  Treue,  wie  sie  sich  sonst  in  der  an- 
tiken Kunst  nicht  oft  wird  nachweisen  lassen,  und  es  können 

deshalb  die  Bildwerke  vom  Phigaliafries  und  den  Reliefs  aus 
Patraszu  gegenseitiger  Ergänzung  gebraucht  werden.  Auf  diese 
Weise  also  gewinnen  wir  die  obengenannle  Figur  der  nieder- 
gewuiTenen  Amazone  (St.  fi  Anc,  if.  15  o.  s.  w.)  wicderj  die, 
wie  wir  sehen,  von  sclir  lebensvoller  Zeichnung  war  und  da- 

bei in  der  Behandlung  des  Gewandes  grössere  Einfachheit  und 
Ruhe  zeigte,  als  die  Mehrzahl  der  übrigen  Figuren. 

Wenn  v.  Duhn  an  der  Seite  der  stehenden  Amazone  auf  Fig, 
I  ein  kurzes  Schwert  zu  erkennen  meinte,  so  irrte  er;  rein  auf 

einem  Versehen  muss  es  ferner  beruhen ,  wenn  er  auf  Fig.  HI 
rechts  die  kniende  Figur  für  eine  Amazone,  die  gegen  diese 
kämpfende  für  einen  Hellenen  hält.  An  dem  knienden  Krieger 
ist  das  Gesclilecht  unverkennbar,  dazu  kommen  sein  Helm, 

/ 
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sein  argoHscher  Rundschild  und  hei  der  Amazone  die  pliry- 
giBclie  Miilze  als  deutliche  Mrrkmale.  Die  hoptbekleidung  des 

kriiendtMi  KriejJttTs  auf  Fig.  II  hat  \vo!d  nur  durt^h  Be>tossung 

die  Form  einer  Kappe  l>eküinmen  und  war  urspiunglicli  ein 

Ilolrii.  Eine  \'eri:;Ii*ieliNnu  mit  den  enlspreclientlon  Figuren  des 
F^higaliafrieses  stellt  diese  Punkte  vollends  iiusswr  ZweifeK 

Wie  tneehani^eh  der  Copist  zu  Werke  ping,  beweist  der  Um- 
stand, dass  er  auf  Fi<?.  I  die  erj»i*preelicnde  Platte  des  Friese» 

genau  nachbildete  und  tu  den  Uahrncn  einsrlilos^,  wodureh 
die  Am£iz<me  reeht.s  von  dem  sie  anj^reiTenden  krief^er  peirennt 

wurde,  der  anf  der  Nehenplatte  Platz  geiunden  hatte,  Ihre 

Ifaltnngwinl  da^lurch  unver^landlieh  ;  denn  sie  war  im  Kampfe 

zuriickw eichend  i^edaehl  und  ohne  Beziehung  zu  den  beiden 

andern  Fiiinren  unserer  Platte.—  Die  Copie  verräth  sieli  ferner 
an  der  abgemessenen  Behandlung  der  Gewandung,  die  alle 

Linien  des  Originals  angstlich  wiedergiebt,  aber  ohne  die  in- 

nere Em  Wickelung  der  Falten.  Ülierbaujit  steht  die  VnrtrefT- 
lichkeiL  der  Komposition  zu  der  Nüchternheit  der  Ansluhrung 

in  keinem  Verhältniss.  Die  Surgfalt  und  Gewissenhafligkeit  des 

Copisten  verdient  LoIk  weniger  seine  künstlerische  Begabung. 

Diese  Eigensehaften  verweisen  die  Reliefs  in  die  rönusche  ̂ M 

Zeil.   Dafiir  spricht  auch  der  Kranz,   mit  dem  die  einzeinrn  ™ 
Gruppen  eingefasst  sind,  denn  in  dieser  Zugabe,  der  einzigen, 
die  der  Copist  aus  eigenem  Kopte  maehte,  verräUi  sicli  sehr 
wen  12;  Gesell  mack. 

Die  Z  Heliefsteine  sind  auf  der  oberen  Flache  geglättet  und 

haben  daselbst  ßorgfaUig  gebohrte  Liteber  von  gleichen  Ab- 
sländen; dieser  Fmstand  und  die  Einfassungen  der  Helicfs 

tuacben  mir  von  Dnbns  \ermuthung  unwahrseheinlicb,  dass 

SIC  Archifravbalken  bildeten.  Eber  mnelite  ich  vermulben,  dass 
sie  als  Balustrade  ilienten  und  ein  Gelander  von  Eiseustaben 

trugen. 

Ihre  Zahl  mag  nrsprünglieb  grosser  gewesen  sein*,  denn 

'  Al^  ]lr.  HrtHTi  fiiif  die  broinr»  aijfmfiflcMim  tiuHc,  ctfentpn  me  einem  mo- 

d lernen  Uau  ab  Treppenäteiiti^. 
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hätte  der  Copist  nur  eine  Auswahl  aus  den  Platten  der  Ama- 
zonenkämpfe zu  machen  gehabt,  so  wäre  sehr  zu  verwundern, 

wenn  er  sich  gerade  für  eine  solche  entschieden  hätte,  die  kei- 
nen Innern  Abschluss  hat  (Fig.  l),  da  doch  nur  in  diesem 

einen  Falle  die  Darstellung  von  einer  Platte  zur  andern  über- 
greift. Bemerken  möchte  ich  schliesslich  noch,  dass  sich  diese 

3  Stücke  zu  Folge  der  IvanofTschen  Anordnung  an  einander 

anschlössen.  • 

LUDWIG  GÜRLITT. 

■  fc  .  gS>»i>  - 



Torso  aus  Athen. 

(Hierzu  Tafel  VIII  IX  ) 

Da»  auf  Tafel  VIII  und  IX  io  drei  Ansich*?n  abgebildete 
Sculptureufragraeot  ist  mft  der  kleinen  Sammlung,  welche 
früher  beim  Thurm  der  Winde  aufbewahrt  wurde,  in  das 

Central  museum  gekommen.  Der  Fundort  scheint  nicht  bekannt 

zu  sein.  Heydemann  hat  dasselbe  folgendermassen  beschrie- 
ben (Die  antiken  Marmorbildwerke  zu  Athen  S.  157  n.  407): 

«Sturz  einer  männlichen  Figur.  H,  0,32^,  Pent.  Marmor. 
Recht  gute  Arbeit,  Erhalten  ist  der  Oberkörper  einer  kräftigen 

männlichen  Figur:  es  fehlen  der  Kopf  (vom  Kinn  an),  beide 
Arme  von  den  Deltoides  an  und  der  Unterkörper  vom  Nabel 

an.  Er  liegt  (schlafend?)  auf  Gestein,  den  Kopf,  dessen  lan- 

ges lockiges  Haar  auf  Hals  und  Nacken  herabrälll,  n.  1.  hin- 
tenübersenkend ;  der  linke  Arm  hing  herab,  der  rechte  lag 

über  dem  Kopf.» 

Der  AufTassong  der  Figur  als  Darstellung  eines  in  Schlaf 
Versunkenen  wird  man  nicht  beitreten  können.  Die  unnatür- 

liche Krümmung  der  Oberkörpers,  das  zurückfallende  Haupt, 

der  abgeslreckt  gewesene  rechte  Arm  —  der  erhaltene  Stumpf 
zeigt,  dass  derselbe  nicht  über  den  Kopf  gelegt  gewesen  sein 
kann  —  weisen  auf  Anderes  hin.  Nicht  der  die  Glieder  lösende 

Schlummer  versetzt  den  menschlichen  Körper  in  eine  solche 

Lage,  sondern  die  Starre  des  Todes.  Nicht  ein  Schlafender  war 

dargestellt,  sondern  ein  Leichnam* 

Dafür,  dass  der  Grund,  auf  welchem  der  Tod  te  liegt,  als  Fels- 

boden gegeben  sei,  finde  ich  keine  sichern  Anzeichen,  die  Mög- 

4 

I 

'  Die  Distanrß  der  ßriHlwano a  betragl  0,19,  die  Birilc  der  Brust  zwisrhen 
den  Arman&Atzi^ii  0.2235. 
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lichkeit,  dass  dem  so  war,  ist  vorhanden.  Unter  dem  Körper 
scheinen  Falten  von  einem  Gewände  sichtbar  zu  sein. 

Herr  Kieserifzky,  auf  dessen  Wunsch  und  nach  dessen  An- 
gaben das  Fragment  von  Hrn.  Gillieron  gezeichnet  worden  ist, 

bat  einen  gefallenen  Barbaren  erkannt  und  den  aWeihgeschen- 
ken»  des  Attalos  zugewiesen  (s.  d.  Sitzungsprotocoll  v.  7. 
Januar  1880).  Der  Kreis,  in  welchen  das  Werk  zeitlich  und 

inhaltlich  gehört,  scheint  damit  im  Allgemeinen  richtig  be- 

zeichnet zu  sein;  die  Ansicht,  dass  es  zu  jenen  vielbesproche- 

nen Werken  gehört  habe,  wird  einer  eingehenden  Begrün- 
dung bedürfen,  welche  Herr  Kieseritzky  isu  geben  hoffentlich 

nicht  versäumen  wird. 

U.  K. 

-A,asL, 



Die  Athena  Parlhenos. 

\ 

Die  vorstehende  kleine  Skizze,  die  Herr  Gilliepon  nach  der 

neuentdeekten  Copie  der  Alficna  Parthenon  des»  Fhidias  j?e- 
zeichnet  hat,  können  wir  vorläufig  nur  mit  den  genauen  No- 

lixtn  über  die  Fund  umstände  und  die  äussere  Beschafl"enh**it 
des  Workes  begleiten,  indem  wir  uns  eine  allgemeinere  Fie* 
Sprech ung  dieses  hochinteressanten   Fundes  auf  den  Text  zu 

\ 

-^    ̂  
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der  im  nächsten  Ilf*ft  erfüllenden  photolithographiechen  Pub- 
licalion  voibeliaUcii  ', 

Die  SU! nette  wnide  am  30.  December  vergangenen  Jahres 
in  der  kurzen  Slpasjso  unmittelbar  nurdlicli  vom  Varvakion.also 

in  nächster  Nahe  der  antiken  nördliehen  Stadtgrenze  gefun- 

den. Sie  ist  vorläulig,  da  man  sie  bei  sliidtiÄchen  Arbeiten  aus- 
gegraben hat,  im  Privalliause  des  Demareheo  ausgestellt,  wird 

aber  als  auf  öfTentlicliera  Boden  entdeekt  und  folglich  Staalsei- 

genthuDi  demnächst  in  eines  der  Museen,  wolil  das  der  Akro- 
poliB,  ̂ erjsetzt  werden. 

Beim  Pianiren  des  von  Osten,  d.  h.  vom  Platze  aus,  stark 
sich  senkenden  Strassen niveaiis  stiess  man  auf  die  Reste  einea 

römischen  Hauses,  von  dem  bis  Jetzt  die  unteren  Theile  dreier 

Mauerzüge  auf  kurze  Strecker»  liin  freigelegt  sind.  Zv^ei  Mauern 

von  0^50™  Dicke,  deren  eine  ehva  5'"  v^eit  von  der  nordosi- 

lichen  Ecke  des  Varvakion  beginnt,  laufen  parallel  und  4,60" 
von  einander  entfernt  in  der  It  ich  lung  von  Südost  nach  Nord- 

west (30"  Abweichung  von  Norden)  und  werden  durch  eine 
dritte  ebenso  dicke  Mauer  verbunden,  die  nur  in  ihrem  nord- 

östlichen Theile  erhallen  ist.  Die  östliche  Mauer  ist  aus  ue- 

regelmässigen  Broclisteinen,  die  westliche  aus  Ziegeln,  die 

Quermauer  zum  Tlieil  aus  h^'meUischen  Marmor-Blücken  zum 

Theil  ebenfalls  aus  unregelmässigen  Steinen  gebaut,  Lnmit- 
telbar  nördlich  von  dieser  letzteren,  nur  0,60'"  unter  der  Eitl- 
oberttäclic,  fand  sich  mit  dem  Gesicht  nach  unten  liegend, 

die  Alht^naslatueile  unter  einer  Art  von  Ziegelgew ulbe,  das 

den  besonderen  Zweck  sie  zu  verbergen  oder  zu  schützen  ge- 
habt zu  haben  scheint.  Sie  bat  oflenbar  noch  innerhalb  des- 

selben Hauses  gelegen,  denn  eine  liefer  liegende  Fortsetzung 

der  westlichen  Mauer,  aus  Conglomeratstein  bestehend,  ist  in 

•  Dio  letzte  Nummer  des  BuHfiin  de  correspendance  heit,  ISSt  S.  54-53 
ealti.iM  iiiio  Besehreibuoft  der  StatueUe  von  Hm.  Tfauvnie-BesnauK.  der 

diescllii*  IUI  1er  der  rreumllif'lieii  Ffihriing  drs  I)emafcht*ii  von  AtheUt  Herrn 
Süim,  mit  mir  zys.unnirrv  hrsicbli^[<^  und  nur  eiru^^i  Punkte,  die  ich  »elM 
erst  später  cüüscaürt  habe»  übersehen  bat. 

f 
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einer  Entfernung  von  eUva  10*"  nordwesllich  zu  Tage  getreten. 
Die  paraüelen  flanpünauern  sind  auf  beiden  Seilen  mit  ei- 

ner etwa  1  Yj^"  dicken  Stueklage  versehen,  deren  Bemalung^ 
jetzt  zum  Theil  ins  Varvakion  gebracht,  deutlich  zu  erkennen 

ist.  Die  fiüd westliche  Seile  der  Bruchstein mauer  zeigte  über 

einem  rolhen  durth  schwarze  senkrechte  Streifen  eingelheilt^'n 
Sockel  ein  System  von  rothen  und  gelben  Feldern  mit  aller- 

hand Verzierungen  :  auf  dem  gelben  Felde,  welches  erhalten 

ist,  eine  flolt  gezeichnete  Ente  mit  vorgestrecktem  Kopf  im 
Profil  nach  links,  rechts  von  ihr  eine  weissgemalta  Saule  mit 

attischer  Basis.  Die  Saule  sowie  einzelne  Felder  zeigen  eine 

durch  Aederung  hervorgerufene  Marmorimilation.  Das  System 
ist  dasselbe  wie  bei  einem  der  Häuser  nordöstlich  vom  Di- 

pylon^. 
Das  Materia!  der  Statuette  ist  pentelischer  Marmor  von  ho* 

mogener  Structur  und  ohne  Glimmersehiehten ;  er  soll  aus  den 
Brüchen  von  der  Nordseite  des  Penteliknn  stammen.  Ihre  Hohe 

mit  der  Plinthe  beträgt  1,036"^,  die  Plinthe  ist  0,103"^  hoch, 
0,4P  breit  und  an  der  rechten  Seite  O^SaS"*,  an  der  linken, 

die  nach  hinten  zu  schräg  verläuft^  0,285"'  tief,  bildet  also  ein 
un rege! massiges  Viereck.  Sie  zeigt  keine  Reliefs,  nur  an  der 
Vorderseite  unten  und  oben  ein  Profil,  bestehend  aus  Abacus 

und  Kyma^  ihre  Seitenflachen  sind  durch  senkrechte  iMeisseU 

hiebe f  die  man  deutlich  erkennen  kaon^  geglättet,  die  Hin* 
terfläche  nur  gespitzt,  wie  denn  auch  die  Rückseite  der  Statue 

nur  roh  ausgeführt  ist,  so  dass  hier  drei  Messpnnkte»  zwei  an 

den  Schultern*  und  einer  weiter  unten,  stehen  geblieben  sind. 

'  Au.sser  *ler  Athena  wurde  aa  derselben  SlrUe  n<vnh  ein  wie  es  scheint 

gricchm'her  kleiiier  marmorner  Torso  eines  unterhalb  mid  über  der  Schulter 
bekleideten  Asklepios  mit  dem  Htab  unterder  linken  Achsel,  und  ein  ebenfalls 
marmornes  Frauenköpfchen,  ferner  eine  rechte  Terracollabanü ,  die  einea 

jetzt  unerkennbaren  Gcgea»land  halt,  und  endlich  mehrere  Gewandfrag- 
mente gefunden.  Einige  Münzen,  die  dabeilagea«  sind  bi»  zur  UakeimW 

Uchketl  verroiitet- 

'  Ilauvetle  bat  sie  fur  Verzierungen  gehallen  und  vergleicht  sie  mit  denen» 
die  auf  dem  Rücken  der  Statue  des  Akropolismuseums  sichtbar  werden. 

1 
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Die  Göttin  steht  auf  dem  rechten  Fiisa,  legt  die  Linke  leiclit 
auf  den  neben  Ilir  stehenden  Schild  und  hält  auf  der  Ilechlen^ 
die  seil  rag  vorgestreckt  auf  einer  Säule  ruht,  die  Nike.  Sie  ist 
mit  langem  ärmellosen  Chiton  bekleidet^  tlber  dem  die  bis  auf 
die  MiLte  der  Oberschenkel  herabfallende  Diplois  von  einem 

Gürtel  zusammengehaUen  wird,  derTorn  in  zwei  gegeneinan- 
der gewendete  Schlangenköpfe  endigt.  Chiun  und  Diplois  sind 

auf  der  rechten  Seite  offen  und  die  Zipfel  mit  vier  kleinen 
Troddeln  verziert.  Die  Brust  bedeckt  eine  breite  kragenartige 
Aegis  mit  plastisch  angegebenen  Schoppen;  ihren  unteren 
Rand  umgeben,  bis  auf  die  Schultern  hinaufreichend^  elf  stark 

geringelte  Sclilangen,  \on  denen  die  beiden  obersten  den  be-» 
härteten  Kopf  nach  dem  Beschauer  zu  wandten.  Zwei  andere 
Schlangen  sind  zu  beiden  Seiten  des  oberen  Aegisschlitzes, 
der  das  Gewand  durchsehen  lässt,  angebracht*  In  der  Mitte 
der  Brust  wird  die  Aegis  agraffenartig  durch  ein  flügelloses 

Medusenhaupt  mit  in  der  Mitte  gef^cheitelten  Uaaren  zusam* 
raeogehaltcn.  Auf  dem  Haupt  trägt  Athena  den  runden  eng- 
anschliessenden  Helm  mit  Stirn- und  Nackenscliild. 

Der  Helmschmuck  den  der  beistehende  Holzschnitt  (s.S» 

374)  von  hinten  zeigt,  ist  zum  grossen  Theil  erhallen  oder  mit 
vollkommener  Sicherheit  zu  reconstruiren.  Auf  der  Mitte  des 

Helms  liegt  eine  Sphinx,  zwischen  deren  Vorderbeinen  der  nie- 
drige Helmbügel  sichtbar  w ird.  Auf  ihrem  etwas  grossen  ge- 

drückt aufsitzenden  Kopf  und  einem  pfeilerartigen  Zw  ischen- 
slück,  das  über  ihrem  Rücken  ansetzt,  ruht  der  hohe  mittlere 

Helmbusch,  der  hinten  bis  auf  den  Haarschopf  heruntergeht 
und  dessen  Haaie  schematisch  in  Relief  angegeben  sind.  Die 
seitlichen  Helmbüsche  setzten  auf  geOügelten  Thieren  auf,  die 

halb  sprengend  halb  liegend  dargestellt  sind  und  eigenthüm- 
licherweise  keine  Lüwen- sondern  Pferdekörper  mit  deullichea 
Pferdebeinen  und  einem  allerdings  etwas  dünnen  Schwanz 
haben,  dessen  unteres  Ende  nicht  erhalten  ist.  Dasses  keine 

Greifen,  sondern  vielmehr  Flügelpferde  sind^  wird  ausser- 
dem durch  den  deutlichen  Ansatz  eines  Kammes  oder  einer 
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Mähne  auf  dem  Nacken  be:*tiiti^l*,  Ihre  äusseren  Flügel  wa- 
ren mit  den  schlug  in  die  Hohe  geschlagenen  Hacken  klappen 

des  Helms  durch  Piintelli  verbunden.  Die  Haai-e  der  Göttin 
werden  in  runden  Locken  vor  den  Ohren  siclitbar  und  fallen 

4 

in  je  zwei  Strähnen  vorn  auf  die  Schultern^  hinten  in  vier 

schopfartig  zusammengeschloärfenen  Ilinpelloiken  auf  den  Rü- 
cken nieder.  An  den  Armen  tragt  sie  von  Schlangen  gebildete 

Armbänder  ähnlich  denen  der  Ariadne  des  Vatican  und  an 

den  Filsaen  hohe  Doppelsohien  oiine  Verzierungen. 
Unter  dem  Schilde  ringelt  eich  die  Erichthonioeschlango 

*  Hfttiwrte  sieht  ihre  Korper  für  Loweukfirper  »n  niid  denkt  sie  mit . 



DIE  ATHENA  PARTHENüS 375 

empor,  die  ihren  mit  Bart  tiod  plad tisch  angegebenen  Schup« 
peo  gezierten  Kopf  grade  nach  vorn  wendet.  Der  Schild  ruht 
auf  einem  L'nlersatz,  der  wohl  nur  aus  teehniscben  Gründen 
zur  Verbindung  mit  der  Basis  hinxugefügl  ist.  Seine  Änssen-* 
seile  ziert  glatt  alfer  Reliefs  in  der  Mitte  ein  geflügeUes  Gor- 
gonenhaupt  mit  gescheiteltem  welligem  Haar  und  dicken  na- 
turaliatisehen  Gesichtszügen.  An  der  lunenseile  ist  die  Schild- 

handhabe in  der  Mitte  sorgfallig  ausgearbeilet.  Die  fanze  fehlt, 
und  weder  die  Haltung  der  linken  Hand  noch  da«  Vorhanden- 
aein  eines  I.oehe»  in  di*r  Basis  oder  am  Arm  lässt  die  Vermu- 

Ihung  zu,  da8s  sie  etwa  urzsprünglich  aus  Metall  angefügt  war. 
Alhena  hat  den  rechten  Unterarm  schräg  vorgestreckt.  Ihra 

rechte  Hand,  welche  die  Nike  trägt,  wird  von  einer  uncanel- 
lirlen  Säule  gestützt,  die  sich  nach  oben  211  verjüngt  und  mit 
starker  Entasis  versehen  ist*  Sie  hat  eine  attische  Basis  und 

ein  eigenlbümliches  doppeltes  oder  mit  einem  Aufsatz  versehe- 
nes Kapitell,  das  mit  keiner  der  drei  Säulenordimngen  Ver- 

wandtschaft hat. 

Die  Nike  ist  ohne  den  fehlenden  Kopf  Ü,J4"*^  wenn  man  ilm 
dazudenkt,  etwa  0J6"*  hoch.  Sie  tragt  ebenso  wie  Alhena  den 
langen  ärmellosen  Chiton  und  die  gegürtete  Diplois,  ausserdem 
aber  noch  ein  Wäntelehen,  das  schärpennrtig  vom  Rücken  her 

nach  der  rechten  Seite  gezogen  ist,  dann  vor  dem  Körper  vor- 
bei nach  links  geht  und  in  einer  breiten  Falten  masse  liber  den 

linken  Arm  fällt.  Die  Siegesgöttin,  deren  stark  geschwungene 
Flügel  gesenkt  sind  und  die  »ich,  wieder  linke  allein  sichtbare 

Fuss  zeigt,  auf  die  Zehen  erhebt,  ist  von  Alhena  ab-und  zwar 
nicht  grade  dem  Beschauer  zu,  sondern  schräg  nach  rechts  hin 
gewendet.  Sie  neigt  sieh  etwa»  vornüber  und  indem  sie  den 
linken  Arm  im  rechten  Winkel,  den  rechten  im  stumpfen 
Winkel  biegt,  hält  sie  in  beiden  Händen  die  Enden  eines  lang 
herabhängenden  Kranzes  oder  einer  Guirlande,  von  der  es  mir 

gelungen  ist,  unter  den  kleineren  Fragmenten  ein  Stück  zu 
finden,  das  sich  genau  einem  Bruch  am  linken  Unterschenkel 
anschliesst. 

Um  die  Proportionen  zu  veraoschauliclum    gebe  ich  nocli 

2ä 
MITTU.Ü.  AUCH. INST»   V. 
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eißige  VerhäUnisszablen.  Der  untere  DiploisraQÜ  ist  0,35" 
fiber  dem  Boden^  der  Gürlel  0,50"*,  der  Kopf  ist  wenn  man  die 

Dicke  des  Helms  abreclmel,  etwa  OJO"*"  hoch,  die  ganze  Figur 
hat  also  etwas  über  0  Kopflängen.  Die  Säule  ist  0,444"  hoch, 

ihr  unlerer  Durchmesser  bLarägt  0,046™,  der  obere  0,037*', 

das  Kapitell  miast  0,08'",  die  Basis  0,U4"*  in  der  Höhe.  Der 
Schild  hat  einen  Durchmesser  vuo  beinahe  0,40"*,  sein  Unter- 

satz eine  Höhe  von  0,ü33". 
Die  Erhaltung  der  Statue  ist  eine  ganz  vorzügliche.  Es  fehlen 

nur  kleine  Stücke:  Der  rechte  Flügel  und  die  linke  Flügel- 
spitze  der  Sphinx,  der  ganze  rechte  Greif  und  vom  linken  der 

Kopf  und  das  rechte  Vorderbein,  das  Schwanz- und  beide  Flü- 

gelenden; forner  die  beiden  seitüchen  Ilelmbüsche,  deren  Slel- 
luoi^  aber  dadurch  sicher  ist,  dass  sicli  von  demjenigen  links 
das  untere  ansitzende  Ende  und  von  demjenigen  rechts  das 

kleine  abgebrochene  aber  anzupassende  Kndstück  erhalten  hat. 

Es  fehlt  dann  der  Kopf  der  kleinen  Aegisschlange  auf  der  lin- 
ken Schulter,  das  vordere  Dan m engl ied,  dris  durch  einen  noch 

erhaltenen  Eisenstift  schon  in  antiker  Zeit  restaurirt  war,  und 

die  zw^ei  letzten  Finger  von  der  rechten  Hand  der  üullin  nebst 
einem  Theil  des  Mittelfingers,  von  der  Siegesgöttin  der  Kopf , 

eiu  grosses  Stück  vom  reclilen  Flügel  und  zwei  grosse  Stücke 
der  Guirlande,  das  eine  unter  der  rechten  Hand,  das  andere 

vom  Gewandzipfel  über  dem  linken  Arme  ab.  Mehrere  Theile 

sind  abgebrochen,  aber  vollständig  erhalten  und  konnten  ge- 
nau an  ihre  Stelle  angepasst  werden:  Der  linke  Sphinxflügel 

bis  auf  ein  Stückchen,  der  Sijhinxkopf,  der  ganze  mittlere 

Helmbuscli,  der  aus  sechs  Stücken  incK  Stütze  zusammen- 

gesetzt werden  konnte,  an  deren  einem  der  aufgebogene  Sphinx- 
schwanz erhallen  ist;  der  linke  Greif  mit  einem  Stück  des 

Helmbusches  zv\ischen  den  Hinterbeinen,  die  beiden  Backenk* 

läppen  dos  Helms  und  diM*  Kr*pf  der  kleinen  Aegisschlange 
auf  der  rechten  Schulter,  der  ebenfalls  genau  an  seine  Stelle 

passt.  Der  rechte  Arm  hat  zwei  Brüche,  einen  unmittelbar 
über  dem  Ellbogen  und  einen  durch  das  Armband.  Er  war 
schon  im  Alterthum  restaurirt:  ein  noeh  erhaltener  Eisenstift 
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verband  das  mittlere  Armslück  mit  der  Hand  und  hat  durch 

das  Durch  fressen  des  Rostes  der  Oberfläche  der  anstossenden 

Theile  eine  braune  Farbe  gegeben.  Mit  der  rechten  Hand  der 

Göttin,  deren  Zeigefinger  genau  angefügt  ist,  Nvährend  sich 

vom  Mittelfinger  nur  die  Spitze  erhalten  hat,  deren  Pnntellf) 

genau  an  den  des  Zeigefingers  aopasst,  hangt  das  Kapitell ,  auf 
dem  sie  ruht,  sowie  der  untere  Tb  eil  der  Nike,  die  zw  i  seilen 

Knien  und  Füssen  gebroehen  ist,  zusammen.  Die  Säule  ist 
ausserdem  noch  in  der  Milte  und  durch  die  Basis  gebrochen, 

in  Folge  des  Schlags  eines  Arbeiters,  der  auch  einige  Falten- 
stücke  der  rechten  Seite  abgestossen  hat.  Von  der  Nike  ist  der 
rechte  Unterarm ,  der  Zipfel  des  Gewandes  über  dem  linken 

Arm  und  zwei  Stücke  vorn  linken  Flügel  abgebrochen  aber 

ebenso  wie  das  erwähnte  Guirlandenslück  genau  anzupassen. 
Der  Schild  endlich  wird  durch  fünf  Fragmeute  seines  Randes 
vervollständigt. 

Die  Oberfläche  der  Statuette,  die  sich  bis  auf  einige  corro- 
dirte  Stelleu  lotacl  erhalten  hat,  ist  bis  atif  die  Rückseite  polirt, 
und  zwar  nicht  nur  das  Fleisch,  sondern  auch  Waffen  nnd 

Gewandung  und  wie  es  scheint  die  Uaare,  so  dass  also  eine 

Imitation  des  Elfenbeins  hier  nicht  vorliegt. 

Besonders  interessant  sind  die  zahlreichen  Farbspuren, 
die  sich  erhallen  haben  und  von  denen  mir  bei  oft  w  iederholter 

genauer  Besichligung  der  Statuette,  zuletzt  nach  ihrer  Reini- 
gung, wie  ich  glaube  keine  entgangen  ist.  Rothe  Farbspnren 

erscheinen  an  dem  oberen  Bande  des  Stirnschihles  und  in  meh- 

reren vertieften  Ilaarlinien  des  Busches,  und  zwar  sind  sie 

nicht  durch  Zufall  hier  erhalten  geblieben,  sondern  die  Farbe 

war  absichtlich  nur  auf  diese  Linien  der  schärferen  Markirung 

halber  beschränkt;  ferner  in  den  Augen- und  Mundwinkeln 
ßowie  den  Nasenlochern  der  Sphinx,  in  den  Augen  der  Aegis- 
und  Gürtelschiangen,  am  Schwanz  des  Greifen,  am  Schild- 

rande und  an  den  vertieften  Federlinien  der  Flügel  der  Schild- 

gorgone,  deren  unter  dem  Kinn  sichtbar  werdende  Schlangen 
offenbar  nur  durch  rolhe  Bemalong  hervorgebracht  waren.  Der 

Bart  der  Erichthoniosschlange  ist  seiner  Modellirungentspre- 

/ 
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chentl  roth  gestreift.  Gelb  waren  ausser  dem  ScbilduntersaU 

die  Haare  der  Göltin^  der  Spliinx  sowie  der  Aegis-  und  Schild* 

gorgoae,  ferner  die  beiden  Armbänder  und  die  Mahnen  der  Flu- 
gelpferdo  gemalt,  mehrere  Spuren  davon,  die  nicht  zurddig 

dortbin  gekommen  sein  können,  haben  sieh  auch  am  Gewand* 
rande  der  Alhena  und  Nike,  bei  jener  in  einer  Breite  van  6» 

bei  dieeer  in  einer  Breite  von  3"^  eriialten.  Einen  Farbenton, 
der  zwischen  gelb  und  braun  die  Mitte  hält,  zeigen  die  Aegis- 
aeblangen,  die  Gürlelschlangen  und  die  Erich thoniosschiange, 

an  deren  Kopf  übrigens  auch  doutticha  Spuren  von  reinem  Gelb 

iichtbar  werden.  Die  Schuppen  sämmüicher  Schlangen  iind 

braun  aufgezeichnet^  bei  der  Erichthoniosschlange  sind  die 

auf  der  Überaeite  wahrscheinlich  braun,  die  auf  der  Ünter- 

aeile  deutlich  roth  wiedergegeben.  Braun  sind  auch  die  Flü- 

gelfedern der  Nike  gezeichnet ^ 
Da  sich  unmittelbar  neben  dem  rechten  Armband  ein  Stück* 

eben  Gold  erhalten  bat,  und  auch  zwei  unscheinbare  Gold- 

spuren an  den  Locken,  die  auf  die  linke  Schulter  fallen,  zu  ent^ 
decken  sind,  so  muss  man  annehmen  dass  das  Gelb  der  Haare 

und  Armbänder,  wahrscheinlich  auch  der  Gewandränder,  our 

die  Üntemialung  fur  Gold  war,  während  man  für  diejenigen 

Theile,  die  jenen  gelblichbraunen  Farbenton  haben,  eine  ur- 
sprungliche Vergoldung  schon  deshalb  nicht  voraussetzen  darf, 

weil  dann  die  Schuppenzeich ung  auf  der  Untermalung  keinen 
Sinn  haben  wtirde.  Der  obere  Abacus  der  Flinlbe  bat  Spuren 

eines  theils  mit  rolhen  llieils  mit  gelben  Umrissen  wiederge- 
gebenen Blaltschemas;  son^t  zeigt  weder  Schild  noch  Basis 

irgend  welche  Farbspuren. 

Die  Zeiehmug  der  Augen  ist  in  verschiedener  Weiae  her- 
gestellt gewesen.  DieGorgone  auf  dem  Schilde  hat  eine  rothe 

Pupille,  eingeritzte  Augenbrauen^  in  denen  man  Reste  rother 
Bemalung  sieht,  und  Ayi^enwimpcrn,  die  durch  parallele  nach 

oben  un<l  unten  über  die  Lider  gehende  rothe  Striche  hervor- 

*  Was  HauveUi'  für  ̂ t*l]in  Ibartiemalufifj;  am  Ifctlsc  der  Nike  erklärt »  i&l 
vielmebr  der  Ijter  guar  dcullidi  erkeiuil>are  Chitonrftnd. 
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gebracht  sind^  diejenige  auf  der  Aegis  roth  gemalte  Augenrän- 
der und  Augenbrauen  und  eine  dunkle  (schwarze  oder  blaue?) 

Pupille,  bei  der  Sphinx  sind  sowohl  die  Augenränder  wie  auch 

die  Pupille  dunkel  gemalt.  Bei  Athena  sind  die  Augen  eben- 
falls rolh  umrändert,  die  Pupille  gelb  mit  rolhem  Rand,  die 

Iris  schwarz  oder  blau  aufgemalt,  die  Wimpern  ebenso  wie 
bei  der  Schildgorgone  dargestellt.  Sie  sind  an  beiden  Augen 
deutlich  zu  erkennen,  am  linken  haben  sie  durch  eine  vor- 

zeitige Reinigung  des  Gesichts  etwas  gelitten.  Aul  den  nackten 
Theilen  bat  sieh  keine  Spur  von  Farbe  gefunden. 

KONRAD  LANGE. 



Vasenbilder  aus  Kameiros. 

(Hiüfxu  Tafel  Xlir,  XIV.) 

Die  auf  Taff.  XIII  und  XIV  abgebikfeten  Vasen  sind  von 

Salzmanii  und  BilioLli  in  dem  <<  Fikelluraj»  genaonlen  Teil  der 
Nekiopolis  von  Kameiros  entdeckt  \\orden  und  heÜndea  sich 
im  BriLischeo  Musenm.  An  der  OeDOcIioe  isl  die  Uildfläche 

mit  einer  dünnen  weissen  Thonschiclil  überzogen  und  auf  diese 

sind  die  schwarzen  Figuren  voll  aufgemalt.  Die  Innenzeich- 
nong  isl  graviert.  Gelasse  dieser  Technik  sind  in  Kameiros  nicht 

selten  und  erhielt  das  Br,  Museum  von  dort  wenigstens  8  der- 
selben Grüssc  und  Form,  die  »ich  auch  ioi  Stil  wenig  unter- 

scheiden* 

Da  abgesehen  von  ganz  bestimmten  Ausnahmen  sümmtliche 

gemalte  Vasen,  die  sich  in  rhodischen  Grabern  des  \\  Jahr- 
hunderts gefunden  haben,  aus  Attika  importiert  sind,  so  muss 

die  allische  Herkunft  auch  dieser  Oenochoe  für  sicher  gelten 

und  dies  um  so  mehr,  als  in  jeder  Hinsieht  enlspreclicnde  Ge- 
fasse  auch  in  Italien  unter  attischer  Waare  auftreten  und  die 

Vasen  mit  scliwarzcn  Figuren  auf  weissem  Grund  nach  Stil 
und  Inhalt  der  Bilder  untrennbar  sind  von  den  gewöhnlichen 

schwarzfigurigenj  die  durch  die  Inschriften  als  attisch  bezeugt 
sind. 

Es  scheint,  dass  Nikosthenes  es  war,  der  diese  moditicierte 

schwarzGgurige  Tecliuik  in  Attika  einbürgerte,  und  würden 
dcmoaeh  alle  schf,  Vasen  mit  weissem  Grund  jünger  sein  als 

die  iiite^tru  rotfigurigen.  Dieser  Ijnstand,  dass  sie  in  einer 

von  deu  Malern  nur  traditionell  fe^it^ehaUenen,  innerlich  be- 
reits überwundenen  Technik  ausgeführt  wuttlen  ,  macht  es 

schwierig  die  einzelnen  Ivxemjdare  genau  zu  datieren.  Doch 
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spricht  Alles  dafür,  class  Vasen  wie  die  vorliegende  bald  nach 
der  Mille  des  V,  Jahrhunderts  entstanden  sind*. 

Die  vereinzelte  VeroiTentlichnng  der  Oenochoe  reclitfertigt 
sich  wol  gentigend  durch  die  eigenartige  Darstellung,  die  uns 
einen  bisher  unbekannten  statuarischen  Typus  der  Periklei- 
schen  Zeit  kennen  lebrt.  Ein  Mann,  der  durch  den  Kranz  und 
die  Lystralinnszweiije  als  Priester  charakterisiert  ist,  die  beide 

dem  Stil  entsprechend  übertrieben  gross  gebildet  sind,  um  den 
Raum  zu  füllen,  steht  mit  feierliclier  Handbeweguni?  einem 

anathematischen  Standbild  gegenüber,  das  er  einzuweihen 
scheint.  Wie  Helm,  Schild  und  Beinschienen  zeigen,  ist  es 
die  Ehrenslatue  eines  Hopliten.  Die  Bewegung  der  rechten 
Hand  könnte  mau  versucht  sein  als  die  der  adiocuiio  zu  fassen 

und  an  das  Portrait  eines  Strategen  denken  (And.  I  38.  Plin, 
iV.  H.  XXXIV  87).  Die  Nacktheit  der  Figur  nötigt  aber  die 

Veranlassung  zur  Weihung  in  athletischen  Verdiensten  zu  su- 
chen und  spricht  flia  teilweise  Bewaffnung  ebenso  wie  der 

Gesüis  der  Hand  dafür,  dass  die  Statue  das  Bild  eines  Siegers 

im  WatTenlauf  ist*.  Siegerstatuen  sind  in  Athen,  so  viel  wir 
wissen,  nur  auf  der  Burg  und  auch  dort  selten  aufgestellt 
worden.  Unter  diesen  Umständen  war  es  vielleicht  doch  ein 

Ereigniss  gross  genug,  um  einen  gleichzeitigen  Vascnmaler  zu 

vorliegender  Composition  anzuregen  als  das  Bild  des  im  Waf* 
fenlaof  siegreichen  Epiclaarinos  auf  der  Akropolis  errichtet 

wurde,  wie  es  Kritios  und  Nesiotes  gearbeitet  hatten^.  Ich 
glaube,  dass  Alles  dafür  spricht  sich  jene  Statue  wenigstens 
im  allgemeinen  Typus  nach  Massgabe  des  ihr  gleichzeitigen 
Vasenbildes  vorzustellen*. 

*  Ausfütirlietior  habe  ictj  öbor  diese  Vaseng-ütunff  ppsptocben  Arcb.  Zeit, 
tSSt  lIi^R  l.  Ver|?t-  Furlwäiiä<lrr  Arcli.  Zeil.  IßßO  S.  134  IT. 

»  Ver^K  z.  B.  Gi'iii.n>i  A.  \\  H.  IV  25G.  357,  2.  26L  Mvn.  iidl'In^L  X  48 
e  uiui  g. 

»  Pftu«.  r  23,  9  C.  L  A.  1  376. 
*  Noch  auf  2  Ändern  Vnsen  dersplbpu  Fabrik  uii<t  Furm  sind  Slatui-n  diir- 

(TüHlelit.  Dir  fiue  (Micali  Storia  98.  3)  tvvt^y  'in  Genjrbild  aus  i\vm  Kera- 
(mnkoN:  eine  lleenle  liinder  um  ihr  rnannornes  libenbild  \crsammrii,  iIjis 
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Die  Bedeutung  der  auf  Taf.  \IV  abgebildeten  Xamn  liegt 
darin,  dass  sie  iq  derselben  Grabkammer  gefunden  sind  wie 

die  prachtvolle  Schale  mit  Aphrodite  anf  dem  Schwan :  Sali- 
mana  Necropale  de  Camiros  Tafel  60.  VVcilere  Seblüase  aus 

dieser  Tatsache  tu  ziehen  ist  nur  in  grösserem  Zusammenhing 

mögüch  und  muss  den  «  Miltheiliingen  aus  Kameiros^»  vor- 
behalten bleiben:  hier  nur  das  Tatsächliche.  Es  wurden  in 

derselben  Kamme:— N"  43  in  Biliottis  ragebuch— geftjnden  : 
1.  Die  Schale  mit  Aphrodite  auf  denr  Scliwan.  Salzinaon 

Taf.  60. 

2.  Rotfigurige  Ukylho^  I  af.  XIV  I ,  H,  0,28,  Die  unbemalten 

Teile  dts  Gefä«ses  sind  geÜrnisst  mit  Ausnahme  der  Sc*hulter; 
die  auf  der  Zeichnung  schnillierten  Partien  mit  Duokelrot  auf- 

gesetzt. Streng  schöner  StiL  Hinter  der  Nike  K  \,  Resteeinee  um* 

X<;  (2  ganz  entsprechende  GeRiase,  Tielleicht  mit  dem  aun  Ka* 

raeiros  von  derselben  Hand  ausgeführt,  sind  aus  Sicilien  in^s 
Br.  Museum  gekommen:  Catalogue  747  und  Arch*  Aoi.  1864 

S-  163*  (vergL  Kieserilzky  Nike  S,  19). 
3.  a.  und  6.  2  Näpfe,  Dm,  an  der  Mündung  0,10*V,  flüchtig 

aber  in  streng  schönem  Stil  mit  je  einer  roten  Figur  auf  jeder 
Seite  bemalt. 

a.  A  =  Taf.  XIV  2.  ß.  Ein  ebenso  wie  auf  A  gerüsteter  Jüng- 
ling marschiert  nach  L,  die  Lanze  über  die  Schulter  gelehnt. 

b.  ̂   =  Taf  XIV  3.  ß-  Ein  Jüngling  in  seinen  Mantel  gehiilil 
und  mit  Schuhen  an  den  Füssen  lauft  sich  umblickend  nach 

rech  Li». 
Dass  diese  beiden  Näpfa  als  Seitenblücke  und  von  demsel- 

ben Arbeiter  gefertigt  sind^  wird  dadurch  direct  beglauDigt, 

d"ss  jeder  von  derselben  Hand  unter  dem  Fuss  die  Marke 

O  Ä  C^  zeigt.  An  dem  Original  schien  es  mir  ganz  zweifellos, 
dass  der  Schreiber  beide  Mal  den  Querstrich  des  A  absichtlich 

\ 

als  Gmbmal  dical;  auf  der  andern .  die  aus  Kam<!iros  ia*s  Er.  Mus.  gekam- 
men  isl,  bekrUnzl  ein  Mann  eimt  ilhvphnllisrihe  Herme. 

»  [S,  Jahrg.  1881  Z.  1  n\  rlcr  Zeitschrift,) 
^  'dm  tif  Vergf.  H.  Seliiine  C^mnienialiuna  in  h^n,  Momnistni  S.  649  ft. 

] 
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gebrochen  dargestellt  habe.  Ich  erwähne  dies^  da  es  überra- 
schend ist  dieser  Form  in  Graffiti  300  Jahr  früher  zu  begeg* 

nen  als  in  Steinschriften. 

4.  Kleine  Lekythos  mit  schwarzem  Henkelornament. 
5.  2  schwarz  gefirnisste  Schalen  mit  Deckel.  DiQ  Form  ist 

die  bei  Stephan i  Eremitage  161  abgebildete» 
6.  2  schwarz  gefirnisste  Schalen. 
7.  Schwarz  gefirnissler  Krug  mit  einem  Henkel^  etwa  1  Fuss 

hoch.  Der  Firniss  ist  bei  diesen  Vasen  glatt  und  glänzend  wie 
bei  cnolanischen. » 

8.  Ein  kleiner  Aryballos. 
9.  2  längliche  Balsamare  aus  Alabaster. 
10.  Blaues  Fläschchen  aus  Glasfluss  mit  gelben  Streifen.— 

Dies  der  streng  einheilliehe  Inhalt  eines  Frauengnibes  aus  Pe* 
rikleischer  Zeit. 

Dorpat. 
G.  LOESCHCKE. 

■*■    t  ■  gSLi.!       ■ 



Miscellen* 

Schiffsatigen* 

Die  bei  den  Erzeugnissen  des  GewerbQeisaes  der  Alten  so 

häufig  hervortretende  Gewohnheit,  leblose  Gegenstände  durch 

Vei'wendung  von  Formen  aus  der  organischen  Natur  zu  bele- 
ben, finden  i^ir  auch  bei  der  Bildung  der  SchtfTe^  nameotlich 

der  rpwp«  und  der  xpuiAvif),  mit  grossem  Geschmack  angewandt. 
Die  Formen  sind  besonders  vom  Eher,  dem  Schwan  oder  der 

Gans  und  von  dem  den  Schiffern  beliebten  Delphin  hergenom* 

men;  zuweilen  ist  da^  ganze  Schiff  Fast  wie  ein  Delphin  ge* 

formt,  z.  B.  der  Kahn  des  Charon  auf  der  Lekylhos  bei  Sta- 
ckelberg  Grab.  d.  Hell.  T.  47.  Natürlicher  Weise  sind  auch 
die  Namen  dieser  Formen  von  den  belebten  Wesen  auf  die 

unbelebten  Dinge  übertragen,  z.  B.  am  Yorderlheil  des  Schiffen 

[i.£Tci)?rovy  6f0xX[io(,  iTTUkTi^ec;  daran  schUessen  sich  die  7;«pet«L 
Diese  Bemerkungen  wurden  dadurch  veranlasst ,  da*s  ich 

vor  kurzer  Zeit  im  Feiraieus  im  Privatbesitz  eine  Anzahl  mar- 

morner Nachbildungen  von  Augen  in  verscliiedener  Form  vor- 

fand, welche  nach  meiner Vermuthnng  von  den  attischen  Kriegs- 

schiffen herrühren.  Diese  Vermuihung  wird  durch  den  Fund- 
ort derselben  zur  Gewissheit,  denn  sie  wurden  insgesammt 

mit  noch  vielen  anderen,  welche  jetzt  verloren  gegangen  sind, 

bei  der  Anlage  des  neuen  Weges  gefunden,  welcher  aus  der 

Stadt  Petraieus  zur  Zillerschen  <j\^voikix  führt.  Dieser  Weg  geht 

nämlich  hart  am  Rande  der  Hafenhucht  hin,  die  seit  den  Un- 

tersuchungen von  lUrichs  als  Zea  bezeichnet  wird  ;  unmittel* 
bar  unter  dem  neuen  Wege  liegen  im  Wasser  die  parallelen 

Mauerzüge,  zwischen  denen  die  attischen  'frieren  lagen.  Am 
Ufer,  also  atich  an  der  Fundstelle  unserer  31annoraugen,  la- 

gen die  vcüipix.  Aus  einem  dieser  Gelasse  rühren  «»llenbar  auch 
die  hier  besprochenen  Marmoraugen  her. 
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Unter  S^Öx^jiol  verstand  man  3  verschiedene  Theile  des 

Schiffes,  niimlieh  1.  die  sogenannten  Ruderlocher  oder  Ro- 

jepforten  ;  ?.  die  sog.  Klüsen,  d.  h.  die  ]>eiden  augenähn- 

liclien  ÜeÖ*nun£j:cu  je  eine  an  einer  Seite  des  VorslevenSj  durch 
welche  die  Ankertaue  liefen ;  diese  sind  auf  einigen  Monu- 

menlen  als  Augen  pehildet  oder  gemalt;  3.  gemalte  oder  ein- 
gelegte Schiffszierrathen  auf  beiden  Seilen  am  Kopfende 

des  Fahrzeugs.  Sie  befanden  sieh  dort,  \no  auch  der  Name  des 

Schifls  angebracht  war.  Solche  Augen  sieht  man  i.  B.  am  Schiff 
des  Helios  bei  Lenormant  und  de  Witte  Elite  cSram.  11  T.  114 
und  an  dem  erwähnten  iVachen  des  Charon. 

In  diese  Klasse  geboren  auch  die  peiriiischen  Marmoraugen. 

Sic  werden  in  den  Seeurkunden  I  a  2  i :  auTvj  Txeüo;  i/ti  auöev, 

o39'  Ol  ofpöstTtfAol  lvei«jtv,  sowie  11  41,  68^  73  erwiibot  und  zwar 

beissl  es  hier:  6f(ix'X(x6c  xaetsgcYtv.  Wie  sehen  hieraus^  dasa 
sie  nicht  zum  eigentlichen  ̂ xi^o;  geh  orten,  dass  sie  einge«- 
setzt  und  zerbrechlich  waren.  Wir  können  auf  Grund  der 

neuen  Funde  genauer  erkennen,  wie  sie  eingesetzt  waren  und 
aus  welchem  Stoff  sie  bestanden  V. 

In  Beziehung  auf  Letzeres  bemerke  ich,  dass  der  Marmor 

parisch  ist.  Bei  ihrer  geringen  Dicke  lassen  die  Platten  die 

dahinter  gehaltenen  Gegenstande  Eienilicb  erkennbar  durch- 
schimmern. 

Die  erhaltenen  Stücke  selbst  belehren  uns  hinreichend^  wie 

sie  verwandt  waren.  Bei  der  gröasertn  Anzahl  ist  die  Wandung 

des  LochsjWelches  in  der  Pupille  hindurchgeht,  wie  die  Rück- 

seite der  Platten  roh  geglättet  und  leer,  hei  3  Fragmenten  da- 
gegen ist  in  diesem  l^och  ein  eiserner  Bolzen  erhallen^  der 

zur  Befestigung  der  Platten  an  den  hölzernen  Schifiswänden 
gedient  haben  wird  und  sich  an  der  Aiissenseite  vermuthlieh 

*  Ihre  aUidrückHebe  Erwülmung  jaden  amtlichen  RcclienschaftsurVunden 
iht  Mariaebt^aniU'Ji  macht  es  Inlehsl  Mahrsdieiidicb,  dass  sie  Kf*?ieb?^(n  für 

c'ttjCQ  noihwendit'en  BestajulMieil  dur  Sehiire  gdtrii,  für  ihr  hüuüges  Vor- 
koninieij  fpriehl  nueh  di*^  MiUlieilimg  d«:s  BeMl/Qrü  ilcr  noch  lorhandcnen 
8lü('kf,  class  rtussrr  dfr'NCU  iiuch  sehr  \irle  andiTP.  meint  viel  iijrlir  bcsctiÄ- 

d igle  ̂ 'ef u  n d e  11  se ie ii . 

f 
{ 

K 
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z\x  tioeoi  breiten  und  flachen  Nagel  köpfe  erweiterte  ̂   durch 
welchen  die  Pupille  dargestellt  wurde.  Bei  einigen  Stücken 

ünden  sich  an  der  Rückseite  der  Plallen  Spuren  rolher  Farbe. 
Ich  vermuüie^  dass  bei  dem  Bau  der  SchifTe  die  Einsalz^tetlen 

der  Augen  ausgespart,  dann  die  Planken  mit  Mennig  gefärbt 

und  dabei  gelegentlich  auch  die  Einsalzstellen  mitbestricben 

wurden.  Davon  mögen  die  Farbenspuren  an  den  erwähnten 

Stücken  haften  geblieben  sein.  Bei  den  anderen  Stücken  fin- 
den sich  solche  nicht  und  das  erklärt  sich  von  selbst. 

Bie  vorhandenen  Stücke  ̂ erfallen  ihrer  Form  nach  in  zwei 

Theile,  von  denen  die  einen  das  linke,  die  andern  das  rechte 

Auge  darstellen;  bei  den  ersteren  Plallen  liegt  das  Ende,  wo 
sich  in  der  iNalur  die  Augendrüsen  betinden,  für  den  Beschauer 

auf  der  Unken,  hei  den  zweiten  auf  der  rechten  Seite  der  Plat- 
ten. Der  Ausdruck  «Platten»  ist  nicht  ganz  genau ^  da  nicht 

bloss  die  Ränder^  sondern  auch  die  Erhebungen  und  tiefer 

liegenden  Stellen  der  Natur  naehgebtldet  sind  und  nur  die 

Rückseite  eine  platte  Fläche  bildet.  Die  Augen  sind  wahr- 
scheinlich zuerst  denen  des  Delphins  nachgebildet  und  haben 

dann  eine  typische  Form  erhalten.  Wie  die  Grösse  natürlich 

in  Verhältniss  zum  ganzen  Schiffskörper  stand  und  dieser  bei 

den  attischen  Trieren  bekanntlich  dorchgehends  die  gleiche 

Ausdehnung  hatte,  so  rühren  auch  die  erbaltenen  Stücke  au- 
genscheiolich  von  ungefähr  gleich  grossen  Augen  her,  nur  ein 
längeres  Stück  zeigt  bedeutend  kleinere  Dimensioneu. 

Die  Darstellung  des  Augapfels  ist  bei  allen  Stücken  auf  glei* 
che  Weise  gesehehen.  Um  das  auf  die  bereits  angegebene  Weise 

zur  Bildung  der  Pupille  verwandte  Loch,  das  sich  bei  dem 

besterhaltenen  Exemplar  oben  erweitert,  sind  auf  der  Wöl- 
bung der  glattgeschlifTenen  Platte  in  ungleichen  Abständen  3 

concen Irische  Kreise  gerissen,  von  denen  die  beiden  äusseren 

und  die  beiden  innersten  (hier  die  Rundung  des  Pupillenlochs 

mitgerechnet)  den  weitesten^  die  beiden  mittleren  den  ge- 
ringsten Abstand  haben.  Anstatt  des  innersten  und  äussersten 

einfachen  Kreises  findet  sich  bei  einigen  Stücken  auch  je  ein 
Paar  concentrischer  Kreise  nahe  bei  einander,  also  fünf  Kreise 
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stall  der  ermähnten  drei.  Die  Ringe,  welche  durch  diese  Kreise 
gebildet  werden  ̂ it  Farbe  ausgefüllt,  doch  kano  der ildet  weraen,  waren  mit  f  arüe  aus^ 
dem  Pupillenloch  zunächst  Hegeode  Ring  statt  mit  schwarzer 

Farbe  auch  von  dem  Nageikopf  bedeckt  gewesen  seio.  Bei  eini- 
gen Stücken  hat  sich  die  Uemaluogdes  äusseraten  Ringes  ziem- 

lieh  unversehrt  und  frisch  erhalten  und  ist  in  diesen  Fällen 

mit  gläozendem  Zinnoberroth  ausgeführt.  Die  Farbe  des  mitt- 
leren Ringes  lasst  sich  an  den  erhaltenen  Stücken  nicht  mehr 

erkennen,  doch  vermuthe  ich,  dasä  eine  grelle  Farbenzusam- 
mensLellung  vorheiTschte.  Die  Anzahl  der  mir  bekannten  Stücke 
beträgt  elf.  Eins  dieser  Stücke  besteht  wieder  aus  zwei  genau 
an  einander  schliessendeo  Theilen;  es  ist  ein  rechtes  Auge. 
Am  Besten  von  allen,  voUsländig  unversehrt  und  mit  noch 

vorhandenen  Farbenspuren  ist  ein  linkes  Auge  erhalten,  wel- 
ches ich  zum  Schloss  genauer  besch reiben  will. 

Der  nur  wenig  gebogene  untere  sowie  der  slürker  gewölbte 
obere  Rand  umschliesst  leisteoförmig  die  innere  Fläche,  auf 

welcher  sich  um  das  t^rmdrisch  gebildete  oben  erweiterte  Pu- 
pillenloch die  drei  Ringe  her  um  legen.  Die  Länge  des  Auges 

von  dem  einen  bis  zum  anderen  Ende  beträgt  0,53,  die  Höhe 
0,24,  die  grösste  Dicke  bei  der  Pupille  0,046,  die  grösste  Höhe 

der  einfassenden  Ränder*  0,03H,  die  beiden  letzten  Dimen- 
sionen nehmen  nach  den  beiden  Enden  zu  gleichmässig  ab; 

die  grösste  Breite  des  Randletstens  beträgt  0,02,  Im  inneren 
Winkel  des  Auges  ist  die  Erhöhung  der  DrQsenstello  plai^Lisch 

(0,03fi  br,)  angegeben  und  zwar  nur  hei  dem  liier  beschrie- 
benen Exemplar.  Die  obere  Weile  des  Pupillenlochs  beträgt 

0,028,  die  untere  0,017,  die  Weite  des  ersten  Ringes  0,020^ 

die  des  zweiten  ̂   0,028,  die  des  äusseren  0,036. 

H.  G.  LOLLING. 

*  Die  üusscron  Wüßde  derselben  sind  nicht  ganz  vertical,  tla  das  obenita 
Slöck  etwas  einwärts  ̂ fdjopjen  ist. 

*  Bei  der  obigen  Bemerkung  über  das  VerbäUniÄÄ  der  Breite  der  Riagß 
aniereinaader  ist  dos  Pupillcnlocb  niitgörecbnel. 

f 
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Monument  aus  Kj'zikoä. 

Auf  einer  im  Auflragc  des  Instiluts  in  Allien  unternomme- 
nen Reise  nach  den  Kiistenlandern  am  Hellespant  und  den  an- 

grenzenden Tlieilen  der  Propnnlis  fand  ich  in  Balkiza,der  Roi* 
nenstiiltedes  alten  Kyzikos,  am  15.  Januar  d*  L  einen  wenige 

Tage  vorher  gefundenen  ungefähr  einen  Meier  im  Dm.  brei- 
ten und  jeUt  etwa  1  Y^  Meter  aus  dem  Boden  hervorragenden 

mit  Sculpturen  und  Inschriften  verselienen  Cylinder  aus  weis- 
sem, vermnlhlich  prokonnesischem  Marmor,  der  wie  es  scheint 

als  Poglament  einer  Poseidonstatue  gedient  hat  und  über  kurz 
oder  lang  in  das  Irenenmuseum  zu  Konstantinopel  geschafft 
werden  solh 

Mit  Recht  halte  Perrot  brieflich  Carabella,  der  mir  den  Stein 

zeigte,  darauf  hingewiesen,  dass  Ausgrabungen  in  der  Nahe 

des  Hafeua  wolii  mehr  Erfolg  verspräclien  als  anderswo,  ob- 
gleich auch  im  übrigen  weilen  Distrikt  des  alten  Stadlweieh- 

bildes  die  Hacke  des  Ausgräbers  seilen  erfolglos  angesetzt  wird. 
Wenn  auch  die  Türken  noch  bis  auf  die  letzte  Zeit  ganze 
Schiffsladungen  von  Marmorsteinen  z.Th.  mit  Sculpturen  und 
Inschriflen  von  hier  zum  Bau  des  Arsenals  und  anderer  Ge- 

bäude nach  Konslantinopel  schleppten,  birgt  hier  der  Boden 
offenbar  doch  noch  manche  für  die  Gescijtchte  und  Kunst 

wichtige  Dokumente. 
Als  ein  solches  kann  auch  der  Marniorcylinder  bctrachlat 

werden,  über  den  ich  hier  einige  voriäutiiie  Notizen  mittheile. 
Ich  bin  der  Überzeugung,  dass  nach  sorgfältiger  Reinigung 
des  Steins  von  dem  ihn  überziehenden  mil  dem  Marmor  ver- 

wachsenen Schmutz  noch  einige  Buchs  Iahen  mehr  zu  entzif- 
fern und  bei  andern  eine  grössere  Sicherheit  in  der  Legung  zu 

erzielen  sein  wird. 

Der  Stein  fand  sich  ungefähr  fünf  Minuten  süd-südwestlich 
von  dem  grösseren  leicht  in  die  Augen  fallenden  Theater,  wel- 

ches jelzL  Canibella  gehört,  an  der  .Nordgreuze  der  Kornfelder, 
welche  den  tiefer  gelegenen  Thcil  des  Isthmos  einnehmen,  dem 
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östlichen  Meere  etwas  näher  als  dem  westlichen.  Die  Ober- 

fläche des  Steins  ist  stark  sozusagen  abgenutzt,  wohl  weil  er 
lange  jeder  Lnbill  ausgesetzt  war.  Über  sie  hin  läuft  eine 
sehmale  Rinne  oder  Canal,  ein  Beweis,  dass  man  in  früherer 
Zeit  versuchu  hat,  den  Stein  zu  spalten^  um  die  Stücke  als 
Baumaterial  oder  zur  Kalkbrennuog  zu  benutzen. 

Die  Darstellungen  des  Mantels  oder  der  Seitenfläche  zerfal- 
lert  in  vier  gleich  grosse  durch  das  Reliefbild  eines  Dreizacks 
geschiedene  Abiheilungen  und  bestehen  in  den  Reliefbildern 
\on  Schiffen,  Delphinen  und  Fischen,  ein  passender  Schmuck 

für  eine  wie  ich  vermulhete  eine  Poseidonstatue  tragende  Ba- 
sis, die  neben  dem  Hafen  aufgestellt  war* 

Über  deu  Darstellungen  stehen  auf  zwei  einander  entgegen- 
gesetzten Seiten  des  Mantels  die  nachfolgenden  Inschriften,  von 

denen  die  erstere,  auf  einer  viereckigen  mit  trapezförmigen 
Seitenslücken  versehenen  aus  der  Fläche  herausgemeisselten 
Platte  angebracht,  als  die  der  Frontseite  zu  betrachten  ist  und 
den  Zeitpunkt  der  Aufstellung  des  Monuments  naher  fixirt, 
als  die  blosse  Form  der  ungefähr  auf  die  augusteische  Zeit 
bin  weisenden  Buchslaben.  Ich  lasse  hier  die  Inschriften  folgen; 

n 

1.  Insclnifl  der  Frontseite*. 

olILtKAJ-STKiloAi.. 
Y  ZMENOhTfiNEYIZii 

nZAIMN!IZE<TflN  I  AIJIK  AÜOKA       2 

AZAAAilA      ^KAITAHEPIEXONTAEN     MA 

lITIOSAYTt-  KAIT    TOYY  lOYAZI  APX  .  .  P  A 
DIMHTAAKAITOYKOTYOZlcAITOY  AYt. 

AZI  AEfiNKAITOYi       E  M  *^  N  O  Z  >20 

lA    I    ANTONIA  IIMAKOTYOZZ         ftN 
GYTATPO  AIMI  ZAN 

«  [Vgl.  Th.  Mommscn  Eph.  epifr.  11  S.  250  ff.— ü.  K.) 
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3.  Inschrift  der  RQckseite. 

blAi 
AA/\p« 

TTOAAAK, 

EffiOTEA 

icAIBYGOZEYPbl 
EYPOMENHTIOK 

2OIT02ONEIMCA 

XTH20MAIEYPEI 

MZEI/yV- 

EN  KYIIKOZEINAAIII 
HZAnATAZZOMENOZnOAll 
HNHZZONEKAINOTOME 

NEXAPAZZENOKAIMETPAiAiMA 
Y0HKENArAAMA©EnN 

nOZElAONErnAAAOEAKYZTOlO 

nßNENrY02AM<|>0TEP0l  I 

Arlake,  Januar  1881. 

H.  G.  LOLIJNO. 

(Februar  t881.) 
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Archipel,    der  hcrmioaebebe  IV ^  neuer   Grenzstein   d,    Artemis                              ^^H 

107  fg. 
Amao'sia  und  die  Lage  ihres  Ihi"                             ̂ ^H 

Archon.  Ihessalischcs  Bumlesober- ligthums  289  fg.                                                           ^^H 
baupt    H  203.    207  — fur  Cultge- Arzt.  Artemidofos  in  Andros  1  238                              ̂ ^H 
nossenscliaflcn  !U  262  fg. fg.  —  Pylbion  S,  d,  Aiakides  (aus                                      ̂ M 

Archonten,  als  CoMe^ium  HI  145 Delphi)  in  Minoaauf  .\morgü<  337                                ^^| 
—  Beziehung  zum  Apollon  llypa- —  Aerztc  beim  Asklepieion  II  256-                               ̂ ^^| 
kraios  140— If^t^v  fiotipoc  (fntXa* Asea,  SiUsiatuc  v.  A.  IV  13L                                       ^^M 
XÄ»0  V  326 Asklepiaslen  II  236.                                                    ^^H 

Archon  ten  name,  Fehlen  dess,  in Asklepios,  Cutt  auf  Amorgus  1331                                    fl 
Alteren  Inschriflcn  l   187  A.  l. —  A.  in  Epidauros  und  Athen  H                                    H 

Areopag,  sog,  Pnv!^  II  43  — Areo- 176  — A,  im  Peiraieus  ebd,   A.  l.                                     H 
pagiten  V  278,  281  fg. (vgl.  V2t0  A.  21- A.  aufVotiv-                                    ■ 

Argali ki,  hei  Maralhon  I  %%  fii. reliefs  21  4  fg  —  Schlange  de?*  A«.kl*                                     fl 
Argos,    Rflief  mit  d.   Darstellung 46  t — A  auf  Omphalos  (Stein  block)                                      ̂ M 

einesDuryphoroÄ  III  287  fg.— Belief Hl  186  A.  1  (vgl,  V  2t9  A,  1)—                               ^^B 



SJiCHREOIßTBR 

RUtueUe  a.  Mti$laphadt\s  III  389. 
395 — Heiliglhum  bei  NiiUjiaklüs 
IV  22  f^.  —  Votivrelief  nn  A.  iu 
Patras  12Ö  2  —  Torso  iti  Piilras 

126  5  —  Slalue  in  Te^^oa  137  — 
Inschr.  aus  d.  alh.  Asklepieiun 
3S5  — Monum,  etxi.  V  206  fg.  219 
—  Relief  a.  Kylhera  232, 

Asprokavos,  auf  Melos,  Roinen 
1245. 

Asfy,  von  Alben  ü  53  fg  ,  176  A.  1, 
Aslydamas.  Dichler  IH  115,  V325. 
Asiyra  IV  10. 
Atalante,  Insel  bei  Opus  l  253  fg, 
A  t  a  r  n  e  u  s .  Geseh ieli le  I V 1  fg, ,  Lage 

I  fg.,  Ruinen  5  fg. 
Athen,  BesiUsland  im  2.  Jahrb.  \\ 

Chr  I  257  fg.— Verwaltung  der 
alh.  Besitzungen  267  fg.  —  A.  im 
17.  Jahrhundert  I  121  (Transfeldl| 
—  in  der  ersten  Römerzeil  V  285. 

Alh e na,  Darstellung  auf  e.  Inschrin* 
Stele  I  5,  V  206  A.-^  A.  Nike  I 

216,  224  fg.  —  A.  Skiras  I  127  fg. 
— A.  Hygieia,  Statue  u.  Altar  I  284 

fg.,  V  331  fg, -^Slatiie  der  A.  in 
Kassel  I  286  fg.  —  fariiesische  Sta- 

tue I  289  A.  4  — A.  Fol  las,  Tem- 
pel in  Aigialß  auf  Amorgos  I  329 

fg.,  349 -- Cult  der  A.  auf  Thera 
1177— Bild  der  Polias  in  Atln-n 
II  92^d.  leinnische  A.  in  den  Pro- 

pjlaen  11  t03fg.  —  Kopf  in  Sparta 
It  321— A.  Kranaia,  Ruinen  des 
Heiiigthuins  bei  Eiateia  IU  19<  als 
Bundesgüllin  edb.  23  —  Htatue  in 
Lukü   in  291  A.  4  — A.   Pruma- 

chorraa  fV  IM— Tewpcl  in  Te- 

gea  IV  135  A.  1.  117— A,  u,  De- 
meter 1 37  34  —  auf  e.  ZwölfgöHer- 

alüir  343  fg.  —  Ciili  in  Prastai  358 
—  A.  A!9tfta  V  II  A.  —  Müifna 

irnzttmo  10  A.-- Tempel  der  A* 

Alea  in  Tegea  52  fg.  —  Alhciia-Rc- 
lief  u.  Torsi»  lu  Athen  103  IJg. — 
Alhenadarslenungeu  im  Atlgcm. 

105  fg— ^tfttueltc  ind-  PrupviÄen 

108  fg.  —  Slatuf  lie  im  Cenlralmu- 
scum  t\i  Alben  109  fg.  —  Torso  iu 
Paris  in  fg.  — a.  c,  Votivrelief  d, 
5ten  Jahrb.  a.  Athen  219  — Alhcna 

u.  Mar«i>as  842  fg.— A.  Parthcnos. 
alh.  Blatuellr  370  fg. 

A  Hl  e  n  0  d  (i  r  o  s,  Schauspieler  III  116. 
Alheuokles.  Dichlcr  Hl  245. 

Athleten  IV  134  — Statue  im  *r«v 
€10  nuovü  des  Vatican  V  21  A.  2. 

Atlant,  aus  Dimtlzana  IV  129  9. 

Atlas,  Metope  aus  Olympia  I  208 
fg.  — Darstellungen  H  417. 

Atralinus  IV  217 
Atrcuslbolos  IV  177  fg. 

Attaliscbe  Weihgcsehcnke  II 
5  f^^.  V  368  fg. 

AUalos  H,  alUschcr  Burger,  Zuhö- 
rer des  Karneades  V  284  fg. 

Allis  n  331. 
Altische  fvbene  I  120  ( TraiiÄ- feldt). 

Aul  on.   bei  Marathon  I  82  fg.  89 
—  bei  Kakosialesi  V  116  fg. 

Avgonisi  IV  107, 
Azizos  l  29  A.  1. 

■ 

Babin,  über  den  Parthenon  1140 fg. 
Balonaris,  Plüsscbcn  Attikas  IV 

350. 

Balustrade,  des  Niketempels  s. 

Prop>'  laen. 
Barbaren,    Darst.  11  357,  423,  IV 

117    37. 

Bahileid,  Festspiele  V  118. 

Basilika,  aulTbera  U  65. 

Bate.  Demos  IV  105. 
Baton,  Dichter  III  HS. 
Bnurecbnung  IV  33  fg. 

Baznri,  Berg  und  Bucht  bei  Rh«- 
mnus  IV  277. 

B  e  g  r  a  b  II  i  s  ü  w  e  r  s  c .  der  ̂ og,  my- 
kenischen  Epoche  V  15t  fg. 

riMüM 
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Bcllerophon,  auf  e.  Sarko[>bag 
It  t35. 

Berufsaiigabe,  in  e.  Grab&chnft 
VlUfg. 

Besatzung;»  alUsebc  io  Rhamuu^ 
IV  285, 

Betender  HI  382.  V  207  fg. 

BiülUs,  Dichlor  lit  110.  252. 

Bisli  I  Ht>i-niit>tie)  IV  !10  f^. 
Blei  bulle,  übrisflicb  IV  122  lOt. 

Blei^latiz,  Groben  in  Imbros  V 

278. 
Blei  mark  en  IV  120  76-86. 
Bomoni  ke  II  374  fg. 
Bootarcben  111  25  fg..  BB  fg. 
Boo  lien.  Kunstwerke  in  B.  lit  301 

fg.  (IV  268  fg.)  —  arcbaiscbe  Kuiisl 
HI  305  fg.  — cntwiekclto  u.  spälc 

K.  319  fg.  —  Grabrelicfs  a.  griecb. 

Z.  319  fg.  — dgl.a.rom.  Z.  331  fg, 
—  Grabsleiiic  in  AKarform  mil 

Darhli'llung  ib  s  bcrulNirlen  IVIIeri 

zu  Pferdo  360  fg.  — dgi,  derTmlk! 

fijbrt  d.  Pferd  371  fg,— dgl.,auf 
weibl.  Verslarbne  uberlr  373  fg. 

— Volivreliefi  an  beixiisjirh'  T<id!o 

378  fg .  —  de  r  L  ä  we  v ,  Cbii  ru  n  e  i  a 

385  fg.— Grabslein  ( ?l  mil  Sebbiii- 

ge  u.  Patera  387— nicbt  sr|>iilkrAle 
Reliefs,  ötaluen  u.  Kopb^  388-422. 

Hra&ida^  11  363, 

B  r  a  u  r  Ü  n  IV  350  —  Miirmorkcipf- 
eben  von  Braurun  V  40  A, 

B  r 0  n  2 e  n ,  vo a  Tegea  und  Seli n us 

III  14  fg.,  IV  168  — von  K«!avr.yUi 

III  71  fg.— ßrorueräder  V  67. 
B  r  u  m  b  0 1 0    odrr   Pet  rokaravo   iV 

107. 
Brunnenbaus,  betm  Dipyloii  HI 

37  fg. 

Bücbse  111  334.342. 

Buchstaben,  als  Ziibheicben  bei 

rnveritarsirieken  111  173  fg. 

Bukcpbala.  Kap  IV  110  fg- 

Bund,  der  the.ssatisebe  H  202  fg, — 
der  böütiselie  Hl  21  fe,.  IV  271  A. 

2  — der  pbokisclie  Ht  26  fg,  vgl, 

u.  lotviv  im  epigraph  ine  ben    iic- 

gijsler. B  u  lid  esgenosscu  ,  der  Athener 
I  18.  It  205  fg, 

B  Ü  n  d  n  i  ss  ,  der  Alb.  mil  d.  Arka- 

dern.  Aebaiern,  I^Jteiern  undPblia- 
sierii  I  197  fg,  — der  Alb.  milden 

Thessalcrn    It    197  fg„  291— der 
Pbuker  und  Biioter  11119  fg. 

B  u  porl  b  m  OS  IV  111  fg. 
Bura  111  62  fg, 

B  ii  s  I  e .  zur  Gcsctiicble  der  Büsic  III 
158  fg. 

Unladen.  Gemälde  im  fcJrecblbcion 

H  23  A.  14. 

By  zan  tin  iscboü,      Alterlbnmer 
IV  121  —  Ptte.sie  der  Faelionsdieb- 

ler  V  305  fg,  —  Eeebtscbreibung 302  fg. 

Cerlosa,  bei  Bologna,  Grabslelen 
dbnitcb  den  my keni sehen  I  319, 

Cbaa,  bei  Hypala  IV  216. 
CbabriasH  145  fg.,  154  A,  2. 

C  b  a  I  k  i  5 ,  Bronzpsl.'iluelte  (  boo- 
tisch)  aus  Cb,  I  97  fg.  — Vertrag 
mil  Atben  184  fg.  11  151.  211  — 
Straleg    der    Cbalkidier   IV   226 

Chares,  Kfmsiler  I  45— Feldherr 
H  188  fg. 

Chftrika,  Gräbst,  der  Cb.  IV  tS4. 

Cbarilen,  der  Akropotis  IH  181 

fg..  Beliefs  in  Allien,  Museo  Chia- 
ramonii  ebd.— Verbällniss  zu  As- 

klepios  19t— Cbaritea  und  Demos 
192;  V2n  fg, 

Cbdroneia,    Kunstwerke   in  Cb. 
III  303  fg,  —  Lowe  von  Cb.  385  fg., 
IV  275. 

Charvali.    atU^-b  IV  361,  V  189. 

Cbeli,  Porto  Cbt^li  IV  107  fg, 
Chersonf^s.    liirak.  Cb.  V  32i  f^. 
Cbinilia  IV  107, 



^^^^^^V                                                                           SAGH!l£<>ISTSa                                                                           1 

^^^^^H           C  h  i  0  n  f  d  e  s .  Thriasier  V  278  fg.— Chrysö.  Inschriaen  und  AJterlhu- 

^^^^^^1 
raer  V  202  fg. 

^^^^^^^H           Chi  as,  zur  Geschiclile  voa  Chios 
CblbonischeGoUheile'Q.CuU 

^^^^^^1               11  tlO  fg.  —  die  Klytideii  III  S03  fg. 
auf  Amorgos  I  331  —  Darslelliing 

^^^^^^H            ChQf,  attisches  Ueticf  1  295  fg. 
und  Cult  in  Sparta  11  459  fg.,  IV 

^^^^^^^H            Cho regie,  atUscbe  III  229  fg..  der 163. 
^^^^^^^1               Kaiserzeit  24t  —  Ctioregcn  in  Mi- 

Circus,  in  Konslanrinopel ,  Sie^, 

^^^^^^1 
Parteien,  Denkmaler  V  295  fg. 

^^^^^^H           Chrislliehe  Alterlhümer  IV 
Consuln,  römische,   Bezeichnung 

^^^^^H 
als  oTpat^Y^c   GA«to<    und  später 

^^^^^^^H           Cbrysapha.  Relief  aus Chr  11  303 UmxH  1  259,  Hl  139.  22S.                     .h 

^^^^^H          fg„
       111 ■ H 

^^^^^^H            Daitoodas,  Kfinaler  Y  198. Relief  V  69— e.  Relief  d.  Akropolis 

^^^^^^^^H            Dam  a  si  oil,  Grab^tele  d.  D.  ¥193. 219  (mit  Schlange  od.  Schlangen- 
^^^^^^^^1            D  a  t  i  r  u  11  g ,  dücIi  der  Pr ytanie  ohue 

wagea). 

^^^^^^^^1               Angdt>e  des  Monats  Y  276. Deraelrias  s.  Phyle. 

^^^^^^^H            Dekeleia,  vcrmciiilL  Münzen  IV Deraelrios,   Kilnsller  l  48  fg..  V 

^^^^^H 318_Dichlerin244  — D.vonPbA- 

^^^^^^H            Delos,    alhenisdi   T  257   fg..  264, ler9SlI^240  n'253,257fg..V  172, 

^^^^^^^H               266 -- Vorsland^cbua   de^i  Heilig- 
281  —  D.  Poliorkeles  V  323. 

^^^^^^^^1               thums  von  Letten  der  Albeuer  264 Demo  chares,  Kelte  d.  Demo&lho- 

^^^^^^^^1               fg.— Belieb ungeu  2U  Fersous  205 
nes  V  278,  283. 

^^^^^^H               fg.  _  Tbeone  nacb  D.  IV  354  fg. 
Demokratcia,  GrabsL  der  D.  V 

^^^^^^^^^      Delphi,  Tempel  1  lefg, 
 V204-- 192.                                                          ^ 

^^^^^^^^^^H         Amphiktioaie  117— Congress  \0L 
Dera(i)  tV  216.                                    ^M 

^^^^^^^^                   19  — Insebrmeo  V  197  fg. Derkynna,  Quelle  IV  208.                 ̂ H 

^^^^^^^V Dermys  n.  Kitylos  01  309  fg.,  !V          1 

^^^^^^^^1           Demarchen  IV  203  fg. 269.                                                             1 

^^^^^^^^1           De  men.    attische,    Genchtswesen De  xand  rides,    Gräbst,  d.   D.  V           1 

^^^^^^1               IV  203  fg.  —  Miinzen  250  fg.— di
e 

^M 

^^^^^^^^1               kleineren  Demen  105  fg. 
Diaiteten,  atb.  V  350.                       ̂ H 

^^^^^^^^1           Demeter,  reprflsentirt  Sieilien  auf 
Dinvulaki,  bei  Marathen  111259. 

^^^^^^^H               ein.  Inscbri fistele  I  5,  7  ̂   D.  Cbloe 
Didaskatien  Ol  111  fg. 

^^^^^^H               HI  77  fg..  257— Voliv  an  Dem.  und Diitrepbes  1294  fg..  El  104  fg. 

^^^^^^1               Köre  378  fg.  (Gylbion)  — D.  Eri- 
DimitzaQa  It  481,  111  79  fg./297 

^^^^^^H               nys  tu  177— Yolivhilder  v.  Mu- A.  3. 
^^^^^^^^1               Stapbades  111  SSO  fg.  ̂   D.  mit  Kure, 

D  i  ü  d  0  r  ü  s ,  Künstler  lU  178 — Dich- 

^^^^^^H^             Heil,  auf  Bii|jortbmus  IV 1 1 1— Kopf 
ter  245. 

^^^^^^^^K            a.  Lerna  149  fg.  —  Votivslatuelle 
Diokletian,   Fragm.  vom  Edikt 

^^^^^^^^^^          in  Argos  158  —  Weibgescb.  a,  D. 
de  pretiis  V  70  fg. 

^^^^^^^^H          u.  Küre  in  Tegea  173 ~D.  Acbea 
Diomeia  IV  105. 

^^^^^^^^H          191  fg.  — D.  auf  Münzen  v.  Eleu- Dtonysios  d.  Alt.,  seine  griech. 

^^^^^^^^H^         His  25Q  fg.— auf  e.  Zwijtfgütteraltar 
Politik  1  1  fg. — sein  Verhallniss 

^^^^^^^F^          34 4  fg.— a.  e.  eleusin.  Relief  345  fg. 
zu  Sparta  l  3.  9,  11  —zu  den  Mcs- 

^^^^^^^H               --  mit  Köre  u.  Hades  auf  e.  arkad. seniern  ebd,  — äu  Koriutb  3  fg.— 

1 

^^M 
1 

^                    ^ 
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KU  Lysander  4  A.  t— zu  Euago- 
ras  S  —  If x*^^  St«tK«c  7,  U^ 
seine  Theorie  unler  Tliearidcs 

nach  Olympia  10  —  sein  ver- 
meinllicher  Anschlag  auf  Delphi 
II  A,  I—* Schreiben  an  d,  Athe- 

ner und  das  tlhirendekret  derselben 

für  ihn  und  seine  iSöhne  (Inschr. 

d.  J.  Sß8)  l  13  fg.  — Betheiligung: 
am  Congress  zu  Delphi  20— seine 
Verbindung  rait  dem  Perserkünig 
2\  —  Defensivbündniss  mit  den 
Athenern  t  22,  IT  199  A.  f  —  seine 

Tragndie  "ExtQpoc  l^öip«  I  22. 
Dionjsios,  Dichter  lit  244. 
Dionysos.  Darsl,  in  8parla  II  331 

fg.  — CuH  das.  464  fe.  — in  Ma- 
ratlion  Itl  259  fg,  — D.  auf  e.  Spie- 
gelkap!»e!  270  Ä.  1— Slatuelte  a. 
MusLaphadcs  389  — Votivreliefs  an 
D.  aus  Theben  402  fg. -- Slatueüc 
in  Cbiironeia  404  — Heiliglhum  in 
Naupaklos  IV  22  —  Slalyettc  in 
Smyrna  114  4,  11^19  — in  Rha- 
ninus  285  — D.  Auloneus   V   116 

Dioskuren  11  3t 3  fg..  344  fg.,  383 

—  394.  tei,  JV126,144,  t4fl.V!82 
A..  231. 

D  i  p  h  i  1 0  s  .  Dichter  und  Scbauspic^ 
1er  111  253. 

D  i  py  \  ü  n  HI  32  fg.  —  Dipylonvasien 
IV  159,  V  178  — Rundaltar  des 
Zeus,  Hermes  und  Akamas  vom 
D.  lY  288. 

DJs  kos  Werfer  IV  292. 

Dogma!  ograp hen,    in   Amyklä 
III  168. 

D  o  k  i  m  a  &  1  e  n  .    Staalssclaven    tut 

Prüfung  des  Geldes  V  279, 
Doko  IV  107,  109. 
D  0 1  i  a  n  a ,    Marmurbruche  bei   D, 

IV  135  A. 

Doppelait  Hl  9. 
Doppe!berme  V  261, 
Dorypboros,  des  Polyklet  111  287 

fg.,  IV  150,  V24. 
Drakonera,  bei  Marathon  l  68  fg. 
Drapani.  Insel  IV  t07. 
D  r  e  i  f  u  s  s  r  a  u  b.  aus  Sparta  11  377. 
Duketios  IV  32. 

Dyme,  bei  Kalo  Aehaia  111  72  fg. 
Djnamis,  Königin  von  Oosporos 

I  33. 

E,  in  e.  korinlh.   Inschrift  I  42  — 
im  ioniseben  Alphabet  ( in  keischen 
JJ  146 —im  atlischen  A.  187. 

Edikt,  des  Justinian   (Anastasios) 
IV  307  fg.,  312  fg. 

Egesta,    Gesandt  seil  alt   a.   E.   IV 
30  fg. 

E  b  rc  n  k  r a  n  1  c ,  an  Fe.slen  prokla- 
mirt  111  13t  fg. 

Ei  II  306^  444.  464. 

Eid,   bei  Slaatsvertragen  I   24  fg., 
Ill  23  fg. 

E  i  d e  f  b  ti  e  (l<iid>.a$o;}  mil  beige- 
scbriebeoem  Namen  auf  e.  korinib. 

Vase  IV  321  fg.;  II  336. 
Eidesformel    II  144,  20t   fg.,  111 

23  fg.,  IV  205  fg. 
E i Ici Ib y  i a  l  162, 111  197,  V 211 A. 

Eisenocker,     von     liCmnos    V 

278. Ei  tea,  Demos  IV  103  fg. 
E  k  p  h  a  n  l  i  d  e  s ,  Dichter  MI  256. 
Elateia,  Ruinen  des  Athenatem* 

pels  111  19. 
Eleusis,   Festseh  iff  I  6  —  albeni- 

sehes  Thor  nach  Eleusis  IH  31  fg. 
*-Münien  IV  250 fg.— Geschieht« 

258  fg.— E.  auf  Tbera1l74. 
EleuLberia,  Festspiele  V  118. 
Eleutherolakoncn  I  151  fg. 

Elleporos,  Schlacht  am  E.  I  10. 
p]  m  p  o  r  i  0  n  .  auf  Melos  I  245. 
Endoios  IV  294,  305,  V  170. 
Enkaustik,  s.  Malerei. 

Enyalios,  Heil,  des  E.  !  136  fg. 

Ep&meiQon,  Dichter  V  325, 



^^^^^^^H^                                                                                           ■ 
^^^^^^^^B             Epameinondas.  v.  Akraiphia 4!t— E.  auf  e.  Spiegeikapsel  m         ■ 

^^^^^H 
265,  270  A.  1  — E.  bei  e.  Aphro-         ■ 

^^^^^^^^H             E  ji  h  e b e  n  c 0 1 1  e g  i  u  m  ,  in  Akrai- 
ditestatuetle  406  fg.  —  Statuette  in         I 

^^^^^^H 
Smyrna  JV  U6  17  — Gruppe   mit         1 

^^^^^^^H.            Ephehf^nstf^le^  blu&  d.  Peimieus 
Psyche  126  4  — Statuen  a.  Rparta    ̂ M 

^^^^^^m 
und  in  Petersburg  V  3^  (A  2).          ̂ H 

^^^^^^^^H              B  p  h  e  b  1^  ti  u  r  k  u  fi  Ü  c  D  ,  Allgemein 
Erykanier  IV  208.                          ^W 

^^^^^^H               I
V Erysichtbon  IV  354  fg.                        V 

^^^^^^^H             ßpicharino
;; E  r  y  t  b  r a  i\  in  der  Spercheiosebene         ■ 

^^^^^^^1             Epigenes,  Dichler  HI  121.  244. 
tv  207,  216.                                             ■ 

^^^^^^H             Epik  rales,  Dichter  1Ü 
Escharen  II  247.  V  207  A,  i.  211.          ■ 

^^^^^^^^H             Epjnif*]et,  atL  Güuverneui  t   259 
EscbaLik,  in  Tenos  U  62  fg.                 I 

^^^^^^^F                 fg.,  2S7  r^.-— IfctfitX.  Ttuv  (ivuiv 
Eta,  mit  getrenntem  Mittclstncb  1         I 

^^^^^^K 
38  A.  1                                                    ■ 

^^^^^^H             E  p  i  tii  k  Ü  s  ,  Dichter       252  fg. Euagoras,  Verballniss  in  Diony-         1 

^^^^^^^^H             Episkopofi,  in  HhurJos  H  227. 
sios  d.  Aclt.  1  8.                               ^^H 

^^^^^^^^H             E  p  i  s  t  a  t  c  Q,  def  Pry  lane»  uml  Proe- 
Euaretos,  Dichter  lU  116.               ̂ ^M 

^^^^^^^H Euboia,  Feldzug  d.  Athener  gef.    ̂ ^H 
^^^^^^^H            E p i s to  m 0 IK  Kfutstler  v  170. Euboa  i.  J.  357  U  200  fg.                        M 

^^^^^^^^H             E  po  n  y  m  e  n, Steinen  in  Athen  It  SS, 
Eudoxos,  Diehler  III  255.                ̂ ^M 

^^^^^^^^^H             E  r  e  c  h  t  (i  e  i  0  n  .    Pati(;:tnins  Waii* 
Eumedes,  Dichter  III  252.               ̂ ^M 

^^^^^^^^H                derung  durch  das«i.  H  15  fg,— Fries- 
E  u  m  e  n  e  s  ,  ftog,  8toa  d.  Eumenes        V 

^^^^^^^H                 sculpturcu      arehitekt.  Pragm.  IH 
II  178.  in  150  fg.                                     ■ 

^^^^^^H                 1S3  A.  1  — Rifdwerkc  im  Bezirk. 
Eumenid  en  relief   IV    I5t    tig»,         1 

^^^^^^^^H                Kureti^Thaiischwrstcrn  u,  a.  V  213 

^H
 

^^^^^^^^H                fg,  ->  Bestand  des  ErectitheionTrie«^ E  u p  h a n es ,  Diehler  III  246.              ̂ ^M 

^^^^^H                 
     288 E  u  p  0 1  i  s ,  Didiler  111  254,                        ■ 

^^^^^^^H             Erecblheus,   W.   des   Myron  (1 Europa,   Mosaik  in  Sparta  1  175     ̂ ^t 

^^^^^H fg.  II  427  fg.                                      ̂ M 

^^^^^^H Eurysakidcn  IV  265.                       ̂ B 

^^^^^^^H             Ergadcis,  Demos  IV  104. 
Eurytosmoau  men!  IV  208,  216.         H 

^^^^^^^H             Ergoslheiies,  Diehler  V  325. 
E  u  t  h y  m  a  c  h  0  s .  Orabst,  V  170.               I 

^^^^^^^^H             ErimokaKtro.  Insehr.  u.  Monn- 
E  u  t  h  y  n  i  k  0 s ,  Pfcrdename  V  300,     ̂ ^B 

^^^^^^^H 

^H
 

^^^^^^^^H            E  r  i  111  u  n  i  s  i 
 a Euxenippos  tV  325.                        ̂ ^| 

^^^^^^^^H             Eroiadai,  Demas  IV  t04* 
E  X  e  k  i  a  s .  Vasenmaler  IV  200.          ̂ ^M 

^^^^^^H             Eros,  Darslell  If  323  Ig   (Sparta), 

^M
 

^^^^H 

^H 

^^^^^^^^H            Faetionen,   des    tfippodroms  in 
Flotenspielerin  IV  157.                ̂ ^ ^^^^^^^^H                 Konstantin  Opel  V  295  fg. F 1 0 1 1  e  n  s  1  a  t  i  0  n  .  der  Byzantiner     ̂ ^B 

^^^^^^^H            Famti  iengraber  V  173. IV  309.                                                  ^M 

^^^^^^^^H            Fclsgrott^B,    am    Mcso vuno    auf  , Flussgotl  iV  114  2,  120  76.               ̂ B 

^^^^^^H 
Freilassungen  IV  25  fg.»  222,          ■ 

^^^^^^^H             FinanKverwattung,    attische, V  200  fg..  205.                                           ■ 

^^^^^^^^H                 allgerDeinf'I^emerkungen  V  280  fg; 
Fremde, von  Opferhandjungen  aus-    ̂ ^B 

^^^^^^^^H                                       IV  239  fg* geschlossen  I  343.                            ^^M 

^^^^^^H             Fleisebaortco  V78rf. 

■ 

^B J 



6äCHA£GIBT£R 

Gallier,  Weihgcschenke  des  Al- 
talos  T  167  fK. 

Gaijymcdps  III  67  fg.,  IV  151. 
G  arge  HOS.  Demos  IV  105. 
Galbon  u.  Arislük rales  ttl  311,  IV 

271  fg.,  nh. 

Oani-ion,  Auf  Atidro*^  J  237,  241  ffj;. 
Oe,  KurülrophiiÄ  II  177  f^.,  257. 

G  e  g  e  11  .«i  c  h  r  e  i  b  c  r ,     ( ivTiy^af  i^< ) 
il*iH  IU1hc>  IV  tOI. 

O  e  r  1  c  1»  l  s  b a  r  k  e  i  I ,      iübeiviseher 

Unlnrthanen  (rhalki!»)  I  192  fK.— 
alheiiiselier     Biitidcs|jetio,ssen     II 
\m  fg. 

Ge^chlechler,  Gniber  fur  G.  V 
173. 

Geschosse  IV  HO  5S-75. 
Glaronisi  IV  t07. 

O  I  a  Ä  g  c  tu  s  s  ft  ,  aus  Ky the  ra  v  233. 
G  0 1  d  sc  h  m  u  c  k,  aus  Alben  IV 90  f«. 
Gorgüneion  II  317  fg.,  IV  11624, 

H7  36.  120  76  %\,   121  93>   131  1. 

I5fl. 
G  ö  1 1  e  r  m  u  U  c  r  s.  K  y  b  e  I  c. 
G  r  a  ba  U a  r  e  ,  Grabslcine  in  Altar^ 

form  11  f  360  fg. 
Gräberstrasiic  lit  31  fg. 

Grab  reliefs»  in  Tcnos  St  62  A*  5— 

in  Sparta  II  412  fg.  —  in  Patras  III 
298  A.  1— in  Böoticn  309  fg. — 
in  Tegea  IV  138  —  in  Tripulis  145 
—  in  Argos  153  fg.,  I58fg.  —  in 
Trachones  193  A.  —  in  Ubainniis 

278  fg.  A. ;  Ngl.  Grahsti'leii. 
Gräbst  den,  altatlischc  IV  36, 

289— alUunisebü  297  %.  — gemal- 
Ic  G.  V  164  fg.  — Bekrön mig  der 
0.  167  fg. 

Grabtumnlns  Hl  376,  IV  36,  V 
173.  178  A.  1  (bei  Sardes). 

G  ra m  m ata»  auf  Amorgo^  I  333. 
Grammalica,  Filippt»  dclla  G.  I 

122. 

tj  raaalaj>fel  n  221  ,  306.  307. 
310,  312.  444  fg.,  4G0.  464,  466, 

468  fg.,  V  194. 
Greif  n  425-"Talz*^  t:.  O.  IV  155. 
Grcazslcinc  fl  77,  183.  186  fj?., 

256,  277  fg.,  Itl  42.  IV  147,  20G, 

287,  V  85  fg.,  173  A.  3,  337  6-9. 
Grenz  streit  IV  209  fg. 

G  y  i  a  k  e  i  a ,  ( Apol lern ia )  I v  229. 
G  y  ni  n  a  s  i  o  n  ,  auf  Tbera  11  74  f^. 
G  y  1  h  i  0 n,  Alterllrüitvcr  v.  G.  1  15 1  fg. 

H 

Haartracbt  HI  338  fg. 
Habaioü  11  102  A.  2. 

Habron,  Ö.  des  Lyk.  V  276. 
Hades,  Darüleüung  II  298  fg,.  303 

fg.,  307  fg.,  346,  455.  467  fg.  --  Vo- 
ll V  relief  an  Iladeü,  Köre  u,  Deme- 

ter V  69. 

Hadrian,  Tbor  des  Hadrian  I  109. 

[I  46  —  Wasserleitung  (L  Uadr. 
am  Lykabettos  II  46  fg  —  lulireo* 
basis  d.  lladr  a.  Milel  V  335. 

Hagemun.  In  RbiKtos  II  258. 

Hahn  II  306,  444,  464,  469,  III  377 
—  als  Grabschmuck  auf  einer  be- 

malten Stele  V  191. 

Hai  A  (*U«i*Apa7T.vt3t«)  I  67JV350 
—  H.  in  Ukns  IV  271  A.  2. 

Haliartos,  albcniäeh  l  260,265; lit  S8  fg. 

H  a  I  i  e  u  s  ,  Pferde  name  V  303. 
Hal  ike  od.  Hal  i  eis  IV  108,  111 

A.,  112. 
Halikyai  IV  30  fg, 
Haüu^sa  IV  110  fg. 
Hallen  anläge,   am  Hudfiisse  d. 

Akrijp..  s.  A  k  i  opol  is. 
Hand  Itl  421  [als  Toiletlengpräth), 

IV  115  12  13,  116  21. 

Handel,  überseeischer  n.  Alben  Y 

322, 



^^^1                 10                                                        flACHKBGlSTER                                                                      H 

^^^H             Haadwerke  r.Dari^tellaniB^  II 359  fg. IQ  Dimirzaiia  IV  127  — Herakles*        ̂ M 
^^^H              Har[nost,  auf  Kylhcra  V  231  fg., keulen  129  7  a-Darsl.  i.  Allg.  275        ■ 

^^H 
fg,  —  rnit  Hebe  u.  Nike  V  220.              ■ 

^^^^1              Harpokrateg,  Statueflti  inSmjr- 
llerakltus  I,  tl  259.                                  ■ 

^^^H               
 na Hercu  lane  urn,    Tdazcritineu   au&        ̂ M 

^^^H              Hdrpyieamonument  11  459,  IV 
H.  Ill  15.                                                ■ 

^^^1 
Hermaphrodit,   aus  Mastaphades        H 

^^^1               Hase  n  375,  lit  32L 
III  389,  396.                                                ■ 

^^^H              Heflrtadel,  m&  Mclall  IV  IIB  56. Hermen,  arkadische IV  til —aUal-         H 

^^^1 
tische  V  244  fg,  —  HermeDpfciler         H 

^^^H               Hegyto^,  Künstler  11453. v.  Sigeian  IV  297  fg.;  vgl  d.  eiQ-          H 

^^^^H              Hpitiglliünißr,     kteme    Nachbil- £etfi.  Goiter.                                          ^M 

^^^H                 rluikgea  ders.  II  49. Hermes,  Cult  am  Südabhang  d.Akrg*       ̂ M 
^^^V              If  e  k a  t  e.  in  NVinea  1 229  —  auf  T[iera 

po\h  U  246  — Statue  aus  Aigion  ̂ ^^| 

^^^E                    II  66  — ^talucllpn  in  8paila  323— III    96    ff^.  —  auf   Nymphen- ond  ̂ ^^| 

^^^H                 m  Allien  III  \m  f^.  —  StatucUoti 
fihnl   l^elinfi.  in    195  f^v,    407.   V   ̂ ^M ^^^H                  a.  Mu^laphaiie^  389,  395  fg.  --  S1a> 214  fg.  —  auf  e.  Spi^'gelkapsel    HI         ̂ M 

^^^H                  tuette  ms  Messcne  IV  129  6  — dgl. 265  fg.  ̂   8tntuet(c  in  Smyrna  IV        ̂ M 
^^^^1                   in  Argos  t46  — die  Urn.  Figuren 116   20  — nuudallar    b.    Dipyloti         H 

^^^H                  an  Ifekaleirii  V  214 ->  Hpkalt'üta- 288  — H.I\veh**p<»niposlV  183  fg.,        H 

^^^^H                   tueUe  a.  Kylbera  332. V  180  fg,  — H.  Propvlaigs  215-        ■ 

^^H               Ut^klor.  UeUijn  Lösung  If  396  fg. Weihung  v.  Theilen  ein.  (Ivmna-        ̂ M 

^^^^B               Ht'lona,  zwischeu   den  Dioskuren siur[is  an  11.,  aus  Kythera  V  232^        ̂ M 

^^H 
llermet»  Kaditiilus  II  5t.                          ̂ M 

^^^^H               Ilelioi.    Slatuetle   in   Smyrna    IV Ilrrtnias  v    AUrneus  tV  I  3.                    ̂ M 

^^H 
Ilermionc.  Archipel  v.  11  IV  1 07 fg,        ̂ M 

^^^^1               Helleniko,    in  der  Tl^yieaüf^   I[| Hermugenes,  Arehon  III  258.                ̂ M 

^^H 
Hcrmotvkos,  Weihgabe  des  Kre-        ̂ M 

^^^^H                HcpJiaistia,  auf  Lemnos  1  261. Silas  I  289.  294  fg.,  V  28.                        ■ 

^^^^1               Hera,  pi^'Xcift  mter  piitM;  III  23  — Herua,  mil  den  Epidauria  verbun-        ̂ U 
^^^^1                    auf  einem  Zwölfgnlt  era  liar  IV  340. den  II  245,  254.                                        H 

^^^^1               Heraion,  in  Arkesirie  auf  Amur- 
Herodes  Allikos  1  78,  III  151,  IV        H 

^^^^1                   g;>s  1  342  —  in  Argos,  alle  Graban- 
354  fg,,  V  290.                                    ^^M 

^^^H                  lago  das.  Ill  271  fg,  —  iriArgJS» Herocnrelicf  tV  125.  161  fg.          ̂ ^H 

^^^H                  Fra^meiite  vjm  H.  IV  148. Heroon?  auf  Th era  11  65.                  ̂ ^H 
^^^1               Herakleia  Poutike  IV  18,  vgl  V Hestia.  WV*ihgabe  an  H.  IV  139  c       H 

^^m 
—  IL  Oiusttntani  V  40  A.                       ̂ M 

^^^H               Hcraklcidon,    Cult  in  Allika  IV Hesy Chios.  Dild^.  tit  Mitet  V  336.        H 

^^H 
HieromuemDuen  II  203.                       ̂ M 

^^H               Herakteides,  Didiler  til  244. Hieron,   das  bilhynische   IV   309.  ̂ ^H 

^^^^1               Herakles,  trunken  a ufe.Sarkupliag 

^H 

^^^^H                  II  137^Cutt  am  SuJabtian^  der 
HicrophyJakes  IV  221.                    ̂ ^^| 

^^^^1                  Akrupolis   249   fg.  —  Darstctt.    in Hieropoien  HI  262  fg.                       ̂ ^H 

^^^^1                  Sparta  340  fg.  —  auf  Mil  men  v. IT ip parch,  in  albeQ.  Besitzongen  ̂ ^^| 
^^H                   Bura  in  62  A.-*Kopr(?}  in  Di* 

■ 

^^^H                   milzana  81    (IV   127)  — ab  Kind Hipparchc,  Sehw.  des  Manilas  T        H 

^^^H                  auf  e.  Spiegetkai^sef  266  —  Rctiet 
■ 

^^^H                   des  Euniedes  in  Theben  398  fg.— 
HipparchischeHormen  IY305[?),       ̂ | 

^^^H                 itnd.  Relief  in  Theben  402^  Köpfe V  244  fg.                                           ^^M 



^^^                  ̂ ^^V                           SACanEOTSTEA                                                                                     ^^^^H 

^1          Hip  parch  08.    Dichter  d.   neuem Hund  n  471,  HI  ZW  fg.,  336,  345,                           ̂ ^M 
■            Korn,  rii  n9. 

351.  417^  IV  HS  42.  131.  133.                                       ̂ H 
^m          Hi ppo boten  Jn  Chalkbl  tSd,  105. HyampiHis  IV  223.                                                     ^^H 
^M          Hippodrotn,  iq  Kontitanlinapet  V 

H:ydra  IV  107  fg.                                                       ^^^H ■              296  fg. 
Hygi  ei  a .  auf  Vutivretiefs  TI  21 4  fg.                        '^^^M ■          Hippola  r  t6t. 

'      --mit  Krug  217  A.  1 —mit  Bitula                       ^^^^^| H          Hippofytos  II  175  ff;. ebd.  — Torso   und    Blaluellen   in                        ̂ ^^^H 
■          Hirtep  der  gute.  11  3&S, t^parta  328  fg.                                                           ^^^^| 
■          Hi^tiaia-üreos  t  189,  ft  211. 

Hypala  I  350.'  IV  206  fg.                                              ̂ ^H ■          Höhle,  von  Vari  III  191.  V  217  — Hypereides  It  153.                                                       ^^H 
^M              Höhlen  aufKjlhrm  225  A.  — Lam- H)piu»s  II  242  A.  3,  V  180  fg.                                      ̂ ^H 
^M             penhöhle  des  Farnes  291  fg. HypOHophroni steil  IV  328.                                      ^^| 
^M          Hoplilen,  alterlhünilicho  Darstcl- [lypoLhekensteine    s.    Grenz-                               V 
■              lung  EV  293. steine.                                                                          H 
■          Hören  II  379  Tg  ,  III  163,  V 212  A  J. 1 
^H                                                                                    ^m 
^^Bgllgdmesser  Hl  332,  351. 

Hymnos  auf  Isis  H  SO  fg..  189  (ß.,                           ̂ ^H 

^^^^^Agdspiess  III  332. 
III                                                                               ^V 

H         Igel  IV  3t7 Esi » ,  Cult  am  Sfidabliung  der  Akro-                                  ^| 
^m          Ik aria,  Demos  IV  105. poMs   II   246.   218   fg..   256   fg.«                             ^^ 
H          IliHüos  1  107  (Transreldl)  —Brücke Hymnos  auf  I.  II  80  fg.,  189  fg.,                             ̂ ^1 
^m             des  Ilissos  auf  e.  Ansieht  v.  1670 

^^M
 

■ Isisprieslcrto  III  342.                                                ^^H 

^M          Imbroii,  atlicnisfh  I  257  fg.  — Mi'iti- T so k rales,  und  die  alliüche  Bühne                            ^^H 

^1             len  IV  263  — Tri  hu  le  und  Steuern 
V                                                                                ^H 

H             V.  I.  V  278— Hmirgel-und  Blei- tsnreten  IV  255.                                                             V 

^H             glanxgrubcn  278  Tg. Isihmos  V.  Korinih  I  12,  16,                                       ■ 
H          Inslruinenle.äm[ipheiV12a87-8§ lulis«    zur  Geschichte  d.   Stadt  11                                  H 

^M          Ion.  ¥on  Ctiios  V  254. 145  fg,                                                                                        ■ 

^■^    los,  Alterthumer  von  L  II  79  fg.—  , Justinian,  Kdikt  d.  J.  IV  307  fg..                            ̂ ^B 
312  fg.  (Anastasios).                                               -^^^^ä 

^^
^^
 

^^M 
^^^H 

^1          Kabeirichos,  Bchauspieler  III 122, Kai  lias,  S.  des  Didymias  V  27  A.                            ̂ ^| 
■ 

2  — Dichter  III  244.                                                   ^^M 
^M          Kainepoli»  I  160  fg. Kall  imachos,  Künstler  V  218.                                  ^^M 
H          Kaki  ThalassQ  IV  36L Kalljnikos,   S.  des  Antiochos  IV                             ̂ ^H 
H          Kakosialesi  V  115  fg. V.  Kominagene  I  36.                                                   ^^H 
H          Kalathos  III  344.  V  190. KaHippus.  Dichter  III  244.                                         ^^M 
H          Kalavryla,  Brunzeaus  K.IÜ71  fg. Kallislratos.  Schauspieter  III  124                             ̂ ^H 
■          Kalivesa  IV  359.  361,  363. •-  und  Dichter  248,  253.                                             ^^M 
H          Kai  k!^tc  in  reliefs,  v.  Argus  IV  174 K  a  11 0  n  id  es  IV  302.  V  1 70.                                         ^^M 

■             ̂ ^' 
Kamari,  (Oliiros)  Ell  60  f^i                                          ̂ ^M 

^^^    Kalliades,  Dichter  III  246. Kamel  IV  172.                                                            ^^M 



^^^H               12                                                           SACHBEGISTBR                                                                ^^H 

^^^^           Kuntlmros,   ft uf  spart.  Reliefs   II KiTtiden,  von  Cbios  111  tOt  fg               1 

^^^^K         444.  447,  IG4  f^.  —  n   r.  Rdief  in 
KnoebaK  aus  Blei  IV  US  43  Ah.             M 

^^^^H         Lebadeia  1lt'3lB  —  «r<;1.  in  Thpbffil 
Kokkidjini  IV  361.                                   ■ 

^^^^^1          331  —  rl;^l.  in  The^piA  vhd.  —(\g\. 
Ki>k  1  a  J  Plaiaai  InscbriA<)ii  und  Mo*         1 

^^^^V         In  DImftzaitA  tv  \t7  —  dgl   in  Ar« 
num.  V  120  fg.                                        1 

^               gostSLlSg. 
Kolonis  IVllOfg.                                    ■ 

^^m            Kappari.  BuehtlY  lia,  t12. KoIon<5S,  Demos,  dnnlbeilij:  IV  102.          H 

^^H            Karahuri  IV  361. Koluphana.   auf  Amorph   1  319»          H 

^^^H            Karer,  in  Grit^chonfand  til  8  fg. 335.  S45.  347.                                       ^J 

^^H            KariliaturlV  3ft7. Kolyergia  tV  Ml  fg.                         ̂ H 
^^^H            Karkiaos,  der  jüngere,  Didtter  V Komiker.  Darst.  IV  116  26                 ̂ W 

^^1 Komfsebe  Diebter,  V'erznichniiiae         ■ 
^^H            Karneade5i  V284  fR. 

111  241  fg.                                                ■ 

^^V            Karystos  ir  209.  IV  226  %. Komm  a  gene,  Dynastie  von  K.  L  27         ■ 

^^V             Kasos.  GrabsleiDn  H  162  A.  2. fg.  --  GesohlccbUtafei   39  —  Prt-         ■ 

^^^k             Kassandrof;,  Ehrentarel  des  K.  [V vinz  Syriens  30.                                       H 

^^H                 2!3  — V.  M.  IV  257  A.,  V  323. 
Konon,  Wiederaufbau   der  langen         H 

^^^B             Katergari,  auf  Melos  1  246. Maunrn  i.j;393  t  8  A.  2.  HI  49  fg.         ■ 

^^H            KausialV  n»  22. —  .Ken i> pf n> n  i j be r  si^ i  n e  W i  r k  sani -         H 

^^^H            Kebrcne;Grab.steinnu5K.IV299  A. keil  9  A.  —  K  «ml  Pbarnabaros  It         V 

^^^H            Kel  adon ,  altiscbes  Flusschota  V  292 t40.  Ill  49.  — K.  und   Tiniolheos,   ̂ J 

^H 
Basen  in  Athen  I  298,                       ̂ ^M 

^^^H             Kentaur,  auf  Sarkophag  11  136. Kopai  111  88  fg.                                    ̂ ^ 
^^^^            Keos,  xurrie^cbiclitcdJiis.II  NSf^. Kopf,  weibl.  aus  Alben  I  269  fg.,  11         1 

^^^^H       Kepbalos,  aus  Kollytos  It  141  fg. 220— aus  Sparta  346.  3*9  fg.—         M 

^^^^B       Kepbisodoros,  Dichter  HI  244. eines  Kriegers  357  —  Idealkopf  aus         H 

^^^^^       Kephisodolos,  Grabstein  e.  K.  IT d .  Tbyrealis  [11  296 f^.  —  eines  h^r-         H 

^^M 
ligcn  Mannes  aus  Meligü  297 — Ge-    ̂ ^B 

^^^H             Ke  p  b  i  s  0  p  h  o  n ,  a .  Cbolargos  V  352 . mssform  IV  366.                                 ^H 

^^H             Kerberos  tl  470  fg. Korakas.  Knp  IV  112,                         ̂ W 
^^H             Kerkyra  II  2fi9. Korc.  s.  Persephone                            1 

^^H             Kerykcion  III  345.  350.  IV  1120  ̂ 3. Koren,  des Erccbtheions  V 213. 218.          ■ 

^^H             Kitadia  !Y  111. Koronflia,    zu   Prasiai  gehörig  IV          1 

^^H            Kilikien,  in  bytant  Zeil  IV  309, 353  fg.  —  in  Böotien  III  88  fg..  V          ■ 

^^H 
134  fg.                                                        M 

^^^H             Ki  moQ .  kimonische  Mauer  I  300  fg. Korseia  111  313.  IV  271  A.  f,             ̂ H 
^^^H             Kinderslaiuen  und  Statuelien  111 Korykiscbß  Grotte  III  154.             ̂ ^M 

^^H                 197  A.  2.  V  21  a  A.  1. Kosmett^n  IV  328.                              ̂ H 
^^^B            Kitylos,  5.  Dermys. Kotroni.  bei  Marathon  (  6tf  fg.         ̂ ^H 

^^^H            Klageweiber,  a.  Gräbst,  if  66,  V Kranidi  IV  107  fg.                             ̂ H 

^^m 
Kratcs.   Diehler  Hl  256  —  Schau*    ̂ B 

^^H             Kleantbes  HI  125. .Spieler  258.                                              H 

^^H             Klearcbos,  Diditer  HI  246. Kratinos.  d  jung..  Diehter  ill  244        ■ 

^^^H             Kleidnchos,  itii  Askfepifion  H  2b5. —  Dicbler  und   Sehatispieler  253        H 

^^H             Kleistbones  f  Dichter  V  325. tg.  —  Dicbier  256.                                     ■ 

^^^^        KleitQ,  Grabstein  d.  K  IV  Sf9l.  V Krekuk)  V  117  fg.                                   ■ 

^^^H 
Krieger  IV  133.   145  56.  V  170--        ■ 

^^^P           Ktepsydra  III  199.  V  215. 
Stele  im  atb.  Ceniratmuseum  IV        H 

^^H            Kleruchen  IV  254  tg. 272,293,  V  167  A    t.                          ^M 

1 
A                      ^  ■  ̂ ^^^^^H 
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Krie^Rschatzmeister  V  2«0. 
Kritios  u.  Ncsiotes  IV  305,  V  170 

A.  S. 

Kriton,  Dichter  111  124. 
Kryonero,  in  Ailulicfi  mil  einem 

Aphroilileheiligtlmm  IV  220. 
KunsL  ia  Sparta  II  443  fe..  Ill  207 

—  peloponni'sisL'hc  III  15  %..  IV 
1 49  —  in  Achaia  111  29ß  —  in  Urn- 

tien  301  fg.,  IV  268  (f^.,  s,  Bijo- 
licn  —  in  Kypros  IV  50  fg.  —  in 
Kleinasien  ebd.— in  Altika  (aU 
Icrlh.)  86  fj?..  289  f{:.  —  inArgos 
306  — auf  Aifriaa  368, 

K u  I u mu  I h  ,  in  Döütien  V  1 33. 
Kuvertaliuclil  IV  110. 

Kybele,  Rf^licf  aus  Kleinasicn  H 

48  fg-.  —  Darstell.  iß  Sparta  II  329 

%,p  340,370  — Heil  I  glh  urn  bei  Mu- 
slaphades  nebsl  Darstellonpren  111 
388  fg..  V21G  (mil  Pan)— inPhlya. 
Van  mit  Pan,  d,  Nymphen  u,  Apo!- 
lon  217  —  atfi.  Reliefs  ebd. 

Kyliaros,  Pferd  IV  322, 
K  V 1  0  n  ,  Grabslcle  der  Kinder  des 
k,  IV  30K 

Kynagos,  Pferd  V  303, 
Kypseloskasten  11  457. 
Ky  t  h  e  r a ,  Topographie,  AUerlhü- 

mer,  Inschriften,  Gesell ichle  V  224 

fg.,  Nachlrajj  da^.u  203  fg. 
Kylherodiken  V  239. 
Kyzikos,  IV  14  fg,.  V  »4.  388  fg. 

Laehares  V  88. 

Laches,  V,  Aixtme  IV  t07  fg. 
Lagoholon  111  351,  380. 
Lampe,  aus  Metall  IV  118  50  53, 
Lamp  i to,  Gräbst,  IV  294.  305.  V 

169* 

La  o d  i  k  c  T  h  e a  P  li  i  I  a  d  e  1  p  h  OS, 

T.  ties  Antjochos  Epiphanes  Pbi- 
lomelur,  Kr,  des  Milhridates  Kal- 
linikus  I  30,  3L  32,  nx. 

Lanze,  Mann  mil  Lanze  auf  ein. 
Grabstein  III  351  :  365.  370. 

La  pi  the,  auf  e.  Sarkophaf^ll  136, 

L  a  r  i  s  *«  a ,  von  Argos,  Heliefü  IV  1 56 
fg„  162,  175 

■Larym^a  IV  271  A.  2. 
kLas  I  157. 

Lasu,  lait^o  tov  AiooS  111  19. 
Lalya  IV  208. 
Lebadeia,  111  88  fg  ,  317,  V  136 

fg- 
Lekkon  IV  104. 

Leky  thos  s.  Vasen. 

Lemnos^albenisch  I  257fg.  — Kle- 
ruchen  unler  Antigonas  SchnU 

261— unter  Ly  si  mac  bos  und  Seleu- 
kos  262  ;  IV  254  —  Milnzftn  263  - 
Tribut  von  den  altelngesesiienen 

Bewohn,  V  278  — Zull  auf  den  Ei- 
senoeker  ebd. 

L  e  Ü  c  b  a  r  i  s  I  297  ( Basis  des  Pan- 
dailes  und  Pasikles).  298, 

L  e  0  n  1  d  a  s  ,  l^pigrammondichter  V 
83. 

Leon  ti  on  lit  ü9  fg. 
Leucblcr  IV  liai  40. 
L  e  u  k  o  I  u  p  b  0  s ,  von  Salamis  IV 

255. 

Leukon,  Dichter  III  116. 

Le  ukopy  ra  IV  104. 
Lcuklra  I  16    25. 

Levi,  Iloplitenrelief  aus  L.  IV 

293. 
Le\i  a  re  ben  V  88. 
Libon  I  214. 

Limik5lV277  fg. 

Lowe,  bronzene  Löwin  in  den  Pro- 

pyläen HI 04  — II  375,  126— L, 
V.  Charoneia  HI  385  f^^,  IV  275-^ 
121  94  95  —  L.  und  8lier  155  fg,— 
auf  dem  Sockel  e,  OrabreliefiS  296 

fg. —  auf  Grftbern  301  —  Löwen- 
kopf in  d,  Hiible  b.  Vari  V  217  — 

Grablöwe  237  —  Pragm,  beim  Ni- 
ketempcl  fi^ef,  866 

V.  Lucrelius  IV  246  fg. 



^^^^^^^■^                                                                               SACHRfiGlSTBK                                                              ̂ ^H 
^^^^^^1              Luku.  Allertliümer         tM  A.  1, 

Ly  k  a  0  ,  Dichter  u,  Schauspieler  HI       B 

^^^^^^1 
247,  253.                                           ^H 

^^^^^^^1               Lutropli^ros            fg. 
Lyseasslcle  IV  36  fg.,  167,          ̂ H 

^^^^^^^1              Lychfiotrupa,  auf  i,  Parnes  V 
Lysikralesmonument  ni2fg.      B 

^^^^^H                         fg. 
(Tratt&lcldl).  1146(1.  J.  1670).           ■ 

^^^^^^^H              Lykabcttos,  «Penlelikono  auf  e. 
Ly  s i  m a c h  e ,  W.  des  Demetrio^  I       H 

^^^^^^H                  Amiehi 
4a  fg.                                    ■ 

^^^^^^a               Lykis, 
Ly  8  i  m  ach  OS,  atL  Grabsiele  V  192.       M 

^^^^^^1 
Lyslpolis.  Pferd  IV  322.              ̂ H 

■ 

^^^^^^H              Maines,  Dichter  HC  106  fg..  2S6. Masken  III  83  fg.                           ̂ W 

^^^^^^^1               M  a  k  a r i  a,  Qu.  bei  Ti ikoryihos  I  SO- 
Matron,  parod .  Dieljler  V  351.            ■ 

^^^^^^1 
Man  er  bau,  in  Alben  u.  Peirmieus       H 

^^^^^^^H               M  n  k  r u  n  i  s  i ,  bf  i  Kythcm  V  935. 
III  49  fg.                                               ■ 

^^^^^^1               M  a  t  ü  r  e  i ,  d.  AUcf)  I V  3B  fg.  --  An- 
M  a  V  r  0  n  0  r  i .   bei  Prasiai  IV  350.         H 

^^^^^^^H                  weoduug  b.   Statuen  V  73  fg.— 
Mazi,  b.  Haliarto^i  V  132  fg.                  ■ 

^^^^^^^H                  Verhallniss  der  Malerei  auf  Mar- 
Megalopolis,  Allerthumer  Iß  M.       H 

^^^^^^^^H                  mor  zur  GeHLSsmakrei  41  fg.,  165 
IV  130  fg.                                              ■ 

^^^^^^^^H                   fg.  —  Marmurmaterei  188  fg.  — bei M  ega  ra ,  zur  Topographie  V  1  fg.         H 

^^^^^^^^H                   einer  Staüielte  der  Alhena  Parlhe- 
M  e g a  r 0  n  ( bei  Ilerod, V  77 )  II  99  fg.        ■ 

^^^^^^^H ^1  e  i !  c  n  s  t  e  i  n,  aus  Hypata  I  350  fg.  ̂ ^H 

^^^^^H 
M  e  1  a  i  n  a  i ,  Demos  IV  tOI.              ̂ ^M 

^^^^^^^B               M a n es i ,  bei  Rliamnüs  IV  277. M  e  l  e  s  ,  Darstellung  IV  114  2.          ̂ H 

^^^^^^1               Manage  II                  ril  270  A, Meligü  IÜ297.                               ^^H 
^^^^^^^H               M  a  n  k  ra  1 1 ,  stall  Pankratt  ?  beim Melitene  l  30.                               ̂ ^H 

^^^^^^H                                            IH  155  A. Melos.    I  243  fg    (Trihutverbalt-       ■ 

^^^^^^^H 
nisse )  —  alle  Vasen  246  —  luscbr.        H 

^^^^^^H               Maiituiela,  Schlachl  bei  M.  1  tOO 246  fg.  II  223^ d.  melischen  Ter-       ■ 

^^^^^^H                  fg.  — Allertbümer  v.  M.  [V  U6. 
racottaroliefs  V  181  A.  3.                      ■ 

^^^^^^H                                        V318. 
Menaudrus,  Dichter  III  24S  fg.«  ̂ ^| 

^^^^^^^H               Marathon,  Topographie  I  €7  fg.— 

^H 

^^^^^^^H                  zur  Bezeichnung  der  Tetrapol  is  67 Menekrales.  Dichter  lit  108.        ̂ ^B 

^^^^^^^^H                   — Schlacht  86  fg.  ̂   Dionysoshei- MonclaVon,  Blei ligurchcn void M.       S 

^^^^^^H 
II  i20.                                                   ■ 

^^^^^^^H               Marine,  aUiäche,   und  Marincur- M  e n  c  1  a 0 s ,  ̂Künstler  des  •  Orestes       H 

^^^^^H                   künden        79  fg..  V  43  fg..  85  fg. 
u.  Eleklra»  V  182  A.                            ■ 

^^^^^^^^H               Markopulo,  in  (ler  att.  Mesogia, 
Menes t hos.  Gräbst,  IV294.V  170.        ■ 

^^^^^^H                   BIcimarke?  V 
 135 Meiiiditbolos  V  144,   146.   153,        ■ 

^^^^^^^H               Markt,  in  Athen,  d.  4px«^*  ̂ X^P^  ' 173,  177  A.  2  u.  oft.                              ■ 

^^^^^H 
Mt^rlasa  1  40  (statt  Micaptdtdl),  V       ■ 

^^^^^^^^^^          Mar     0       vom  Taygetos  IM54  A. 
292.                                                         ■ 

^^^^^^^^^^H                                                     u.  oft. 
Mesa,  in  Lakonieo  I  16$.                     H 

^^^^^^^^H        Marmor  vase  V  169,         fg.. 
MesogAa  I  93.                                         H 

^^^^^^^H 
Mesogia  tV  350.  V  171.                       ■ 

^^^^^^^^^H                                     vgl.  Alheiia, M  e  tn  1 1  sa  c  h  e  n,  im  Mus,  sa  Smyr-       ■ 

^^^^^^^H        
       IV EaVlUfg.                                  ^^1 
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MetoikenV  3S0. 

Metrik,  bvzanlmfsche  V  305  tg, 
Milet  V  335  Tg. 
Miltiades,  bei  Marathon  I  79. 

Mjnoa,  auf  Amorgo»  I  329,  33t  fg, 
—  bei  Megara  V  1  fg. 

Mitbridates  d.  Alt.,  v^n  Kora- 
mageno  f  28.  34,  tier  U  ebd.»  der 
IM  [  34  fR. 

Mohn  IK  7\,  IV  t7t. 
Monats  tage  V  277. 
Monogramme  IV  120,  122. 

Mosai  k.  in  Sparta  I  175.  II  427-431 
(EurtJi)»;  Ai'liilleus  u.  d.  T.  des 
Ljktmipdes) — in  vVlhrn  IH  47— ̂ lo- 
saikarbeiler  in  s(>aiefi*r  Zeft  V  74 
fg.—  Mosaik  auf  Kylhera  231  fg. 

Muri  ich  ia  V  323. 

Münzen,  d .  K  ü nigs  Sames  ( Sa- 
iHOs)  I  30  —  des  Königs  Mithrida- 
les  Kulliriikus  v.  Kommageni'  I  33 
— von  Amorg<js  I  330  fg.— des  Kai- 

sers HBraklioslu.Naciifolgcr  II  259 
—  V.  Bura  m  02  A. —der  PLole- 
niäer  III  158— Aleianders  v.  Phera 

IV  187  fg.—  von  Sab^mis.  Eleusis 
und  Uropos  250  fg.  —  von  Leranos 
Ü.  Irabros  283  — v.  Tarcnt  292  — 
der  sicilisehen  Oticthen  320  fg— 

von  Kyrhera  V  238.  242  —  die  li- 
piiKol  ̂ iX(«niiOi,  die  von  Pliilipp 

nach  pers,  Wrtlsr.  gftprzigtnn  8la- 
lere  274  A.  1  —  Gofdpragung  in 
Alben  279  —  Telradraehmen  und 
Drachmen  mil  den  Namen  des  Aa- 
liochos  IV  und  eines  Ariarathes 
285  fg. 

Musaki,  Kap  IV  107,  109,  HO. 
112. 

Muse,  auf  e.  Sarkophag  11  134. 

Museograpbio  u,  Sammlun- 
gen, Sparta  M  443  fg.— Böüliea  I 

III  30t  fg. -^ Smyrna  (ev,  Scb.) 

IV  114  fg.  —  Palras  125  fg.  — Di- 
mitzana  127  fg.  —  Megalopolis  130 
fg.  —  Asea  (Frankovrysis)  131  — 
Tege^  131  fg.  — Tripolis  144  fg.— 
Mantineia  145  fg  — Argosu.  Urn- 
gegend  1 48  fg.  —  Korinlh  159  fg.— 
Trachones  193  (g. 

Musiker,  in  ein.  salaminisehcn 
Inscbrifl  V  119  A. 

Musisches  Relief,  aus  Sparta 
II  418  fg. 

Mustaphades.  Heiligthfimer  u. 

Sculpturen  III  388  fg.^  Relief  aus 
M.  im  Varvakion  V  216. 

Mykcne,  die  Srhupmannsehen 
Ausgrab.  I  308  fg. :  Thtjios  heim 

L5wenl!»or  308  fg.  —  Sehatzhaus 
des  Alreus.  Opfergrabe  309  A.,  Lö- 

wen Ihor  310.  Plateau  der  Grober 

310  fg.,  Plaücnring  310  fg..  die 
Griiber  311  fg,,  m  kyklop.  Haus» 
312  fg.,  Vasen  313  fg.,  Grabslelea 
317  fg.,  Funde  in  Gold  und  and. 
Metall  320  fg  .geschnillene  Steine. 
Cylinder,  Ringe  mit  Verlier  äugen 
und  and.  Werke  der  Kleinkunst 

32ß,  Ge^eustflndc  aus  Alabaster 

327  —  Zeil  und  Ursprung  der  G ru- 
ber HI  l  fg  —  Alreusthijlos  IV  177 

fg,  —  m.  Relief  im  bril.  Mus.  296 
—  das  6tc  myk.  Grab  V  153  A, 

M  y  1 0  n  a  s .  sog. ,  Kap  IV  108. 
My  n  n  is  kos,  Schauspielerin  108. 
Myrina,  auf  Lemnos  I  258  Ä.  I. 

266. 
Myron  V  34. 
M  y  r  r  b  i  n  e ,  Grabvase  IV  1 83  fg.  — 

Gräbst,  mit  allerth.  S,  V  169. 

M  y  r  r  b  i  n  u  s ,  verwechselt  mit 
Myrrbiautte  I  67. 

N 

Namen  auf  Statuen  IV  l3t. 
Namenslistc,  atb,«  aus  dem 

4abrbaadert  V  346  fg. 

Natürliche  OrSsse,  bei  Blatuen 
V2L 

Naupaktos,  Asklpiiieion  von  N. 



^^^^^^H                                                                                84CHll£GISTER                                                                ̂ ^M 

^^^^^H                 fV  n  fg. — DtonysosheiL  das.  22. 
Nikeralos,  Kyilantldo  V  350.        ̂ H 

^^^^^^^H             N  a  u  p  1 1  a «  Aasgrabangen  am  Pala- Nikiasfriederi  l  171.                     ̂ « 

^^^^^^B 
N  i  k  i  p  p  e ,  aii^  Pborä  V  lÖO.                    1 

^^^^^^^H              Nausikrales«   Djcblcr  a.  Scbau- 
Nikodemüs,    Dichter  ti.  ScbaiK        1 

^^^^^^H 
spieler  HI  252.  253.                                ■ 

^^^^^^H 
Hag.  Nikolaos.   In&ct   hei   Ata-        ■ 

^^^^^^^^^^^        Nedori,  Heiliglbum  im  Ncdonlhal 
Jante  mit  anl.  Ruinen  I  255.                 1 

^^^^^■P            
   164 Ni  k  0  m  ed  e  i  a  IV  18  f»?.,  vgK  V  84.    _M 

^^^^^^^^r            Nekropoiis,  v.  GylhioD      155  — 
Nikon.   Dicbter  III  249.                  ̂ ^| 

^^^^^^^^H                  in  Andros  243  —  v.  Anaphe  251  — N  i  k  0  p  b  0  n  ,  Diobler  Hl  244.            ̂ ^M 

^^^^^^^^H                 V.  Minoa  auf  Amorgos  33t  —  v. 
Nikopoleraus,  Pfenl  V  300.          ̂ ^ 

^^^^^^^^H                  Arkesinc   ebd,   334— v.  Thera 
Nikoslratos.  Schauspieler  HI  U7    ̂ J 

^^^^^H                  64.  75— V.  Tbe^pja 
—  Dicbter246.                                   ^M 

^^^^^^^H                  Rhanmus  IV  279  fg.  —  v.  Alben  V 
Nikc)tele$  1  4.                                 ̂ H 

^^^^^^H                  171    fg. -<auf   K^ibera            233. 
Niubide?  IV  160.                            ̂ H 

^^^^^^H             Neopolis
, NisaaVlfg.                                     ^H 

^^^^^^^^H             N  cop  t  Die  mos.    Scbay^pieler   III 
Normalmaass  IV  9.                       ̂ ^| 

^^^^^^H Nyinpbaion,  auf  Tbera  1173—    ̂ ^ ^^^^^^^^1             Neretdcnmou4imctiL  IV  167. 
auf  dem  Parocb  V  29t  fg.                      1 

^^^^^^H             Nike.  Darst.II  347  (Sparta)— vicr- 
Nympben.  Cull  am  Südabbaogder        1 

^^^^^^^^H                 armig(N(9CTiNioiioAiiteIiv)383  (8par- Akr.  11  246.  248  fg.,  256 --N,  mil         ■ 

^^^^^^H                 la|— 4t7— Hochr^^tieriti  Tbespia 
Müscbel  338  fg.  —  mit  Vnn  379  fg.,         ■ 

^^^^^^H                 111415  fg.^ReKiefdarsL  in  Smyrna III    191    fg.  —  Njmphenn'lief  u.         1 

^^^^^H 
verw.  Monum.  a.  Atbeii  HI  196,  V        H 

^^^^^^^H            Nikepyrgos  s.  PropyUen. 
208  fg.  --Cull  auf  d.  Parnes  29t  fg.         1 

^m 
^^^^^^^r       Obe,  hi  Sparia  111  165  fg. 

Hauten  fm  Südwesten  des  Kronion         1 

^^^^^^H             Odeiün,  des  Hermles  Alt.  11  42. 209  fg.,  am  Sütlfuss  des  Kronion     ̂ H 

^^^^^^H 211   fg,  ösLlieh  vom  Melroon  21&   ̂ ^M 

^^^^^^H 
fg.    (Zanes,    Thesauren,    Eingang    ̂ ^H 

^^^^^^H 
xum  Stadion  \,  Altismnuer  219  fg.,         fl 

^^^^^H            Oia ,                  11 Gymnasion  222,  die  byzantiniäche         1 

^^^^^H 
Kirche  222  lg.,  Strassen  und  AN         1 

^^^^^^^H            0 1  a 0  e ,  alt.  Df*mos  I  67  %. 
tftre  223  fg  .  Portraitslaluen  V  29         ■ 

^^^^^^H 
fg., Siegeriui^ebrinen  29  fg. >  StÜ der         1 

^^^^^^H 
Tempelseulpturen  38  fg.                          1 

^^^^^^^^H            Olympia.    Ausgrabungen  11  155i- 
Olympieiun,     i,    Alben    I    109         1 

^^^^^^^^H                 170  :  Ziif  <icscbicblc  der  AI  I  is  155 ( Transfeld i)  —  ant.  Brunnen  beim         1 

^^^^^^^^H                fg.,  Zßustenipel  156%., Monumente Ol.  HUO.                                        ^M 

^^^^^^^^H                vor  der  Oslfrotit  desselben  162  fg., Onetor.  a.  Melile  HI  109,                ̂ H 

^^^^^^^^H                Wasserloiltingeu  1 65, Ruinen  wc^^t- O p  f e r gr  u  b e  H  254  fg.                      ̂ ^M 

^^^^^^^^^1                ])cn  vom  Trmpel  160  fg.,  im  nörd- Opfervorscbrift  II  73,249  fg.        ̂ H 

^^^^^^^^B                lieben  Tbeil  der  AUh  (Tbesaureri Opislhosphendone  HI  409.           ̂ ^M 

^^^^^^^^1                und  Ziine^,   E'^icdra   des    H erodes 
Ore  ho  men  OS,  Kunstwerke  II130C    ̂ ^B 

^^^^^^H                Attikos,                   16S  fg. 

^m 

^^^^^^H               Ausgrabungen  III    208-228:    Die 
Orgconen  IV  334,                          ^^M 



^^^p                                                                                      ^^^^H 
^K        Oropoft  Ilf  8Sfg.  — MÖDzeiiIV250 Orpheus.    Orph.   und   Eurydike«                           ̂ ^H 
H            fg.  ̂ Geschichte  259  fg. Relief  V  180  A.  3,  tB2  A.                                           ^H 

1 
^M         Pachlvertrag,  über  die  Lände- PandiüE,  Grab  V  11  A.                                           ̂ ^M 

^M            reiendcsZeuüTemeöitesaufAinor- Pandrosus  HI  183  fg.                                                  ̂ ^H 
■             gos  I  343  f^ P  a  n  s  h  ö  h  t  e ,  bei  Marathon  I  72,                           ^^^^M 
■         Paiania,   Demos  IV  99  A.  2,  329. Pant  ich  ion  IV  13.                                              ^^^^1 
■         Palaisiintartihcs.  Pferd  V  304. Panzertorso  IV  151.                                            ^^^^H 

^B          P  a  1  a  m  i  (1  i ,    Ausgrabuitgeii  am  P. Paranomos.  Dichter  HM23.                              ^^^^| 
■              VM3fg. Parisurlheil  UI  270  A.  1.                                      ^^H 
H          PaIauba%arojTIjGnnün)IVm(^. Parmenon,  Dichter  u.  Hchauspie*                            ^^H 
^M         Palai>|>aiiagia  Y  132. ler  HI  247,  253.                                                                ■ 

■         PaUo-Tbtni  IV  112, Parncs,  Nymphaion  auf  d.  P,  V                            ^^M 

^M         Pal  Udion  raub,  aufc.  Sarkojibag 291                                                                               ^H 
H              It  134.  t36fg Par  OS,  im  Besitz  der  Athener  I  257                        ̂ ^^^M 
H          P a  1  m  c  Ue  It ,  bei  Grab.^lclen  V  167 fg.  —  Inächr.  258  —par.  Kunstler                    ^^^^^| 
■             fg.  181  fg. in  Atlika  IV  305,  V  22  fg.,  170  —  '              ̂ ^^^^| 
^H         Pan,  sein  Hetliglliuiu  an  d.  Akro- 

^^^^^^^^ 

^m             polts  U  4&— Cull  am  Sudabliaog Parthenon,  aufe.  Ansiehtd.  Akro-                   ̂ ^^^^| 
^m             246— in  einer  (»akchiseliea  Gruppe pol  h  von  1 670  H  39  fg.— Dach  dess.                     ̂ ^^^H 
H             333 -^  auf  e.   Vuliv  379  fg.   (mit ebd.   40  fg.  —  Priesterin  ?  255  A.                           ̂ ^H 
^m             Nj'inpbea  od.  Haren)  —  Büste  aas 2  — zur  Baugeschichlc   IV   35—                            ^^H 
^m             Terraeotla  lU  155  fg.  —  Dresdener Stil  der  Metopen  V  32  tf:,.  —  Par-                                   1 

^M             BröazeraasLe  cl)d.  —  mit  den  Cba- j      Ihenos  u.  Partitenon  V  89  fg.  -^                                   H 
^H              riteo  ,  Nymphen ,  Hermes  200  fg.— (la^  Bild  der  Guttin  94  fg.  — der                                  H 

^H              auf  e.  Spiegi'lkapsel  270  A.  1  — Kranz  d«r  Nike  95  fg.  —  der  Schild                                  H 

^H              Bronzestatuetle  in  Paris  293  fg. — der  Parthenos  96  fg. —die  Basis                                   H 

^H              Marmorstalüetie  aus  Mustaphade:^ ders.    97   fg.  —  Bezeichnung   der                                 ̂ ä 
H              389.  394  —  Statue  iii  Argos  IV  152 Theiie  des  Tempels  98  fg.  — zum                       ^^^^| 
^H             —  a.  e.  Nympheiirelief  a.  Athen  V 207  A.  3.                                                      ^^^1 
^1              20ö  fg.  — Pansbildungeii  209  fg.— Pasikles,  s.  Pandailes.                                     ^^H 
^m              Ursprung    seines    Cultes  an   der Pasileles  V35  fg.                                                            ■ 

^M              Akropolis  214  A.  1  —  Pan  u.  Kv- Patra^,  Antiken  in  P.  HI  67  fg.,                                  H 
H              bete  a.  e.  bciol.  Retief  216  —  Hohle 29^  A.  1,  IV  125.  V  364  fg.                                   ̂ ^J 

^M             b.  Vari  V  217—  Weihgeschenk  an Pegasos.  aufo.  Sarkophag  ü  135.                        ̂ ^^H 
^1              P.  uriil  Aphrodite  od.  Hermes  232 Peiraieüs.   alh.  Thor  nai-;    d.  P.                       ̂ ^^H 
^B              —  CütL  (und  Weihgeschenke)  bei III  31    fg. —Grabstein  mit  altor-                            ̂ ^| 
^m             der  Lampcnhöhtc  auf  dem  Parncs thiimL  Sehr,  aus  d.  P.  V  169  A.  1.                           ̂ ^M 
^H              (in  Verein  mit  den  Nymphen)  291 Pel  ion,  (rnibhügel  des  P.  IV  208.                             ̂ ^H 

^M             fg.  —  Zusammenstellung   der    iu 
Pellene  IH  61.                                                                ■ 

^M             Athen  befmdl.  Darslellungen  des P  e  i  1  i  k  a .  t>ei  Mamsi  V  290.                                            1 

■             Pan  353  fg. Pclopidas  H  198  fg.                                                        ■ 

^1          Panalhenacn^^icger  V  96  fg. Pelorios,  Pferd  V  303.                                             ^^ä 
^M          Pandaitcs  and  Pasiklcs,  Basis  in Penelope,  sog.  V  182  A.                                          ^^H 

^B             Athen   I   297  —  8 tarn m bäum   der Peneslen  II  206  A.  1                                              ^^M 

^^^         Famitie  el>d,  A.  9. Pen  tele,  Demos  IV  101.                                        ^^M 



^               is                                                            &ACHBEÜtST£R                                                                   ^^M 

^^^^^^1           Pepar<^tho.<
( Sparta  167  fe.  —  Zusammensetmng 

^^^^^^1           Peratjas  IV  351, d.  Ph.  IV  101   f^, -Phjleten  IV 

^^^^^^H           Perdiliovrysis 
tOl  —  Einrichlung  d.  Anligonii  a. 

^^^^^^^^B           Peri kl es,  Statue  in  den  Propylcien Deraetrias   IH   209.  V  273  A.— 

^^^^^H Phyle   il  Hippels   319  — Vertre- 
^^^^^^^^1           Peräephonc,  in  Lakonien  H  389 tung  der  5  er>len  Pbylcn  io  e.  «lb. 

^^^^^H                fg,,   303         307         Ml       -  b€i 
Naniensli-ste  346  fg. 

^^^^^^^^H               den  epnz.  Lok  rem  468  fg— Voli^- PKyrrineftioi.  Demos  IV  104.          ̂ H 
^^^^^^H               bilder  v.  Mtistaphadeä  HI  389  fg.. Pinakes,  allg.  Remeik.  V  273          ̂ H 

^^^^^H Pinakothek  II  \n  fg..  V  316           ̂ H 

^^^^^^H            PeuttQf?erschR  Tafel Piraten  I  341.                                   ^H 

^^^^^^1 Pi&istratiden  V  251  tg,                    ̂ H 

^^^^^^B 
Fisisiratusattar  IV  43.                   ̂ H 

^^^^^^1            pr^ariiabazos  11  140,  111  49. 
Filyus^a  IV  110  fg.                           ̂ H 

^^^^^^1 
riatflft  III  88  fK,  328,                                1 

^^^^^^H Platanislu.s   j,  CapSpathi, anf  Ky-          M 

^^^^^^H            Pherekratcs,  Dichter  HI  356. 
thera  V  224.  237.                                      1 

^^^^^^^^B            Phialen«  geweiht  von  Preigelasse- 
Pia  ton.  sog.  Schule  des  PL  bei  Am-          1 

^^^^^^H belokipi  11  47 —  Dich tor  1 11  118—         1 

^^^^^^^^1            Phigalta,     Friesdarslellungen    V Kpigrammendichler  V  83,                ̂ ^^1 

^^^^^H Pnj\  I  153.                                         ^H 

^^^^^■^            Philaiden 
Po lemon,  Titularkonjg^von  Bospo-         V 

^^^^^^L            Phil  email.   Diedter  (II   123.   237, ros  r  33.                                             ^M 

^^^^^^H 
Pa II is  125  A.  2.                                  ̂ 1 

^^^^^^H            Philippidef ,  Agonothet  111  236. Polos,  hei  e.  Frau  auf  e.  GrabsL    ̂ ^ 
^^^^^^^^B            Phiitppos^    Sohn   des    Aristoplia- 

111  329.                                                     1 

^^^^^^^H                        Dichter  III  245— \.  Aehar- Polydoros,  Tagosll  197.                  ̂ H ^^^^^^1 Pulygnotos  Ü  192  f^',                        ̂ H 
^^^^^^1            Philonides.   Dichter        ttO,  118. Polygon- und  Quaderbau  vereinigt        1 

^^^^^^L 
II  67.                                                          1 

^^^^^^^^^H       Philopappos  I   31,   3&  fg.  —  lum 
Polykleilws  III  287  fg..  V  36,  4«.          J 

^^^^^^^^^H          Monument  des  Pit.
 

Polypbron,  Tago«;  (I  197.  '              ̂ J 
^^^^^^^^1       Phislyün,           u.  Alt. Folysperchon  IV  257  A.                  ̂ H 

^^^^^^
V^ Polyxenos,   S<?h wager  des  Diony-     ̂ ^ 

^^^^^^^H           Phoirnker   u.  Griechen  III  8,  V 
siosd.  Alt.  I  5  A.  5.  I  10.                      M 

^^^^^^1                tt 
Polyzelos,  Dichter  III  244.               ̂ fl 

^^^^^^^^K            Phoinix.  bei  dea  Theroiopylen  1\^ Ponza  (IL  Taxiareh  )  V  133  f^*           " 
^^^^^H Porfvhyrios,  siegr.  Wagenlenki^r, 

^^^^^^1            Phoiton,  Pferd  IV  322. 
Denkm.  in  Konf^lanlinopel  V  295 

^^^^^^^^1            Phokiun.  sein  Demoiä  V  352. 

Ig 

^^^^^^^^1            Phoko!%,  IphisLiade,  vf^rmuihl.Sohu 
Portrailanatheme  V  27  fg. 

^^^^^^H                      Phokiun  V  352. 
Portraildar^tellung   11  364  fg.. 

^^^^^^H            Phranikleiastein  I   174.   IV  10. 
til  159.  294  A,  1,  418  fg.;  tV  159, 

^^^^^H 
V  26f{:;.,  207. 

^^^^^^1            PfaratrJe      186 
Poseidippos,  Dichter  III  250, 

^^^^^H 
Pöseiilor.  /  Hellitjthum  auf  Tenos 

^^^^^^H            Phrjgische  Miilze  IV  115  9. 
II  61  ̂ auf  Thera  64  A.  1.  68  fg. 

^^^^^^^1            Phylakgpe,  auf  Melos  I  246. —  Relief  in  Sparta  377  fg.  —  aaf  e     ̂ M 

^^^^^^^H           Phylcii,  bet  Leilurgien  ÜI  52  -  in 

~"  1 
^^^K - 1 
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Po  Um  OS,  dretthfiligerf?)   Demos 
IV  102. 

Prasiai,   Lage,   CuUe,   Ruinen  tV 
S50  r». 

PraxUeles,  Eros  des  Pr.  V38  A.i. 
Preisdireifössc  M!  237. 

Priapos,  auf  Th era  H  66—  Herme 
lü  64  — dgl.  auK  Thßben  409- 

Priene  VS37fg 

Priesler,  des  Askleptos  II  255  — 
Gräbst  c.  Pr.  lÜ  347,  IV  44. 

P  riesle  riß.  der  Parlbenos.  ob  nach- 
weisbar II  255  A.  2  — Gräbst,  e. 

Pr.  IV  154  fg.  —  DarslelL  im  Ty- 
pus derGotlheil  V  213  A.  \ 

Privile^jeii,  der  Sohauspieler  ÜI 
JSSfg. 

Probalüilhos  I  67  fg. 
Probul€5n  V  282. 
Prohcrnier  IV  20B. 

Prokleides.  TiicKler  HI  245  —  V 
251  — a.  KerameiküS  352, 

Pro  kl  OS,  Philosoph  lU  U3 
Prokne  u.  Ilja.  Marraorgruppe  d. 

Akropölii  I  304  *%. Promacho«^  der  Akropt^lisH  87  fg. 

Propyläen,  Südnfigel  1216  fg.— 
Pyrgüs  225  fj:.,  277  A.  l,  280  fg.— 
Treppe  di?ss.  226  fjj.,  274  (V  260) 
—  der  vorperikleisehc  Aufgang  276 

t^>  —  Reitf^rstaUten  282  A,  6  — 
CbaritenbeiHglhum  cbd,  a>  E.  — 
Giebel  auf  e.  Ansicht  d.  J^j^polis 
aus  d.  J.  1670  U  M-m^r  der 
kleinen  Prop,  in  Elousis  H  190  fg. 

—Propylon  des  Asklepieion  II 174, 
253.  258  — AQSgrab.  bei  d.  atb. 

F^ropyläen  V  250  fg.  —  zur  Nike- 
balustrade 261  fg.  310  fg. —  beim 

Nik  et  gef,  Monum.  ii.  Inschr.  261 

fg.,  309  fg.,  317  fg. 
Prothesis  s,  Vasen. 

Proxeniedekrele  IV  223  fg. 
Prüfung  düfi  Geldes  V  272. 

PryUneni  in  Rhodos  II  226  fg. — 
Bekrdiizung  der  Pr.  IV  100  fg  — 
Pry tanen listen  IV  97  fg. 

Pry ta nie»  Datirung  nach  der  Pry- 
tanie  ohne  Angabe  des  MonaU  V 

276. Psamalbtis  l  158. 

Ploisohes  Orakel  III  86  fg. 

Pfolemaios,  Slallhaller  v.  Kom- 

mageue  I  30  —  Pf.  Pbilomelor  v. 

Aegypten  I  32, 
Puppe,  auf  e.  Gräbst.  V  192. 
Purpurfisoherei.  d.  PhoinikcrV 

238. Pyres,  Portraitaoalhem  V  27. 
Pyroa  od.  Pyrrhos,  Dicbter  III 

2*5. 

Pyrphoros  III  192  fg.  A.  4. 
Pyrrhicbislen,  ath.  Ref.  I  295. 
Pyrrbichos,  in  Lakonten  l  158. 
Pyrrhos,  Pferd  V  300.  304,  307  — 

s.  Pyron. 
Pythagoras,  K.  aus  Rhegion  II  86. 
Pythior),  au6  Akraiphia  III  299. 
Fylbis,  aos  Akraiphia  III  299. 
Pythodorig  t  30,  33. 

Q 

Quellen,  auf  dem  Siidabhang  der 
Akropolis  v.  Alb.  II  183  fg.,  252, 
256,  V  210. 

Quellnymphe,  IV  150  fg.,  V  2tO. 

Radialis,  Pferd  V  300,  304* 

Ralh,   Zusammeusetiufigd.  Rttbes 
IV  lOl  fg 

Rillbselin&chrifl  IV  19. 
Reh  TI  126 

Reisegelder  II  211. 
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Reiter,  auf  GrabrcHcfs  ia  Böotien 

III  319  fg.,  360  fg.  — gemalte  So- 
ckelbilder IV  44,  289  fg.,  V  165.— 

Reiterreliefs  IV  156, 165  fg.  —  ath. 
Reilerstatuelle  V  286  fg. 

Reliefsaule  IV  137  34. 
Revitusa  V  19  A. 

Rhamnu8,Top.u.Inschr.IV277fg. 
Rhegion  I  10. 
Rbo  mit  Mittelstrich  1 187. 

Rbodos,  Koloss  v.  Rh.  I  45  fg.  — 

Belagerung  d.  Demetrios  Poliork. 
ebd.  —  Inschr.  II  224  fg. 

Rhotacismus  II  77. 

Rhoxane,  Gemahlio  Alexanders  V 
269. 

Rhypes  III  66. 
Rind  III  351,  IV  120  90,  121  92. 
Rivari,  auf  Melos  I  246. 
Röthel,  aus  Keos,  Gesetz  darüber 

I  147,  II  154  A.  2. 

Salamis,  Schlacht  1132 fg.— Mün- 
zen IV  250  fg. —Geschichte  252 

fg.  —  Salaminier  in  att.  Inschrif- 
ten 264  fg.— aus  Kypros  256,266  fg. 

Sames  od.  Samos,  König  I  30. 
Sampsikeramos  I  29  A.  1. 
Sardes,  Tumuli  bei  8.  V  178  A.  1. 

Sarkophag,  aus  Anaphc  I  252  A. 
1  —  a.  Lykien  II 132  fg.  — a.  Sparta 
371,  396  fg.  — in  Patras  III  67  — 
in  Theben  416  —  i.  Korinth  IV 159 
—  aus  Golgoi  167  A. 

Satyr,  i.  Sparta  II  333  fg.  —  i.  Tri- 
polis IV  144  — Satyrmasken  III 

83  fg.  —  gehörnte  Satyrn  34  fg. 
Saurias,  v.  Aixone  V  274. 
Bchalzurkunde,  att.  V  268  fg. 
Schauspieler,  bürgerliche  Stel- 

lung III  135  fg.  — auf  sie  bezüg- 
liche Inschr.  ebd. 

Schiffer,  Gräbst,  e.  SchifT.  IV  153 
—  Schifferinschr.  auf  Thera  II  69 

fg.  —  dgl.  im  Peiraicus  II  70  A.  5. 
Schiffsaugen,  v.  att.  Trieren  V 

384  fg. 

Schildkröte,  m.  Adler  IV  134. 
Schlange,  auf  spartan.  Reliefs  II 

302,  307  fg.,  315,  319  fg.,  322.  375, 
418,  444.  454,  459  A.,  461  fg.,  III 
100,  V  188  A.  1  —  auf  e.  Grabstein 
in  Orchomenos  387;  IV  156. 

Schleier  III  329. 
Schleife,  am  Gürtel  III  343. 
Schleuderbleie  IV  119  62  64  67 

(mit  Inschr.)  68,69  (m.  I.)  70  (ro. 
I.)  71  (m.  I.)  75  (m.  I.),  V  243 

(m.  I.). Schlüssel  IV118  46— desSchaUes 
und  des  Staatsarchivs  V  269  fg. 

Schnabelschuh  II  306,  31S,  456. 

460  A. 
Schreiber  (Ypaiitiau^;)«  Fehlen 

dess.  in  ürk.  I  187  A.  1  —  yp.  to5 

)i{|ioo  in  Kleruchendckreten  262— 
ders.  in  ath.  Volksbeschl.  ebd. — 

Yp.  ßouX^ic  in  Rhodos  II  226  —  5x0- 
7pa(A|Aati&c  p.  ebd.  — der  Strategen 
ebd.  227  — YP  x?i<  ßouX^i«  noX  xoö 

Silfiov  IV  101. 
Schröpfkopf  (ou^),  auf  Münzen 

V.  Amorgos  I  330  fg. 

Schwurformel,  s.  Eid  und  Ei- 
desformel. 

Seethiere  II  374. 
Seikobrunnen  IV  278. 
Seleukos  Nikalor  1  31. 

Selinus  (H.  Kosmas),  in  Lakonien 
III  17. 

Semachidai,  Demos  IV  102. 

L.  Sempronius,  Bestiae  f.  Airati^ 
nus  s.  Atratinus. 

Senatsbeschluss,    über  Thisbai 
IV  235  fg. 

Scpulkralherme  II  371  fg. 
Scrpenlzfe   11  43  A.  I,  44  («Stoa 

des  Eumcncs»),  172,  lü  146. 
Sesselinschriften,  v.  Rhamnus 

IV  284  fg. 
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d 
i               Seslos.  in  hjiäni,  Zeil  IV  $10. thologie  56  fg.  —  sepulkral  63  fg.— 

^H 

8ifißlV20d. polychrom  68  fg.  —  .sülislisch  70 

^^H 

SieKcr,  in  mus,  Afroncn  111  105  fg.» fg  — an  d.  Silzstatuc   der   Ageso 

^^H 

241.  V   324  —  Sjeij^^pi^Ulucn  der 131  —an  e.  Sessel  136      Orabdar- 

^^H 

Akropolis  V  tO  fg. steir.  in  Atlika  301  fg.— Gcßtss  a. 

^^^^ä 

Bigeion«  flermeüpfoiler  v.  8.  JV Aigina360  (vgl.  V234). ^^^^1 
f  97  f^'. Spiegel,  griccb.  HI  265  fg..  IV  118 

^^^H 

Siglen  V7l. 4t  47  48  49  51  54  55. 

^^^^M 

8ilen  11337,  Ifl  270  A.  1,  405. Rpiudel  V  67,  190. ^^^1 
Silgruhcn,  auf  Hamos  V  279  A. Splancbnoples.   Hc5  8typpa\  i 

^^H 

Simon  Hies  V  252  fr. 
292. 

^^H 

8iütrum  11U42. 6 1  a  a  l  s  s  i  e  g  e  l«in  weisen  Vonrali  - 

^^H 

6iuU  111342. rang?  V  269  fg. 

^^H 

Sitzstatue.   alterlh.  aus  Allien  IV Staatssklaven,   beim  att.  Kas- 

^^H 

303  fe- se  nwescn  V  260. H 
1                Skirailton  1  t27  fg. Statu  ftn.  auf  Grabern  I  241.  251. 

^^H 

i                 Ski  Tön  I  128  ff?. Hl  102  fg.  —  in  Thera  II  66. ^^^1 
Skyllaion.  Kap  lY  108,  lit. B  t  a  t  u  e  1 1  e  n  11  299  fg..  339  fg. .  346 

^^^H 

'                 Skjnope.  auf  Melus  I  24<S. fg..  Ill  67.  IV  133.  134:  s.  die  ein- 

^^^^H 

Skyros.  atheniifch  I  257  fg. igeln.  Gottheiten. 

^^H 

SmirgelKruben«    a,  Imbros  1262 Stavrukoraki .    bei    Maralhon   1 

^^^^M 

A.  t,  V278. 

68  fH 

^^^^1 
Smyrna.   Melatlsactjun  i.  Mnseum Mavroüisi  IV  107. ^^^^1 

-                   IVfUfg. Steiria  IV  352.  860. 

^^^^M 

H           Bockelbildcr,  gemiKe  IV  44,  167* Hin  1  e,  sog.  •  spartaniscb^  St.»  II  301 

^^^^H 

■               289  fg,,  V  165,  178  A.  2,  287. fg..  450  fg.,  462  — St.  lies  Darao- 

^^^^H 

■          Sogeaes,  Dichter  111  t24. non  318  fg. ^^^^1 
H           Soldat,   spartao.  Grnbrdit«ril  412. Stephano».    Küosller  V  35  fg. — 

^^^^B 

■           Bopliranisren  IV  327  fg der  heiligo  St.,  Reltcfblld  in  The- ^1 
^H           Bor6s.  bet  Mnralhoti  I  79. ben  111  421  fg. H 

^1^      Bos  in  COS  V  170, S t  e  r  b e s ce  n  e .  auf  e.  Relief».  Oro- H 
^^H     Bosippos,  VoLiv  an  Thcsous  V220. pus  III  .'^26  fg. 

H 

^^H     Bosiiheos  Ell  85. 
S 1  h  e  n  n  i  ü ,  l)asi<i  des  Panda iles  u. H 

^          Spar  la,  Kunstwerke*  it  fnschr  aus 
Pasikles  1  297. H 

^M              8p.  und  Unij^^bung  II  297-474  — Stier  u.  Ltine  IV  155  fg. H 
■               spart.  Kunjit  HI  297. Sil  er  köpf  IV  116  23— a.   Tcgea 

H 
H           Bpata,  altes  Grab  bin  8p.  11  82  fg. /EberkiH'f^  134. 

^^^^H 

^H              —die  Grab<?^rfundc  26!  f^'.  —  Zoil St  i  ri)  m  ß  n  2a  b  i,  Normalzabl  iti  De- 

^^^^H 

H               und  Urr^prung  111  1  ftr.^  V  171 inen  IV  205. 

^^^H 

■           Bpatbt,  Kap  IV  108.  110. Sioa,  lies  h>ecblh'*!cn  II  23  A.  14— ^^^1 
■           SpeDderelicnV  136  33,  168. !k»g.  porticm  Eumenia  178. 

^^^^M 

^^^     Sporcbftiadl  IV  208. 
Storch  IV  120  64. 

^^^H ^^^H     Sp c  rebel  OS eb  e  nc  ,   Topogr.   IV Stratege  n.ath,l  196.1!  210— föf ^^^1 
^r         206 Salamis  l  267,  IV  257 —  in  Rho- 

^^H 

■           SpetzAlV  107  0$, dos  11  227 -in  Phokis  Ill21fg  — 

^^H 

^m          Bpczztipula  IV  107. inTegealV  141. 

^^H 

^1           Spbinit,  Kun«^tdarstollungenlV4b- Strato nikc,  Schw.  des  Ariar&tbei 

^^H 

^B              78  — aus  Kfeinasien  SO  —  Cypern 
V.  V  284. 

^^^H ^^^        SO  %.--GriecbenlaQd  53  fg.  *- My- 
Stratos lV22Sfg, 



^^^^^^1     tt                                                                 ^^^^^H 

^^^^H 
SjiiiHkotlVt97rie.,  203.                    H 

^^^^^^^V         SQdabhan^'.     der    Akropolfs Sy  n  *» d  r  i  a  n  .   der  atb,   Bundesge* 

^^^^^^^H 
nosspu  1198, 

^^^^^B         Sunfon  ]  105  (Transfeldt). öyrakus,    Oezirhungen   lU  Orie- 

^^^^^^H        Sjrmmacbos  Archoii  HI  258. 
chenlaad  i  2. 

H 
^^^^^^H         T

agos terihfimerd.  Insel  II 64  fg.— Orab- 

^^^^^^H         Tagziblung.  des  Monate  ?  277. 
moiium.  461. 

^^^^^^H         Taiiftgra.  ri[  88  fg  .        fg Tbermisi.  Kap  IV  MO. 

^^^^^^H         Tanzende  Figuren  H  33S— Tftn- 
Thermon.    Top.   und    Inschr.   IV 

^^^^^^^H             zeriDuen  aus  Herculaneum  IK  15. 
221  fg. 

^^^^^^1         Tau  be,  auf  e.  GrabsL  Y  194. 
Thermopyloii  IV  206  fg. 

^^^^^^B         Te^ea,   Bronzen  aus  T.  IK  14  fg,. T heron,  Grabslele  d.  Th   V  16$, 

^^^^^^M             IV  168  f^.,  V  67  ̂ ^^  --  Altertliümer 170, 

^^^^^H            V
.  T.  IV Theseus  IV  275  A.  2    V  182  A  — 

^^^^^^1              -- Terracolleri   IV   168.  V  68,   213 
Voliv  des  Sosippos  220. 

^^^^^^^H             A.  t —Ausgrabungen   h.  Albetia- 
Tbesniolhesion.  Ldge.lll  144  fg. 

^^^^^H 
Thespiai  Hi  88   fg.,  303   fg.,    IV 

^^^^^^H 

191  Ig. 

^^^^^H          Tel  ck  I  eld  es,  Dicbier  lit  256, Thessalien,    tm    Gcschfehte   fl 

^^^^^H          Telephon?
  tl 

197  fg. 

^^^^^^H         Tele&ias,  aus  PrubalifUhos  V  351. Tbessaloü,  Schauspii^ler  llljlfi. 

^^^^^H                       
 U Thira  (Teira}  in  In^chr.  IH  5». 

^^^^^^H          Ti'sUmen  tsverorrlnungcn  V 
T  h  i  s  b  a  i .   ÖcnaUbeÄnhlusü  üh.  Th. 

^^^^^H 
IV  235  fg. 

^^^^^^^H          Tetrapolii»,  von  Maral  hon  I  67  fg. Tbonplinthe  mit  AAMOIIOZ 

^^^^^^M             III  26t  fg.  —  Archon  ders.  26Z  ft^. 
IV  144. 

^^^^^H          TeUiehos  Grabsl.  V  169. Thopia.  Karl  IV  284, 

^^^^^^H 
T  hfl  ran  lagen  bei  Hag.  Triada  IM 

^^^^^^1 28  fg. 

^^^^^^H          Tba
natos Thyrides  i  161  fg. 

^^^^^^H          Tbauschwestern  Y  2ta  Tg, Tbyrsoü  111343. 
^^^^^^^H          Theater,  des  Dionysos  in  Alben, Tichö.  Halhinsel  V  7. 

^^^^^H             tut  Gesebit^hle  III  104  Vg.,  229  fg. T  i  1  gu  11  g .  ion  Namen  in  1. 11!  23!». 

^^^^^^^H             ̂ in  Aixone Timokres.  Diebler  III  245  — Ti- 
^^^^^H          The  be  t^,  Kunstw.ni  88  f^..  302  fg. moklcsreUef  111  297  A.  3.  IV  127  fg. 

^^^^^H          The
isoa Tim(>slratos.lHchter1Ul24,258. 

^^^^^H          Thelpusa              fg. Ti  m  ü Ibeos  ,  Dichter  III  127— Tim, 

^^^^^^^H          T  b e m  i  5 ,  Tempel  am  Sudabbang  d . und  Konnn,  Basis  in  Athen  1  2M. 

^^^^^H 
Todesgenius  Tl  326  fg. 

^^^^^^^H          Theodektas,  Dichter.  Schüler  des Todtc.    ihnen  dekretirle  Ehren  1 

^^^^^^H 348   fg.  —  Todlenheatallung,  Ge- 

^^^^^^1         Theokrtte?  aus  Akiaiphia  HI  299. setz  aus  Keos  1  1 39  fg.,  255  -des- 

^^^^^^H         Theoparnpos,  DIehLer  III  244, sen  VerbaUniss  lur  solon.  GeseU- 

^^^^^^H          Tbenienos,  Archon        258. gebung  H8, 

^^^^^H          Thera,  OeJ  ausThera  |  250  —  AI- 
Tüdtenmable,  sog.  T,  ü  216  A. 
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459.   462.  HI  3S3  fg.,  17  9.  134 
rb^    158.  163  I^. 

T  o  g  a  f  i  g  u  r  It  36Z  fg.  (  Brasidas } , 
363. 

Tokkes,   S,  lies  PyrrhiMi,  Gräbst. 
¥  1 86  fg. 

Trachones.    Itisdir.   u.   Allerih, 
IV  193  fg. 

T  r a  n  s  f  rt  I  d  I  ,  Eso men  antiquita- 
ium  Afheniensjum  I  102  f^. 

Tri  ad  a,  ThoraniaKeü  bei  Hag. 
Triada  \U  28  fg. 

Tricai'cnus  rv  IfO  fj?. 
T  ri  e  r n  r  c  h  e  n  ,  Leislung  IF  80  fg., 

V  45  f^. 

Trikerna)  IV  107. 
Trikorythos  I  67  %.  81.  IV  364, 

V  10. 

Trikrana  IV  tfl  ̂ . 

Tripodiskos  V  1.  5  A, 

Tripolis.  Alterthöroer  tV  144  fg. 

Triplulemü'^  IV  250. 
Tritaia  HI  70  fg. 
Trillin  II  339. 

TriUjpatrei*  IV  287. 
Trittjfn  u,  Triltyarchen   IV 

325  A..  V  85  f|?. 

Tropa  i  on,  aiifft.Saikaphaj?ri  134» 
IS6  —  Rundarbeil,  in  Orchomenas 
III  4t8. 

Trupikd.  Inspl  V  19  A. 
T'ich  el  ev  inäÄ.    Insi*lgruppe    kV 

108. 
Tyche  IV  116  23, 

Tyinpanon,  a.  e.  Gräbst,  ni*3?.9, 
330. 

Tyrann  en  fa  mllien  1  5. 
Tyrannenmörder  TV  7ß  A.  1, 

V  34 

Tyrmeidai,  D«mus  IV  103. 

Vari*  Reilerfigur  v.  V.iri  IV  302  fg. 
—  die  Ilnhle  \m  V.  V  217. 

Var idf .  .luf  Amlros  I  242. 

Va&cn.  II  303  A.  I  (Chryi^apHaJ— 
317  (IWagula;  — HI  81  (Dflos)  — 
IV  54  (Theben  mid  Ai^cinal  —  159 

( Argos  1—169  ffr.  f  Tegea )  --  290 
(Amphora  des  Andokides,  d,  Eic- 
kias;  Vas.  d,  hrit.  Mus.)  —  305 
(Wiea)  — 3t6  fg.  (alrprlhtlipL  a. 
Korinlb)  —  366  fg.  { Aigina)  —  Va- 

senmalerei um  OL  80  V  41  —V. 

ans  den  Palamifrigrftbpni  144  f^^  — 
Allgemeines  165  fg  —  alliseh*»  l^e- 
kylhen  und  Prulhefiisvasen  174  fg. 

—  Dipybnvast*n  178  —  die  Par- 
st<>Miingen  der  allischen  L^-kylhen 
179  fg.-  V,  von  KylhfTa  228.  233 
—  alh.  Eelierschal*!  mit  Artemis 

256  fg.  —  liUü  d.  Lampenbölil^  des 
Pames  v  292— aus  Kameiros  380  fg. 

Velarüd**za  IV  36  (44),  V  17S. 
V  i  e  r  a  r  m  i  ü: e  F  i  g  u  r  s.  Nike. 

V  i  e  r  jre  s  p  a  n  ti.  das  eherne  der  Pro- 
pylftpn  U  95  (^. 

Viergötterbasis,    in    Athen   I 
298  fj^. 

Vogel,  auf  c,  Relief  lit  323.  336, 
340. 

Vi>l k ssp räche,  Spuren  ders.  In 
Dekreten  IV  245. 

Volivfels.  V.  Thera  11  68  fg. 
Volivreliefs,  II  214  fg.  303  fg., 

378  fg.,  in  60,  184  f g  ,  287  fg. — 
an  herois.  Todle  i.  Böolien  376  fg. 
—  in  Patras  IV  126—  an  Pan  und 

d.  Nynjphen  V206  fg.  — .illgemernc 
Bemerkungen    ober  die    Formen 
220  fg. 

Vuno  lis  Limn  is.  bei  Rhamniis 
IV  277, 

'W 

Wagenlenker*  in  byxanl.  Zeit, 
Ausehen,  Tracht  u.  s,  w.  V  297  fg. 

Wagensieg,  Volivrelief  in  ii4. 
Wandgemälde,  aus  Rom  l  64. 
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Waritburm,  ant,  duf  AmorRo^  I 

3$t.  335—  dgL  a  Andros  I  243  — 
4gL  a,  Teaos  t  355— -in  cia.  lu- 
«chr.  V.  Mylasa  eM.  \,  t. 

WasserleitungeuAlhens  It  196 

fg. :  Unter  dem  FlussbeU  des  His* 
SOS  108  fg.,  W,  des  Hymettos  tlO, 
Hesle  von  W.  am  oberen  Lauf  des 

Mi&sos  110  fg.,  i(D  königl.  Schloss- 
garten 112  fg.,  am  Fuss  der  sog. 

Pnyit  113  fg.,  heim  sog.  Thes€ioii 
115.  der  Hag.  Triada  t16  fg.,  die 

aUeC[uakel17fg.(lU45).dtcWa,s- 
serJeftung  de^  modernen  Athens 
12U  fg.,  die  Kephis^iawass.  122 
fg..  die  Palissiawass.  124,  lokale 

Wass.  bei  Palissia  \lk  fg.,  unter- 
Jrd.  Patis.'jiawass.  125,  Wass.  Slrc- 
phi  125  fg  ̂  Wuss.  der  Akademie 
126,  des  Herrn  Vuros  126  fg.,  der 

Feirateusstrasse  t27,des  tIag.Theo- 

doros  127.  des  Hra  Fhjiitnoo  127» 

Verschiedenes  127  rg.,aUgein.  Be- 
merkungen 12i>  fg. 

Weberge  wich  te  V  $7. 

Wog,  antiker,  h.  Marathon  IM  — 
zur  Akropolis  II  252. 

Weihung,  eines  Giilterbiliies  In 
das  Heiligthum  e.  and.  Gottheit  II 
2Se. 

Weinrebe,  b.  da.  TerracotU  lY 

171. Weinsorten  ?  77  fg. 
Wickelkind  111525. 
Widder  ü  370,  421. 

Wiege  m  325. 
Wiudcihurin.  des  Andranikos 

Kyrrb.  I  115  fg.  (Trausfeldti. 
Winzer,  Relief  in  Luku  Itl  291 

A.  4. 
Wolf  II  426,  471. 

X 

Xe n 0 . . .  aus  Eleusis  od.  I^leutherai, 
Künstler  V  318. 

Xenokles.  aus  Cholargos  V  351 — 
von  SpheüüR,  Agonolhel  III  237  tg,, 
V  Z73. 

Xenon  a.  Fbyle  III  258^ Dichter 
111  249. 

XeuophanloRl  175.  IV  300  fg. 
Xe  nop  hi  los,  Dichter  III  243. 

Xylokasiro  III  60. 

Zahlzeichen,  als  Altersangabc 
IV  143. 

Zakoros,  im  Asklepieion  II  255. 
Zakyaden,  Phralrie ?  IV  287. 
Zeuon,  König  1  20. 

Zephyria.  auf  Melo.^^  I  245. 
Zeus,  mil  Hera  und  Poseidon,  Cult 

auf  Arnorgoii  I  330  —  Z.  Temcuiles 

auf  AmorgüS  335.  345  —  Z.  Eubu- 
leus  ebd.  334  — Z.  Hellanios  auf 
Tenos  U  63  fg,— Statuette  in  Sparta 

32t  —  Relief  ebd.  377  —  Suiöclle 

aus  Müstaphadcs  III  389— mit  Her- 
mes u.  Akaraas  IV  28« —auf  e. 

Zwölfgötlerallar  338  fg.— Z.  Soter V335 

ZoUstätte,  in  Abydos  IV  308  fg. 

Zopyros,  Archon  III  258. 
Zweigespann,  mit  Lenker  an  ei- 

ner Statuenbasis  d.  Akrop.  V  27. 
Zwölfgölteraltar,  a.  Athen  IV 

336. 

^K>^>0^ 



^^^^  EPIGRÄPHISCHES  REGISTER.      ̂ ^^^^^H 

^^m                                            INSCHRIFTEN                                                                       ^H 

^^^^^1                                                                                                                                                      H 

^^^    AbydoÄlV307%.;Ai{,^k»iiIir6Sf|f  : 
Platflä)  [11  374 ;  Karatäs  (bei  This-                           ̂ H 

■             Aiiti^ae  IV  191  fg.;  Akraiphia  11187 bej  HI  368,  370;  Karjstos  IV  227;                              ̂ H 

^B              iPloioti),  299:  Amurgüs  I  330  1^.; Keos  [  140.  146  fg.,  255;  Kerkyra                             ̂ H 
■              Am^klA  III  te&;  Ani|>h€  I  2S0fg. ; n  289  fg.;  Kios  IV  19;  Koristau-                            ^H 
■             Andros  I  236  fg. ;  Antikyra.  IV  161 , tjnopel  IV  20  fg. ;  V  299  fg.;  Kopa                             ̂ H 
^H             288;  Aphrotlhiüs  ̂ iii  Karien)  V  340 III  369;  Koiliith  I  40,  IV  160  fg.,                              ̂ H 
■             r^.;  Apollünia  m  Illvr.  IV  232  fg  .- 322  fg. ;  Kuroiieia  V  133  fg. ;  Kor-*                           ̂ ^^1 
■             Argos  H.  Ihm^.  \  V  \ 52  f^  :  Asea  IV seia  III  314;  aus  der  korykischcn                       m^^^M 
■              131:  Athen  14,  13,27.  36,109,  112, Grolle  ül  154;   Kreusis  III  371;                         ̂ M 
■              114,  117  fg.,  171,  IS4%..  m  fg^, Krissa  V  203,  Kylbera  IV  119,  V 
■              303.  II   138  fg  .   177  fg.«    188  fg.. 231  fg..   294;  Kyzikos  IV  J 4  fg.. 
■              169.  197  fg..  215.  Sit  fg.,  291,  III V  84,  389  fg. 

■              51  fg,,   105  fg.,   144,  172  Fg..  197, Lebftdeia  V70,  136  fg.. 
■              228  fg.,  4)2.  422.   IV  30  Fg.,  36, Mantineia  u.   Urag.  IV   140  fg.; 
H              97.  183,  287.    V  91,   175,  185  fg.. Marathon  III  261 ;  Markopulo  {i.  d. 

H              190,  192,  193,  207.  219,  246,  256,  ' ati.  Mesugia)  V  135;  Melos  1  246 
■              262  fg.,  268,  284.  312,  317  fg.,  347 ; fg.,  11225,  MilctV334fg.;Musta- 
^m             Athmunon  V290. phades  (bei  Tanagra]  HI  389  fg.. 
■         Buralües. Myrrbinus  I  174.  IV  10. 
■          Chalk edun  IVll  fg;  Obalkh  l  99; Naupaklos  IV  24  fg.;  Naxos  lü 
■             Charuda(Meiiii|H6ä,  Chios  111208. 161;   Nemea  l  229;   Nikumedeia 
■          Delphi  V  196  fg.;  Dyme  HI  73  fg. IV  18  fg.. 

■          ElateialH20. Olympian  158,  III  226  fg.;  Orcho- 
^1         Oythion  I  154.  156.  HI  163. [DeoQs  lÜ  316  (j.  Albe»),  340;  Oro- 

^m         Haliartos  V  132  fg. ;   Hcraion  III posHI  326,  355. 
■             279;  Herakleta  Pontike  IV  18.  V ,  Parapungia  (bei  Leukira)  IIT369; 
H             83;  Hipi>ola  |b(?j  Thyrides)  1162; Faros  l  258:  Ptfiraieus  HI  50  fg.; 

■              ]l}ampfjlislV223;  HypaUi  l  351, IV  79  fg.,  266,  324  fg..  334  fg.,  V 
■              IV  209  fg. 43  fg..   85,  169;   PcHene   IH  61; 
■          log  11  80  fg.,  189  fg.,  Ill  162. Pbarl  (Kalamata)  u.  Umg.  1  164 

^M          Kako&ialesi  (beiOropos)  V114  fg.; fg.;    Pbistyon   IV  221;    Pbyle  V 
H             KallipolJs  IV  121;  Kapareüi  [bei 293:  PlalAfl  ÜI  340,  346,  V  117 

4 



^^^^^^H                !6                                             BPmHAPRTSGHSS  REGfSTSR                                                     ̂ ^M 

^^^^^^B                f^. ;  Prasi&  IV  358 ;  Priene  V  337 
334.  335.  336.  33S.  339.  342.  343. 

^^^^^^H                                            1 344,  350    353    354.  357.  358,  360; 

^^^^^H             Rhamnus   IV  279,  Rhodos  11  214 Tegea  I  229.  IV  137  fg.:  Tenos  11 

^^^^^H 60  fg. ;  Theheii  HI  93.  139  fg.  143, 

^^^^^^H             Salamis  I  t35;Selinti8(rLKusmAs) 
331,  333.  337.  338.  351.  152.  356. 

^^^^^^H                  HI  18;  Seageiia  (Boolten)  lU  tl3; 359.  361,  373.  398.  399:  Tbeisoa 

^^^^^^^^B                 Smyroa  IVl  19  f^.:  Sparta  u.Um^. IH  81:  Tliel^iu^alH  178;  Thera  H 

^^^^^H                  I  230  fg.,  299. 65  fg  ;  TbprmoD  IV  222:  ThespiA 

^^^^^^H                 fg..  371                          381  fg.,   413 
u.  ümg.  HI  312,  323,  345,  362 fg.. 

^^^^^^H                  fg.,  418.  433'I42  ;  Bpata      277  fg. ; 
372,  375.  376.  IV  191.  V  121  fg.; 

^^^^^^H                 etratos  IV  223  fg. ;  Syk&mtiio  (bei Tbira  HI  56  fg.;  Tbisbe  HI  349, 

^^^^^^1 360,  375.  IV  235  fg.;   Tripoliti  u. 

^^^^^H             Taaagra                       332,  333  A,, 
Uing.  IVUSfg. 

^^^^Hp :  INSCHRIFTEN.                    ^^H 

^^^^H ^^1 
^^^^^^H               'Ae^iuy  Bo^Tih^^  V  275. 'AYXfei^ivT.c  IIoXjv^xoj  II  71.         ̂ ^^H 

^^^^^^H^      *At>o   m^d^iOi) 'Arvia;  'Ax»?nu;  V  44  Beit   3.           ̂ H 

^^^^^^^^^^H        'AyaOapX^^  ̂ AyaQstp/oj  ÜijQev  I  197. 'ATv<i«ij(ioUV79  Beil    4,   *A.  "A-    ̂ m ^^^^^^^M yvtuvo^  'A/atpvEi^s  IV  79  Beil.  4.  *A.    ̂ ^B 

^               *At^H6%Xiia *A/jkpyeu;  V  44  BeU.  3  II.  4.             ̂ fl 

^^^^^^M               'Xya^oKXfi;  112X1  lArchon).  Ill  119. 'AyvQcav  HI  119.                                   ̂ H 

^^^^^H 'At  V  a>  V  I  3  42 ,    *.\ .  ( ̂Ay^pvik  |  IV  79         ■ 

^^^^^^H                 *A
yaUKOJi 

Beil.  3,    'A.  CAvvwvfai]«?  Aljwvi^)         ■ 

^^^^^^H 
IV  202.                                                      ■ 

^^^^^^1 «Yop«vo[xo;I341,  11157,65,  rVlta           H 

^^^^^^1 •ATP£«s  IV  139.                                         1 

^^^^^^^^H              jcYytXo;  tnGrabin.sclinften  II  77  fg. 'AypUna^  (A^p.)  MI  143.  Mipnoi'A.         ■ 

^^^^^H 
V  197.                                                     ■ 

^^^^^H •AYpi^:^^*  Mftp*ö>    *AYpf?cjt«  9.  V         ■ 

^^^^^^H               'Ay^i^a/o;    IV   2tO;  ̂ A.  KXemv%ou 

^M
 

^^^^^H aypcSTtc  fAptC{ii()  V  136.                        ^^^H 

^^^^^^H *ArpuX/fc  IV  79  'A.  I.                       ̂ W 

^^^^^H ftY*^vo(>4TtTv,  sj^tüvoÖ^TTj«,  aYüJvoö«ff{«,          H 

^^^^^^H                   
         'AjT^ülAa^l 

I  156,  340.  HI  161.  223,  23f  fg.,         ■ 

^^^^^^H 237  fg.                                                       ■ 

^^^^^^1                '
Ayi^iKT.o-, 

*A3i;jAavro?  IV  327.                                    ■ 

^^^^^^^^K.               'Ayn^^^'^PATo;  11  224. 
*A5EX?Äf,  des  Menamlros  III  123.       ̂ M 

^^^^^^H                                IV *A§r,;IV  15  fg.                                               ̂ M 

^^^^^^^L "AoinjlTOi  II  73  A.  10.                           ̂ H 

^^^^^^^H 'AapidTcis  1  243.                                ^H 

^^^^^^r 'A§ptfltvd«   n   442,   V   335.  (KatTusip    ̂ ^ 

^^^^^^H 0EOi)  TpaiÄvo«  *A5p.  H  438-                       H 

^^^^^^^H                'AyXtiJxpiTQ«        144,   *A.  KaXXixjxi^ 
'A  £  f  |i V  A  0 1 0 ;  Ejfpn^Q^*  Br,6aTo;  HI  1 4t.           H 

*A04(i>«,  des  Astjdamas  HI  112.        ̂ M 



^^H^                                                  EPI6RAPUTSCHES  REG13TEII                                             27                          ̂ ^^^H 
H         'AOavat«  II  77*  IV  U2.  'A.  ̂ eo^iiyo; At(T/patlos  *Av(rfjpia(odV79BeiL4.                             ̂ ^H ■             11319. AU/p/(uv  IV  219.                                                           ^H 
■         ̂ Aeivaioc  US81. AUx^'X-  -  •  ̂H  247.                                                           ^H 

■         V\6«vTjü>y  («  K^ikii  *A.)  V  I »7. Atti/uX{S7){  V  192.                                                          ^^1 
■          'Al»av(«{  V  U5. Ala^OXo«  III  105.                                                              ^^1 
H          *AOav^oy  V  20t. AtttoXo/  IV  222,  V  199.                                                  ^H 

^1          *AO(xvo$mpoi  V  t4l. A{Tr.>Ao«,  des  Kl i ton  III  120.                                       ^H 

^H            *A&avo^^vr);    'A^avo^svoj;  II  69. cirTt^{i«  II  256.                                                                  ^H 

■          'AO^v«  HI  2?.  1V137,  V9lp  *A,  ap- AtToiyoott  III  94-                                                                ^^ 
H              yr^r^'^'i  I  2?e    'A.  TToX-ä;  197,  349. ^Ax«{iaytU  II  189.  IH  250,  IV  33K                                       ■ 
■           'A^y>a  n  144,  YV9. V  272.  326.                                                                       ^H 
■          *AI»7;vxC£  E  I8S.  tS6,  V  32t. *Ax«^a;   IV  288,    als  Prerdename                             ^^H 
■            'AOr^vai  [[  143. 

^H 

■          *AeT]va/A  Ul  331.  4t2  A.  IV  98  (III 'AxapyivEf.  'Axapyav^a  IV  224.                                          ̂ ^^| H 
'Ast^aaySpo«  (*Ayaip>ai5Tto;)  IV97.                                             V 

H           ̂ A9i]va!ot,  *Aei^v«!o;  1  14,  171.  184 'Axor!  V4iBei1.  3.                                                       ^^ H              f^.,  197,  201.  258.  266.   11  138  %., 
*Axpr^(pi£tc  IH  299.                                                          ^^H ■             142  r^..  201  r^.>  212.  372,  HI  143. 
'AXoLiiX^  {Ai^eis)  IV  105.                                               ^^H ■             178.  389.   IV  30,  V  272,  275.  321. 
*A).E;aydpa  III  165.                                                            ^^1 ■             323,  327. 
'AXE;avSpefa  (^pa/fx^)  IV  187.                                             ̂ H 

■          *Ae^vai;  (M.)  Ill  373. ^AXifay^pcta  V  328.                                                                  ^H 
^M           *A  8 1( V  a  1 0  {  ßa^iA^tü;  EOfx^vou^  a3*  V  285 . ^AXe^avSpEtov  (jcpYupiOv)  V  271.                                           ^^^| 

■(          *AQi{yiiaiv  II  202. ^VX^^aygpo«  I  347.  II  225,  III  251                                 ̂ ^M 

■          *Adviyg3{ii|30{  1U35,  HI  112,  IV  330, 362,  V  328  fg*,  ̂ V.  d.  Tyrann   II                               ̂ ^| 

H             *A.  |eop(tL£u;k  IV  97. 202,  29L                                                                           ^^B 
■          *A6fjyoxl^Ti;  III  245. 'AX£^««ri(  ('Av«?X:öTteK)  IV  97. 
■         ftOXoO^tnc  n  439. 

^AXiE;fiaxo«IV2l0JE>avü(JLE0;)3S0. 

^^^  Al«*^««;  (AeA?<5;)  I  337. 'AX£Ei|i6poTf5a€Xpu<j^3C7^ovII228. 
^^H  AUyT^c  II  140,  IH  108. ^AXElfvou^^iXoe./ow  1248. 

^^B  Alr'l^s  HI  50. 
"AXefti  III  246, 

^^m  Ai^iiXn  I  347. 
*AXtefü*v  IV  220. 

^^"    AtYt£!«  Ill  65. "AXtEy«.  Mipnoc  AupTfAio;  "A.  9^ü)V0« 
H        Al r ̂0  0 1 0 « ?  ArytOOo«  ?  V  1 33. 11412. 
H         Aty^^"'^«  tV^7*  ̂ 04. 'AXidlpTios  III  87. 
H         AiytvifTiif  III  142. *AXuw«.  Pferd  V  303. 
■          AIAEY^II  299.  47L 'AXtTiapyaoaeu;  III  237. 
■          AtfiftA^^ai  IV  102. 'AXixMaTot  IV  30. 

■         AfXto;  H  435,  0.  AfX.  {"Lt^vmhpoif) 'A^t|toii<itöi  IV  102, 
■              III  363. -AXio«  II  228. 

■          AlvTjHfas  1230. *AXxaio;  HI  108. 

^M         Ai^^<siQi  *Ava(f'x.  .  .  H  225. 
•AXxilvt.>;j  III  245. 

^1         ATvriToc  I  230. *AXhi.  ..,  Siraleg  II  211. 

^M          alvtap/tTv  IV  210. *AXxi«Sai  IV  18  (V83), 
H         AlHtz/auf  e.  Schleuderhlei  V  243 'AXxieU  I  248. 

■ 
*AXxf8«tio«  CAfißpiiaio;)  III  154. 

^^^    AlEovrf^t  IV  194. 'AXx'fAftx'^t  £xy  M^pfStyosirrn;  V  348. 
^^H    AtpTSHti^noc  I  230. *AXxi<j0^yi)«  (M.  AGp.)  11  383. 

^^*    Ar^i^oi  U  140. *A\\t^pl^\  44  Bdl.  4. 
H        Ab^^i);  I  241,  A.  ̂ ilf^(^  ehd. 'AXeijvü>p  (NfltEttK)  III  316, 

1 



28                                                                                        ^P^^^^^^^l 
«X(ki(i(i([«  in  53. *Avt4io^  III  127.                                  ̂ H ' 
•AXwnixri«  tV  97.  tOI. 'AvOEaxTlpio^,  Arehoii  III  tt9.            ̂ ^M 
•A^cipwat«  V  290. ^Ave£9TiiptüSv  I  348,  S45.                     ̂ H 
*A\L^p4^toi  [11  t54. lvOtT»II367                                         ^H 

•A|i£tvf«c  III  245.  249.  V  294.  *A, Avec:t::a3U  V  44  Beil  3  u.  4              ̂ H 

(T*v«7pio;)  m  87. *  A  V  6 1 ;:  ;i  0 «    *AvTix  ( •  -  ou  ]     'Ep^i  i^r^i         H 
.  .  .  9tO{  'A  ̂e  I VO,  «  «   E'JciiM/(A£U(  IV  S30. IV  97.                                                 ^M 
'ApitvoitXii;  'A|Aitv{«o  TavKYp^o;  III *AvOou9T)  A9}i.aiiy^Tov  II  382.                    ̂ ^H 

87,  A.  (?)  'AvSpodO^vo«  IV  210. 'Ay06:;aTQ;.  Pferd  V  303.                     ̂ H 
'AjJidvüiv  EtT£ÄT<K  V  44  Beil.  3. >vituXnT(;v  V  283.                               ̂ H 
•Afteti|»f«4  HI  242. 'Avvtof  M«£t{io;  I  349  (18).                   ̂ H 
'Afitvix««  in  94. ^Avo^n«  1  346.                                     ^H 
'A|xivf»{{*ExaXnOiv)  1266. 'Avac...  II  386.                                    ^H 
•Ajifi^«  rtüa/fiii  H  7S. 'AvTcy^vec;  EvfJiapifaao  V  215.               ̂ ^| 
•Ajiopyrf«  I  347. 'AvTi^fvitf  IV  139.  V  125.                   ̂ H 
£(i7CfXo;  1  343  fg. •AvtiYtv^i  V  120                                   ^ 
AjjiüxX«nls  in  165, Avtiyrfvij,  de?i  Aslydamas  III  lit 

*A(i(SvTft(,  auf  e.  Schleuderblei  TV Av-tyovU  IV  329,  V  277.  279 

H9. *Avt/yovo{  V  271.    A.   iP«m>^«i  I 
'A|£ÖvTrjt  V  44  Beil  4. 337.  A.(B£ptvx/on5)  111  144. 
'A[*^*Xxii«  III  310, avTtYp^^ni«,  bei  Prytanen    IV  98. 
*A|ifiitXiIfi  V  44  Bell.  S. 

101. f, 'AfAfJ^fiaXo«  *n  197. AvrT^Swpo«  ettSfJo«  HI  87.   A.<I>äXi;- 
...  'Afif^vow  KuÖrl^fiöt  IV  332. pfv(  V  44  Beil    4. 
'Aii^iTp^TT]  AuawtXi^fio^j  Kpy.   IV  79 AvitxXfi/Sn;  K. . .  V  44  Bcil  4.           h 

Beil.  3. AviixX^f  I  185.  186.                            ̂ H 

'AfAfitpoTuaiiic  IV  97,  104. *AvnxpaiTrj;   Ki&aXi5ÖiV   IH    51,    *A. 
•Ah-»ix^  PI  «111246. npo6aWaio;  262. 
'Avnupiotoc  IV  9aO06A.l),  330. Avtixupit^  IV  161. 
'Avaxautt  IV  332. Avt/Xoxo«  Sx«v6W8^;  V  348. 

'Avafdydp«  r^pftxan«  V  175  A.  2. 'AvTt|i«x^s  *AvT^voc*  *Ax«pvetii  I V  79 
•Av«|«v«p/«Ti?  Ill  245. 

Beil.  4.
' 

'AvaEixpfl^TTjc.  Arohon  V  323. AvTi|x£. .  .  Ill  248. 
'Av«Eaa«  11224. •Avrfvooc  IV  21,  A.  (  Ax«pR*c(  IV 
•Av«fi7:7tf8»|jLO«  KvfStoc  III  66. 79  BeiL  4. 
'Av«E^it(*ot  II  69. *Avtt...ö[i...v]To<  'AXwjtcxildiv  IV 

^^H 
*Avs9(f  opov  III  340. 

97. *Avdiax«'CO«  Ar^^OTiXooc    'AXaitd^  IV 'AvTtox.       I  ̂42. 
79  Beil.  4. 'Avitoxi*  IH  389. 

•/lv«^Xi5«jTtoilV97.  104, 'AvTiox««vd5  V  335. 

•AvSp^a«  'ApidToyi^Tovo«  IV  142. *AvTiox'5  I  184.  IV  99.  V275. 
''AvSpiotI237,  240. *Avztofj)i  II  436,   *A.  von  Komma- 
'AvSpfüiv  IV  219. 

gcQe.  S.  des  Mithradates  I  27.  *A. 
'AvBpofjÖ^vTjcI  4,  III  249.   IV  210. 8t05  A^x«[0{   'Eni^xvi);  4>iX<*ptüfAa!o; 
"Avapwv  11  224. xal4HXAXijvebd.,  A.  *E3tto»viJ«  36. «v^ecoiv  I  99. 

A.  «ttXofraimoc  p««iXtw4  ebd-,    *A. 
olv^diiav  HI  87. 

(SpTJTTtoO  11  253  A.  1. 
av^Oty  IV  153. 'A^TinoiitKo^  {Xli^m)  V  339. 
av£(ffXXoTp/ü>io{  III  58. 

Avt/ffstpoc  11143,  381,  *A.  *A^- 
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V           ̂ ^poun238.  'A.  'HpsxXe.,,  11221. *A?coto|AaicAu7ntX^ou;lpY.  V4I  BeiU                      ̂ ^^^^H 
H         'AvttoQ^vT);  Ü  7t,    *A     'Avtifkd^TOu; 3  (51  Beil.  2).                                                       ^^^H ■            KuHp^iQc  IV  79  BeiL  4. ano^opci?  11  73.                                                                     ^^^1 

■         'AvTtyxvijs  III  245.  IV  t»9.  'A.  ( 'A- 'ATT^OtlVtt^                                                                                                       ^^1 
■            XunM^Ev)  IV  97,   A.  'Ava ...  V  44   i *Ap. . .,  Dichter  III  249.                                               ^^M ■           BeiL  3. 

'Apa^ifvtot  IV  105^                                                           ^^^1 
■        'A^JifiT^i^Ku^p^tQ^]  IV 79  Beil,  4.  ' .  .r,  *ApTct«?  IV  153.                                                         ^^M 
^M         'A V Tt 7 Ü V  I^dXtüvo;  *AXü>3C£xf|0Ev  I V 07 . Äp)"jptov    *AX£(g(v$pctov    V  271,  apY>                                  ̂ ^^| 

^1         *AvTfy«p|iö«{  Nfl«i«üvoi  Alfwviii ; )  1 V 'Amitdv  277.                                                                    ^^H ■             197/ 
'Aptiof  ̂ ocyo;  V  324.                                                           ^^^| 

■           'A^-Ttxl-'O«]  ( 'EpoiaST;;)  IV  97. 'ApeorrajlTftt  V  277                                                         ^^^^| 
■         *AvTt.ivtrvo(  [I  43»  fg.,  M.  A'jp.  'A. Xpt.  .,  Dichter  HI  249.                                              ^^^H 
H            II  442  (HI  16SL  IV  tet.  Mapxo; 

'Aptap<£Of){  V284.                                                      ^^H 
H             'A.  £:9i64;  H  442^  Bv^i  'A.  EJa. 'Apf|iVT]9To;  IH  248.                                                    ^^^^B 
H            ebd.,  M.  'A.  Eucrt€TJ«  u.  $.  w.  (Ca- ^Apt<jt.  .  .,  Dichter  III  246,  248.                                    ^^1 
H            racalla)  I  349,   Mipxo;  *Avtüiv  .  .  . 'Apta-ayrfp«t  III  243,   IV  211  (?|.                                  ̂ ^M ■            Bcvijc.  .  .  V333 V  337.  W,    Api^Tvapp«  Ü  225.                                               ■ 
■         *Avtcuvift  V  389. 'ApfoTsr/ jjio;  t  146.                                                        ^^^^H 
■         'Avu<r(«  V  44  Beil.  4. 'Apfoidväpo;  II  291.                                                      ^^^^1 
^m        *Avf ixiucijv  A'0{i££i^{  V  348«                ' 'Aptaiftp/id  IH  61.                                                         ^^H 
■         >icftpX^  IE  ̂^^- *Ap^9i«PXoc  Archonl^  HI  239,  'A.                             ̂ ^H 
H         *A3V£.  .  .,  des  .  .  ̂  xpaTTji  HI  129. AexEXituc  in  lOa,    A  Mü?9tu  V  126.                          ̂ ^^1 

■          -A7C(f6ft^H  V  44  Beil.  4. 'Apt<7t((a7i;  V  t98,  Pferd  304.                                 ^^^H 
H         'AicoitXito^ji^vT),    des    Poseidippos 'AptoTEuc  B^o^/vou  BTjaateuc  IV  97.                              ̂ ^^^H ■             III  123. 

*Api<Jt^B7]«  EuftXjjtou  K?]f.i(noi<  IV                             ̂ ^^H H          aTcoxp^psTa  11  328- 79  Beil.  3.                                                                         J 
H            'A3CoXT]fa  «tauffTsTv«  III  57. *ApfaTiit}C0(     'Api9TOxpiT0U(    Kspii-                                 ̂ ^^1 
H           .*,otava{  'ArtoXXoSdiou  II  225- «moc  IV  225.                                                                     ^H 

■          *AiEolX<>atiipo;  UI  245.    ̂ A.  Aaoi» 'Ap^<iTtyo«  X«p^jcj?tu  V  125.                                                   ■ 
H            IV  tl3,  X  'A/ftpviufi  V  44  Beil  3. 'Apioxii^M  I  171,  IV  210,  'A.  Ty%-                             ̂ J 
■              'A.  rotp-rftnog  IV  79  Beil  4.    'A. ^^v£o;  139,     A.   niptof  I   174   fg.,                                 ̂ H 

^M              *OXu|JtTrfyoj  *Avafkj^jxtGi  IV  97. 

^H 

■          'AieoXXof  ivT,;  III  242. *Apt<rTOTc^^ü*v  IV  142.                                                   ^^1 
■          'AurlXXcuv  I  237,  23S,  258,   II  73  A. *Apiatoy/vT);  n»pou  II  228.                                                ^^^1 
■             to,  III  87,  V  197,    'A.  h  AilXto;  I *ApiaioS«|Aa«  IVtl9,   'A.  KsXX((^^                              ^H 
■             338,  ( 'A. }  MakUxoi  11118,  'A^ita- 'Arnviii;  IV  97                                                              ^H 
■             ip^«  II  186  fg..  X  imm  n  143, 

Apivx({SaKO(  IV  143,  152,    A.  *A-                              ̂ H 
■                'A.  61:  ixpaii  III  114^ piffT^fuvCK  IV  210'                                                                             ^^H 

■          'AxoXXfiiv^da;  IV  142. *ApiaT(i^nFo;   n  158  A..  ̂ A.   'Em-                             ̂ H 
■          *A«oXXüivf3ij«    I  237.  IV    279,    V xp<£ro(;  AtytXifii;  IV  97.                                                      ^H ■             337 

.  ,  ,  Oco{   "Apiarox.  .  .    Ki^oXi^Otv  IV                              ̂ ^H 
■          *A7coXX(dvtocII71,75,  436,  IV  140, ^H 
H             V  338.  *A.  ( *Ar^viEÜ;),  II  245.  'A. ,  .  .  fio«   'Api^ToxXttous  Oiv«l05  IV                                    V 

H              'A(h)¥aT(H  II  372,    'A-  'AnoXXet>v^^ 79  Beil.  3.                                                                ^M 

H              K»y^oi  I  237,  'A.    CpicrTo;^  II 435, *Api<rToiiX^c  HI  163,  IV  138,  V  44                             ̂ H 
■              *A.  MiiTpa$c.Spo4>  I  136. Beil.  3,  *A.  6  x«l  Zt^Oo;  II  418.                                    ^H 
■           *AfcoXXüiyUIVlS8. *Api«ToxpdLicift  Xatpt2>!fi9u  Ktx;«vv/ü*f                                 ^^H 
^1           «^oXoyfa  (nicht  avtdt;roXoy(a)  HI  tO. V  320.                                                                          ^H 

^^!        sKot{|Ai)fiau.  verw.  U  ̂ 77,  278. 
*Api<rToxpiti]$   HI   165,  243,  312.                             ^H 
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1 
IV  W.  'A.  'Aynvijn^  II  442  (III 'A.     Iloatdeuvfw    Iltpiato;    II    67. 

"j 

16S|,  'A.  (eiowetS«)  11187.  A.  (K«- "ApTCfAt;,  als  Personeonam«  II  413*     d 

^f
l 

ptJoTtos )  IV  225. die  Gölliu  IV  137.  V  25S.  X.  «ti^^     ' 

^H 

*ApiaToX«o{,  Archoii  III  125. ti^  136.  *A.  AiAatpufjia  290.  "A.  M- 
V 

•ApiaidXoy  0«  'Ewc-c  V  41  Beit  4* xiuvva  IV  161.  'A.  ErAit1>>i«  V  129. 

^B 

'Api«TO(i«X^Oat  IV  Ut. IfTtoe  (X{0o(|  11  228.                               1 

^H 

•ApiffTi^fiflij^os  [11243.  IV79  BcilS- 'A^yayiji^  IV  151.                                J 

^H 

'ApiaTOfAOpotfA«;  'AptTTo..>  11225.  , \\py.vSpo;  V207^                                     1 

^H 

*Apt9ro{i^vT]f  III  242.  250.  384. •Apy'i«/*  in  197. 

^^ 

•ApjoTOiAi|Än;  'ACt.vu:,' V  44  Beil  4, *  A  p  /  f  6 1 0  ;  '  Ap/  £v  «WTO  J  IXoiXXt;  vf^^  I V 
■ 

*A.  SÄTtpiiow  IV  139. 

97.
' 

1 
*ApiffTdv!xo<  HI  249.  *A,M«pflid<ov40; A  p  / 1 S  7]  jx  0 ;  f^itSiiSqv  A^TiXtfd«  IV  97. 

^B 

IV  79  Beil.  4. 'Ap/ifXftlV  191. 

^H 

^_                                        'Aptairivoo;  IV  210. Ap/cXa(i^  11  410. 

^H 

^B                                     *Apt9T07ca|j.(iiv  SexXfo.  .  ,  IV  139. *Apxaao«.  4»X.  ̂ \.  V123. 

^H 

H                                    'AptaToiA?]«  IV  139.  142.  Kw.  X 'Ap/iXac  II  UO                                       ' 

^H 

■                                       {C.  A  (/.  1241   Z.  23)  n   435.    X 'Ap/Ev«iTiii:  (n«XX7jv£vc|  IV  »7. 

^H 

^                                        IhptxXio«IVU2. Wp/iviün  IV  79  Beif,  I. 

^H 

^^^^                             'Aptato^flivTj^  Archon  III  UO.  *A. Ap//vixo;  IV  79  Beif.  4,                      ' 

^H 

^^^^                            II  69.  70.  \K.  KX/tüvo^  69. *Ap/  t  (J- pax  a;  1  186,  'A.  ( Papy^Irr.^?) 
■ 

^^^^^^                         'Aptoto^cuv  II  142,    'A.  Etp:9^37)(  II IV  79  Beil.  3.  AE^e^xpiiw«  'Aftft* 
1 

^^m Tpo7?fj«iv  IV  79  Beil.  4,  . . . .  $*j|to« 
■ 

^^H                               'Ap^'tttuXXo;  V  283. 'Apz/TCpiTcij  (^üeüvu{ifä;  IV  380. 
■ 

^^^H                            'ApCotbjv.  Arc^hon   IV  30.  52»    *A. ipyi^y^tt;  (  AOtjv«)  I  266- 
■ 

^^H                                 143.  146.  V  118.    'A.  |np«7H'>^adO Ap/i««  IH  249.    'A    (BnOTic^O  IV 

1 
^^H                                  V  117.    A.  Aoi^oTudf  III  372. 97.'  'A.  lUiÄvtEis  V  348. 

V 
^^^^H                                               .   .   ,  l{tDV   ApiaXbJVUpiOU  lUXX^VEV^IV *Ap'/J^a\to;  11  72. 

^^^B                                   98,   'Aptcrtwjpio;  (  'PoSto;)  1  33S. ApytxXij«  III  252.  A.  Apyt^p«TW 

^^H                                *Apxd8e;      197. FapplTTto;  IV  79  Beil.  %,  'A.  8*0- 
^^H                                'Apxad^il  III  73. 

dtijpoi*  Bop^xio;  V  328* 

^^H                              'Apxea.  . . Ap//vtxo«  II  441. 

^^^^^H                        *ApxE9tveT{  1  348^ Ap/.tvo?  (  AXwrccxfjoev)  IV  97,    'A. 
^^^^^^H                     'Apx£a/Xttg  Bzo^^vov  Eübjvj(ie(>{  IV  79 'Ap//vo«  AstpiStüiTT:«  IV  79  Beil.  3. 

^^^^1 
A.  {Uitpaiig]  V  175  A. 

^^^^H                        *Apxio/üjv 
*Ap/iitso;  11  435.  Archon  III  173, 

^^^^H                      Xp^d^:io;{V  139.    A.  (*A9t^vfl(To;) *A.  AfjL^tTpojrijÖiv  II  201.   A    Het- 

^^^^1 pfliigy;  IV  79  Beil.  4.  *A.^^.6<»a^o«5 

^^^^H                      'ApFi«^<>^«£  IV  219
. 

KitiivvfiEü^  V  B20.  A.  <^op|Iftüvos  n«- 

^^^^^H                       «pposTifp  V  2?1 ^a^M  IV  79  Beil.  3. 

^^^^H                          'ApKaXlii  ( 'ApnaXfa)  II  291. Wo/ir^oXii  11  225. 

^^^^H ipy  tTExTtuv  in  279. 

^^^^^^H                          *Appev7]fdrj;  XaptxA£0'v£  IXaiavtr^f  I V 'Ap/tziAf]^  U  225. 

^^^^H                              79 apy/tOX05  V  127. 
^^^^^^H                       *Ap(7ivd)^  *^{kQi^ik^oj  I  336* 
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^^^^^^H             Elial  Aix^[i^p!Dt  I  aid . 'Exait({lt6'.a  I  337.                                     ̂ ^ 

^^^^^H 'ExftIO>]ES^OV  V  90   fg.                                          ■ 

^^^^^^H 
ixCiXXuv.    von  Itischnft^tclen  U          1 

^^^^^^^^H              E  t  p  T)  V  a  r  c»  c  I  251.  EIp.  StiSioj .  BipEvt- 
152  A.                                                       J 

^^^^^^H EXa(o«ipo/^a(  IV  140.                            ^^H 

^^^^^H 
*EX«to;9i(»tIV  332.                            ̂ H 

H   £L .  1 
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^^^1 

B^   mint«  III  21. 
'Eä«9po5iiw  M*sTpo5tiSpov  MtXija(«V 

^H 

■          'E>«9Tj6At<xlV22l. 
120. 

^^H 

■          'EUiQ^K^  [^uli)  II  60. 'En«<ppuS  IlI339,*E.*aüivo«IVt61. ^^1 
■          'EU^n  ÜI  333  fg..  d6Q. *E;cE!i3(Tjs  ̂ tejyojs  II  243. 

^^H 

H          'EXtuBuvia  11  3tg. 'Ejtiyfvn«  n  3gl. 

^^^^H 

■          'EUi,fiipi<^il  Y  StS. '£:?iY€vn«  111  119.  244.  IV  79  BeiL ^^^^1 
H       '£ieui}fptat  vna. 3  U.  4»  'E.  'A'fpQÖtaiou  naiavisj;  V 

^^^^H 

■          'EXeueepvaTof  V  232. 262.  'E.  'Era^iwji  n«t«vt6vs  ebd. ^^^^1 
H          'KXeuttpoXdlxaivi«  I  t56. 

'EmyivT^  HI  333. 

^^^^H 

H          'EXtüOia  I  162. 'ET^ijQVQi  (jExIliipaietoixwv)  111172, 

^^^H 

■       *EXfu6ü;ii  ra. E.  <JnXoflTp«To;>  II  374. 

^^^H 

■          'EXiy<fhia\  329. 'E  s  ̂  $  n  E I  s  Avotd-pavöu  ifpf .  I V  J9Bei  1. 

^^H 

■         *£Xtu9^io<  IV  193  A..  V  3tS  (?), 

3. 

^^H 

H             '£Xcu^«r:viOf    III  356,   ̂ EXewm(vfcav) •E7:txi)9£<jiot  IV  103. 

^^H 

^1            a.  Munden  IV  250. 'E:;fxXr,pos?  Ill  123. V 

^H           *EXtJj9\^  f-i  Tiapa  diovua'o'j  I  6. 
'E^ixoiSr^i  III  87.  V  125. H 

■          Ueü^v  hi  5g. *E7?fxoupO{  }^ixuüjvcq;  II  189. 

^^^B 

■            iXTiyo';  IV  aOB. *E7;txp«.  ..IV  138. 

^^^H 

■           'EX IK«» V (a  III  360. 'ETctxpiTnt  I  330,  11  243,  439.  Ill ^^^^H 
■         'EXXelvto;.  Ziuf  'E.  IU3. 120,  251.  V  294.  'E.  (AtytXui«)  IV 

^^H 

■         *EXXfi^;ül39. 97,  ̂ E.  AtÖaXtäi);  V  348,  ̂ E.  'AXi- 

^^H 

■         "EXXrivEd  li  II  138  fg. Eii5ov  'Avgt|^X:ff-io;  IV  97,  'E.  Iji- 

^^H 

■         *EX7;(Sr,(pc!poc  III  59.  ̂ E.  'EX;:i§i)p(^ TfoxX^ew;  *A-/af¥£ws  Y  272,   'E.  d«- 

^^H 

^1           fou  ebd. (i^p/_oy  I  163. 

^^H 

■         *EXÄ^l;c("Avaxott£u^)  IV  33?/E,  ̂ Em« *Ert/xTi)To;  U  439,  *E.  «tiXwTpiTov 
V 

^1             v^xou  'AXaceu^  IV  79  Bei).  1. 
11374. H 

H          'E|i[itv^$ac  ITaWa  II  224. ij;t(ia7jT?}sl258j»r.Tüvf£vcüvU22ö. H 

■         *E(i(iiv;an(  III  243^  n%. 'Ejtijjl^vwv  KXcavaxTo;  II  225. 
H 

H        "EpLxopoi?  Drama  III  S27. 'Ej;^txoi  III  252,  'E.  rAXaf.iu«)  IV 
H 

■          Ifx^opo;  III  172. 79  BeiL  4. H 
H           tvsi^Tta  IV  31. i;:i'axo::ot  II  2?5. ^-1 
■          evadail  143. tniaTiitijs  ;sput«v^ü>v  V  ̂ 7t. 

^^M
 

^H          ivi«iüiri«  I  149. 'E7:tt£X. . .  {EiwvjjjirJO  IV  330. 

^^1 

■         "Evvotot  IV  187. ^Ej^t^ap^ör^S    (IxaH^6fuv{di;s)    IV  79 
V 

■          Evvtft^tov  IV  201  (g. Boil.  3. H 
H         tfdt^pitci  |vatu;|  V  44  BeiL  ̂ . 'ET:r/ap!vo^  Eu9wxp«£T0U£  KoX^jvijOiv 

H 
■         'Efsx^oTT];!!  224. 

IV  97, 

^^H 

■         'EUheo'o;  I  346. 

«n<Jtj<J6v  IV  221. 

^^H 

■        'E^i}«. ..  ACiiv^r^d  13. 
inodi  n  372. 

^^H 

■         'EU^tfix^T^^   II  W\,    'E.  Bop^xio; 
l;;o^iae{v|  1247,11367,111173,  178, ^^1 

■ 316,  V  198,  318. 

^^H 

■         *ET:<£rdiOo{  I  348. 
t;:wv  ;:otr,Ti{«  III  142. 

^^H 

H         EPAt*  a.    e.  ̂ chkuderblci  V  243 IpavtaTftUl  2SI,  III  f72. ■ 
■ 'Ep4?T|  1  332. 

^^H 

^M         'ETsapietvtiiv,  . .  Ill  248. 
EpftCTiif  II  435  III  125  (Ardion). 

^^H 

H          'Eicatppi;  Icat^ov  HI  300. *Epd(tcfaipatoc  Nau9(x)d(Hi  'AvayXu* 

^^^^^^H 

^M        *EKXffi(iQ^  lil  361. 
aiiQC  IV  97. 

^^H 

^H         *E;;a7po$eiio;  II  69.  70. 'Epitiuv  IH  258,    E.  'AvTiYtJvov  Bv 

^^H 

^^        'En&^poStTO£  II  436. 
wiJi  in  144. 

J 
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•EpY*8iT;lV!OI. E^apiioUIl  n2fg.                                    fl 

•EpToxAi^c  IV  3?9. E;6(£XxtiiI  231  rg.                                   ■ 
tp.£6o;  IV  143. ES6ot«I185,                                               ■ 

'EptTp:«.  Epitpit!?  I  tS5,  u  2n, E  u  6  0 1 0 ;  KpfiiTtTttD.tia  ' Av«YJpiwoi  IV           ■ 212  fg. 79  Bcil.  3                                                 m 

*EpixaT)t«  I  14.  IV  88. Ejeo^x. .,  in  2sr                      ^fl 
'Eptxttu  IV  105. Eu69üXtu(  (Zr^;!  1  331,                          ̂ H 

'ßpfi   Dichter  III  2«, E,i6oa(8»i«.  Arehon  III  51.                      ̂  

'Ep|*«y<fp«t.  Aop.  'E.p'I8*S,  'E. E'JSouXoc  HI  245,  V  UO,  E:6.  Kv          ■ 

^EpfiaYtSp-au  cbd. 9»Tox>.£Oj«  KixuvviC?  IV  331.                       H 

'Epjjiaios  (1Ep(i«fo5i?)  V  137, E':;6(»tio;  (IlXatstiut)  III  87*                 ̂ ^M 
N(p^«Uxos  V  134.                            1 E:y£{Tcuv  HI  5t,                                    ^H 
BEPfAAHOS  II  303.  434, 

E:T^vT)tV20L                                    ^H 
*Ep(i«?do5  IfptO«  I  173, EÜScifuüivI  161  A,  t.                           ̂ H 

•Epfi«;  III  350,  3S1,  Gott  V  232. EuoapiORXiS«  II  437.                                      W 

•EpfJiaiTioi  HI  178^ E:oci|io?    II   435.   E:1.    A^i«ct«yo;    I            | 
'Ep[X75;  I  348,  GoU  11  246.  IV  Jt9,  ' 248,  E.  KaAAtvtxrS«  HI  t63.                        | 
288,  'E.  StaT^p  1  332. E05r,jji{^ili  (MfXiT«:0  IV  79  BeiL3.          1 

•Eptxt'^-o;  HI  242. E:3/.  ApmoxX/ovctpT.  V44  Beil,  S.          | 

|^^^_                        'Ep|ie>Ye'vf]{V338Jüt23(Arcbon). 
EuSixo?  IV  197.                                          1 

^^^H^P                        'Epjioxp^cuv  WptoTcavjfiou   Td^to;  I EuÄoxffioi*aüjvo;lpY.  V44Bäl4.   ^J 

^^r
^ 

Eud<up8  V  13i                                     ^^1 

^^^^^^^                         *Ep|AoxpiTo;  Atovjo(oj  I  14. Eua^rtoTo;  II  383.                                 ̂ H 

^^^^H                       'Ep(i(fXftOf,  Aup.  'E.  'Four:{xo-j  ItI56. Euf  py, .  . «,  Archon  III  125-                 ̂ H 
^^^^H                         *Epu({9ipato(?  IV  120. Ei^ipytTtuv  III  125,                              ^^1 

^^^H                       *EF0c^3<>t  IV  97, 
Eu^Tttoc  'AtTtK(f(  I  318.                       ̂ ^^ 

^^^■r                        'Epoi^u^y  in  248, Eye«8«|A0;  IV  211,                               ̂ ^ 
^^^^p                           *Epy$c(.aAj9ixX£^^ovtpYJV79  6eil.3. EiIOu^T^Ko«  diotuir:«  V  44  Beil,  3        ■ 

^^V                              *Epuepa!0{  V  272.  275, 
und  4.                                                    ■ 

^^H                            'Ep^Opiitot  IV  211. Ei;ft;^xp«Trj{  EjOuxp^To^t  'AjAfitpo^-         ■ 
^^H                             *Ep/jeTt  IV  105,  Drama  III  127, e.v  IV  79  BeiK  4,  E.  KoXcuvr^Oiy  IV         ■ 

^^^^—                       'EptopL^vn  V  44  Beil  4. 
97.                                                              1 

^^^^B                     '^Ept^v  (*I/ptüv?)  IV  138, 
Eulufi«x**^  NflR*otTcp«Tou  V  169  A.            ■ 

^^^^^B-                    CEpt^f  als  Personenname  I  240,  IV EuOu^o;  AumxpiiO'j;  IH  165.                 ̂ ^| 
^^^^B EuOuvtxo;.  Pferd  V  300,  307.              ̂ B 

^^^^H                          'E  p ci>T ^  Ü)  V  M:X7{mo;  V  1 20 , EuxapTtf«'ErtiT^voy«Ep7,lV79Beil.3.          -^ 

^^^^H                        'Eüiio^a^ E«x«p7c(Sij5  npo6(w*  I  138, 

^^^H                      'E^xlx  IV E2fx«p7tos.  Aup.  Ill  143, 

^^^^H E5xXua  'Api?t. , ,  IpY^  V  44  Beil.  4. 

^^^^^B                     'E9ttc;to;.    Eigean&niQ   H  69«   'E: 
Et;xXEfSa(I  163. 

^^^^^^1                            AcoBtupoj EvxXfjs  mifsip/oj  II  228. 
^^^^H                                        IV  358. EuJtoX^T;  III  197. 

^^^^H EiixpifTj«  'Afi?ia.  . ,  IV  138. 
^^^^H                 Eu<xYr£^<>:  1113- E^xptTö«  EixpfTo?^  KoXwyfloiv  IV  97, 

^^^r^                       Euci/vEto;^  ArcliOD  rV  70  Bdl  1, EuxTTjpLwv,  Archon  IV 98.  ...(rrpaTo; 

^^^P                               EJafv.  ̂ EmeX.,.  Ejbw(i£^{  IV  330. E"jxTt[[*ovo;  Ej<i)vutuj«  IV  330 ^ 

^^^^V  '                             ,  .  .  «Dv  Ei>«yopfdou  KuSaSTjvmt'jf  III Eaifi^v^  Tiijiy5po,»ipt.V44Ben.3. 
^^^^ Eyp<ip«fe*5  V  125rg..  E.   AvT!T^v£«9 

^^^^B                          £uc£pt9to; 
ebd. 

r^  .     . 



^^V                                                  fiPIGHAPm3CBB8  BEGISTER                                            37                         ̂ ^^^| 

H^          Bu(iaf»t/aT)cl(I  351. 
E^Tvxo€lVt43.                                                           ̂ H 

^1           Eu|Aap^8ac(  'Ay^chvq^  V  SOI* EOf^ivTis  III  246,    E.  E^rJ^utQü  IV                             ̂ ^ H         Eu(i«x-^«^^  ̂ ^  1^^ 193  A.                                                                                   ■ 
■          Euti/dfts  nt  39Q. E^^avto;  Um^voivttyj  II  225.                                                           H 

H           E3f(ittXo<;  V  137,  E.  'Ein«o-j5iio;  Ko- EO911  [ii«  'l£poxX£oj{  ipy.  V  44  Bei  I  4.                            ^^M 
^m              ptuvevc  in  S7. E^t^fiptii  Kv)^t<n€ü«  IV  193 A-                                           ̂ ^| 

^M           E^}tivT^^  'A7:oXaojv((ju  1175.  E.  (ßaii- EJ^ar^TOf  (*ATr,v£u;|  IV97,  C.IK1)-                                    ̂ ^1 
■              XcuO  ß«a.X£tac  ̂ ArriXou  V  2S3  [  1 99  ). (ptdiij;)  cbl  Beil.  3.                                                    ^^H 
■           EJ^cvtSe«  IV  153. E'jfpaivoj^a  'Ap-/^vcüi  £py.   IV  79                            ̂ ^^1 
■          Eü|iTldr^;  in  2SK 

^H 

^H          Ey|i<i>Af«ov  II  436. EJf  pa!o;  (Br,6fl!o;)  HI  f  12^                                                  ^^M 
^B         E^vtxof,  Archan  lU  120. Ev^pe^vojp  V4t  BeiLI,  E.  (22>tiiod                            ̂ ^M 
■          E^^vota  V  44  BeiL  4.  51  Beil.  t. V    339»    E.   O^üixog    'Ojjfliv   IV   79                                   S 
■          E^?£vt«7co{,  Archon  IV  325.  V  277, Beil.  4.                                                                           ■ 

^M             279,  E.  'EQdoxpatQ'Jc  A«fi7nprjc  IV 
Eu^psaioc  II  224.                                                               H 

■             79  Beil.  3. 
Eij^poa^vi}  KptioSojXoj  'AQTivaroc  III                                       H 

■           Eüf^Öio«  I'Wmiztxfi^tv]  IV  97. 
■ 

^H            EiJEitrjt^S     Bip-j^jnio^     AtytXtej;    IV Eu^pt^d^ivof  ̂ Adr^valo;  III  389,  Ko!v*                                       H ■ 
To^  E-^fp.  Ill  389.                                                              ^J 

■          Effotvof  V  125. 
EutpuTi«  V  41  Beil.  4.                                                  ^H 

H          EunXota  'ApyxQ-i  tfTf.  V  44  Beil.  4. iü)(^«piffT^a  III  161.                                                                ^^^B 
H           Ei^Tuc^XifA«»;  "Epi^ito;  V.269,  277. Eu/^aptato;  XipfovTjö^tT)^  V  321.                                            ^| 
H          EifjroXtrMI  242,  E.  npovflt;:ov(  Al- E'JtÜvufii£T«  IV  330                                                          ^^H 
■             E«^vr:;  IV  79  Beit  3^ 

EumVU\Ld^to^€li    IMtjrjViOi   'AXtipTtOf                                        ̂ ^^H 
■          EGno[LKOi  IV  t93  A. 

^H 

H            EJ7;op{a  <t>abJvo;  IV  161^ 'E?^üQL  n  223,  Drama  des  Kriloa                         ^^1 
■          E^Tcopoc  IV  365 

^H 

H          Eu?epi}ti{(  V440clt.3,  E.  ..txoj... tft<jxi  I  188.                                                                    ^^H 
H            !pY^  ebd.  Beil.  4> *E?Tj6ixrfs  I  347»  A'jpi{Xm5  Z<*i«t(io; 
H             EuTTUpfSftl  IV  102. *Btpii6txo3  ebd.  u.  348. 
■          ECpifpi^v  m  25L *Ef»Tj6ot  Drama  III  123. 
■          Et^pcTc^Sii;  HI  Its,  n4. *E|»tTr;io5  HI  245. 
H          ...  E^f^innlUu  i:<pv!r;io;  IV  331. Ifiaxiat  I  143. 
■          E'^ptAnri  (imxi)  V  44  Beit.  1. i^o3(*  (^EniTTj?)  1229. 
■          EupciSicii  2:t|j^^0i  III34t  {vgl.  V  121). t^opf<>nv  II  442. 
^B           fOoeSiTv  tr^v  0e<jv  I  130. I^Qpo;  II  138. ■         EudEefa,  bjri&nliti.  Titel  IV  307. 'E/ixp«x^Si]c  I  334  A. 

^H           ESoTpATOf  'AXxt^dEjjLOu  *Afi6püaio;  III 'E/ a«os  Ttfia^o«  4»fffTJo;  IV  22L ■ 
*E/f(A^vn«  IV  139. 

^M          fuT«ExT(ac  V  330. EytoOrfvi]«  V  125. 
■          Eütpdjciof  IV  tl. 'Exitf|ii«  Au^r.  ..  1248. 
^1          EuTu/l](  At^timij«  V  44  Bell.  3. •Ey/Ttjiotll  142,  144. 
^M           EuTv/tav<f(  V  124. "E/'iro;  HI  252. 

■          EuTux/^nc  I  348.  E.  EuTvx^a<K»  136i 'E^ÖÄTt^jc  V  118* 

^■^       AtSp.  E.  N4(??)Qi  348. "Ewt  V  44  Beil.  I. 

^B 

a» 

^^^    F«XtToini226, 
F«pt«X(»€  V  125. 

^^^    Fiv«?  II  7
2^ 
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Zay.6poi,  Xaxopcuciv  II  253  A.  1. 
ZÄXüi^Äi  IV  287. 

•Zcvap^a  UtaatTzi'cpo'j  I  163. 
Z%ii  I  248,  330,  II  144,  III  227  fg., 

IV  222,  Z.  AI|X(£xTTi«  III  161,  Z.  ß«- 

aiXiu«  22,  Z.  'EX6ü6/pio{  'Avxa>v4Tvo{ 

Il488fg.,Z.  'EXXivto«  63,  Z.  ''Ep- 
xao(  IV  288,  Z.  Eu6ouXrj«  1334,  Z. 

'OXjjXÄio«  I.  185,  197,  346.  Z.  H«- 
ipwo;  III  207,  Z.  S<oiiJp  V  885. 

Z^0o(  II  418. 
ZiivwvIV  140,  143. 

Zco^o;  II  69.  Ill  63  (?),  360. 

Zcujcupa  III  323. 
ZuiTzupiva  in  337. 

Z(o;:upt(i>v  ($i)(i<^io;)  V  272»  Z.  Zcd- 
7:>p^bivo(  n  71. 

Zo&supo«  III  248,  2J57  ( Archon ), 
362. 

Z(uai(ia  III  360. 

Ztua^fjiT)  I  348,  V  185,  Z.  Zcü9{(iou  III 

339. 
ZaSai^xo;  I  347.  348,  III  338,  339, 

Aup.  Z.  I  348. 
Z(i>aa>  Zcüo^j&ou  III  338,  Z.  IlapOeysc 

343. 

H 

II  statt  H  II  140  A. 

•HYexpd^TTj  I  346. 

'HyeixdvT}  AuaixpiTou(  Ipj.  V4i  Bell. 

3. 
'Hy^Iiwv  Kpaa(ov»  V  336. 

*Hy^«oXi5  'AvTiTjijwrpj    (SifJLio«)    V 

339. 

'Hy£9^^e(»(  AetaiO^ou    naXA7)veu(  IV 

97. 

•Hy»)«^««  V  283,    'II.  (Soüviw«)  IV 
79  Beil.  4. 

'HfijaiJüTco«  'Hyrjafou  S0UV16J5  IV  79 
Beil.  4 

•IIXeToi  I  197,  204. 
ilXiaia  I  186. 

"HXio?  IV  222.  "H.  'A;:<aXcüv  Kiaou- 
XoSarjvd«  II  257  A.  1. 

f^jxixoTuXiov  V  234. 

•Hv^o/^o«  IV  329. 

"Hpa  I  330,  IV  140.  "H.  ßaa/Xei«  III 

22. 
*Hp«rov  I  312. 

'Hpato;  V  201  fg. 
'Hpa(ciSv?I  344. 

'HpaxX. .,,  Dichter  III  251. 
*HpaxXa(  III  368. 

'HpaxXetSai  IV  202  (?),  858. 

'HpaxX£fd7)(  I  348,  II  142,  U4,  III 

243  (Dichter),  V  388,  'H.  ( 'AXi- 
xapvaaacu«)  III  237,  'H.  ( TlpflbeXti- 
To;?)    EpuepaTo;  V  272,  275. 

'HpdtxXeiTo^  6  no«ct${7ncou  I  266| 
'Up.  (?)  'Ep-Opato{  V  272,  275, 

*Hp.  (?)  FapT(4Xai  V  125. 
'HpaxXeaSTTj€lVl8  (V  83). 
'HpaxXfj«II249fg. 

'Hp^fiXo;  III  346. 

f]p(üa<rTa{  III  299. 

*Hpi.i8Ti«  ('ATTtxo'«)  184. 
'HpwvSa?  'AXxiaSa  'HpoxXcciiij«  IV 

18  (V83). 

ilpw{  «pxiT^'f'i«  IV  284. ^Hau^io«  V  336. 

HoS«  IV  16. 

0aXa{xo$  6a).a(jL0u  I  136. 
eaXe^a  (0aXrla)  V  121. 
OaXXo^  I  143- 

eaXXouaa  V  44  Beil.  3. 

e«p.  . .,  Choieg  III  105. 

Qip^ir.r.oi  II  225- 
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^M        QoipaUioi  U  2*25. Bco^avi}^  (O.^I»avi;()  11  224  fg,                                        ̂ ^| 

^H           ÖeaiyEVT);  *Ax;aav3poj 'Av«9>.y(JTto;IV  ' BtOfEiSr,;!  237.                                                                        ^^M 
H              97,  B.  IlmoxpiT:'j;  IE  223. BtcI^Tjiio;  Euoivufu-^;  V  44  BeiL  4.                              ̂ ^^H 

^k         ̂ £a^-T,toi  'Ef/«^;  H  208. BiO^tXo;  Xxipio'j  Kpuufu;  IV  97«                                   ^^^^^| 
^H           B£a^{$r^{  6  aVA^o;  oii'-OviO^CKi  [  4- 

Beo9p«a7o;  III  t14    H«  (AtftyijTijf)                            ̂ ^^^B 
H         0EAPO,    auf  e,  Schleudcrblej    IV 

^^^1 

■ 
0£o/iptK  f'A^eHOev)  If  189.                                     ̂ ^^^B ■      eir^iToc  I  m. Bipptx.  .  .at  (9paTp^a)  11  186.                                                   V 

■         e^SiDpo;   (ecScap^^c  Aeev^to; }  lil 0^p!itKj:o;  (A^YtXti:;)  IV  97.                                                      ■ 
■ 0sapLf>e/Tr,;  III  144.                                                                    ■ 
■         etiSf^oi  HI  87 Bi9;Ti3t':e  V  124.                                                                        H 
H           eti<i;:iEu;  IH  87. BsiiaXd«,  Cigciiiiame  III  112  fg.                                      H 

^H         6tX7:Q';aiot  III  178. 
BfTxaXof,  BETTaXf«  u.s.w.  II  201                                      H 

■         Biym  IV  284. fg.                                                                                      1 ■         ett^tcr.  ..,  Diehler  üf  2SI. Bfu^ivo;  II  70^                                                                                     ■ 

^^_    S^fjit«  4»arüvoc  epy.  V  4i  Beil  1. 
Bi-^3?poiiO(     II    225,   8.  Bio^xvrvs                         _^^| 

^^P  8fo* . ,,  Dichter  III  242. 

^H 

^^^  e«ot«^T<uv  V  us. 
Täi«£(^  11  243.                                                                 ^^H 

H           eeoy/vriS  (Dt^^x-eus!  IV  Ö7. Bccu.  .  .,  Dichlef  III  25t.                                              ^^| 
■         B^^Z.  ...  Diehler  MI  251. 

B/cjv  11  412,  B.  KUo^üSpa-j  IV  142.                               ̂ ^1 H          Bcoa^xia^  V  325. Bcciipcxds  ̂ jv^pouoj  l^TEipu'^;   U  242                                    ̂ ^^1 
■          8i<faoTo;  II  442  iill  163j.    a  EnX- H 
^^H        Xf]vr:(IV97. B%tax,  8136*10;  III  139,  142.                                           ̂  
^^^H   BiO^iiipi^nii  IloX^xpdcTOj«  Jl  243. Br,Yfv«t  *Ei£OxX^o;  IV  142. 

^^^   eiodb^pof   11  441,  111249,251,   IV 
Biipcr,  enpi!o;  1  250,  11  67  A. 

^m             \it,  6.  'AvTi|?avoo  "Alh}Kixffi^v  97. BiipÄti/VT]«  ID  249. 
■          e.  Anfii  218.  0.  E:rr,fx^:oi  Mt>,i- BnpixXii?  (4>Xüii«)  IV  79  Beil.  1. 
■            tfu(79  Bfil  3,  8.  (f]p.iO  n  246, BTipdi  11  71. 
■             e.  OcoSc^po^  McXttr:;  IV  79  Beil. B^^*4M  <I*t/ oxpjTOJs  II  69,  70. 

H              r.  8.  e:Qfiv2!rrov  V  125,  B.  {Bopf- BBap^}iaxSo{  11  73. 
H              }(L0()  328.  8.  Ntxo^%o;  125. B'.oY^Kuv  V  137. 

^1         Ofo^,  aoi  Anfang  einer  [nsclir.  II 142, BtoxX>5;  II  462. 

^^^        Auruf  in  Weihinschriflen  251.^ Biütt|jtö;  V  137. 

^^B    8ioxXfl((£?}6iKyo;  IV  142. 
Bi^e^T;  IV  248. 

^^V    eioxpfvrtc  'TCi^r,;  V  348. 
Httuv  V  137. 

V      e^oxpfii)  at  299. BoXoxpfTi]  1  332  A,                                                               1 

^^^^    Btox^^i)^  'Apt9i8t'/^ou  I  146. 
Bopfliiiis  IV  97,  104. 

^^B    eiAuxo;  It  383.   ̂ 
Boyxy  5^575;   Ixapicu;  V  348. 

^^^     Btojivadto;  V  125, Bouptot  V  203. 

^M           6e<jfLvi]9to«  'l9oxj^^7^<«C   (£afi(0;)  V 
Bpa«Ji«3to;  LV  139. 

■ Bpat^yBt,  .v  11  70. 
■          6t(;;<vQ;,  Ardmn  f  II  257,  9.  (E^cü BpatfljxX^ilC  I  171, 

■             vu(i£60  IV  7^  BetL  4. Bpi<jjXXoi  (*Ay»?X-i*tio;)  IV  97. 
■          eiOTCfJQi];  IV  U9. .  ,  Bpa<J'jpLi{^00«  Aoumrj;  V  318. 
H           etcl^ofATCo;  in  24(.  0.  (IlaUTivr;;) Bpiiaioi  IV  103,  V  85. 
■              IV  07, 8.d(?£«  III  154, 

^B^     Beottf^iijto^  BioftifATjtoj  11  7ft, 
B;>«/p(ö;  III  56. 

^^H    8l<iTtt(iO(  Ai9)rpWo;  IV  219. BüjioxXfl;  npÄ^itj«  V  41  Beil.  3  u. 

^^m    BfciTtiAo;  V33Ö^ 

4* 



^^^■^                                                         SPIGIUPUISCHES  11B6I9TBJ1                    ̂ ^^^^^^^H 

^^^^^         1  statt  E  II  t40  A. '(öaio;  II  436,  T.  X.   loÄto;  *A^^^ ^^^^^^^ r.oxtavd«  \^  335.                                         H 

^^^^H '1 009«  Apx^vi«^  IpT-  IV  79  Beil.  4.        ■ 

^^^H 
'litÄdytüf  ö{  Ai*«!ffTp«To«  IpY*  IV  79        ̂ 1 

^^^^^H           lft9{$i]fio;  Myn9io{  I  337. 
Beil.  3.                                                 ■ 

^^^^H             'ii^puyfiU^ti  IV  221. 
'lacn^p/i)    MttVT.O£ou  Bopxi<»j    0.    V^^H 

^^^^^^ft           1ft  9 (a   Av9LXj5d^Tov;  I'py    IV  79  BeiL 

^^1 
^^^^B "iTJicap/o;  III  249.                                       ■ 

^^^^H         
  laxp6i 

UkiX;  n  201   fg.,  212,  %  frAij  töf^^Ä 

^^^^^^^M 
t^Tiriuv  V  319.                                      ̂ ^H 

^^^^^^H         ftpEv;,  auf  MQozen  I  173  Tg. 'l?5n{ai  lU  94.                                      ̂ ^ 

^^^^^^^H         'IcpftotAi);    <t>L>.oxpzfo.j    Kvdi^ia;    I '1 :: x  0  5  p  #  jx  ( a  XftipeffxpiTW  tp«y.  IV  79         ■ 

^^^^H 
Bcil.  4.                                                     ■ 

^^^^1         'lepo^^«  I  186.  V44  ßeil.  1,   T <ii7itQ9u>yTf$  r  t35.  t7i.  in  lod.     ̂ B 

^^^^H             'itp.  ..  IV  283,    'L    Ifyt^Q'^  'Avs- '[n;coxi{i:;T]  V  44  Beil    3,                  ̂ ^1 

^^^^H 'ir.no%Xilq  (^A/^spveuf)  V  272.            ̂ ^H 

^^^^^^V           trp9fAv?i)iov££  11  202. 'ijiTzaXo/  (^7\^  IjHboXo/ ßou  Ao(^9icSi^^^H 

^^^^^H           'Xf4>ofiv4{i<kiv  111  219. 
IV  79  Beil.                                     ^^1 

^^^^H            itpoviUm  n  36&.  IV  15. 
l7t7:Q9Tpato{  II  69.                          ̂ ^^H 

^^^^H                                   262.  IV  20L 
l:;7C0Ta{ia$ftt  IV  103.                         ̂ ^H 

^^^^^^^H          lfpO{  Mi^AvtuTio-j  EtT£aIo;  IV  97. 

^^H 

^^^^H 
la6^aiL0i  M  436.                                 ̂ ^1 

^^^^H        'Hpü>v  CAvxi^U^m]  IV  07,  L  TA- 
laoxp<ix7](  (^i|itoc)  V  339.               ̂ ^H 

^^^^^^H           yxpveuc)ebd.  Bett. 

^^H 

^^^^H         *[f pi^vufiO(  IÜ  243,  IV  3^9,  'J.  'U- 
ICXC=Ir,aoac  Xpiffrti«  IV  121^           ̂ ^B 

^^^^^^H            ptuvo;  'A/ftpV£u$  IV  79  BeiL  4^ 
*I<r/upfciiv  I  346.                                        ^1 

^^^^H           'IxapioL  IV  t05. 'I  T  a  (i  7]  ( c ̂   n £  ipai  £T  o txo I sa  j  III  1 72  *          ̂ M 

^^^^H                        HI 'Ifiyi^na,  des  Euripideä  111  112.           ̂ M 

^^^^H 
'|^ixpiT7]i  (T«pov(jio«)  IV  79 Beil*       ■ 

^^^^^^M              'i|l£pOiplXQ;   11  71. 
■ 

^^^^m             III
 'If  i9Ttda«t  HI  176                             ̂ 1^1 

^^^^H                                  142  fg. 
lcav^6«tlV  105.                                 ̂ ^1 

^^^B 

^H 

^^^^H         Kft€ifpiXOC        119  fg. 
KaXXtdlSf}?  HI  245.                           ̂ ^| 

^              ?ia9«(pEiv,    voii   Ijt&cbriflslelen   11 KaAX^a{  HI  243,  V  133,  K.  (A^ui^^^H 

^^^^^           
   152 

vrJt)  IV  197,  K.  CATT.y^rk)  IV  97, ̂ H 

^^^^H         Kaii(A(0{  s,  M£TIUQ^ K.  AiJTuxXious  *AYvovmot  IV  79  Beil.        V 

^^^^H         Kcki
üttp 

4.  K.  ECot. . .  IV  142,  K,  ( rovvuH)        ■ 

^^^^^^H           Kat<T(kp£ta  I  ISO,  Kat(TaIpr,m  IV  223. III  237.  K.  (S<f-riTtioO  IV  79  Bcil.        ■ 

^^^^^^H           KaXac6ii»Xo(  IhOoxpatou«  II  71^ 4.  K.  (Tpt>xop;^mo;)  III  262.'             ̂ ^H 

^^^^H 
KaXX/6to;  IV  144.                             ̂ ^1 

^^^^H 
. . .  (Dv  K«XXi€oilXou  EiJwwfati«  IV       ̂ M 

^^^^H           K«XX«L9Xpo;i:^f^ycot}lV79Bcill. 

^M
 

1 
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KdiXXfuXet«!  252. Kateot^pcu  Itl  58.                                                           ^^^^^H 
K«XXtxX?i«m  165.251. KaSvo;  11  225.                                                                        ^^H 
KftX).iRpfliTT.«  1  338.  II  72.  387.  435, Ka<pta(äc;  Hi  363^                                                                      ^H 
*    436,  437,  441.  Ill  tt9fg..  K,  (AU Ka9t<TCP$070(  V  137.                                                              ^^M 

füivii«)   IV  194,  K.  EG.  . .   II  437, Ka^KTO^tiSp«  V  133.                                                                 ^^H 

'           K«   KaXXtxpxTQ;j$   435^    K^   l^aiOpou KEUiII142rg.                                                                  ^H 
A4iS«),^t;;  IV  70  BeiL  4. KExpo^^  III  109.  IV  99.                                                  ^H 

KaXXUpixa-,  IV  143. KrAaSdvtotSe  V  293.                                                              ^H 
KaXA^{Jia/0{  KaX>ii ( pii/ O'j ? )  Bop6ctoc Kfpa^tU  IV  331.                                                                ^H 

IV  331. 
' 

x^pafjLO;  I  346.                                                                           ^^H 
K*XXt(ii{573  4.  Archon  IV  99. xepaTiv,  xfpd^Ttdi  IV  308.                                                       ^^H 
K«XXivijt/SÄs  ni  163. K^pamv  III  58.                                                              ^^^M 

K«XX{yixo;,   'Avrlo/o;    Etn^oWj«  ̂ i* xeatpi'ov  V  283.                                                                  ^^^^| 
Xö(ii{iwp  K.  I  27,  36. Ke^sXeT;  IV  331.                                                                      ^^H 

KftXXfj:oXiSp  Fersoneariaroe  It  437. Kt>ffXoc  KoXX^Ti;;  H  140.                                                 ^H 
KiXXinoi  IV  375, K^o>$  II  143fg.                                                                 ^H 
lU\lxr,r.o^  111243.  IV  U2,  K.  fA- Ki{puxo;.  6  «Y'o;  K.  IV  122.                                              ^H 

vayXtioTio;)  97,    K.  KaXk(oj  Souvtiiij xTfpvU  197,  340.  Ill  142.                                                    ^H 
III  237. 

KfirxLot  IV  102.                                                                    ^H 
K«XXia0^vi]«  IV  330.  K.  *Axei(JLilTow Ktj^ f9i0(  Ato^avTov  ex  KEpa((x{<t>v  TV                                  ̂ ^^M 

I  349  (16)* 331 ,     K.    KT]^ttfo^if|jLou    riftXXi]viv«                                 ̂ ^H 
KsXX(arft  HI  334. 

^H 

KfltXX^^Tiov  'OvfiOAv^po:^  Xletpat^tuflV K^?i9d3T](ioc  (OaXXT^veuf)  IV97.                                         ^^H 
334. Kr^fi(s6ioxoi  'AvxuX^Oev   III  53,  K*                               ^^^^H 

KaXX^ffTpfliTOf  III  123,  248. Archon npa^.T^(»t  IvSp^i;;  IV  79  Beil  3>                            ̂ ^^H 
III  5t,  119.  t .  .(KoXXtsrpato;^  Eucu- 

K7]9to<>ScapOf  III  244,  250.                                              ^^^^| vufxr^;  IV  330. Krif  LaoxXfjf  (Kixuvytu;)  IV  331.                                            ^^H 
K«XXt<p»vTi5Eiv.  ..  IV  142. 

Kilf  L9otftpatO(  'Ap/^ou  Bfiosti^e  IV                                 ̂ ^^| 
KdiXX^^ov-d;  n  144. 

^H 

KotXX^biv  III  350. 
Ki^ffivopclSv  'A?i$v«To;  IV  79  ßeil.  3,                                ̂ ^H 

xaXX^ajjistei  I  144* K.  Xfik^fTftk  V  348.                                                     ^H 
KAAONNO  IV  132. Kixuvv&T;  IV  33L                                                                   ^H 
xapiip»  in  299. KUtuv  IV  33t.                                                                     ^H 
KajiaTj  IV  15. K^ixtt  IV  307  fg.                                                               ̂ H 
KapOai«  II  143,  KapOxf!^  144. KaXtov  IV  142.                                                           ^H 
K«p^a  II  225. xtvat$oXoY<>{  IV  232.                                                           ^^H 
Kflipx{v^<>«  V325. Kivtf«(  A>f^^prJ(  V  44  Beil,  4.                                      ^H 
KapjAO«  (KaptXof)  III  IS. KivYiaftt«  1  4.                                                                   ^^H 
K«pve«Sac  UI  73. KiTuXocIlISlO.                                                              ^H 

K*pvift3r,5  'AC»]vifiis  V  284. KX«£po;!Vl6r                                                               ^H 
Kapntia  III  58. xXsffatxof  IV  307  fg.                                                               ̂ H 
K«pTia«ti*;II  70.  71. KXoiud^a,  KXaK^diof  II  363,  442  (III                                  ̂ H 
Kapyato«,  KeipiaTiot  II  211,  IV  225, 163),  IV  155.  . .. ;  KXA.^3ta; . . .  ivoc                                   ̂ ^| 

227. 
IloX^^vtrj  I  156,  Tt6«'piaf  KX.  K«T-                                  ̂ H 

K«a0fl(Xo«,  AJp.  K.  V  136, 9ap  ripUAVixcfc  II  228.                                                         ^^H 
KXi. . .,  Dichter  IH  127.                                                  ^H xaiaSouXt9^d{  V  201' 

Xait»?:aXTri«  ;:£Tpö&{fXo;,   ofi^CiX))«.  Tt- KXtftYopac  rAXui:rexf;Ocv)  IV  97.                                             ̂ H 

ipdlTCrf/wj,  -piKTii^f^  viupciTovo;  6jpt3«ji- KXtQifviio<  III  (05.                                                             ^H 

1            TO«p  ipt^^[lkO(  ViUpdtQVOf  V  283. KXcivdE  n  225.                                                                ^H 

^1 
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KXfftvdp  1872c  KXcoKv^pou  Bopauu^  IV 

97. 
KX^av3po(  (8opatEu()  IV  97. 
KlUpixo<i  III  250. 

KX^ocpyo;  III  245. 

KXeivoY^vr^i  Ku^i-xivio;  I  147. 
KXcTvo?  II  225. 
KXeiidXac  I  42. 

KXclTo;  III  249. 
KXiiToS  IV  294. 

KXto. .  -,  Dichter  III  247. 
KXedSajio;  IV  143. 

KXedda)po(  IV  142. 
KXcox68y)(  III  206. 

KXco(x^dü)v  Atoys^TOvo;  AaixnT^Eu^  IV 
79  Beil.  3  u.  4. 

KXeofxilSi)«  IV  142. 
KXeov^xi)  I  164  A.  1. 

KXcotic^Ot)^  B£03Ci(i;rou  noXXn^vsu^  IV 

97. KXccJatpato;  KaXX^icjcou  IV  142,  K. 

Tifioööivoü«  III  230. 

KXio/^d(p7)c  rXoux^TO'j  K7)9(aiiu(   IV 
79  Beil.  4. 

KX^faiv  II  69,  384,  437,  IV  143,  K. 

K\ta'>(6poM  'AXoiTCEXTjOEv  97,    K.  Ku- 
8aeT)vaiEiic  V  44  Beil.  3,  K.  (S^o;) 

339. 
KXecSvujio;  IV  142. 

xXvjpoc,  christlich  II  440. 
KXida.  .  .  II  435. 

KXux^dai  III  205  fg. 

KXdiB^a  ACi).ojO.,  -pv/)  81  Ilpoud^o'j  toj 
Aiax^oü  I  241. 

Kv^dioc  ni  66. 
KoOcüx^dat  IV  103. 

xoivcJv— löv  AttoXüiv  IV  222,  V  197 

( 'A/^aiojv  ? ) ,  199  —  Twv  'Av«ya{üjv  I 
250  —  T«üv  'EXsuOcpoXaxeSvwv  156  — 
Epav.OTüiv  III   172 — x.  TO  ÖETTaXöv 

II  201  fg.— xoiv  T«/viTüiv  III  139. 
KofvTO«  IV  248. 

Ko^pavo«  V  169  A. 

Koxxsla  AcapcoOx^a  III  354,  K.  *Üv7i<7(^ 
ebd. 

KoXXüTEt;  IV  105. 

KoXwvTi«  IV 97,  102,  104. 

Ko(xaTo{  Kojifuvo?  2lT){xa/^^8i){  IV  97. 

x  0(17]  5  twv  aTivov  IV  307. 

Kojiwv  (S7j|jL«-/^87j?)  IV  97. 

KovOuXiT;  IV'331. x<{via[xa  V  232. 

Kdvwv  III  51,  K.  TijioOiou  'Av«y^- 
<jTto;  IV  79  Beil.  8  u.  4. 

xo3cpo9opa  I  344. 

K({pa  II  378. 

K6pri  I  197,  334. 
KopivOo;  I  233  fg. 

Kopv7)X{a  AojiiT^a  I  247. 
Kopv7[Xio€  u.  Kopvr^Xia  I  247. 

x({poi?  II  462. 
K({poi6o«,  Archon  V  271  fg.,  283. 
KOPOieiOKAENAM  II  315. 

K  0  p  9 1  i  t  a  I    ( Kpof  tociai ) ,     Kop^tdrn;^ 

(Kpo^ifltTT)?)?  I  166. 
Koa[X7;a^X7)  I  332  A. 

xoa|jti)t7J5  IV  327. 
KdTu«  V  389. 

xoupE<Sc  IV  140. 

Koupotpo9tov  II  240  A. 

Koupotpo90c  II  177. 

KpapitjTat  IV  142. 

KpflEaioc  'AtioXXcuv^ou  V  336. 
KpitT)«  III  123,  257. 
KpaiTja^xXsa  EjxXe^Sx  I  163. 

KpaTTjg^Xoy  0?  II  71. 

KpaTTjacS  if  441. 
KpocT^da^  <t>apvax£u;  II  228. 

KpotTtvos  III  242,  244.  K.  S[jlix46<w 
AojdiEi«  IV  79  Beil.  3. 

KpaTco;  KparjXo^  AiyiXitu?  IV  97. 
Kp«TtaTÖX£cu{  (Wvotyüpflwioi)  IV  79 

Beil.  3. 

KpaTuXos  (AifiX'.wO  IV  97. 

Kpatwv  IV  210. 

XpTjvT)  II  183. 
Kp7iT7)  V  44  Beil.  3. 
xp^jxaxa  IV  210,  215  A. 

KpiT(J6oüXo«  I  330,  K.  ('AOr^vaTo«) 
III  331,  KrEizixpixoui  I  330. 

KptTd87]{jLo«  III  119,  120,  K.  As(in- 

xpEu«  V  44  Beil.  4. 

Kp^xwv  III  120,  123,  K.  'Afn^,6joo 
Ku8a07iv«i:iJ?  IV  79  Peil.  4. 

Kpiwfi«IV97,  104. 

Kpo9^«i  (Kpopia)  s.  KopqpidJxat. 
KpcoTi^Sai  IV  102. 
Kx7)9(a(  Kx7[a(üvo«  öop^xio«  III  172. 
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^M         Ktr^fftxA*!«.  Arch  on  IV  99. Kuxvoc  <ttXo)((fpo'j  VVva^At^arioc  rV97.                            ̂ ^^| 
^H           KTt{at}::Toc  XaC^iaj  Ai^(uvev<   IV  79 KuXXapo;.  Prerd  IV  322.                                              ^H 
H             Dell.  Z 

Ku^3To;I237.                                                                    ^^1 

^H          KtTjOf^bJv  n«uvi£u£  V  34S,  K^  (IIci- K'^v^tyd;  Pfcrd  V  303.                                                     ^H 
H              paiius)  IV  79  Beil^  4,  K.  llu. .  .tiou KuvaifJEf;  III  65.                                                                ^^H ■ 

xJvr^Yc;;  IV  110.                                                                                 ^^M 
H          KTTJdcav  (6optxio;)  HI  172,  K.  {lipo- Kvpifv?)  V  328.                                                                 ^^1 
■             €ftXf9to()  V  328. xc^jxrlroit  III  56,  58.                                                               ^^| 
■          Ku^avT^Sai  IV  105. 

xt5fio;  III  105.                                                                     ^^1 
■          KyCtxo(V390. Ka>^i.&vco£  M«f(jiLOi  II  253  A.  1.                                   ̂ H 
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^^^^^^^^H               Xov  'Avaf)Wtio;  IV  97.  IL  4>iX7{[io 
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picTc noX/(i«pyO;  IV  210.                                      ̂ « 

^^^^^^^^H           Hiftfcpx^i  Tct{i«py/>v  11  228. 
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^^^^^^H          IltpY
^^oc noXa«^»TO;  III  243.  413.  11.  tA^fc-      ̂ J 
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noXüxpdJtij?  II  248.  IV  227  Z.  11 

vgl.  20. 
IIoXuxp^Teix  I  230. 
IIoXOxpiTo;  III  251. 
IloXuvtxo^  II  7t. 

noXu^^vall  441. 

noXüfevos  I  156,11.  6xij3e<jTij«  6Aio- 
VU9{0U  I  4. 

IloXüOÖyo?  IV  221,  n.  n«a{7:7roü  II 
69,  vgL  70. 

IIoXudTpaTo;   uoXuaxpiTOu  'Emxij^:- 
mo«  III  176,  ri.  6  4>Xsiöt<jio;  I  171. 

noXu9iXo;  ̂ EniYjxpiZo^j    Sxa(Ji6ci>v^$T]( 
IV  79  Beil.  3. 

noXu(ppci>v  Auxou  IV  222. 

noXüyclpTiilV  139. 

noXux.ap(xo;  II  228* 
...vTo;  üofATc...  V  265. 

ÜOfiTCTlto;,  L^Eto;  n.  OaoixpiiTj«  II 

368. 
7:6^X0 i  avaiBrl;  I  43. 

Ilo;:Xio?,  Auprpito;  IV  156,  n.  (4^- 
UiiOi)  V  116. 

noT:X{wv  ÜOTcXicuvo;  III  353. 

nopo«  II  71. 

Ilopstipio;  At'6u;  V  299  fg. 
noas^SiTiTTo;  I  266,  III  123,  250. 

noaeiSöv  I  330,  II  144,  III  22,  IV 

202,  V  390. 
noa£i8(«5vio;,   Archoii  III  125,   11. 

( IIomBciSvio; )  Mevav^poj  IV  15. 
noat$ea>y  III  206. 

IloaiScuvio?  {lUpyaXo;}  II  67. 

noT«[jLioi  IV  102,  n.  xaOJjcepOsv  und 
On^vepOcv  ebd. 

nou6X(0(  (jrjp9«ipo;)  V  131. 
nouT^xio«  KXapo;lV  161. 

izpoL^yLOLZit.o^  V  117. 

üpaiTfiET^To;  ('Aa^vio;)  I  348. 
npaf/a;  III  249. 
np(4eiov  1162. 
np«EiTATi«  (i:u6p^3n;)  IV79Beil.  3. 
üpafo;  (ripafoS?)  III  323. 
IIpaaieT«?  V  85. 
npdiaivot,  Circuspartei  V  300  fg. 

Ilpato. . . ,  Priester  in  Rhodos  V  339. 

npaT({vixo(  II  436.   FI.  ZTjvcavo;  IV 

140. 
npctfiog  npi^pu  Mfffape^c  III  355. 

7:p^96€icu.verw.  113,24,185,11139 

fg.,  201  fg.,  211,  213,  IV  30. 
7cp^(76u;  Tou  HOvo^c  I  164. 

üpiaveT«  V  339. 

npTfxaII78. 
np6ea  IV  308. 
7:pd6aia  I  344. 

npdSo;  I  136. 

npOYa(X(üV  III  129. 
;:po8ixeTv  IV  214. 

Tzpoli  II  277,  278,  IV  206. 
IIpoxXE. . . ,  Chorodidaskalos  III 109. 

II poxXirii  (npoxXfj«)  'AtapSoü  Eucü- 
vu|i£ti«  I  171. 

npoxX£^87)(  III  245,  n.  ex  KspafJL^cDV 

V348. 

npoxXi)?  'Ejciy^voj;  IlaiaviciS;  V  262, 
n.  ripcüxoxX^oü?  nxweeieii«  iv  79 
Beil.  4. 

np^xXo«  (xivaiSoXc^ro«)  IV  232  A. 
Ilp6{jLa)^o;  (K£<paX^O£v)  IV  331. 
ripovaj:!)«  (AiEcüvei;)  IV  79  Beil.  3, 

II.  Uc^^^hoj  Upo^.£kzm  IV  97. 

üpovaTciSif)?  KoXXuteü;  V  44  Beil.  3. 

np(iEcVO?  'Apuoätoj  'Ap'.Qvalo;  IV  79 
Beil.  4,  n.  (UpoaKilxiOi)  IV  97. 

Ilpo^aoxifxot  III  332,  343,  345- 
np(^tifJLO(  6  ̂ tüT.dioj  iy  Müpivoumj; 

1258. 
ripOT^WV    IV  138,  vgl.   npWT^WV. 
npoidXao;,  Ilo«  Ms.  up.  A(Ei(MKX.^ 

II  389. 
üpoTov^xa  II  371. 
HpoualoL^  A\t/(vod  I  241. 
IlpcüOa)  TopwvaT«  V  193. 
npcüT^ciiv  IV  148,  156. 

npwToxXri?  (IlXwOeuud  IV  79  BeiV  4- 
npa>Td(xa/0(    Tp^icovo«   (£d[(AUs)  V 

339. nieXedfaioi  IV  103. 

nioXefxa!«  V  329. 
riToXcfjiato«  (ßaa.)  V  328  fg. 

nuOipocTos  III  243. 
jryOauXi);  III  143. 

IlüO^a«  (Kij<pia!cuO  IV  79  Beil.  4. 

riuBijcno;  ( ' Ava^Xüotto« )  IV  97. 
nuOt'{  III  299. 

IluO^tov  ebd.,  n.  Aiox^dao        ̂ d«  ('«- 

tpdO  1  837. 7 
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£fx(üvIVt3$.                                          ^H 

^^^^^^^^^^^^K StfAaXt'tov  Ey»p«vopo«  (Sajitoi)  V339.        ̂ ^ 
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H            S^Eftpt«  11  567^ vgl.  229  A.,  S.  ücixpd^Tou  KT]7t9ifvi                          ̂ ^H 
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to;  I.  II  442  (III  163).                                                 ̂ ^ H            i::coi^$..,  Y277. 
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^H                Tpp*<ito;  IV  330,  ̂ .  Aiojiitr^i  V  41 nXeitrr..  II  225.                                                          ^^H 
■               Beit.  3  11.  4. 
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H            vvxi)  I  343  fg. ^i^^TpsTo;  IV  143.  161,  284, 1\  lAt-                           ̂ H 
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^1           ouviAcia  III  5G IV  79  Bcil.  4.                                                                  ■ 

■           £t»v«üpU  3«vo(^aou  IpY.  V  41  Beth  4. gcafpoyi9Ti{t  IV  327.                                                          ^^ 
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Taycu  *Hy/fA0V05  V  336. 
TiXao;  IV  159. 

TftXaaioupY<{(  III  172. 

Tft(i(o((  xoS  9i(fjioü  TV  825,  327,  t.  tc&v 

9Tpflrct((>Ttx(5¥  V  275  fg.,  329,  x.  t(5v 

Tii^Oioo  V271  fg.,  2«3. 

Tftficc^eiv  III  163. 

TavcypijQ«  IH  87. 
TapavTtvoi  V  203,  330- 

Tip««  V  330. 
TsupoTcdXi)  V  liBeil.  3. 

T«x8^«  ebd.  Beil.  4. 

Ta)^;>6ouXo(    ( Mop^tvodaio« }    IV   79 
Beil.  3. 

xa-^M^aiiXiX^  ebd.  Beil.  4. 
Te{fji«pX05  11228. 
TitfjicSSixo«  ebd. 

Titf&oiiXfi;  II  436. 
TetfjioS^va  AudoSvSpou xol  Aopx6Xo»  IV 

191. 
TcipT)yo;  III  58,  Tctpa>vo{  56. 
Teia/««  V294. 

Tetaaaodll  248. 

Tiio^fi«XO«  IV  142. 
Te^tfi>0{  Tfttaififl^xou  ebd. 
X€iyonoi6(;  III  50  fg. 
TeXVv(xo(  I  346. 

TfXcaiac  npo6a>i<no;  V  348. 

TEXe«^8T)pL0{  6  'Afxiv^ou   'ExoXyJOcv  I 
266. 

TiUa-cbip  I  23l,T.e209d[vEu«  II  225. 
Tfip^VTio«  4»iXoxX/ov«  (Wou?)  III 163. 

Tip^ioL^  <>op5<rxia5  ̂ Ep^ofiivio;  III  87- 
TETayf^^vov,  cv  tc3  ttrttYfi^vw  eivat  II 

208  fg. 

T^TopTO?III  165,  IV  139. 

TETPAPOAEEf  (so  slalt  TETPA- 
POAEI^  zu  lesen)  III  261. 

Tsuxpo?,  des  Euaretos  III  112. 

T^X^   ?PT-  V44  Beil.  4. 
Tiy  vtiai,  0?  7zzp\  xov  Aiovuaov  III  139, 

U1. 
TTjXtxXi^Sn«  III  242. 

TriX^fiaxo;  II  241  A.  2 

TnX^|iva(jT05  *Av8pat...II  225. 
Ti6/pto?  KaXwp  II  71. 

Tijiato5(*^<nvo«)  IV  221. 

TifiÄvaE  'Apx^voü  rieipor;«  V  175  A. 
T^(xav3po«  V  44  Beil  3. 
Tt(JLftafOeo((ExK£pa|t^ck>v)  IV 79 Beil. 

3,  331. . . .  0(  TifJii]xpaTou  I  337. 

Tifiijatava^,  Arcbon  III  123. 

Tifxijato«  'ApyiBafjLou  II  72. 

TijAfäsI  171.' 
TifirfOeo«  I  250,  III  127,  V  265,  T- 

('Av«9X;5(nioO  IV  79  Beil.  4,  V  44 
Beil.  4,  T.  Aafxrxpr;«  I  74,  T.  Efit- 
xpfou  nftXXi}vsu€  IV  97,  T.TifMujtO^ou 

ex  KEpa{x^a>v  331. 

Ti[LoxU{^7ii  CAxfltpvci«)  UI  172. 
Ti|ioxXtj?  II  437,111  114,245,  IV 79 

BeiL  3,  T.  Ti|xoe^oü  AajijrcpcTS«  I  74. 

Tijioxpfl^TT)«  II  225,  T.  ̂ Am-    .  437, 
T   m  SrfiaXoi  in  142. 

Ti[x({E£vo?  II  143  fg.,  III  12a. 

Ti[xoa0^vTi{  Msifcttv^ddu  III  230. 
Tifidatpato?  II  71.  lU  123,  257,  V 

317.(?). 

Ti|xa)V^5r,?   rapyijrrto«  V  51   Beil.  2. 
Tiv8«p^8ai  (s.  Tttv8«pt8ai)  V  231. 

Tdxxr^?  njff<Dvo?  'A5a#T«t05  V  186%. 
ToXfx(8T)5  nXaxafij;  III  326. 
Tofo.au..  IV  142. 

Topoivatoc,  Topcuvc^a  V  193. 

Tp«6AXto5   T03905  Aa(49^p£u(,  Ar- 
chon  III  144. 

Tpaiavo'5  II  442. 
TpaujxaT?««  III  119. 

TptaxodTETa  I  144. 

Tpia^  'AvTi8wpio<  ett6^<i^  III  87. 
TpiETiji^^«  V44  BeiL  4. 

tpinoiii  I  344« 

TpizoKät'ptXi  IV  287. 

xp'ixj?  V  85. 

Tp{-uXXo;  'Avfltfa...  II  225. 

Tp^Twv  (2a{X'o;|  V  389. 
xptoi6oXov  I  344. 
Tpona-«  V  51  Beil.  2. 

Tpo3i{xiovd;  V  298. 
Tpv^cov  II  439,  T.  niTpimviou  III  58. 

Tuv8ap/8ai  II  387. 
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Twpfi€t8«t  IV  103. 

T^X«v8po€  V  298. 

Tuyapd)  STpitiovo;  III  858. 

Toxixrf;,   KXaniS-.o;  T.  IV  155;  ayto; 
T.  V  119. 

T6<£8«i  IV  102. 

TtiaECwv  I  347. 

Ty^cc«  II  174,  242  A.  3.  253,  V  44 

Bell.  3,   T.  'Apx«vficou  fpy.  IV  79 Beil.  4. 
6iid$  III  299. 
TXXet;  n  73. 

nr««<«iivonii  58. 
6i(^  &ipat(  III  144. 

Tnixci,    ̂ izatdXoi   IV  210,    2U, 

217,  2t8. 
uTcato;,  otpaTiJYo;  uTwrco;  I  258. 
6)eexT(6cä6ai  IH  21  fg. 

T^vo«  11  242  A.  3. 

&so07)fioouv7)  ebd.  A.  2. 
67C09TiTp(a  II  382. 

"Y^ifioc    Aio^vriTw    T6a^€   IV    79 
Beil.  4. 

^a(tii  AE(o$ft{iacvTo;  *Ax>pvt^c  IV  79 
Beil.  3. 

$a!8po;  IV  142,  O.  KoXX^ou  Sfi(TTio; 
IV  79  Bell.  4. 

^aiviTZKOi  Sojoipdrrou  AiyiXwu;  IV  97. 

4»[at?]voxX7i(  OtvaTof  III  262. 
$ai(t)v^8a(  V  243. 

^iXapoq  IV  142. 

4>ivTi«  ('AXft>«x^öcv)  IV  S7. 
4>av(i8(üpo(  MapaOcüvto(  III  262. 
^avoxp^TT]«  I  346' 
^ay,6i  I  338. 

4>av(J9TpaToi;    (Ev»vuti£\i()   IV  330, 

<I».   'HpaxX£^ou    *AXtxapvaa«e6c    III 
237,  4>.  Ki)<piai£t55  V  44  Beil.  3. 

4>apvd(X7)(  II  228. 

4>i<jfxa,  des  Menandros  IK  120. 
^aTp(a  s.  9patpfa. 
4»«üXXo«  (niOeuO  IV  79  Beil.  4. 
<l>aü9TEtva  III  57,  4>auattva  V  337. 

^au9T0(  (<I>Xus'j{)  III  145. 
4>6i8ifli8Ti«  (AiYiX'.ri?)  IV  97. 
$e{8t9C}ro;  ( SuTrrraioSv )  V  44  Beil.  4, 

4>.  «i>«:xxou  rit9e;«  iv  79  Bell.  4. 
*tXX«f«?  (*iXa6^?)  IV  203. 

4>€p6Xp4TT)«   III  242. 
^Tt^aitXi  IV  105,  331. 

fiiXtniUU\i^ipi%a(  III  173figf. 

<»(iXT)  (4»iX(üv^)ou)  IV  233. 

^^tX...,  Dichter  Hi  243.  248,  249. 

4>iX(£86X90€  (IItoX.)  I  336. 
<fr(XaOi|vato(,   des  Pbilippides  III 

119. 
<friXai'][f3i](  AscoxyISou  Ava^Xuottos  IV 

97. 

4>iXaf8at  IV  105. 

^iXotpyltr^i  (*A[JL9itpo«f|dfiv)   IV  07, 
4».  na(«vic;>(  I  266. 

4>tX«Tvo{IV  191. 

4>tX^Taip«(  III  245,  «.  ßaatX^a>(  Eu- 

fi^voo;  «$.  V  285. 
4»^!)  Evfv[pou  Kt)f«jt^(  IV  193  A. 

4i^(XiI(jLb>v  III  127,  245,  248,  4».  (vec^ 

Tspo«)   123,  4>.  ('ArpuX^Ocv)  IV  79 
Bell.  3,  <fr.  'AnoXkmlw  II  71,  ̂ . 
AcKficüvoc  A(0(U(ti>(  III  237,  ̂ .  IIo. 
n\(w  4^Xi<no(;  V  116. 

«tXilT«(II78. 

4»!Xtvo«  ('AfJui5avT««i50  IV  79  Beil- 
3,  4».  Aaxi(Ä8ijc  V  44  Beil.  4. 

^iXinnii  V  129. 

4»(Xt7C9c/87}(  III  245,  4».  (IlatovitiO 
IV  79  Beil.  4. 

4>tXi9:7cU  £(oTt(jL^8ou  I  163. 
^iXiKKOi  III  142,  245,  V  277,  ♦. 

'AptTTOxpatctoc  6ei97ciEi>(  III  87,  ̂ . 

'A/^apvctJs  V  275,  277,  4>.  UoXueuxtou 
A»|itfctp«uc  IV  79  Beil.  3,  ♦.  ♦tV 
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^^^^^H                tXiot^i       HI,  4».  üixvoSvt^c         239 4.  134,  *..  ioA«{  ̂ (kmf>i  329,  -lo« 

^^^^^H 
4>rAwvo«  £ur««ttüv  IV  329.  ̂ .Uptys- 

^^^^^^^^^H              ̂ »tXt^Tfdac  'Ap/t7:'^t&$  II  t!$. 
%£kv.Qi  V  346. 4».  Si^aTpixow  I V  1 6! . 

^^^^^H *.X(uvfSiic  III  243,  4>.   OvitTopo«  Mi- 

^^^^^^^B             ̂ tX^tttoc  BouTiSr^e Attric  IV  79  Bell.  4,  4^X«.  4>,  iV 

^^^^^H 233. ^^^^^^^^m             ̂ t}.od^9;üOTo;»  des^ogones  MI  123^ 4>tXwT^p«  ÄtoJ^toü  KT)^a"iü*;    6»  V 

^^^^^^H              ̂ iXo$i]{iO(  V  44  Beit.   3.  ̂ ^  Auio- 116. 

^^^^^^B                xXio'j;  'EpotiSnj;  IV  79  Beit. 
4»/<jt;>oiIV221. 

^^^^^^H *Xaovfoi  Ap^sX«,  genannt  auch  Tu- 

^^^^^H              4»ao'0npo;       44L  IV  197.  ...Xi^dr,; fioffva  Av7«v$po-j  ndcl  Aopx^Xou   IV 

^^^^^^H                   «D
iXoQrlpou 

19L                                                        . 

^^^^^^^^H             4)i>«Q^K£io;.  (iesTimosUatof  HI  123: 4»X«o;2Voc  Mdv^uiv  <t>tXf^9u  !V  19t.        ̂ H 

^^^^^^H            ̂ iU%. .  ..  Dichter ♦Xtiiaiot  I  197.  205  A.  f.                     ̂ M 

^^^^^^^^H         <&tXoxii;$7)$  'A^otpvcj;  V  n7^ 
4>o;6tj  NdutnrÄoj;  Ip^.  V  44  BeiL  4-         M 

^^^^^^H             4>iXoxXr^{  Arction        53.  41.  I  163, 
(^oi6fcA>v  i^tXoTtpiiou  11  374.                  ̂ ^H 

^^^^^^H                          1t0,   163«    ̂ .  Df^covo;  Hopair^t 4»oiTte6;  IV225.                                    ^H 

^^^^^^H            ly  g7.  <^.  Kx^oSt^pü)  t42.  4».  At^*- 4»ofTC0v.  Pferd  IV  322*                        ̂ H 

^^^^^^H                xovonJc  V  44  BeiL  3,  <t>.  <l»«^pou  IV ^dXXi«  IV  308.                                     ^ 

^^^^^^1                  U2.  «^< 
 ̂ iXoxX^ou; 4>opxBe4  8atyrdrama  III  114. 

^^^^^^^^H              4^(XoxpaTT)«  U  69,  70»  <>.  (Kvcu^a;) ^Jop^fwv  KTijm^vTo;  Un^ait^^  IV  7t 

^^^^^H 
Beil.  3  u.  4. 

^^^^^^^^H             <S>iXoKTTJ^ü}v  ('A§|Jove-j;)  IV70OeiI. 
4>dp(iaxo;  ('Epxoj^V'.o;)  III  S7. 

^^^^^^^^H                 3.  4>.  Xp/|^T]to;  (AiE<^£U{)  194. 
4>  p  a  ff  I X  X 1  ( 3  f)  5   ( M 'J  p,5t votJmo« )    IV  79 

^^^^^^^^^H               4>iXo^72Xos  MevrxX^oo;  XoXspyrj;  IV 
Beit  4 

^^^^^^H                79  Beit         4,  ̂ .  ̂ .Xm^f^og  Hs'«- 
^patpfa  (>(zTp^a|    I  14,    237,    II  ISt. 

^^^^^^^^H 
Ill  206, 

^^^^^^V <l»pedlp^iot  IV  102^                                   H 

^^^^^K            
    4>aovtxo; 4>pT]p{a  (4^pa^a?)  V  190.                        ̂ H 

^^^^^^^^^B               ̂ iXdfcvO{  EipTjvai'ou  I  2^1,  ̂ ^  Zcvo- 
*ptEo;  III  114.                                   ^^ 

^^^^^^^^H                   f^üivio;  'AXcuTfu^Oev  IV  97,  <l>.  $(Xo« 
4>puvixo;  in  ̂ *2*  IV 79  Beil.  4  (Ar-  ̂ M 

^^^^^H 

^^H 

^^^^^^^^^^H               ^iXdtca;:^o;  VE^t^Avou;  ßr|(jaiti>f  I  36. ^uXax^  t^v  Xei9tuv  IV  79  Beil*  4*       ̂ H 

^^^^^^1              4»tXc{9Tp>To;                 439. 
4»t>X(i9(ot  IV  103.                                 ̂ H 

^^^^^^^K                 4k  (4>tXoa
Tf!ito-4?} ^wx^iativg7.                           ^H 

^^^^^^^^H             ̂ tXoufi/vr]  in  357.  ̂ ^  'A}tfi^jjoi^  Y* 
4>':XXic  V  44  Beil.  3.                            ̂ H 

^^^^^^^H                   197,    ̂ .   TvaOtuvo;    'EXeuWoJ    fV *»üX£T;  III22,deüPhileraoQlIIl27.    ^™ 

^^^^^H 
^D>x{8r,«  2teipirJ;  V  348-                               ■ 

^^^^^^^^^H               <t>iXo^9a  Nr-vxpxtOi;  IV  155. 
<^ii>xUlV249.                                             ■ 

^^^^^^^^^H                ̂ tXo)(^ d^pr^(  'PapOj^io;  H  211* 
<»<Sxo(  (OijOev)  IV  79  Beit.  4.  4>.  I^         ■ 

^^^^^^^^^H                ̂ i\6yopOi  {' Avafk\taxiOq)  IV  97. 
^toiiiSr,«  V  348,  <l>.  (THKOX)  Kij-         ■ 

^^^^^^^^^H              4»fXTatio$  4)tXTdtT(»^  II  2fS. ^imr^f  V3I2.                                               ■ 

^^^^^^H 4>  w 0  o jJ p  a ?  *AfAf  ixX/o'j«  ipy.  V  44  Be jl ,    ̂ ^B 

^^^^^^H             4>TXtüv  II22a.  135.  IVU2,V44BeiI. 
3  u.  4.  4>.   AvTtvoov  IV  21*                 ̂ ^^ 

^^^^^^^^^^H 

^1 

^^^^^^^B        Xd.  ., X«6pf«€,  Fddberr  11142,  X.  (Arju»-       ■ 

^^^^^H 
v£ii;)  IV  79  Beil.  3.                          ^J 

^                                    a ^^     1 
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Xaip^ac  (Kpitaüi)  IV  97,  X.  Hou«- 
vti6(  V  848. 

Xfliip^BTifio«  V  44  Beil.  4,  X.  Ktxuv- 
v«5«  V  320. 

Xaipiaxpaxoi  IV  79  Beil.  4,  X.  ̂ v^ 

fcüvoc  noiXXr^vei>(  97,  X.  Eu^O^ou  'A* 
XoMcexijOcv  ebd. 

Xfttpe^dEvi)«  Aetpa8i(oiT]c  V  348. 

Xalpiiznoi   'AXaieu^  ebd.,  X.  Kijpi- 
«uiS(  V  44  Beil.  4,  X.  TtfioxXe^u 

'Ax«pvf;ic  III  172. 
XaTpi^  Bcye^Tou  Mrfaptu«  I  234. 

Xaip^cüv  in  119,  X.  XapivonSTou  4>a- 
Xi]pc<S(  II  201. 

XfliXiTcrf«  IV  25. 

X«Xxi8£t«  I  184  fg.,  IV  227. 
XdUUl  184  fg.,  II  211. 
XaXx;a)vIVl47. 

XavO^a«  (Save^a^?)  IV  139. 
Xaptluioi  II  367. 

XdEpi](  I  163,  V  44  Beil.  4,  X.  Oto. 

X<ipw5  'ATT<^iSOiv  II  189. 
XoLpidi,  Archon  III  240,  X.  Ill  248, 

X.  Nco7rco>i(iou  Aup^Sr^;  IV  79  Beil. 

3. 
Xap{8y)(A0(  *Ax«pv6iS(  IV  79  Bell.  4. 
XaptxXcfdi]^,  ArchoQ  II  142. 

XapixXi|(  'AOr^voSc^pou  dopftiCTiC  IV 
97,  X.  (naiavitiS0  79Beii.  4. 

Xapixci  IV  154. 

XaptvftuTY)(  (4>aXY)peuc)  II  201. 
Xapiicjcoj  V  125  fg. 

XapidTifptov  II  242  A.  3,  378,  IV 
139,  V  136. 

XiptTc«  V124. 

XapfxoxXii;  II  225. 
Xapo«^  V  134. 

Xeip<JYP«90v  IV  227. 
XiXti  UXihzoj  III  178. 

Xippov»)«^Tr,5  V  321. 
X>!pa?  Drama  III  127. 
Xtot  II  139  fg. 

Xiwv(8ti«  Bpiciaioc  V  271,  277. 
XoXXcTSat  IV  t02. 

Xop«iXi]5lII  143. 
XopijYEtv  III  250,  V  336. 

XopTiyrf«,  II  189. 
XopT)Y<;c,  Dichter  III  245. 
Xopi2Y(5v,  desParamonosIII119. 
Xp^liTj«  (AiEcuveiSO  IV  194. 

XpT)9fjiof  I  185. 
Xpuafi  V  44  Beil.  4. 
Xp^SoticRo;  11228. 

XP'^'^ox^^oc  IV  33. 

ViXivojcoirf«  V29I. 

^ 

n 
cL6dE  III  165. 

'Qv7]<j(^  III  354. 
'Qp(ü]c^(üv,  auf  Münzen  IV  251, 262. 
'O^AacIIUl. 

IL   LATEINISCHE  INSCHRIFTEN. 

Hadrianus  I  351. 

Nerva  Trajanus  opt.  aug,  german, 
dac,  I  36. 

C.  Julius  C.  f,  Antiochus  Philopap- 

pus  I  36. 

Karilus  ThopiaIV234. 
Venus  IV  121. 
P.  Vinicius  Julianus  I  240. 



VERZEICHNISS 
DER 

BENÜTZTEN  INSCHRIFTEN. 

C.LG.         8 -IV  297  fg. C.LA.    1472 -IV  301. 
»           172  Z.  17  — IV  104. f          1480— IV  802. 
»           172  Z.  60  — IV  197. »          1489  — ebd. 

f            183- IV  99  fg. f          I  497  — V173  A.  3. 
1           481  —  II  249,  256. •          1526  — V  289  fg. 
»          1118  — 115  A.l. •          II    8-1  4  fg. 
»          1241  Z.  28-28-11435. •          lUOk— III  133. 
»          1330  — II  367. •          1112— 124  fg. 
•          1469  —  1154. »          II  14^7- IV  254. 
•          1470  —  1233. J          II  15-11  138  fg. 
f          1542-11190. f          II  19  — 124  fg. 
»          1544  — III  72. •          II49Z.  15  fg. -II  213. 
1          1586  Z.  27  — V  124. »          II51— IlSfg. 

»          1600  — III  138  f^. •          II  52-1  22  fg. 
»          1603  — V  137  fg. »          II  56  — I  199  A.  1. 
»          1728  — III  154. •          IIö7u.  57fc  — I  197  fg.,  199 
»          1766  — II  203  A.  1. A.  1. 

»          2264''  —  I  334  A. •          II    64  — 124  fg.,  II  200  fg. 
»          2275  — 1265  A.  3. •          II    65  —  11  209  fg. 
»          2447  — 1249  A.  1. »          II    88  —  II  204  fg. 
»          2556  — III  21. •          II    90-1  24  fg. 
)i  odd.  2871    -V336. 1          II    94  — 182  A.  2. 

C./.i4.     I      5-III196A.  2. f          11112  — 124  fg. 
1          I      9  — ISA.  2,  191  A.  1. »          11115^—1265. 
.          I    45-1171  fg.,  205  A.  1. •          II  117  — 1204  A.  1. 
•          I    59  — III  133. •          II  250 -V  283. 
•          I1U-IV34A.  2. i          II  252  — V  323  fg. 

»          I  174  fg.— V  96. »          II  302  — III  232  fg. 
•          I176-V95. »          II307  — III  233fg. 
•          1208— III  193. f          II814  — el)d. 

»          1300-311 -IV  34  fg. f          II328  — III  134. 
»          1312  — IV  34. »          II  329  — IV  100  fj:.  104  fg. 
f          I33S-IV98fg. f          II  331  —  III  233  fg  ,  239. 
f          I  411  — 1294  A.  7. »          II  333  —  I  24  fg. 
9         1419  — V  27  A.  2. •         II  834^-111 238A.,258 A.l. 



BENUTZTE  INSGHRIBTEN 

57 
CLA.    II  348 -HI  52  A. 

II  375  — 11  177 
II  3?9  — in  233  ft?. 
II  420  — III  258  A.  I. 
II  144  — III  121. 
11469  — 1268  A. 
II  470  — cbd. 
II  487  — n  175  A. 

II  489^  —  11  173  fg..  257. 
II  546  —  1  147.  II  150  fg. 
II  551  —  111  135  fg. 
II  562  — V  319  A. 
U  570  — I  191  A.  2. 
11579,581,584  585  — IV 195. 
II  592  — 1261. 
II  593,  593»»— I  266  fg. 
II  594  —  1268  A.,  Ill   120 

A.  i. 
II  595  —  cbd. 
II  617»»  — II  256. 
II  631— II  177. 
II  642  — V  94  A.  I. 

II  661— V  96  fg. 
II  667  — V  90  fg.,  94. 
II  670  — V  90  fg. 
II  698  —  V  94  fg. 
II  719  — V  90  fg. 
II  727  — V  94  fg. 
117350  — V  282  fg. 
II  737  —  V  268  fg. 
III  91— III  145. 
III  92  — III  146. 
III  95  — ebd. 

III  210  (vgl.£M/d.)  — V293. 
in  403—184. 
nun  — II  177. 

III  554  — 127  fg. 
III  557  — 136  fg. 
III  623.  624  — III  145. 
III  1138  — IV  103. 
IV22I— IV31  A.  2. 
IV  297  — IV  34. 
IV  477  — IV  294. 
IV  485  — ebd. 

'AOiIvÄiov  II  407  fg.  —  I  329  A.  2. 
»  IVl96-IV98fg.,10lfg. 
•  IV466— V232. 

»  V      9  —  I  258  fg. 

»         y     76  — 1184  fg. 

AeilvaiovV   163  —  11  250. 
V  319n«43— II253A.I. 
V  326  —  11  242  A.  3. 
V  328  —  11  245 
V  424  —  11  197  fg. 
V  516  —  11  142  fif. 

V  520—11  138  fg. 

V  526  — IV  99  fg.,  103. 
VI  135  — V  351. 
VI  137  — II  241. 
VI  152  — III  132  A.  1. 
VI  276  — III  236  fg. 
VI  278  — III  239  A.  t. 
VI  367  — III  236  fg.,  238. 
VI  388  — III  50  fg. 
VI  476 -III  112  fg. 

VII  80  fg. -111241  fg. 
VII  93 -III  233  fg. 
VII  282  fg.  — V  \%\  fg. 
VII  285 -V  123  fg. 
Vn  291  —  V  324. 

•E9Ti[x. apx-  2079  —  111  237  fg.  A. 
»        »       2136  —  11251. 

»        >      2190,  2191  — III 176  fg. 
»        »      2216— III  53. 
»        »      3022  —  1146. 

»        »      3527  — 1139  fg. 
»         »       4105  — V  851. 

*iXf<jT(i)p  III  455  —  IV  98  fg. 

Le  Bas  Voy,  arch. : 

Argolide  131  —IV  158. 
Laconie  163*  — II  383  fg. 

»       t6t  — II439. 

»       19*«  — ebd. 
»       255k— 1233. 
,       278*u.k  — I  163. 
»       291— 1164  A.l. 

Arcadie^kX^-^W  145  fg. 
»      3411— IV  143. 

BMie    446  — V  132. 

^«igu<!502  — III  104  fg. 
Phocide  850.  851  —  IV  206  fg. 
Ai,  min,  425  —  1  335  A.  3. 

Raogabö: 

AnLhelLimZ'-Ul  53. 
»        »        876»»  — ebd. 
»        .        882  — III  172  fg. 
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RangaM: 

962b  — VJ85. 
971— III  IIO. 
976  —  III  239  fg. 
987  —  I  296. 

1161  — IV  99  fg.,  103. 

Ross: 

Arch.  Aufs.  II  667  —  1  162. 
Inser.ined.     7 --I  232. 

1         1    274  fg.  —  II  226  fg. 

Arch.  Zeil.  XXX  S.  21  (Taf.  60, 7)— 
III  54. 

1        •      XXXIV  S.  53  N*  It  — 
III  228. 

1        f      XXXV  S.  161  N-68  — 
III  190. 

Kumanudis: 

•E^iTp.  Uix.  15  — III  54 
»  >     1783  — II  250  A.  2. 

DulL  de  corr.  hell.  III  445,  447  — V 

124. »  »      IV96fg.— Vl38fg. 

Annali  d.  I.  1864  S.  2)6  —  II  65. 
DulUttino  d.  1. 18A7  8. 122  —V  295  fg. 

Bcr.d.Berl.Akad.  1855  8.628«  1865 

8.  121— I26t  A.  1,  V278fg. 

Zu  Boeckh  8eeurkunden  VII  —  I  6. 

Zu  Dccharme  Rec.  d'inscr,  de  B.  8. 
45  — V  129. 

Zu  8auppe  De  iü.  Tegeat.  Gölt.  1876 —  IV  140. 



ZUR  ERKLAERÜNG 

ANTIKER  SCHRIFTSTELLER. 

Aeneas,  za  Pöllorc  XI  —  III 19  fg. 
Aeschities  geg.  Kies.  60  — V  250, 

n\. 
geg.  Tim.  98  —  111247. 

AIciphron.  zu  III  51  4  —  1191. 
Anacreon  zu  Fr.  110-112  Beigk  — 

V  253. 
Aulh.  Palat.,  zu  VI  144—  V  253. 

zu  VI  171  — 147. 
»   VIl  35  -V83. 
»   XII  3.5  —  1  56. 
»   XII  207  —  1  55  fg. 

Anth.  Plan.,  zu  IV  173,  179,  181, 
182  —  1  54. 
zu  IV  180  — 160  fg. 
»    V    335  — V  296  fg. 

Appian,  zu  Milhrad.  106  —  1  81. 
zu  Syr.  70  —  ebd. 

Aristiües,  zu  Panath.  318  Cant.  u. 
Schul.  — 121. 
zu  XLVI  357  C  — II  93. 
»  Schol.  zu  S.  320  Ddf.  — ebd. 

Aristophanes,  zu  Frosch.  1043  Tg. 
—  I  188. 

zu  Ri.  1172  — II  91. 
»  Thesm.  1138  — II  91  A.  1. 
»   Wölk.  213 -I  188  fg. 
»   Wölk.  773 -III  189  A.  1. 

Aristoteles  vTxxt  ̂ lovu^toma^  HI  1 1 1 . 

131. 
8i^aax«X''ai  —  el)d. 

Arteroidor  Oneirokr.  II  37  S.  112 

Herch.  — 157.  59  fg. 
Athenaeus.  zu  IV  134  — V  351. 

zu  XIII  569  — II  176 
»   XV  699 -III  252. 

Bckk.Anecd.,zuI298-V282A.l. 
Deroosthencs,zuXIX27J  — II94, 

zu  XX  112— V  250. 
»   Schol.  zu  XXII  13  —  1103 

zu  Brief.  161— I  16. 
a       >      1480  — IV  199. 

Dio  (Cassius). zu 364(35,2)— 131. 
Diodor,  zu  i  28  —  11  53. 

zu  XI  86  — IV  31  fg. 
»  XII  7-1  188  fg. 
»   XII  59  — 1253  fg. 
f   XIV  105  —  1  10. 
»  XV13  — I  11  A.  l. 
»  XV  23  z.  E.  — I  21  A.  1. 
»  XV  50^1  12. 
p  XV  61— II  198  A.  1. 
p  XV  67  —  11  202. 
»  XV  70  — 116. 
^  XV  71— II  199  A.  1. 

B  Fr.  Ä:p\w6.  31  — I  29  A.  t. 
»    f     S.  XI  Mull.— 130. 

Epistologr.  Gr.,  zu  S.  244  Herch. —  II  53  fg. 

Euripides,  zu  Hipp.  32—  II  253. 
zu  Jon  504fg.  — V213  fg. 

Harpoeration,  zum  Art.  ndv^7)(&o{ 
'A^po^/iT)  — II  175. 
zum  Art.  Xoutpo^rfpo;  —  V  176  A.  l. 

»      f     *Epfi«T  — V250  fg. 
Herodot.  zu  V  77  —  II  97  fg. 

Histgraec.  fr.,  zu  I  272  141  —I  21. 
Hyperides  f.  Euxen.  Col.  38  —  II 

154  A.  1. 

Lucian,  zu  dXijO.  Ire,  I  18  — I  46. 

Lysias,  zu  (iK\p  töv  'Aptoioy.  ypTt^ 
19fg.-18fg. 

Nepos  zu  Vit,  MilL  5  —  1  90  fg. 
zu  v«(.  Tim,  4  — III  51  fg. 

Pausanias,  referirt  narh  Inschrif« 
ton  I  49,  Beschreibung  Marathons 
I  71  fg.,  Gehrauch  von  tcosTv  und 
aviTiOfvat  I  307,  von  jjfpatv  (gegen- 

über) II  1  [)j.,  Vergleich  mit  Pli- 
nius  II  1  A.  2,  Wanderung  durch 
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das  Erechlheion  (I  26  5  fg.)  II  15 
fg.,  Methode  der  Bei»ohreibung  II 
95  mit  A.  1,  Redeweise  II  105. 

Zu  I  18  2  — 1195  fg. 
121  4-22  2  — n  173  fg. 
123  tO--V28  (A.  2). 
125  6  — IV  257  A. 

I  27  4  —I  48  fg. 
I  27  10  — II  1  Anra.  1  (Em.). 
128  1— IV295  A;  1. 
128  2  — II  93. 
I  81  2  —  IV  354  fg. 
135  2  — IV  253  A.l  (Em.). 
1 44  3  — ve  fg. 
II  34  7- IV  110  fg. 
VII  18  — 11178  fg 
VIII  45  5-V61  fg. 
IX  4  1— II9S. 
IX  4  2  —  1292  A.  6. 
1X24  5  — IV  271  A.  2. 
X34  4  — III  19. 

Philochorus  bei  Schol.  zu  Arist. 

Wesp.  718  —  1  190. 
bei  Schul,  zu  Arist.  Fr.605~IV  85. 

Pindar,  zu  Ol.  1X93  I  89. 

zu   Pyth.  XIll  79  -  ebd. 
»    Pylh.  III77V2I6. 

Plinius,  Noliz  aus  e.  Epigramm  I 
49  fg. 

Zu  IV  12  56  — IV  110  fg. 
»    XXXIV  54  — II  91  A.  1  (Em.). 
»    XXXIV  76 -148  fg. 
»    XXXIV  78 -II  91  A.  1. 
»    XXXIV  80  — 1286  A.  2. 
»    XXXV    91—165. 

Plutarch,  zu  Kim.  7  — V250,  254, 
zu  Lyk.  27  —  1  139  A.  1. 
I)    Pelüp.  26—11  199  A.  2,  2ü2. 
V    Pelop.  29  —  11  198  A. 
»    Pelop.  33  — H  206. 
»    Per.  20  —  IV  33. 

»    Per.  23  — I  188  ff,'. 
»    Sül.  9  — IV  254. 

»    Thes.  24  —  11  55  fg. 
»   ad  princ.  inerud.  2  VI  S.  119 

R.  —  I  46. 

a    devil,  pud.  14  VIII  114  R. — 

I  48. 

zu  Vit.  Xorat.  382  — V  283. 
B   vil.  X  oral.  851   E  —  IV  259 

(Em.). Polyan,  zu  IV  2  1  -IV  257. 
PoJjrbiu«,  zu  XVIU  44  (27)  4  und 
XXX  21  (18)  — 1258  fg. 

&tadiasm.  mar.,  m.  zu  280  — 1328 

A.  2. 
Stephan,  v.  Byzanz  u.d.  W.  n«p- 

V7)«*^III  246. 
Strabon.  zu  60  — I  253  fg.  (Em.), 

zu  334  — V  5  fg. 

»    391  —ebd. 
.  »    399  —  1  67. 

»    437  —  1  261  A.  1. 
»    445  —  1  189. 

»    624  — V  285. 
Suidas  u.  d.  W.  Kapx^vo;-^  V  826. 

U.  d.  W.  xoXoadÄSü;  —  I  47. 

»     »      7;ap' ou$iv  0((jl:vo;  —  II  198 
A.  2. 

Ta<;ilus,  zu  ann.  II  42  —  128. 
Thukydides.  zu  I  110  — V275. 

zu   I      114  —  1  188. 
.    III    51— V  2  fg. 
»    III    89  —  1  253  fg. 
»    IV    54  — V  240  fg. 
»    IV    66  (118)  — V  2  fg. 
»    IV    78  —  11  204  A.  1. 
»    IV  118  — I  17. 
»    V     18  — ebd. 

Xe nop  honv seine  sizilischon  Nachr» 
I  1  A.  2. 
Zu   Hell.  IV  8  7  — V  239  A.  1. 
».      «      IV  8  7-11— III  49  fg. 
»      n      V    1  31—11  141  A. 
»      »      VI  1  9  — II  206. 
»      »     VI  1  19  — il  206  m.  A. 
»      «      VI  3  10  — I  12. 
»      »      VI  4  33  — II  198. 
»      »      VI  4  z.  K.  —  I  16. 
„       „      VI  5  2  —  1  198. 

»      "      VI  5  z    !•:.  —  I  26. 
«      »      VII  5  1  —  1  200. 

»>    A0T]vafo)v  no^i'doL  1  —  III  176 

Zosimus,  zu  V  6  2  —  II  91  fg.  zu 
V  18 -IV  13 



VERZEIGHNISS  DER  AUTOREN. 

G.  von  Alten  Die  Thoran laufen  bei 
der  Högia  Triada  zu  Athfn  HI  28  fjc. 

O-  BENNoriRF  BeamrlLiiTigenzuTgrie- 
chiüi'hen  Kunslgüiichrehle  :  I.  l>er 
Colosi  von  Rhodus  1  45  f|;.  If.  Ly- 
simaclie  df*s  nemclnos  48  fe.  HL 
Anarlyomeue  des  Apelles  50  %.  tV» 
Zu  den  GnlÜerii  des  AUalus  t67  f^. 

Nachtrag;  dazu  307.  —  Hfliet'  einer 
allbclien  Grabvase  IV  183  fg, 

R.  ÜOHN  Re riebt  fiber  die  Ausgra- 
bungen auf  der  Akru|mfis  lU  Alben 

im  Fffibjahr  !880  I.  IL  V  ̂ 59  fg. 

317  Tg.  —  Zur  Iksis  der  Atlicna  Uy- 
gteia  331  fg. 

E,  OuRTiug  Die  Aila.^inelope  von 
Olyinftitt  I  206  fg.  —  Kybelereiief 
von  der  iuniscbei»  Kiii^le  H  48  fg. 
—  Das  Aijly  vuij  Alheii  53  fg 

M.  AHtfiTEAS  T^;  £v  lXlup(m  *A7:qaX*ii* 
v^ac;  ÄV.^x^oiot  emfpipat  IV  228  fg» 

H.  DnEsstL  un^l  A.  MnxHHOEFEn 
Dieanliken  Kunstwerke  ays  öparla 

und  Umgebung.  Nebst  einem  epi- 
gra|ihtscben  Anhange  und  einem 
Eu'Urse  II  293  fg. 

F.  von  Dlhn  Kine  Ansieht  der  Akru- 

pol  is  aus  dem  Jabre  t670  11  38  fg. 
—  i^arkopbag  aus  Ljkien  132  fg  — 
Vulivrefiers  an  Askfepios  und  lly- 
gieia  214  fg^  —  Bericht  über  eine 
Reise  in  Achaia  Hl  60  fg. 

A.  FL-RTWAENr.LKii  Rü-^c  Pan^  fti 
Terraci>lla  lli ! 55  Tg.  Nachtrag daiu 

163  —  Die  Cbärllen  der  Akropoti» 

1 82  fg.  —  Rel  iefa  US  A  rgüÄ  u  nd  B  roD- 
zeslatuelle  des  Pan  287  fg.  —  Sta- 

tue von  der  Akrnpylis  V  20  fg> 
L.  GuRiJTT  Amaiunenreliefi»  von  Pa- 

tras  V  364  fg. 
L.  Julius  Über  den  Södnügel  der 

Propyblen  und  den  Tempel  der 
Alhena  Nike  I  2t 6  fg.  -  Weih- 
lichcr  Kopf  in  Athen  269  fg^  —  Das 
After  der  kleinen  PropykHen  lU 

Bleusis  n  100  fg.  —  Die  Gem/lble 
des  Pulygnol  in  derPinakolhek  der 

Prupyli'len  zu  Aibeii  192  fg.  —  Zi^ci 
pelüpunneNisrhc  Bronzen  III  14  fg. 

R.  Kekule  Marmorkopr  aus  Athen 

l  177  fg  —  Reliefschale  mil  Ar- 
temis V  256   fg'  Nachtrag   dazu 

U-  KotiHLEB  DiO  griechische  Pulilik 

Diony  Jus  des  Alleren  I  I  fg>  — 
Broiuestatuelte  aus  Ch.itkt^i  97  fg. 

—  Zum  Philopapposdenkmal    126. 
—  Bin  griecliisches  Gesetz  über 
TodlenbcÄlflittu ng  139  fg^  —  Zur 
Gcschichlc  des  Nikiasfriedcns  171 

fg.  —  über  zwei  athenische  Ver- 
Iragsurkundeii  181  fg^ — tJ|jer  den 
auswärtigen  Besiltsland  Athens  im 

zweiten  Jahrhundert 237  fg.— Torso 
eines  Apoxyumenos  II  57  fg.  —  Al- 
tisehe  F'sephismen  aus  der  et^fiten 
Hjilfle  des  vierten  Jahrliundert^ 

1  138  fg.  und  H  197  fg.  —  Nach- 
trag 211  tiem  Vertrag  der  Athener 

und  Thcssalier  |S.  207)  291.—  Der 

^ 
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SOclabhanprdcr  Akropulis  zu  Alhca 

Dftch  den  Ausgrabungen  der  ar- 

cbÄologischen  Geüellsehan  I -III 
171  fg.  IV-Vl  229  fe  -Alli&che 
Pbratrjfininscliriflf'ii  186  fj?.  —  Der 

fitratcg  Cbarcs  ISS  fg.  —  Übnr  die 
Zeit  und  den  Ursprung  der  Grab- 
anlagcn  in  Mykcne  und  Spala  HC 

1  fg.  —  Mauerbau  in  seh  riflen  aus 
Pirieus  and  Alhea  49  fg.  —  Docu- 
mente  zur  Geschichte  deü  atheni- 

schen Theaters  L  11*  Mit  cin*'m 
Ejicurs  104  fg-  IIL  IV.  Mil  einem 

Nachtrag  zu  Ahschnill  11  229  fp  — 
Die  Lage  des  Tht'sinuihc^iun  in 
Athen  144  fg.  —  Mallenanlfl^c  am 
Sfidfusse  der  Akropuüs  m  Athen 
147  fg. —  Inschriften  von  Na\us, 
lus  und  Oythiun  (liach  Mitlbellun- 
gen  der  Hrn.  Zerlenlis,  Sriivrlis 
und  DeCTner)  161  fg.  —  <piAAAI 
EHEAEYSEPIICAI  172  fg.  -  In- 
Schrift  aus  Akraipiiia  299  fg-  — 
Epigraphiselie  xMittTieilungen  t.2. 
IV  30  fg.  —  Eine  allisehe  Mnrinc- 
urkunde  79  fg.  —  Allische  Tr^^^^- 
nen  Urkunden  97  fg—  Die  Munden 
von  Salamiu  Eleusis  und  Oropos. 
Mit  einem  Aiiliang:  der  XaineSa- 
inroinier  in  allisctien  In<*chriften 

250  fg.—  Horosslein  der  Zakyadi-n 
"S7  —Der  Rundaltar  arn  Dip^Ion 
288  —  Inr.cl>riften  aus  Anlikyra 
288  —Allische  KpliLdien stete  324 

fg.  —  Ge'ässc  am  Ae^iiina  3C6  (^i^  — 
ileilrjlge  stur  Periegese  der  Akro- 

[>ulis  Vün  Allien  I.  Die  F^arlhenos 
und  der  Parthenon  V  89  f;;.  —  At- 
liseheScbaUurknndc  ausch^m  l^nde 
des  vierten  JahrhiniderLs  268  fg.^ 
Dasis  des  K.irneade'i  284  (}i  ̂   Die 
vjn  Hrn.  Botin  auf  der  AkropoIJs 

gefundenen  Inschrifl'CJi  317  fg.  — 
Torso  aus  Alhen  368  ̂ };^ 

G.  IvOEHTE  Zwei  Slatu r-n  ans  Aegion 
in  Aehaia  111  95  fg.  —  Die  antiken 
8culpturen  aus  Boeotien  «101  f*,::.  — 
Pernerk ungen  zu  den  antike nSculp- 

Ijiren  aus  Bucolica  IV  268  fg. 

Spvr.  P.  Lampros  Über  das  köritl- 
thi^icbe   Amphitheater    11    282  fg. 

K.  Lange  Die  Athena  Parthenos  V 
370  fg. 

Zackariae  von  Lixgenthal  Zum 

«Edict  Jüslinians«  IV  Sl2  fg. 
G.  LoEöCHGKE  Stele  aus  Amykla  III 

164  fg.— AllatUscheGrabstelenlV 
36  fg.  289  fg.  —  Vasenbildcr  aus 
Kanieiros  V  380  fg. 

H^  G.  LoixiMG  Ahe  Inschrifl  aus  der 

Korinlbia  l  40  fg-  —  Topographi- 
sche Studien  l  Zur  Topographie 

von  Marathon  67  fg.  — IL  Der  Tem- 
pel der  Athene  Ski  ras  und  das  Vor- 

gebirge Skiradion  auf  Sahniis  Ml 
fg.  —  Beriehlignng  dazu  255  —  Der 
Künstler  Ari.slion  174  fg  —  Die 

Insel  Ata  laute  bei  Opus  253  fg.— 
Ein  rÖrnischer  Meilenstein  ausUv- 

pala  350  fg.  —  ̂ ym mach ie vertrag 
der  Phoker  und  Uöotrr  HI  19  fg.— 
Ptüisefie  Inschrift.  Mil  eiwm  An- 

hang 86  fg.—  DöoliKche  Schanspie- 
lerinseiiriften  135  fg.  —  Insehriflea 
aus  ikr  kurykisehcn  Grotte  154  — 
Weibinschrifl  aus  Marathon  259 

fg.  —  Aiarneus  IV  1  fg.  —  Zum 
Grabstein  der  Phrasikleia  10  — Der 
beriniiKieisehe  Archipel  t07fg. — 
IfLsehriflen  aus  Nordgriechenland  I 

(Aivone.  Hypata,  Phisiion,  Ther-  * 
inon,  Hyampf»lis,  Btralos.  Kary- 
stos)  193  fg. —  Bericht  über  Aus- 

grabungen in  Rharnnus  277  fg.  — 
Prasiä  351  fg.  —  NisAa  und  Minoa  j 
V  t  fg.  —  Ausgrabungen  am  Pa- 
lamidi  1 43  fg.  —  Altallische  Hernie  | 

244  fg.  —  Neuer  Grenzstein  der  Ar- 
leiuis  Aniarysia  289  fg.— r»as  Xym-  ̂  
phriiun  auf  dem  Pnrneji  201  fg*  — 
Aliienisetje  Namensli.sle  aus  dem 

4  Jrdirlmndcrl  340  fg*  — Schiffsau- 

gen 381  fg.—  Monument  aus  K^- zikns  388  fg. 

A.  Micha  ULIS  J.  G.  Transfeldts  Era- 

men  reliquartim  antiquUaiuni  Alfic*  ̂  
niensinm  [  t02  fg.  —  Beineikungen 

Stur  Pcrie^'e.sc  der  Akropolis  von 

Jä^M M^S JU 



VKRZKZCHNISS  DEE  AUTOREN 

Athen  MV  275  fg-V-Vlh  ü  I 
fg.-VIH-X:  85  fe. 

A.  MlfXHHOEFER  Dio  Ans*?rabmigeti 
in  Mjkene  I  308  rjs'.  —  A  Urs  Grab 
bei  Spala  11  82  fjj.  —  Die  Oiäber- 
funde  in  Spala  261  f^.  —  Spbioi 
IV  43  %.  —  Aiilikf^iiboricljl  aus 
dem  Peloponnns  t23  fg-  —  Utilei> 
suchun^>«ausgrahun^'eii  in  Tej;ca  V 
55  fg.  —  Gcmalle  r.rabsleten  164 
fg.  — XyinphenrcliefttUÄAlhen  206 
fg.  —  ö.  aueb  u.  IL  Duessel. 

Th-Mommsen  DieDyiiaslicvon  Küoi- 
inugene  1  27  t^i^ 

A.  MoiiüTMAXN  Ein  Edict  Juslinlanü 

IV  307  fg,  —  Das  Denkmal  des  Pur- 
phyriiis  V  295  fg. 

J,  11.  MünDTMAN.v  Mclriscbc  Iii- 

scbriden  nus  C'halkeduii  ll^sraclca 
Ponliea  und  Nikumedicn  IV  1 1  Tg, 
—  Als  Nach  trag  dazu  :  Melristelie 
iDsehriftcn  V  83  fg. 

in    265   fg.  —  lUv!;   a^aXfiÄ-tov   V 
353  fg. 

E.  Obeeg  Goldsaohen  au^  Alben  IV 
90  fg. 

A.   Fapadopulos   Keiiamkuö    In- 
schrifleu  aus  Tbira  in  Lydien  IH 

55  fg. — KfltTttXoYO^  tüiv  fizxöiXXixtav 

Tijs  EuayYiXtxfJc  9/juf\i  IV  It4  f;f. — 

'EffiYpa^Äi  MtX»fTOO  ripsijvr,;  x<ti  Wop'J- 
^töia^O;  m;  :v  Ka&if]  V  335  f^'. 

A.  l^osTOLAKKA  Übor  ciiie  Münze 
VuiiPbencus  in  Arkiidien  I  173  fg, 

C.  RoREiiT  Sjilyrraasken  aus  Ter- 
rakülU  in  83  f'A- 

IL  ROKHL  In^cbrinrn  ausdcmPelo- 

püTinci  I  229  Tg,  ̂   Zum  GcseUc 
über  Tüdlenbeblallung  255  fg.  — 
Ini^t-lirilteuvonMelos  und  Hhoilas 
II  223  fg. 

A.  PoiriünorAAE  ^««yji^  *Ali|Mf«M 
lo:  4>,patoj  IV  187  fg»  — 'Ayt-*** 
iboptvOtojtoV  316  fg> 

L  A.  PaMA\(»£  'Efr-t^filr^o;  Kfp«»p«<ki^ 
cTivpÄ^i  H  289  fg. 

C.  ScHAEniK  Neue  SceurkaDdeiifrmg* 
meiite  V  43  fg.  —  Die  atif^ebe  Tril- 
t.venrini  bei  lung  85  fg. 

J  SCHMmr  Nachträge  mm  ScoaU- 
bescbluss  überTbiübe  IV235fif(.^ 
Ein  neues  Brucbstück  desedictnm 

block iiam  de  preiüs  V  70  fg.  — 
Rrisefruehle  115  fg.  197  fg. 

Ti^tTjv  III  203  fg. 

IL     — TAVIvTAkHE       rit^t     t05     JIJpX     t6 

llpatov  xi(>apta5iyio;  xi^o;»  III  271 

f^.  — 'Ej:t7öJ9lj  tuiv  Scir,:S3f  IV  191  fg. 
L.  von  SvBEL  ZwaIfgölleralUr  aus 

Alben  IV  337  f;,'.  —  Albena-Relief 
uiui  Tt.rst>  zu  Alben  V  102  fg^ — 
AllaUiscbe  Reitcrslaluelle  286  fg. 
—  Der  Bestand  des  Ercchlbeion- 

fdescs  288  fg.  —  Zu  Atheoa  und 
Mlirsjos  342  fg. 

Fr.  Thiehsch  DieTliolusdesAtreus 

zu  Mykenae  IV  117  fg. 
R.  \Ve[l  Aus  Lakonien  I  151  fg  — 

Mosaik  in  Sjmrla  175  i>.  —  Von 
den  gnecbiscbpii  Inseln  235  fg. 
<  And  ras,  Mrlus,  Anapbe)  328  fg. 
(Arnurgüs)  11  57  fg.  (TeiHJSi.Thera, 
los). — Zur  Inscbrifl  vun  Iüs.S.280 
189  fg. — über  <lio  Ausgrabungen 
iu  Üljmpia  155  fg^-2-  Aufsatz  Hl 
208  fg.  —  Inschdn  aus  Tbelpusa 

177  lg.—  Das  Asklepieion  vun  Nau- 
pflklos  IV  22  fg.  —  Kjlbera  V  224 
fg,  —  Nacblrag  dazu  293  fg. 

E.  Ziller  rnlersuchungen  über  die 

antiken  Wasserkiiuugen  von  A- 
tben  II  107  fg. 






